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Chronologiſch And diplomatifch verfaßt, und mit 
| | hiftorifhen Bemerkungen beleuchtet 
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Placivus Braun, 


ordentlihem auswärtigem Mitgliede der Fönigl, baierifhen Akademie 
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MW erforesen macht Halten. Der Ver: 
faffer erfülle nun fein, gegebenes Wort, indem 
er den vierten und lebten, das Ganze vollen: 
denden, Band der Geſchichte der Bifchöfe und der 
Kirche von Augsburg dem gelehrten Publikum 
mittheilt. Dieſer Band führt durch eine Pe-⸗ 
riode von 239 Jahren, nämlich vom Jahre 
1573 bis 1812, bis auf das Hinſcheiden un⸗ 
fers hochfeligen Bifhofs Clemens. Er zähle 
fehr intereffante, faſt unglaublide, und an Wun⸗ 
der grängende Begebenheiten auf; er ſtellt ſehr 
traurige Szenen und folgenreihe Revolutionen 
in der katholiſchen Kirche, die einen faft unver: 
meidlihen Untergang der Religion und Sittlich⸗ 
keit befürchten ließen, vor es dagegen aber 
macht 
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macht er uns auch mit würdigen Kirchenhirten 
bekannt, die von Wetteifer glübeten, die ein 
brechenden Uebel einzudämmen, ſie abzuleiten, 
und ihre Heerde dem verheerenden Strome des 
Verderbens zu entreiſſen, oder vor demſelben zu 
bewahren. | 


Johaun Egolpb von Knbringen, der 
großmütbige Befdrderer der Lifferatur und frey: 
gebige Gönner der Gelehrten, ſetzte fih wäh— 
rend feiner zweyjährigen Regierung dem Konku⸗ 
binat der Geiftlihen und dem verderblichen Wu— 
cher der Laien mit dem größten Ernſt entgegen, 
amd ſtarb ſowohl für die Kirche, als für die 
Litteratur viel zu früh im 38ſten Jahre feines 
Lebens den 5. Juny 1575+ 


Marquard von Berg eiferte im dem 

fünfzehn Jahren feines Hirtenamtes vom Jahre 
1575 bis 1581 für die Ehre Gottes, für die 
Verbreitung der Eatholifchen Religion, und iR 
die DA der Sitten, 


Der fromme und demüthige — 
Otto von Gemmingen wandelte auf der 
Bahn 
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Bahn feines Worgängers unaufhaltſam fort,. 
bis ihm. der Tod den. 6. Ditob- I we. ‚dag‘ — 
ſetzte. 

Heinrich von — — Mann 
von einem tiefblickenden Verſtande, von feuri⸗ 
gem und feſtem Charakter und von unerſchüt—⸗ 
terlichem, allen Hinderniſſen trotzbietendem Mu⸗ 
the, trug acht und vierzig Jahre mit Würde 
die biſchoͤfliche Infel auf feinem ehrwürdigen. 
Haupte, Er Außerte immer große Strenge im 
feinem Wandel und in feinen Grundfäßen; er 
war, wie fein Vorfahr Dtto, von einem beilia 
gen Eifer entflammt für: de Erziehung der Ju— 
gend und der jungen -Geiftlihen, für die Unver— 
leßtheit der Sitten, für die Kirchendiſciplin, und. 
für die Erhaltung der Gerechtſame feiner Kira 
he und- feines Amtes. Er zeigte fich flets als 
einen geſchwornen Feind der Irrlehren, und bot 
daher alle feine Kräfte, fein ganzes Anfehen 
und fein Wermögen auf, um: den Proteftantifm, 
auszuroften, die Srregeleiteten zur katholiſchen 
Kirche zurückzuführen, und das Reſtitutionsedikt 
des Kaiſers Ferdinand. II., zu deſſen Ausfer— 
fung‘ er vieles bengefragen hatte, in Vollzie⸗ 

bung 
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bung zu bringen. Dadurch aber zog er ſowohl 
fig: ſelbſt, als ‚feinem Stift und der übrigen ka— 
thollſchen Geiftlihfeit der Didces bey; dem Ein⸗ 
Bruch, der Schweden und der Allirten viele und 
| ſchwere Nachtheile zu; doch vermochte dieß nicht, 
ihm andere Gefi innungen einzuflößen umd ihn zu 
mildern Grundfäßen zu bewegen, fondern er blieb 
fi gleich bis an ſein Ende, das den 25. Juny 
1646 eintraä.. U | 


Sigmund Sranz, Erzherzog von Defter: 
reich, verwaltete das Bisthum fomohl im Geift: 
lichen als Weltlichen mit Hülfe der zwey auf 
einander folgenden. Adminiſtratoren Johann 
Rudolph von Rechberg, und Joh. Chris 
ftopb von Freyberg. Unter ihm kam der 
Weftphälifche Friede zu Stande, und die Kir: 
he erhielt wieder Ruhe, Da er fich. nicht ent— 
fließen Eonnte, fi zum Priefter und dann 
zum Bifhof weihen zu laffen, refignirte er das 
Bistum, trat auf erhaltene päbftliche Difpens 
in den Laienjtand zurüd, übernahm die nad) 
dem Tode feines Bruders an ihn gefallene Graf: 
ſchaft Tyxol rc. vermählte ſich mit einer Prin— 

zeſſinn 


‘ 
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jeffinn des Herzogs von Sulzbach, und ſtarb, 
ehe er noch feine Gemahlinn zu ſehen bekam, 
den 15. Jum 1665. 


Sein Nachfolger, Job. Chriftopb von 
Freyberg, war ein falentreicher und verdienft: 
voller, ein gottesfürchtiger und würdiger Biſchof, 
der durch weiſe Verfügungen die Kirchendiſciplin 
handhabte, und durch kluge Sparſamkeit und 
ſtaatswirthſchaftliche Anordnungen den zerrütteten 
Wohlſtand feines Stifts nicht wenig verbeſſerte. 
Nach einer beynahe 25jährigen Regierung ward 
er der Kirche durch den Tod entriſſen den 
I. April 1690. 

Alexander Gigmund, Pfalzgraf bey 
Rhein und Herzog von Neuburg, ein fehr tugend: 
bafter Kirchenprälat, beförderte nach Kräften 
das Beſte feiner Kirche fowohl in geiftliher als 
zeitlicher Hinſicht. Er war der Begründer der 
geiftlihen Pflanzfchule zu Pfaffenbaufen, mußte 
aber die Wollendung derfelben feinem Nachfolger 
Sofepbüberlaffen. Diefer gottesfürchtige Biſchof 
fegnete das Zeitlihe im 75ften Jahre feines Al: 

‚ters 
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ters und im 47 ften feines Bisthums den 24. Jän. 
1737. Ihm folgte fein Koadjutor 


Johann rang Schenk von Stau— 
fenber 9, Biſchof von Konftanz, bereits. ein 
Greis, der nur noch drey Lebensjahre der augs- 
burgifchen Kirche widmen konnte; denn er ſtarb den 
12. Juny 1740. im Zaſten Sabre feines Alters. 


Joſeph, Landgraf von Heffen, war ein 
Mufter eines tugendhaften und rechtſchaffenen 
Biſchofs. Sein thätiger Eifer beſchäftigte fich 
mit Beförderung des Heils der Chriften und 
des Glanzes feiner Kirhe; und er wachte fehr 
forgfältig über die Reinheit der Priefterfitten. 
Er leuchtete überall mit dem Benfpiele firenger 
Religiofisät, befonders aber der Leutſeligkeit und 
der Milde, voran. Er vollendete die von feinem 
Dorfabe Alerander Sigmund begonnene 
Gründung des Geminariums zu Vfaffenhaufen, 
und gab demfelben eine mufterhafte Verfaffung. 
Geine 28jährige Regierung endigte durch fein gott 
feliges Hinfcheiden am 20. Aug. 1768. 

Clemens Wenzeslaus, Eöniglicher 
Prinz von Polen, Herzog von Sachſen ꝛc. der 


in 
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in dieſer Geſchichte eigentlich nur als Biſchof vom 
Augsburg auftritt, übernahm die Verwaltung 
des Bistbums den 20. Auguft 3768 in einer 
ruhigen und glüdlichen Periode. DB er gleich die 
erften Sabre feiner Regierung größtentbeils in 
feinem Erzſtift Trier zubrachte, ſo war er doch 
ſehr wahfam für das Beſte der augsburgifchen 
Kirche, und machte von Zeit zu Zeit die heilbrin: 
gendften Werfügungen. Mit Raftlofigkeit ftrebte 
er, die Rechte der Kirche und das Wohl der 
Keligion zu befördern und zu befchüßen, mußte 
aber dabey erleben, was feiner, feiner Vor— 
fahren zu erleben hatte, furchtbare politifche 
Stürme, die in den beyden Ießten Jahrzehenden 
nihe nur die alten. Staatsverhältniffe gänzlich 
zerriſſen, fondern auch die Kirchenhierardhie tief 
er(hüfterten, ihre Aufldfung vorbereiteten, und 
das Eigenthum der Kirche zerfplitterten, Er 
fügfe ſich jedoch mie einer feltenen Refignation in 
die ihn ſehr kränkenden und für feine Kirche 
böchſt traurigen Ereigniffe, Er fuhr fort bis an 
fein Ende mit feinen- erhabenen Tugenden dem 
Volke vorzuleuchten, und ferne Schritte mie ftik 
Im und öffentlichem Wohlthun zu bezeichnen. 
| Gr 
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Er hauchte ſeinen frommen Geiſt den 27. July 
1812 aus und hinterließ feine Kirche verwaift und 
in der traurigen Ungewißheit, ob fie je wieder eir 
nen Hirten und Führer erhalten werde ! 


Möchte doch bald diefe bange Ungewißheit 
gehoben und unfere ſchon über zwölf Jahr— 


hunderte unter den fürchterlichften Stürmen feft 


geftandene Kirche in holdem Lichte hervortre— 
fen und wieder neu gegründet werden! Möchte 
recht bald unfer biſchöflicher Stuhl wieder mit 
einem würdigen Oberhaupt beftellt, und die: 
fes in feine wefentlihe Rechte eingefeßt werden ! 
Möchte foldyes, unterffüßt von einer humanen 
und chriftlic) gefinnten Regierung, der urfprüng- 
lihen Einrichtung gemäß gang ungehindert feine 
bifhöflihen Rechte ausüben, und fo zum Heil 
der Gläubigen und zum Wohl des Staates der 
verfinfterten Religion neues Licht, und der faft 
ganz erfforbenen Gittlichfeit neues Leben ver: 
ſchaffen können!! 


An die Geſchichte der Biſchöfe ſchließt ſich 
ein Anhang von den Lehranſtalten in dieſem Bis— 
thum, und von berühmten und gelehrten Min: 

| nern, 


A 
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nern, die ſich um die Didces verdient gemacht, 
oder in derfelben gelebt haben. Den Beſchluß 
macht ein vollſtändiges Sachregiſter, dem die 
Verbeſſerungen der in den vier Bänden noch vor: 
gefundenen Fehler folgen, Der DBerfaffer weiß 
wohl, daß er fein in der Vorrede zum erſten 


Bande gegebenes Verfprechen nicht ganz gehalten 


babe, indem die Perſonal- und die geograpbifchen 
Kegifter weggeblieben find; da er aber feft ent: 
ſchloſſen ift, dem diplomatifchen oder nachzu— 
ſchicken, fo findet er es viel ſchicklicher, jene Res 
gifter, nady dem Beyſpiele Anderer, diefem anzu: 
hängen. | 


Die Quellen , aus denen der Verfaſer bey 


der Bearbeitung des vorliegenden Bandes ſchöpfte, 


ſind die Schriften von Stengel (a), Hert 
felder (#), Möhner (c), Kbamm(d), von 
Stetten (e), Schmidt Dr und andere im 


dem: 
(a) —— rer. August. 
(b) Exegesis rerum Sueco - August. 
(c) Diarium. 
(d) Hierarch. P.1. II. 


(e) Des ältern und jüngern v. Stetten Gefchichte von 
Augsburg. 


(f) Gefchichte der Deutſchen. 
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demſelben angezeigte Werke. Den weſentlichſten 
Dienſt, und dabey die wohlthätigſte Erleichterung 
der ſchweren Arbeit, leiſteten die zahlreichen aus den 
königl. Archiven, aus der biſchöfl. Regiſtratur ꝛc. 
ſo gefällig mitgetheilten Urkunden, und die ge— 
ſtattete Einſicht der Akten; wofür, der Verfaſſer 
Allen und Jeden, deren Güte ihm eine ſolche Un— 
terſtützung angedeihen ließ, biemit den wärmften 
Dank öffentlich bezeigen will. | 


Ehe zur Fortfeßung der Gefchichte ger 
fhritten wird, müffen einige Berichtigungen deg 
zweyten Bandes, und fodann einige Bemerkun— 
gen über des Herrn von Pallhauſen in dem | 
Nachtrag zu feiner Urgefhichte der Baiern ges 
äußerte Meinung in Hinfiht eines Bisthums 
Neuburg vorausgeſchickt werden, 


&55 z im zweyten Bande muß der ı 5.6 | 
nach einer mitgetheilten Urkunde (8) auf folgende 
Art berichfiget werden. „Ukrich, Archidiakon 
und Vizdom der augsburgifchen Kirche, übergab in 
* Gegenwart des Biſchofs Siboto im J. 1241 
Zr fein 


(EI Biſchdfl. Archiv. 
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fen oäterliches Erbe und das Patronat der Kirche 
des heiligen Altons zu Litha (7), an der Nord— 
feite von Schwabeck gelegen, dann zwey Höfe, 
den einen eben dafelbft, den andern zu Stadel 
bey Menchingen, in die Hände der Petriffa, 
Priorinn des Klofters Mleinhartshofen (i) bey 
Günzburg, mit der Bedingniß, daß fie ſich mit 
ihren untergebenen Tonnen auf feinem väterli- 
hen Erbe zu Litha anfiedeln, in dem Drden der 
Schweſtern des heiligen Sixtus zu Ron unter 
der Regel des beiligen Auguftin (2) dem höchſten 
Wefen dienen, und der Kirche zu Augsburg zum 
Zeichen der Unterwürfigkeit jährlich ein Cingulum 
geben ſolle. Zeugen waren: Gifrid, der De: 
fan, GSifrid von Imingen, Albert Guffo, 
Kanonifer des Doms, Heinrich von Lichten: 
berh, Sifrid Donerfperh, Conrad Spam 
nagel, Heinrich Schnellmann, Eher: 
bard. Dummapı,. M. Ulrich, Geriptor, 
| » J und 

(h) dentenhofe unterhalb Schwabeck. 


(i) Zwiſchen Bubesheim— Autenried und Glaſſenhardt, 
jetzt nur noch ein Einddhof, wo ſich einige Spu⸗ 
ren von alten.Gebäuden zeigen. 


(h So wurden die Nonnen des Predigerordend urs 
— BEN 
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und Den genlin, des Biſchofs Kaplan.“ Zu 
dieſer Stiftung ertheilte das Domkapitel ſeine Be- 
ſtätigung. | 

Eben diefe Schweflern zu Litha oder Litun 
nahm Biihof Hartmann im J. 1252 in fei- 


nen Schuß (I). 


©. 337. $. 62. wird dem Biſchof Wol—⸗ 
fard von Roth die Stiftung des Nonnenklo⸗ 
fters zu St. Margareth in Augsburg zugefchries 
ben; gang anders aber geben vorgefundene Urfun: 
den von den Jahren 1262 und 1270. die Sache 
am Der erftern zufolge fauften die Nonnen ſchon 
im J. 1262 zu Litun einen Hof; und vermöge 
der zweyten müffen fie von Litha oder Litun nad) 
Augsburg, und zwar (worinn beyde Urkunden 
übereinftimmen ) gleich in den erften Jahren der 
Regierung des Biſchofs Hartmann, gezogen 
ſeyn und das benannte Klofter allda gebaut ha: 
ben; denn Bifhof Hartmann beftätigte im I, 
1270 den Tonnen von Gt. Margaretha die 
Schenkung, die ihnen Ulrich, der Vizdom, mit 
Be: 


(1) Urkunde, Biſchdfl. Archiv. 
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Bewilligung feines Borfahrs Siboto in Litun mit 

der Kirche des heiligen Beichtigers Alton, und mit 
zwen Höfen, deren einer ebendafelbft, der andere 
zu Gtadel gelegen war, gemacht hatte, Hieraus 
ift zu fehließen, daß der Vizdom Ulrich diefen 
geiftlichen Verein gegründet, Bifhof za rd 
aber ibn dotirt babe (m)« 


Herr Bincenz von Ballpaufen, &b. 
geheimer Staatsarchivar, welcher diefe Gefhichte 
der augsburgifchen Biſchöfe erft, wie er fagt, in 
die Hände befam, da er eben das Manuſcript 
feines Machgrages zur Urgefchichte der Baiern (n) 
der Preffe übergeben wollte, fordert ©. 111. 
in einer ITote den Verfaffer auf, „daß er fein 
grändliches Urtbeil über feine nad) dem ganzen 
Umfange gezeihnete Vorlage feiner Zeit 
durch den Drud mit zutheilen die Güte haben wolle,“ 
Diefer Erwartung würde der Verfaffer, welcher 
Hm. von Ballpauf en als einen in der Diplos 
matif und befonders in der alten vaterländifchen 
Geſchichte eingeweihten, gelehrten, und tiefen Ge⸗ 

| ſchicht⸗ 


er Tr 


(m) Urkunde. Biſchdfl. Archiv, 
(n) München 1815. in & 





xvi Vorrede. 


ſchichtforſcher aufrichtig verehrt, nnd vorzüglich 
auch die von ihm gegebenen gründlichen Aufſchlüſſe 
über einige Gauen zu ſchätzen weiß, recht gern ent— 
ſprechen, wenn es nur der enge Raum dieſer Blät- 
ter und die Kürze der Zeit geftatteten. Er wird 
fi) alfo Bloß mit den Werbältniffen der Bis— 
tbümer Augsburg nnd Meuburg bier be= 
faffen, und feine unmaßgeblichen Bemerkungen 
über desfelben Behauptung vorlegen. 


Herr von PBallbaufen ſagt ©. 104. 
„Die vorhergehende Aufklärung der Profange- 
(hichte * (Weſtbaiern oder Altbaiern jenfeits des 
Lechs bis an die Fler) „verbreitet auch über die 
„Verhältniſſe der Bisthümer Augsburg und Neu⸗ 
„burg ein ganz neues Licht, welches bisher noch 
„feinem Geſchichtforſcher, alles Emporffrebeng 
„ungeachtet, aufgegangen ift, fo, daß man die 
„Zeit, die Urfache und Wirkung einfehen könnte,‘“ 
Diefes vermeintlih aufgehende Licht kann nur 
Jene täuſchen, die von zu viel Vorliebe für ihr 
Vaterland eingenommen find; ein unbefangener 
und ruhig urtheilender Leſer hingegen wird biee 
zwar ein trefflich entworfenes Syſtem finden, 

ee aber 
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aber, um an deſſen Realität glauben zu eunen, 
faft allenthalben die erforderlichen Belege ver-. 
mifjen, 


Eben dafeldft: „Das Bisthum Augsburg 

„war urfprünglich ein baieriſches Bisthum.“ 

Diefe Behauptung wird nur alsdann vichtig ſeyn, 
wenn das hypothetiſche baierifche Weſtreich bis 
zur wirklichen Grifteng beurkundet ſeyn wirds 

„Der Kirchenſprengel von Augsburg erſtreckte 

„ſich gegen Weſten uͤber die Iler bis an die 

„Schuß und Ruß, fo weit nämlich das altbaie 

„riſche Weſtreich gieng. Der Beweis bievon 
„liegt in der oben angeführten Stelle (0), vermöge 
„deren erft König Dagobert 623 — 638 die 
„Örängen Alemanniens vorgerückt hat.“ In der 
angeführten Urkunde (p) gefchieht keine Meldung 

von Worrüden der Gränzen Alemanniens, fondern . 
nur von Feſtſetzung der Didcesgrängen; es beißt 

deutlich: Terminos Parochiae inter Constan- 
tien. Episcopatum et ceteros adjacentes, si- 
cut ab antecessore nostme fel. mem. Dago- 
z berto 


(0) Pallh. Nachtrag. S. 85. 
E) Neugart Cod. diplom. II. pag. 86. 
2 
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berto rege tempore Marciani Constant. Epi- 


.  scopi distinctos. inuenimus (g): 


S. 105. „Im J.739 und 740 gehörte das 
Bisthum Augsburg noch zu Baiern. Dieſes erhellt 
„aus der vorhergehenden Geſchichte im allgemeinen 
„und ſonderheitlich aus der Bulle Pabſt Gre— 
„gors II. vom Jahre 740.“ Dieſe Bulle 
fagt keine Sylbe davon, daß Wigo ein baieris 
fer Bifchof gewefen ſey; bingegen haben ihn 
- bisher alle Gelehrte den Bifhöfen von Aleman— 
nien beygezaͤhlet; und als Bonifazius nad 
Baiern kam, lernte er keinen andern Biſchof dies 
fet Provinz, als den Vivilo von Paſſau, ken— 
nen (r)» 


| ©, 106. „Karlmann.riß das Sand zwi⸗ 
„fchen der Iler und dem Led) oder das baierifche 
„Weſtrich? an fih, und fohin auch den größer 
„Theil des augsburgifchen Kirchenfprengels. Der 
„Biſchof Wikterp, welcher ein geborner Baier 
„war ? und vermuthlich dem Herzog anbieng, 
„wurde auf Verlangen Karlmanns (nicht 


„Kal 
(g) Ibidem. i 
(r) Geſchichte der EUR, 1.8. ©. 84. 
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„Karl Martells) vom Pabſte Zacharias in 
„den diesfeitigen Theil des Bisthums, nämlich; 
„nah Neuburg verfeßt, und Thoffo oder Tor 
„zilo (nicht Rozilo), ein Schwabe, zum Bir 
fhofe von Augsburg ordinir. Alfo find die 
„Worte des Antig. Annal. Codicis ben La- 
„zus zu verftehen: Zacharias ( romanus Pan. 
„tifex) (rogante Carolomanno) duos ordi- 
„nauit Episcopos (zwey Bifhöfe im ehemaliz 
„gen— Einem — Augsburger Bisthum) Wicco: 
„nem in nouam ciuitatem et Rozilonem (To; 


„zilonem ) in Augustam, ““ 


Herr von Pallhauſen gründet feine Ber 
haupfung, wie Stein und Winter, auf dem 
Coder bey Lazius; da er aber in demfelben Karl 
Martell gegen die Chronologie und Geſchichte 
fand, fo nahm er ſich die Freyheit, an. feine 
Stelle den Karlmann, fo wie anſtatt des N de 
jilo den Thoffo oder Tozilo, zu feßen,, ohne 
irgend ein Dofument anzuführen, das ihn zu eis 
ner ſolchen Abänderung berechtigen koͤnnte, wie 
doch Billig von einem Diplomatiker und Ge: 
ſhichtforſcher gefordert wird, Wie wenig Ach 

fung 
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tung der genannte Codex verdiene, ift binlänge 
üd) ‚im. erften Bande: Seite 32 und im zweyten 
Bande Geite XVI. $. I. diefer Gefchichte ge: 
zeige, worden, Uebrigens wird Herrr von Pall; 
haufen  erfucht, die Geſchichte der Biſchöfe 
MWifterp md Thoffo im erften Bande ©, 80 
Dis 107 mit unbefangenem Auge zu würdigen, _ 


Geite 307. „Wicco blieb nicht lange in 
„dem rubigen Beſitze des Bisthums Neuburg... | 
„er wurde im Sabre 745 desfelben wieder ent- 
„boben.“ Zu Gunſten und zur Beſtätigung 
dieſer Meinung muß Manno (Geite 108) 
den Abt Landfried von Benediktbeurn ſtatt 
des Wikterps begraben. Möchte Herr von 
Pallhaufen die Stelle Seite 98 und 99 im 
erſten Bande und Seite XVH, im zweyten nach: 
leſen. 

Seite 108.,Manno war alſo der zweyte 
„baieriſche Bifchof zu Neuburg.“ Was von 
dieſer Meinung zu halten ſey, darüber wird 
Seite XXIV. $. III. im — Bande genügen⸗ 
ben en — | 


| „Rad 


u —r — nr 
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„Nach Hiltigart wurde GSindpert oder 
Symbert, der Meffe Karls des Großen, zum 
Biſchof vom Neuburg ernannt.“ Eine Berich— 
tigung diefer Angabe kann man im exften Bande 
©eite 114 bis 123 und im zweyten un 
©. XXX. 6. IV. finden, 


Seite 109. „Hieher gehört auch die Stelle 
aus demi alten Codez bey Schellftrat.“ Ueber 
den Werth diefes Codez wird im zweyten Bande 
Seite XX. $. II geurtheilet, 


Seite 110. „Sindpert war der Iekte 
„Biſchof von Neuburg; deun Kaifer Karl der 
„Große vereinigte nun im Jahre gor das ab: 
„geriffene Bisthum Neuburg mit dem Mutter 
„disthum Augsburg wieder.“ Won diefer Vers 
einigung findet man im erften Bande Seite 118 u.f« 
und im zweyten Bande Seite XXXIU. $.V. eis 
ven genugtbuenden Bericht, aus dem ganz entge— 
gengefeßte Refultate hervorgehen. 


Größtentheils einverftanden aber mit Heren 
von Pallbaufen ift der Werfaffer diefer Ges 
ſchichte in Anfebung der Beftimmung der Gauen, 
on das Sischum Augsburg theils umſchlin⸗ 

Ä gen, 


> 
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gen, theils in ſich ſchließen; nur wünſcht er, daß 
die Benennung des diesſeits der Donau gelegenen 
neuen Pergengaues mit einigen diplomatiſchen De: 
legen möchte unterftüßt werden, - 


— Augsburg, den 13. April 1815. 


Der Verfaſſer. 


In⸗ 


tgl JF 
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LVIL 
Johann egolp). 


L, 

LER Egolph ftammte von der alten Seine Ges 
and anfehnlichen Familie von Knöringen in fine Sen 
Schwaben ab, und wurde zu Ende des Monats din. 
July 1537 geboren, Schon im Jahre 1550, 
als er kaum das drenzehnte Lebensjahr zurückge: 
legt hatte, fchickten ihn feine Eltern auf die Unis - 
verfität zu Ingolſtadt (2), wo die berühmteften 
Männer lehrten (b). Ohngefaͤhr zehen Jahre 
hernach begab er ſich nach Freyburg im Breiss 
gau. Hier lebte er mit Heinrich Loritus 
Ölareanus, Johann Hartung, Cafpar 
Stiblin, und Konrad Dinner, die in der 

| | latei⸗ 


(a) Vid. Veith Bibl. Aug. Alpheb. IV. pag. 9. et 
fegg. Mederer in Annal. Academ. m 
T. II. p.ı9. Stengel, Khamm. 
(b) Veith 1. c. in Not. a. | 
IIII. Band, 1 
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lateiniſchen und griechiſchen Sprache ſich aus: 
zeichneten, in einem ſehr freundſchaftlichen Wer: 
haͤltniſſe. Glarean verkaufte an ihn feine an— 
fehnliche und reichhaltige Bibliorhef um etlich 
- Hundert Gulden, doch mit dem Vorbehalt, fie, 
fo lang er lebte, benutzen zu dürfen (e). 


Binmet Kndringen, welcher fehon frühe dem geift: 

fi dem Tichen Stande gewidmet war, gelangte in dem: 

—— ſelben auch fruͤhe zu hohen Wuͤrden. Zuerſt ward 
er in das Domkapitel zu Würzburg aufgenom: 
men, und bald ihm die Stelle eines Scho— 
lafters gegeben. Im J. 1547. wurde er Kano⸗ 
nikus zu Freifing, und 1548. zu Augsburg, wo 
er fhon 1552. die Kuftorie erhielt; 1553. aber 
trat er in das Kollegiatftift zu Elwangen ein (d). 


Um fich immer mehr zu feinem erhabenen 
ein Rei, Stande zu bilden, machte er eine Reife in das 
fen Ausland, und durchwanderte ganz Italien. In 

Rom fand er nicht nur freyen Zutritt in den 

freundfchaftlichen Zirkel der Kardinaͤle, fondern 

auch die gnädigfte Aufnahme bey dem Pabft, 
der ihn zum Pfalzgrafen des Laterans ernannz 
te (e). Bon Stalien gieng fein Weg nach Wien, 
wo. neue Gunftbezeugungen und anfehnliche Wür: 

En den. 


6 Valent. Rotmar ap. Medererl.c. 
(d) Idem. Veith. (2) Diefelben. 
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den ihn erwarteten. Hier mußte er durch feinen 
Anftand, aufgeflärten Geift, feharfen Umblick, 
große Kenntniſſe und Beſcheidenheit die Zunei⸗ 
gung und Freundſchaft des zahlreichen Adels und 
aller ausgezeichneten Maͤnner zu gewinnen, und 
ſich des Ehrenamts eines kaiſerlichen Pfalzgrafen, 
und anderer Immunitaͤten wuͤrdig zu machen (5). 
Er beſuchte auch das niedere Deutſchland und die 
Niederlande, machte uͤberall Bekanntſchaft mit 
den groͤßten und gelehrteſten Maͤnnern, und ſuchte 
mit nicht geringen Koſten die nuͤtzlichſten Buͤcher, 
Altetthuͤmer und Kunſtwerke, wo nur immer fol: 
he zu finden waren, auf (eg). 


Nah vollendeten Reifen widmete er fich Er een 
ganz den Wiffenfchaften und dem Dienfte der a 
Kirche, und verwendete fih mit feltenem Eifer für die Er. 
für die Erhaltung und Ausbreitung der wahren — 
chriſtlichen Religion. Mit nicht geringem Auf: j 
wande zog er gelehree Männer und Öeiftliche an 
fh, die er zur Vertheidigung der Religion ge: 
brauchte, Er ernährte. fogar zum Dienft der 
Kirche einige Alumnen anf. Univerſitaͤten, und 
unterftügte die ſtudirende huͤlfloſe Jugend, die zu 
ihm ihre Zuflucht nahm, immer reichlich (A). 


Seine 


(f) Diefelben. (g) Diefelben, 
(h) Veith l. eit. p. ß. 2 ut, 
— 


5 . 
Gedenkt - 


großmü⸗ 
thig der 
Univerſi⸗ 
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Seime Anhaͤnglichkeit und Zuneigung gegen 
die Univerſitaͤt zu Ingolſtadt war ſo groß, daß er 
fuͤr dieſelbe ein neuer, großmuͤthiger Stifter wer⸗ 


tät zu Ins den. wollte, Mach einem vorhandenen Inſtru⸗ 


golſtadt. 


beſtimmte. 


ment traf er den 2. April 1573., ehe er Biſchof 
wurde, zum Frommen der Kirche, der Religion 
und der Wiſſenſchaften frey und ohne Zwang fol: 


gende treffliche Beranftaltung (i). 1.) Vermach: 


te er der Univerfität feine anfehnliche Biblio: 
thek und ließ auf feine Koften den Bücherfaal er: 
bauen, 2. Verſchaffte er dahin feine reiche Samm: 
fung großer und Fleiner, alter und neuer Münz 
zen von Gold und Silber, einige Statuen von 
Marmor, Mahlereien, Manuferipte, und andere 
Alterthuͤmer, ſchon geſammelte, und noch zu ſam— 
melnde, die er in ſeinem Kunſtkabinet wirklich 
ſchon ſtehen hatte, oder die noch dahin kommen 


wuͤrden. 3.) Ueberließ er der neu erbauten Kapelle 


des Albertinifchen Kollegiums alle feine Ornate, 
Kirchenkleider, Kelche und andere Gefälle; Bil: 
der, Kreuze von Gold, Silber und Marmor ,-ger 
fhnigte und gemahlte, die fi in der Knoͤringi⸗ 
fhen Kapelle in der Kuftorie zu Augsburg befan- 
den, ausgenommen. die ſchwarzen Paramente und‘ 
einen Kelch mit den Knoͤringiſchen Inſignien, wel⸗ 
che er der von ihm in Bobingen erbauten Kapelle 


ee; 4 . Zur 
(5) Urkunde B. A. vom 3. Aug. 1573. | 
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4.) Zur Unterhaltung und Vermehrung der’ 
Bibliothek wies er bey der bifchöflichen Kainmer 
zu Würzburg 100 Gulden jährlichen Zins. mit. der 
Uebergabe des Schuldbriefes an. 5.) Verordnete 
er, damit weder die Bibliothek und das Kunſt—⸗ 
Fabinet, noch -die Kapelle einigen Nachtheil oder 
Verluſt leiden möchten, daß biefelben einen beftän? 
digen Auffeher haben, und von dem Vicefanzler 


und den Dekanen der vier Fakultäten adminiftrire _- 


und wohl beforgt werden ſollten. Diefe Ober 
infpeftoren follten deswegen jährlih um Martiz 
ni (k) mit einigen Deputirten vonder Univerfität. 
eine Vifitation in der. Bibliothek, in dem Kunfts 
Fobinet und in der Kapelle ‚vornehmen, damit 
nichts fo leicht entwendet werden koͤnnte. 6.) Die 
Koftbarkeiten und GSeltenheiten der Kapelle und: 
des Kabiners: follten wohl verfchloffen-werden, und 
der Wicefanzler, fo. wie die vier Dekanen, jeder eis 
nen Schlüffel zu den. Verfchlägen haben, fo daß 
feiner ohne den andern. fie eröffnen, und fonft 
Niemand ohne ihre Einwilligung Einfiht davon 
nehmen Fönnte. Die Paramente und heiligen Ge; 
füße der Kapelle follten nur in der Verwahrung 
des Vicekanzlers und des Bibliothefars ſeyn. 
7.) Am Tage der Viſitation follte der Rektor der 

| Unis 


(k) „Sabbatho, qui post d. Martini festum proxi- 
„mus est, aut praecedentibus diebus eiusdem, 
„Septimanae. '* N y 
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Univerſitaͤt zu der am naͤchſten Sonntag in der 
Kapelle des Albertiniſchen Kollegiums zu leſenden 
Meſſe de tempore mit einer Kollekte fuͤr den 
Fundator, und zu der zum Ruhm der Theologie und 
zum dankbaren Andenken des Stifters zu halten⸗ 
den Rede den Senat und Andere einladen. Nach 
vollendetem Gottesdienſte ſollte dem Senat ein 
Gaſtmahl in dem Kollegium oder ſonſt an einem 
anſtaͤndigen Orte gegeben, am Schluſſe desſelben 
aber von dem Bibliothekar das Dankgebeth ver: 
richtet, und von Allen für die Seele des Stifters 
gebethet werden (2). . Dem Priefter, der die 
Meſſe liefer, follte, wie dem Redner, ein Gulden 
gereichet werden. 8. An diefem Tage follten auch 
alle Jahre die Deputirten zu diefem Gefchäft ei: 
nen aus ihnen beauftragen, im nächften Jahre 
die Zinfen einzufaffiren, neue, befonders theolos 
giſche Bücher anzufchaffen und. binden zu laffen, 
die nöthigen Ausgaben zu beftreiten und für Die 
Bibliothek Sorge zu tragen. 


9.) Verordnete er, daß der Bibliothekar aus 
einer rechtmäßigen Ehe geboren, katholiſch, gra: 
duirt, ein Theolog, und bereit fey, fobald er das 
gefegmäßige Alter Hat, fich weihen zu laffen; daß 

er 


(!) „Peracto prandio gratiarum actionem a biblio- 
„thecae Pracfecto vult fieri, repetita denuo 
„memoria fundatoris, Cuius -animae praesen- 
„tes omnes et finguli bene precabuntur. ‘* 
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er bey dem Antritt ſeines Amtes das Glaubens⸗ 
bekenntniß ablege, und daß er ohne Beyſeyn und 
Conſens des Vicekanzlers und der vier Dekanen 
fein Buch abgebe. Das Ernennungsrecht zu dies 
fer Stelle follten die Bifchöfe von Würzburg und 
der Senior der Kndringifchen Familie wechfelsweife 
ausüben. Der Ernannte foll, wenn die Depus 
tirten feine Abänderung nöthig finden, fünf Jah: 
re lang der Bibliothek vorftehen, und alle beftimms 
te Emolumente genießen. Für feine Arbeiten und 
Auffiche fol er Tiſch, Kleidung, Wohnung und 
andere Bortheile in dem Alumnat der Theologen 
genießen, hingegen ſich nach den Geſetzen besfel: 
ben richten, und nur die Verbindlichkeit haben, 
fih zum Priefter weihen zu laffen. Leber dich 
foll er noch zwanzig Gulden von der Deputation 
aus dem Knoͤringiſchen Vermaͤchtniſſe ziehen. 


Diefe für unſern Knoͤring fehr ruͤhmliche 
und großmuͤthige, für die Univerſitaͤt zu Ingol— 
ftadt aber und für die Litteratur fehr erfprießfiche 
Handlung gefchahe zu Augsburg in der Kuftorie, 
in Gegenwart des Valentin Rotmars, No: 
tars, Martin Eifengreins, Probfts zu Paf 
ſau und. Altenöttingen, dann Vicekanzlers, und 
Rudolph Clenkhens, Profefjors auf der Unis 
verfität zu Ingolſtadt (m). 

| An 


(m) Inſtrument. 


8 LVI Johann Egolph. 


6. | 
Mird Bis’ 
ſchof. 


An eben demſelben Tage, an welchem Knoͤ⸗ 
ring dieſe treffliche Verordnung machte, ſtarb 
zu Rom Otto, Kardinal und Biſchof von Augs⸗ 


burg (n), Das Kapitel ordnete nun die Wahl 


eines neuen Bifchofs auf den 18. May 1573. an. 
Der größte Theil des Kapitels war ſchon für 
Knoͤring geftimmt; dazu famen aber noch mäch- 
tige Empfehlungen desfelben von allen Seiten. 
Pabſt Gregor XIIL. Tieß ein Breve für ihn an 
Das Kapitel ergehen; Kaifer Marimilian II. 
that fräftige Schritte zu gleichem Zweck, und der. 
Erzherzog Ferdinand, die Herzoge von Baiern, 
fogar proteftantifche Fürften verwendeten fich, theils 


ſchriftlich, eheils durch Gefandte, zu feinem Bes 


ften, Die Wahl gieng am beftimmten Tage vor 
fih und entfprach der Erwartung, Johann 
Egolph von Kndringen, ein Mann von 
dem fchönften Alter, groß von Statur, freund: 
lich, gelehrt, befcheiden, Flug, eines erhabenen 
Geiftes, ward einhellig auf den bifchöflichen 
Stuhl erhoben, und unter dem Frohlocfen des 
Klerus und des zuftrömenden Volkes au den Als 


tar gefeßt (0). 


Gregor XII. beftätigte hierauf am- 
31. July diefes Jahres die Wahl, und ertheilte dem 
neuen vo fowohl die Erlaubniß ſich confes 


eriren 


(n) ©. Zten B. ©. 511. (0) Citati Authöres. 
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eriren zu laſſen, als auch die Kanonifate von 
Würzburg und Elwang beyzubehalten (p). Den 
27. Juny 1574. gab er ihm die Vollmacht, die 
Keßer quoad forum internum zu abfolviren, und 
den 3. Februar den Eonfens, fich erft innerhalb 
drener Monate zum Bifchof weihen zu laſſen. (g)- 


Der Eifer für das Beſte der chriftlichen Re Gier wis 
figion und für die Moralität, den Egolph fehon der ben 
Konkubi⸗ 
als Domherr gezeigt hatte, flammte nun noch nat. 
mehr in ſeinem biſchoͤflichen Amte auf. Er hatte 
mit dem bitterſten Schmerz erfahren, daß alle 
Muͤhe, Sorgfalt, Anſtrengung, Bitten, Dro— 
hungen, Synodal⸗ und andere Verordnungen ſei⸗ 
nes frommen und eifrigen Vorfahrs Otto nicht 
im Stande geweſen waren, die unter feinem Dioͤ⸗ 
cefan: Elerus herrfchenden Lafter der Trunkenheit, 
Unzucht, Uneinigkeit, und befonders des Öffentlis 
hen Konkubinats, durch welche das Patrimonium 
Chrifti vergeudet, das Kirchenamt entehret, das 
Wort Gottes entfräfter, die heiligen Saframente 
entheifiget, die Böfen ſowohl als die Guten gedrs 
gert, und die Fatholifche Religion herabgewuͤrdi⸗ 
get wurde, zu heben (r), Es war daher fein 
. = Ent⸗ 


(p) Bulla. (g) Bulla B. A. 

(r) „Quibus moribus non solum Christi patrimo- 
„nium turpiter lapidabatur, sed et inclitum 
„ecclesiae ministerium, atque adeo ipsum- 

| „met 
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Entſchluß, dieſen Uebeln durch eine Synode und 
durch Viſitationen zu wehren. Da ihm aber we: 
der die Zeit, noch fein Eränfelnder Zuftand erlaub: 
te, diefe heilbringenden Mittel zu ergreifen, fo ließ 
er durch feinen Generalvifar an die Defanen und 
Kämmerer den- 13. Febr. 1574. ein Mandat er⸗ 
gehen, daß fie innerhalb eines Monats ihre Kas 
pitularen verfammeln, ihnen mit Eifer und Kraft 
an das Herz reden, fie nicht nur durch Worte, 
- fondern auch duch Thraͤnen bewegen, fie im 
Dramen ihres Bifchofes bitten und in fie dringen 
follten, die ſchaͤndliche und aͤrgerliche Lebens: 
art zu verlaffen, den ducch ihre Lafter gereigten 
Zorn des rächenden Gottes durch wahre Buße zu 
befänftigen und nicht ferner zu reißen; befonders 
aber dem den geiftlichen Stand herabwürdigenden 
Konkubinat zur Ehre Gottes und aus Liebe zu ih: 
rem Seelenheil zu entfagen, und als Organe des 
göttlichen Geiftes, mit deſſen Gnade und Hülfe, 
durch Abtoͤdtung der fleifchlichen Werke die Schlin: 
ge des Teufels zu zernichten, und fo die den 
duch das Blut Chrifti erfauften Schafen bisher 
gegebenen Aegerniffe aufzuheben. Würden Die 
Kapitularen ihren Ermahnungen und Warnunz 
gen folgen, fo würden fie den guten Bifchof der 
Morh: 


„met verbum Dei ac sanctissima fidei et en 
„‚gionis nostrae Sacramenta ex talibus ——— 
„vituperantur.“ 
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Nothwendigkeit, zu ihrer Korrektion ſtrenge Mit⸗ 
tel zu ergreifen, entheben, durch ihre Bekehrung 
die Engel erfreuen, die Gnade Gottes und das 
Wohlgefallen der Menſchen verdienen, und ſich 
Lob und Sicherheit erwerben; im Weigerungsfall 
aber ſollten fie einer ſchaͤrfern, für ſolche Empoͤ⸗ 
rer von der Synode beſtimmten Strafe unterlie⸗ 
gen, und die kanoniſchen nn zu gewarten 


haben (s). 


Auch dem Wucher kuͤndigte er fich als Feind — * 
an. Er ließ im Monat Maͤrz auf den Kanzeln Wucher. 
ein Dekret verkuͤnden, wodurch er verbot, die Wu⸗ 
cherer zu abſolviren und ihnen die heilige Kom— 
munion zu reichen. Hierauf ſchickte der Magi— 
firat von Augsburg eine Deputation fowohl an 
den Bifchof als an das Domkapitel, um fich über 
diefes dem Handelsftande hoͤchſt nachtheilige Der 
kret zu befchweren, und um Widerrufung desfel: 
ben zu bitten... Die angebrachten Vorſtellungen 
machten auch einen folchen Eindrucf, daß er die 
Verordnung wieder zuruͤcknahm (2). | 


Luthers und Calvins Lehren verfolgte Hide bie 
er mit dem größten Eifer, Das Hochftift und Irrlehren. 
die domkapitliſchen Herrfchaften reinigte er von 
den Juden. In PORN ordnete er auf alle 

Don: 


() Luning Spic. eccles. Contin. II. p. — 
() Stetten, Khamm. 


— 


10. 
Einige 
Bütrger ſu⸗ 
chen da 
Kloſter z. 
heil. Kreuz 
für die Je 
ſuiten. 
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Donnerstage eine Prozeſſion mit dem hochwuͤrdig⸗ 
ſten Gut an; auch gebot er, an Freytagen und 
Sonnabenden der ie fih zu enthalz 


ten (u) 


Johann Egolph war faum in den Ber 
fiß feines Bisthums eingetreten, als für ihn ein 
harter und bedenflicher Kampf begann, Nach ers 
folgtem Hinfcheiden des Bifchofes und Kardinals 


Otto, und während der Erledigung des Bis: 
thumes, fohicften im Monat May 1573. einige 


Bürger von Augsburg eine den Domkapitularen 
und der übrigen Fatholifchen Geiftlichfeit gar nicht 
rühmliche VBorftellung an den Pabft, und baten 
um UWebergebung des Klofters zum heiligen Kreuz 
an die Jeſuiten, und um Ueberſetzung der Reli— 
giofen desfelben nah St. Georgen, Ihre Sup: 
plif unterftüßten fie mit folgenden Gründen: 
1.) Sey der jegige Probft wider das Verbot des fer 
ligen Kardinals gewählt, und ftehe nicht im be: 
ſten Ruf; die übrigen Religiofen, nur vier an der 
Zahl, feyen unbrauchbare und unfittliche Leute, 
2.) Gehöre das Klofter zu St. Georgen dem nam; 
lichen Orden an, und es Fönnten alfo die vom hei: 
ligen Kreuz ohne einigen Machtheil und Unrecht 
mit demfelben vereiniget werden. 3.) Seyen die 
Jeſuiten zu Augsburg Höchft nöthig, indem die 

Geift: 


(0) Ehamm. 
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Geiſtlichen nicht nur ganz unwiſſend und fremd in 
geiſtlichen Sachen, ſondern über das noch fo verdorr 
ben und unfittlich fich zeigten, daß die meiften Kanoz 
nifer und Priefter an Laftern die fittenlofeften Sol: 
daten überträfen; daher komme es auch, daß fie fich 
zu den neuen Seften fchlügen, und daß bey den meis 
fin Kirchen unter den Kanonifern kaum ein oder 
anderer wahrer Katholif, der zu einem Bifchoftaug: 
te, gefunden werde (x). 4.) Die Geelforger und 
Pfarrer feyen fo fehr der Unzucht und dem Trunf 
ergeben, Daß fie ihr armes Bölfchen, anftatt dasſel⸗ 
be inder Religion zu unterrichten und zu ftärfen, 
zum bitterften Schmerz der Guten in den Acheifin 
fürzten (y). 5.) Koͤnne man nur aus der Schule 
der Jeſuiten würdige Männer für die Kirche und 
den Staat erwarten, die die faft gänzlich verfal: 
lene Religion wieder aufzurichten im Stande wäs 

i | ren; 

(x) „Hinc fit, ut abjecto Dei timore et debito obe- 
„dientiae jugo palam in haereses labantur,, ita 
„sane, ut apud plerasque ecclesias vix vnus 
„aut alter catholicus reperiendus ‚ qui aliquan- 


„do in defuncti —— locum digne suffici 
'„queat. * 


O „Quod ad communem clerum, praesertim pa- 
“, „rochos spectat, ii communiter in tota fere 
. „Germania ita luxuria diffluunt, ita vino ad- 
‘ „dieti miseri debachantur , vt interim mise- 
„ram plebem, quam in religione confirmare . 
„et, instruere, deberent, magno bonorum om- 

| „nium luctu et lachrymis in atheismum pene 
„in dies prolabi videre liceat. “ 
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ren; ſonſt aber muͤſſe man befuͤrchten, daß ſie in 
Deutſchland bey ſolcher Nachlaͤßigkeit und Unwiſ⸗ 
ſenheit des katholiſchen Clerus, und bey ſolcher 
Thaͤtigkeit und Bosheit der Lutheraner zu Grun⸗ 
de gehe. 6.) Halte nicht nur das Concilium von 
Trient, ſondern auch jeder gutgeſinnte Katholik 
die Errichtung eines Seminariums für noth⸗ 
wendig; dieſes Werk aber auszuführen feyen Die 
Sefuiten am tauglichften, indem fie neben dem ers 


baulichſten Gottesdienfte auch die Jugend mit al: 


lem Fleiße bildeten, wie es wirklich in Oeſter⸗ 
veich, Baiern u. a. gefchehe. Hingegen werde 
der augsburgifche Klerus kaum einen Geiftlichen 
aufbringen Finnen, der das Volk zu lehren, bes 
fonders aber die Neuerer duch gelehrte Schrif— 
ten zu widerlegen im Stande ſey. 7.) Würden 
ſich diefer Veränderung und der Einführung 
der Jeſuiten weder die Confefjioniften noch min; 


der die Katholiken widerfeßen, fondern bie er: 


ftern es nachfehen, und die andern allgemein gut: 


heißen. . | 


Zulegt baten fie den Pabft, nicht die Stim: 
me der gegen die Jeſuiten übelgefinnten Domka⸗ 
pitularen, fondern die Stimme der in Augsburg 
gefränften Religion zu hören, die Nothwendigkeit 
jener Männer zu beherzigen, das Klofter zum hei: 


ligen Kreuz denfelben zu übergeben, und den nächft 


zu erwählenden Bifchof fo lange nicht zu beſtaͤt⸗ 
| tigen, 
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tigen, bis er in 1 bie Uebergabe Würde eingewilliget 
haben (2). 


Uebrigens verlangten ſie nur die Kloſterge— 

baͤude und die Kirche, und verſprachen dieſelben 

zu dem vorgeſetzten Werke herzuſtellen, zur Unter⸗ 

haltung der Vaͤter der Societaͤt aber und der Schu— 

len einen hinlaͤnglichen Fond auszumitteln. Um 

der Erreichung ihres Wunſches deſto gewiſſer zu 

ſeyn, ſuchten ſie auch Promotorialien bey dem 

Kaiſer Maximilian, Erzherzog Ferdinand 

und den Herzogen von Baiern nach, welche ſie 

auch erhielten. 

| IT. 
Der Pabft wünfchte nichts fehnlicher, als Sie wers 

daß nach Augsburg die alte Religion zuruͤckkeh— Dabit 

ven, und gleichfam eine neue Kirche des Herrn unserftügt. 

daſelbſt entftehen möchte; und da er zur Ausfuͤh⸗ | 

rung dieſes erwünfchten Werfes die Väter der 

Geſellſchaft Jeſu, die in Deutſchland durch Pre: 

digen, Unterricht, Beichthören, und andere geift: 

liche Uebungen zur Erhaltung und zum Wiederauf— 

leben der chriftlichen Religion fchon fehr vieles bey: 
getra⸗ 


(z) „Obtestamur, quod $. V. praefatum monaste- 
‚jrium tanquam extremum remedium ad catho- 
„licam fidem apud Augustanos retinendam cle- 
„mentissime concedere dignetur, futuroque 
„Episcopo Augustano,, confirmationem non ad- 
„mittat, nisi prius praedicta translatione' 
„facta.‘** MS. Can, Cruc. 


12. 
Der Bis 
ſchof mit 


dem Kapis 


tel wider⸗ 


ſetzt ſich. 
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getragen hatten, am geſchickteſten fand, ſo waͤre 
ihm nichts angenehmer geweſen, als wenn die— 
felben in diefer Stadt einen Ort zu einem Koller 
gium und Gymnaſium erhielten. Daher gab er 
am 10. Aug. 1573. (aa) dem Biſchof und Dom: 
Fapitel den Auftrag, den Prodft und das Konvent 
zum heiligen Kreuz zu bewegen, daß fie mit ih: 
rem ganzen Vermögen fih mit dem Klofter zu 
St. Georgen vereinigten, und ihr Klofter, ihre 
Kirche und andere Gebäude den benannten Bär 
teen überliegen. Den 20. Aug. d. J. (db) er: 
hielt von ihm das Domkapitel den gefchärftern 
Befehl, die Wahl des Probftes, weil er ſchon 


-apoftatirt wäre, zu kaſſiren, die Religiofen nach 


St. Georgen zu Üüberfegen, und im Falle, daß fie 
fich firäuben würden, die weltliche Macht um Hül: 
fe anzurufen. | 


Der Bifchof und das Domkapitel bemüheren 
fich diefen Plan zu vereiteln, und die regulirten 
Chorherren in ihrem Beſitzſtand zu erhalten, in: 
dem fie den Gründen und ungerechten Anſchuldi— 
gungen der, angsburgifchen Bittſteller folgende 
Borftellungen bey dem Kardinaltollegium entge: 
genfegten (ce): 1.) daß die Beweggründe für Die. 
Einführung der Jeſuiten i in Augsburg nicht fo drin: 


ER gend 
(a0) MS. San - Crucianum. 4b) Ibid. 
(cc) Ibid, | EEE: 
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gend und wichtig fenen, da dieſer Orden fich in 
Deutfchland weder der Seelforge noch dem Chor 
widme, und der Religion nur auf drey Wegen zu 
Hülfe fomme, nämlich durch Predigen, Beichthoͤ⸗ 
ren und Unterricht der Jugend; aber für dieß al: 
les fey fchon lange geſorgt. Das Domkapitel 
beftelle immer feine Kanzel und die Beicheftühle 
mit den gelehrteſten und tugendhafteften Männern, 
die eben fo viel Frucht und Mugen fchafften, als 
die Jeſuiten. Was den Unterricht anbelange, fo 
fey in Dillingen, nur acht Stunden von Auge: 
burg, eine vortrefflihe Schulanftale, zu welcher 
die Reichen ihre Söhne ſchicken Fönnten; und 
für die Unvermöglichern ftünden in Augsburg die 
Domfchule, in welcher bey dreyhundert Schüler . 
ſich befänden, die. Schulen bey St. Ulrich und 
St, Morig, und befonders für die katholiſchen Bürs 
gers Söhne die Schule. zu St. Martin offen, 


Die Anfchuldigung, daß ihnen die Religion 
wenig am Herzen liege, fey die offenbarfte und 
gröbfte Verlaͤumdung. Denn die VBorftände und 
der. Clerus der augsburgifchen Kirche hätten ſich 
in der alten Farholifchen Religion und im Gehors 
fom gegen den heiligen Stuhl immer fo ftandhaft 
bezeigt, daß fie lieber alle Verfolgungen der Kes 
ker, alle Berheerungen in den Kriegen, den Vers 
luſt ihrer Befißungen, und die Verweifung aus 
der Stadt erdulden, als nur im mindeften etwas 
IM. Band. 2 nach⸗ 
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nachgeben oder weichen wollen. Nach der Ruͤck⸗ 
kehr des Clerus ſey der Gottesdienſt wieder her— 
geſtellt, zum Unterricht des Volks Predigten Bor= 
und Nachmittags angeordnet, und zum Beicht⸗ 
hoͤren taugliche Maͤnner und ein Poͤnitenzer be— 
ſtellt worden. 


Uebrigens wollten ſie dem Verlangen, ein 
Kollegium fuͤr Jeſuiten zu ſtiften, ſich nicht ent— 
gegenſtellen; aber die Ausfuͤhrung ſolcher Plane 
muͤſſe nicht mit Ungerechtigkeit und auf Koſten 
unſchuldiger Opfer geſchehen (da), Man ſolle 
denſelben das eingezogene Kloſter von St. Martin, 
das ohnedieß den katholiſchen Schulen zugehoͤrig 
ſey, einraͤumen. 


eitere Diefe Vorftellungen des Bifchofs und des 
Demi: Kapitels harten bey dem Pabfte nicht die erwartete. 
hung des f 
Pabſts, Wirkung. Denn er fuhr fort, durch ein Breve 
a vom 6. März 1574. und durch einen nad) Augs⸗ 
des Bis burg gefchickten Legaten (ee) die Abtretung des 
fhofs und Kfofters zum heiligen Kreuz an die Sefuiten er: 
anne zwingen zu wollen. Jene feßten fih aber dem 
Verlangen des Pabftes ftandhaft entgegen, fo daß 
die Bürger ihr Projekt fahren laffen und auf 
andere Mittel denken mußten, um ihren Zweck 


zu erreichen (ff). 
| Der 
(dd) Ibid.. dee) Ibide K/f) Ibid. 
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| I 
Der Herzog von Baiern Albert, der mit Der der 

dem Bifchof von Freifing Ernft von dem Pabft nn 

ben Auftrag erhielt, mit dem Biſchof und Kas unterftüge 

pitel der Einführung der Jeſuiten halber zu un: * Jeſui⸗ 

terhandeln, nahm ſich dieſes Geſchaͤftes ernſtlich 

an, ermunterte jene zum Vollzug der paͤbſtlichen 

Bullen und zur Uebergabe des Kloſters zum hei: 

figen Kreuz an die Gefellfhaft Jeſu, und vers 

ſprach, Diefes für die Stadt Augsburg, das Doms 

fift, und die deutſche Nation heilfame Werk mit 

aller feiner Macht zu unterftüßen (gg). Als der 

Biſchof und das Kapitel mit ihrem Entſchluß 

ſaͤumten, ſchickte er in dem J. 1574. den Kanz⸗ 

ler D. Elſenheymer an das Kapitel, und ließ 

demſelben andeuten, daß, wenn fie fich zu feinem 

Bergleich verftehen wollten ‚ ber Kaifer nicht nur 

das Klofter zum heiligen Kreuz, fondern auch des; 

felben Einfünfte und Befigungen den Jeſuiten 

einräumen werde (Ah). 


Als unterdefjen der Bifchof ſowohl von Rom Des Si 
als von Wien aus verfländiget wurde, daß der os und 
päbftliche Stuhl und ber Kaifer nichts anders Erklärung. 
verlangten, als daß den Jeſuiten zu einem Kolle: 
gium in Augsburg ein Plag möchte ausgemittelt 

| wers 
(88) Herzogl. Schreiben vom 13. Sept. 1373. DIE, 

Regifter. | 

(kh) Schreiben des Domdekans Rhem an den Bis 


[hof vom 4. Aug. 1574. , 
| 2 
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werben: fo entſchloß er fih mit feinem Kapitel, 
Abgeordnete mit einer wichtigen Inſtruktion und 
einem ‚geheimen Memorial an den Herzog von 
Baiern Albert zu ficken, und mit ihm diefer 
Sache wegen in Güte zu unterhandeln. Es wur; 
den dazu von dem Biſchof der Weihbifhof Mi: 
chael Dornvogel und fein Rath Thomas 
Soͤld, und von dem Kapitel Joh. Heinrich 
von Prafperg und Ulrich von een 
Domfapitularen, ernannt, 


Durch diefe Gefandte erflärten fie fih ge: 
gen den Herzog: 1.) Sie hielten es nicht für 
nöthig, die Urſachen anzuführen warum das Got: 
teshaus zum heiligen Kreuz nicht veräußert, der 
Probſt und das Konvent desfelben entfegt, auch 
folches im Reich weder geduldet, noch nachgeſe— 
hen werden könnte. 2.) Die zu diefem Ges 
fhäfte deputirten Kardinäle hätten ihrem Agen— 
ten (ö) in Rom ausdrüdlidy angezeigt, daß fol: 
che Translationsfahe auf fi beruhen, und das 
angefochtene Gotteshaus in Sicherheit bleiben, 
und auch jeßt weiter nichts denn ein Platz, auf 
welchem eine Wohnung (re) für die Jeſuiten 
könnte erbaut aan beftimmt werden möchte, 

- 3.) Wa: 


(ä) — Shenting, augsburg. Domlapi⸗ 
tular. 


(kk) Domuncala — Jesuitis, ſo * Schen⸗ 
king. Vik. 
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3.) Warum aber auch ohne höchften Mach: 
theil des Stiftes eben fo wenig ein Pla von dem 
Kapitel zu Erbauung eines Kollegiums für die 
Sefuiten angelaffen werden fönne, wäre die Urz 
ſach, weil bey dem Hochſtift nicht einmal fo viel 
Platz übrige, daß alle Kanoniker und Benefizias 
ten unterbracht werden könnten. Weiter erklaͤr⸗ 
ten fie: Es wäre nicht dent alfo, daß nach dem 
Vorgeben der Gegner zur Bildung guter Predi: 
ger und zu den Schulen ein neues Kollegium 
vonnothen ſeh; indem die Kanzel neben dem P. 
Gregor Rofef mit einem gelehrten Mann, 
den der Kaifer felbft als Bifhof nah Wien bez. 
rufen, befeßt wäre, auch an erbaulichem Gottesz 
dierft und an der Adminiftration der Sakramen— 
ten fein Mangel wäre. Gie hätten auch obne - 
die Jeſuiten im diefer Reichsſtadt mitten unter den 
Neuglaubigen nach der Reftitution den, fatboliz 
fden Glauben fo wieder fortgepflangt, denſelben 
auch bey ſolch einer Anzahl der vornehmften und, 
gemeinen Bürgern Bis daher erhalten, daß'i hnen 
ſolches wenige oder vielleicht gar kein Stift in einer 
Reichsſtadt durch ganz Deutſchland weder vor noch 
nach der Reſtitution bevorgethan hätte. Daher 
ſey die Sage, daß fie ſich die Erhaltung und Ver— 
breitung der Fatholifchen Religion nicht hätten anz 
gelegen ſeyn Taffen, eine offenbare, von den Öege 
nern ausgebegte Verläumbung, 


4. Tür 
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4.) Für den Unterricht und die Bildung der 
katholiſchen Jugend, welche nicht ſo zahlreich als 
die der Confeſſioniſten, die nur eine Schule hät— 
ten, flünden vier Schulen offen, nämlich ben 
dem Dom, St. Uri, St. Moritz und St. Mar⸗ 
tin. Diefe wären für alle Klaffen der Katbolis 
fhen genügend, indem die Reichen wenige ihrer 
Kinder ſtudiren, fondern die meiften von Ju⸗ 
gend auf zur Kaufmanuſchaft und Handarbeiten 
erziehen ließen. Diejenige, welche fie auch den 
Studien widmen, pflegten fie andere Sprachen 
lernen zu laffen, und in fremde Länder zu ſchi— 
den, Daher wäre wegen diefen fein Kollegium 
der Jeſuiten erforderlih, indem fie die erſten 
Grundfäße in den vier ſchon vorhandenen katholi⸗ 
[hen Schulen binlänglih, und zwar noch beffer 
als bey den Jeſuiten, die ſich mit diefen nicht ab— 
gäben, erholen fünnten, ‚Eben fo wenig häften 
ſolches die Gemeinen, die ihre, Kinder viel lieber 
in den fiftifhen als in andern Schulen erziehen 
ließen, vonnöthen, weil felbe neben dem gelebr- 
ten Unterriht auch die Zeremonien der Kirchen 
und den Geſang erlernten, und dadurch defto eher 
zum Gottes- und Kirchendienft, wohin die armen 
Studirenden am meiften afpirirten, fähig gemacht 
würden. Auch wäre aus dem Verzeichniß der. 
Drdinanden zu beweifen, daß im der einzigen 
Domfchule jährlich für das Domflift und auch 
andere umliegende Stifter eine gute Anzahl 

Ä Prie⸗ 
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Prieſter, Seelſorger und Prediger gebildet 
würden. | 


Sie hofften aus diefen wichtigen Gründen, 
auch bey der päbftlichen Heiligkeit (wiewohl fie 
von den Gegnern fehr übel empfohlen worden ) 
eben ſowohl in Rüdfiche eines andern, dei Bau 
des Kollegiums belangenden rundes auszu: 
langen, als die Abtretung des Klofters zum 
beiligen Kreuz an die Jeſuiten zu hintertreiben. 
Hingegen erwarteten fie auch son dem Herzog, 
daß er an ungereimten, und unnothiwendigen Eins 
trögen, fanıme dem, was fie auf den Öffentlichen 
Kanzeln und durch beiffende Schreiben an die 
böhften Potentaten der Chriftenheit, als ob es 
Dasquille wären, von ihren Gegnern erdulden 
müßten, im wenigften fein Wohlgefallen haben, 
fondern an dieſem wahrhaften Bericht ein Ben 
968 Öenügen fragen werde, 


Daher, da diefes Begehren allhie nicht noth⸗ 
wendig noch nützlich, ſondern ihnen und der ganz 
zen übrigen Cleriſey bey diefen ſchweren Läufen 
gefährlich, und dann zu Pflanzung der katholiſchen 
Religion und Erziehung der Jugend ohne das 
durch die vier Schulen, neben zu von den Uni- 
verfitäten zu Ingolftadt und Dillingen, genügend 
geholfen; und da man fehon allbie eine beffere 
tatpolifche Schul begehre, fo würde von dem Rath 
die zu St. Martin beffer und nad dem Gefal⸗ 

len 


164 
Fernere 


Erklärung 


des Bi⸗ 
ſchofs und 
Kapitels. 
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len der Gönner zu gründen erlaubt werden. Ne⸗ 


ben dem da fie die Jeſuiten (fo viel deren bedürf: 
tig) auf ihre Köften erhalten wollen, fo bitten fie 
den Herzog mit ihren Gründen ſich zu befriedigen, 
den Gegentheil von feiner ummdtbigen Unruhe ab: 
zuwenden, und fopiel bey päbſtlicher Heiligkeit 
zu befördern, daß dieſelbe erwägen möchte, daß 
es nüßlid fen, Kollegien für Sefuiten 
in Deutfhland zu errichten, aber nicht 
überall (7), und daß hierinn fowehl die Per: 
foren, die Dexter, als die Zeiten mit großer Di: 
feretion müffen in Bedacht genommen werden 2c. 
Gegeben zu Dillingen und zu Augburg den 4, Sept. 
1574 (mm). | 


Der Biſchof und das Kapitel — ihren 
Geſandten zur Fortſetzung der ſchon angefangenen 
Unterhandlungen eine andere geheime Inſtraktion 
in Nückficht des Platzes und der Yurisdiftion 
aus. ‘Bevor fie-fich aber in etwas einlaffen Eönn- 
ten, müßten die Väter der Gefellfchaft oder ihre 
Gönner fich erklären, in was Form und Maaß 


ſie die vorhabende Schul halten und verwalten, 


ferner, wie viel, wo, durch wen, und was, Ge⸗ 
* * ſie die — kuͤnftig verfehen, 
‚und 


(#) „Quod i in Germania Jesuitarum Collegia fun. 


„dare bonum sit, sed non vbique bonum, “ 


(mm) Vik. Regiſt. 
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und alſo das angeruͤhmte Werk, das allgemeine 
Beſte, befoͤrdern, und den katholiſchen Glauben 
verbreiten und ordentlich berichtigen wollten. 
Sollten ſie ſich aber nicht erklaͤren wollen, oder 
es nicht koͤnnen noch moͤgen, ſondern von ihnen 
eine Erklaͤrung erwarten, fo ſollten die Geſand—⸗ 
ten den Punkt des Platzes halben ganz und gar 
hinterhalten, und nur uͤber die Bedingniſſe, mit 
denen ſolcher geſtattet werden koͤnnte, fich mit ihr 
nen benehmen, und zwar 


1.) Soll das Eigenthum des Plaßes und 

was darauf gebaut wird, immer dem Domftift 
verbleiben : 2.) dem Biſchof und dem Kapitel fo: 
viel von der Jurisdiktion eingerdumt werden, als 
viel das Concilium von Trient über die befreyten 
Orden den Ordinarien insgemein einraͤumt. Da: 
her foll dem Ordinarius die Oberherrfcehaft und 
Jurisdiktion auf der neuen Schul, auch in An- 
fehung der Predigeftühle und Adminiftration der 
Saframenten verbleiben, damit feine Verwirrung 
und Unordnung entftehen möchten. In allem 
übrigen aber follen fie ihrem Inſtitut und Pro: 
fefjion gemäß für ihre Perfonen leben, feyn, und 
bleiben. 3.) Sollten die Gefandten fich über die 
Anzahl des Perfonals erfundigen. Gollte diefes 
fo zahlreich feyn, daß es nicht nur zu einem Pri- 
vathaus und zu einer Schulanftalt, fondern zu eis 
nem Kollegium zureichend wäre, (welches weder 
| Baiern 
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Baiern noch das Kollegium zu Dillingen dulden 
moͤchten) alsdann wuͤrden ſie ſich nach Gelegen⸗ 
heit entgegen zu ſetzen wiſſen. 

Es wurde auch weiter vorgeſchlagen, 1.) 
daß in dem fünftigen Wohnplag die Yefuiten nur 
ein Oratorium oder Kapelle zum täglichen Got: 
tesdienft für die Studenten, und zu ihren Pri- 
vatmeffen, und dann auch zu den Predigten, Ta: 
teinifchen Deflamationen, Beichthören und Priz 
var: Communionen, die Kapelle des heiligen Panız 
perts aber nur zum alleinigen Gebrauch mit Bor: 
behalt des Eigenthumsrechts haben follen. =.) 
, Sollen fie ihre Laien auf die vier hohe Fefte in 
die gehörigen Pfarrkirchen fchiefen, und ſich PFei- 
nes pfärclichen Rechtes anmaffen: 3.) Feine oͤf⸗ 
fentlichen Kirchen  Ceremonien ohne Confens Des 
Bifchofs und des Kapitels verrichten; 4.) ſoll 
ihnen in dem Dom und bey St. Moriß zu predi- 
gen erlaube feyn. 5.) Soll das Kapitel nichts 
weiter zu reichen ſchuldig feyn, als was felbes ihnen 
bisher der Kanzel halber gereicht hat. 6.) Sol- 
len die Jeſuiten Feine Schüler von andern Schu: 
len zum Nachtheil der Stifter an fich ziehen. 7.) 
Sm Falle fie von ihrem Inſtitut abweichen, oder in 
dem Schulunterricht und in dem Predigen merk⸗ 
ich nachlaffen, follen fie nach ein oder anderer 
Ermahnung im Michtbefferungsfall gehalten feyn, 
das neue eingerdumte Haus abzutreten, und dem 
Domftift zu überlaffen. | 
| 8.) Soll 
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8.) Soll es zu einem Vergleich kommen, ſo 
moͤgen die Geſandten der Societaͤt den herrlichen 
ſchoͤnen Garten des Kapitels, der zwiſchen der 
Bimlin Haͤuſer liegt, antragen, doch daß ſie 
und ihre Goͤnner nichts weiters verlangen, und 
die Anſtoͤßer unangetaſtet laſſen. Eine Aus: 
tauſchung dieſes Platzes ſoll den vorbehaltenen 
Rechten keineswegs eintraͤglich ſeyn. 9.) Sollen 
über diefen Vertrag bie Urkunden ausgeliefert, 
und folder auch von dem Pabft beftättigt werden, 
die Jefuiten oder ihre Gönner hingegen alles bey 

ber Stabt in Richtigkeit bringen (nn), 


Den diefer Unterhandlung verftand fich der Des, Di 
Herzog von Baiern 1.) in Rückficht der Oberherr⸗ 3098 Ges 
(haft dahin, daß der Pabft und der General des — 
Ordens erſucht werden moͤgen, um allen Mißver: 
fand und große Aergerniffe zu vermeiden, dem 
Biſchof als Ordinarius die Oberherrlichkeit und 
Jurisdiktion uͤber das Kollegium und die daſelbſt 
wohnenden Perſonen, ſoviel zur Abſtellung der be⸗ 
ſorgten Aegerniſſen vonnoͤthen, auf gewiße Maaß 
(davon kuͤnftig weiter wird gehandelt werden) 
zu delegiren, oder die Sachen dahin zu ſtellen, 
daß dieſes Kollegium in Hinſicht der Fundation 
dem Pabſt und dem General des Ordens, in Ruͤck⸗ 
ſicht aber des Schutzes und der Subordination 
dem Ordinarius unterworfen feyn follte; wodurch 


denn 
(nn) Daſelbſt. 
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denn alle Inkonvenienzien , die der Biſchof und 
das Kapitel diefes Kollegiums und derfelben Per: 
fonen halber beforgen, abgeftellt würden (03 | 


2.) Weil diefes Werk den Zweck haben ft, 
daß die katholiſche Religion durch die Societaͤt 
in der Stadt befoͤrdert, und allda eine Jeſuiti⸗ 
ſche Schulanſtalt zum Unterricht der Jugend an⸗ 
gerichtet werde, ſo ſoll demnach den Jeſuiten 
eine Behauſung, jedoch ohne Praͤjudiz des Eigen: 
thumsrechts und der Superiorität, eingeräumt, und 
beyläufig dasjenige, was ihnen bisher zu. Ver⸗ 
ſehung des Predigtſtuhls in der Donkirche ge: 


‚= weicht worden, noch ferner gegeben werden, In 


Ruͤckſicht der Anzahl des Perſonals, Beſtellung 
dev Kanzel, und des Paͤdagogiums foll zu ande 
ter — unterhandelt werden (pp). 


Ob gleich dieſes Werk fo, ernfthaft betriehen 
wurde, daß. es bald zu Stande zu kommen fehien, 
fo ward es doch, weil man mit den von dem KA 

pitel angebotenen Plaͤtzen niemals zufrieden ſeyn 
konnte, ſo ſehr in die Laͤnge gezogen, daß die Gön: 
ner der Jeſuiten, der Verzögerung überdrüßig, 
zulegt, wie wir-fehen werden, für den Platz zu 
einem Kollegium und für, die Dotation desfelben 
forgen mußten, und beydes erſt im Jahre 1580 

bewerkſtelligen konnten. * 
Im 


Daſelbſt. (ep) Daſelbſt. 
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Im Jahre 1574. ſuchte und erhielt Johann 
Egolph von 8. Maximilian IL’ die Beſtaͤti— 
gung der — ar — (gg). 


Da man ſich billig mit der angenehmen Hoff: Johann 
nung einer. langen und glücklichen: Regierung die a 
fes jungen Bifchofs ſchmeicheln fonnte, indem 
er wirklich fhon große Veränderungen und merk; 
lihe Verbefferungen in geiſtlichen und weltlihen 
Sachen gemacht, und. ferner zu machen im Gimme 
hatte, fo verfhwand doch ſchnell diefe aufdaͤm⸗ 
mernde Hoffnung. Gleich im erften Fahre feines 
Bisthums überfiel ihn eine fihleichende Krank: 
heit, die immer mehr zunahm, und ihn, noch 
vor erhaltener bifchöflicher Conſekration, durch hen 
am 5. Juny 1575. zu Dillingen erfolgten Tod, der _ 
Kirche, dem Staat und der Gelehrſamkeit nur zu 
früh entriß. Der entfeelte Leichnam wurde von 
Dillingen nach Augsburg gebracht, und in ber 
Domfirche nahe ander St. Agnes Kapelle bengez 
fest. Sein Andenfen verewiget un Epis 
taphium ; 


D.O. 
(99) B. 4. 


> Lv. ——— 


D. O. M. S. 

JOANNI. 'EGOLPHO. A. KNOERINGEN 
'EPISCOPO. AUGUSTANO 
PRINCIPI.. PIO. DOCTO 

. ET. BONARUM. ARTIUM. : ..: 
PATRONO. LIBERALISSIMO 
IMMATURA. MORTE. INTERCEPTO . 
- AMORIS. ET. PERENNIS. MEMORIAE. ERGO 
F.S. M.H. O. 8. Ä 
ANNO CHRISTI. M. D. LXXV. M, JUN. D; IH, 
VIX. AN. XXXVII. M.-X. D. XI. 
IN. JIS. ECCLESIAE. PRAEFUIT 
AN. IL D. XVII. 
D. O. M. O. Ss. 


MoRBORuM VITIAET VITAE MALA MAXIMA 
FUGI, 


NUNC CAREO POENIS, PACE- FRUOR PLACIDA. 


Gegen das Seminarium des heiligen Hiero: 
nymus in Dillingen zeigte er fich noch mwohlchä: 
tig, und verſchaffte zu demſelben drey tauſend 
Gulden. 
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LVIII. 
Marquard I. 


Mar qu ar d, aus dem adelichen ſchwaͤbiſchen Ge: Marauard 
fehlecht von Berg, und der Letzte diefes beruͤhmten eher. Di. 
Stammes, war der beyden Rechte Doktor, Dom: 

here zu Maynz, und Probft der Kathedralfirchen in 
Augsburg und Bamberg, Er befaß einen alles. 
duchdringenden Blick und Verftand, viele Kennt: 

niffe in den edeln Künften und Wiffenfchaften, 

denen er fich von Jugend auf gewidmet hatte, 

und liebte daher auch große, erleuchtere und mit 

allen Zweigen.der Litteratur vertraute Geifter (a). 

Nach dem Hinfcheiden feines trefflichen Vorfahrs 

ward er auf. dem Lege der Inſpiration ben 

26. July 1575. der augsburgifchen Kirche vors 


gefeßt (b). 


Diefer neu ermählte Bifchof. berichtete gleich Sudr 

am 3. Auguft feine Wahl dem Kaifer Mari: Nachlaß 

milian II, empfahl fi und fein Stift in den a 

allerhöchften Schuß, bat um Fürfprache bey dem 

Pabft wegen des Machlaffes der Taren im ge: 

genwärtigen Falle, weil fein Vorgänger erft vor 

kurzem die ihm vorgefchriebene hohe Tare an die 

tömifche Kurie enteichter hätte, fein Stift aber 
j mit 


(a) Stengel, Khamm. 
(b) Acta Electionis Vik. R. 
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mit drückenden großen Schulden belaftet, und 

des, Stiftes Unterthanen durch Ungewitter und 

unerhörte Theutung faft ganz verarınt wären. Zu: 
letzt erfuchte er den. Kaifer um die Beſtaͤtigung 

der Privilegien und Freyheiten, beſonders des 
Blutbannes (c). 


Erher die Hierauf bewarb er ſich in — mit ſeinem 
re Kapitel um die Confirmation feiner Wahl, und 

um Machfiht der Tare aus obigen Gründen, 
Gregor XIIL ertheilte ihm zwar die gebetene 
Betätigung, doch nicht taxfrey, fondern gegen 
Erlegung von 4017 Gulden und dreyßig Kreuzer, 
welche ihm bey feinen erfchöpften Kaffen das Ka: 
pitel ohne Intereſſe auf ein Jahr borgte (A). 


Bird zum Da er bey feiner Erhebung zur bifchöflichen 
en . Wuͤrde nur Diakon war, jo ließ er fich zur Ad— 
weiht.  ventszeit zum Priefter weihen, und wollte an 
fangs den 18. Dezemb. die feyerliche Primitz zu 
Dillingen halten, wozu er auch den Herzog Al: 

bert von Baiern einlud. Er verfchob aber her: 

nach diefe veligiöfe Handlung auf den 1. Jänner 

1576., wo fie in Gegenwart des genannten Her: 

zogs in der Kathedralfirche mit aller Feyerlichkeit 

vor fich gieng. Die bifchöfliche Conſekration fieß 

er fih am 15. Jaͤn. d. J. zu Dillingen von feinem 
Meihbifhof Michael Dornvogel unter dem 

Bey⸗ 


¶) Dieſelben. ' (d) Bey denſelben. 
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Beyſtande der Weihbiſchofe von Bamberg und 
Eichftäde geben. (e). —— 


Kaiſer Maximilian II. beſtaͤtigte im Erhar die 
I. 1576. und Rudoph ll. 1578. und 1591. bie — 
Privilegien ſeines Stiftes ). Der Letztere Deren 
ſchaͤßte ihn jo fehr, daß er ihn 1582. zu feinem gien, 
Geſandten auf dem Reichstage zu Augsburg be 
fiellte, und ihm auftrug, in feinem Namen die 
anfommenden Fuͤrſten mit gebührender Ehrbezeu⸗ 
gung zu empfangen (6). | 


Marquard, ganz mit dem Religionseifer Sein Reli 
feiner Vorfahren erfülfe, trat in ihre Fußſtapfen ne 
und begann fein bifchöfliches Amt mit der größten ne Spno. 
Sorgfalt für die Erhaltung der Religion und de 
für die Herſtellung der Reinheit der Sitten, be 
jenders unter feinem Clerus. Su diefer Abfiche 
hatte er bereits beſchloſſen, gleich nach Oſtern 
1577. eine Synode zu halten; aber eine, einigen - 
zu diefer Synode nöthigen Männern, jugeftoffene 
Unpäßlichfeit, und andere Ungefejenheiten hin: 
deren ihn, wie wir aus einem Schreiben von 
Baiern erfehen (A), fein Vorhaben fobald aus⸗ 
zufuͤhren, und zwangen ihn, dieſes auf eine andere 
Zeit zu verſchieben. Steiner (1) wußte nichts. 


| Ar von 
(e) Daſelbſt. N B. A. 
(8) Ste ngel, Khamm, (h)' In. Actis Elect.  ; 
(!) Acta selecta Eccles, August. p. 0 Far 3 


UM. Band, 3 
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von einer folhen Synode, indeffen wird durch 
ein an feine Geiftlichfeit den 11. Jaͤn. 1580. er: 
Taffenes Mandat des Bifchofes unwiderfprechlic) 
beurfunder, daß er diefelbe, und, wie es heißt, 
erft neulich, zu Dillingen gehalten habe (x). Cs 
folgt daraus, daß dies entweder am Ende des 
J. 1579. oder gleich im Anfange 1580 gefchehen 
fey. Aber leider ift von diefer Synode nichts, 
als eine fchöne und geiftvolle Rede, auf unfere Zei: 
ten gefommen (2). 


In diefer Rede fagte der Bifchof, „Cs fey fein 
wichtigeres und £räftigeres Mittel, die Religion 
und Sittlichkeit zu bewahren, als die Synoden; 
denn in diefen werde, unter dem mächtigen und 
Eraftvollen Benftand des göttlichen Geiftes, mit 
einhelligem Beſtreben, Berathungen und Suffra— 
gien nicht nur des Bifchofs, fondern auch ande: 
rer anfehnlichen Kirchenprälaten und befcheidener, 
kluger und frommer Männer, Diener und Prier 
fter, was immer der chriftlichen Wahrheit wider: 
fprechend fey, Flug überlegt, geprüft und nach ber 
von Alters Her angenommenen Form beurtheilt 
und entfchieden; was an den Sitten des Clerus 
und des Volks entehrend befunden werde, mit 
vieler Befcheidenheit | und ausgerottet; 
| endlich) 


¶) Mandatum ad Clerum — RER DER 
(!) Diefe liefert Steiner loc. cit. 
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endlih auch auf diefem Wege die Zierde der 
priefterlichen Zucht, wenn fie von fchändlichen La: 
ftern entſtaltet erfcheine, durch anpaffende, Mittel 
gereinigt und ihre Schönheit wieder hergeftelle, 
Dieß duch eine Synode zu bezwecken, halte er 
befonders zu Diefer Zeit für die erfte feiner Hirz 
tenpflichten. Er achte es auch zur beharrlichen 
Beobachtung der Verordnungen für nothwendig, 
daß er feinem Generalvikar auftrage, alle drey 
Jahre die Priefter feiner Diöces entweder zu Augs⸗ 
burg und Dillingen, oder ih Klöftern und Städs 
ten, die den Ruralkapiteln nahe lägen, aus den 
benachbarten Dertern Fraft feines obliegenden Am⸗ 
tes zu verſammeln, fie über die Gegenftände, die 
fie wiſſen follten, über die Synodalftatutenzc. zu 
prüfen; die Unwiſſenden, die Nachläßigen und 
die Verächter derfelben nach ihrem Vergehen zu 
frafen, und Dafür zu forgen, daß nicht feine Mühe 
und Sorgfalt zum Nachtheil und zur Schande 
feiner Kirche vereitelt werde, Zulegt beftätigte 
er die von feinem Vorfahr Otto im J. 1567. 
gehaltene Synode, und fehärfte die Beobachtung 
der Statuten derfelben ein (m),“ 


7 
Um die Reinigkeit der Sitten bey feiner Geift: Mandat 
lichkeit zu befördern, erneuerte er im —J 1576. ——— 
das Mandat Johann Egolphs wider den nat. 


Konku⸗ 


(m) ©. zten B. ©. 469. en 
3% 
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Konkubinat. Zur Vertilgung diefes. argerlichen 
Laſters wurde er auch von dem Herzog von Baiern 
Albert aufgemuntert. Dieſer ſchrieb ihm den 
22. März 1577. (n), Er werde ſich noch wohl 
erinnern, welches Illandat er im. verfloffenen 
Sabre wegen des ärgerlichen und [handlichen Kon 
tubinats an die Clerifei. feiner Didces ‚babe erge: 
ben. laffen. Indem er auf diefem Mandate zu 
halten entfchloffen ſey, ſich aber: vielleicht etliche 
Priefter, um der, Exekution zu entgehen, von ei: 
ner Didces im die andere würden begeben wollen; 
fo ftelle er das Anfuchen an ihn, er-möchte hin: 
für einen fremden. Priefter ohne Dimifforialien 
und Atteftate in fein, Bisthum aufnehmen. 


Marquard ließ durch ein von feinem Bi: 
kariat ausgefertigtes Mandat vom 29. Maͤrz 1577. 
den Dekanen und Kaͤmmern der Ruralkapitel be⸗ 
fehlen, nach Oſtern innerhalb vierzehn Tagen, 
nach dem Sonntage Quäsi modo ihre Kapitel: 
bruͤder ſammt den Käplänen,, Predigern und Hel: 
fern zu verfammeln, und ihnen vermittelſt dieſes 
Mandats vorzuſtellen: Der Biſchof habe leider 
in Erfahrung gebracht, daß der größere Theil un⸗ 
ter ihnen, ungeachtet ihres heiligen prieſterlichen 
Standes und ihrer obliegenden Pflichten, auch 
zu augenſcheinlicher Verachtung ſeiner gemachten 
| Ermahnungen und Mandate, N nichts defto weni: 


ger 
(n) Driginal in DEM... a: 
# > 
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ger in ihrer angenor.imenen Beflefung vertieft und : 
vermeffentlich verharrten. Da hingegen feines: 
wegs geduldet werden könne, daß. mit folcher ih— 
rer gottloſen Unzucht der höchfte Gott ſtets erzür- 
net, die heiligen Sakramente durch unreine Ads 
miniftration entheiliget, die ihnen anverfrauten . 
Schäflein jämmerlich geärgert, die heilfamen Ges 
bote ihrer. ordentlichen Obrigkeit verachtet wür: 
den, und fle dadurch in das Außerfte Werderben 
und in die gewiffe Verdammniß gerieben; fo gebies 
te er, nach feinem von Gott empfangenen bifehöfli- 
hen Amt und Gewalt, allen und jeden von den | 
Konkubinariern mit höchſtem Ernft, daß fie um 
verweigerlich , ohne alle Rückſicht oder bisher ger - 
ſuchte Ausflächte, ihre Konkubinen alsbald beur— 
lauden, wirklich abfertigen, von ſich fhaffen, und. 
fi, derfelben  fürohin gänzlich entäußer Im 
Tall ſolches nicht gefhähe, follten gegen fie als 
Rebellen die Kirchen: Cenfuren und die ſtreu— 
gen Strafen keineswegs länger unterbleiben, 
Die Dekanen und Kaͤmmerer wurden beauftragt, 
kommenden kuͤnftigen April die Erklaͤrung und 
Entſchließung ihrer Kapitularen uͤber dieſe Ver⸗ 
ordnung —3 a (o): 


Nach dieſem ausgefertigten- Mandat ſchrieb * 


klagt über 
Narquard den 5. April d. J. an nn die Nicht» 


(0 Biſchoͤfliche Defrete, Vik. R, 
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befolgung Albert, daß er bis auf die fünftige Synode 


die ſchon öfters wider die Konfubinarier ergan: 


ben Herzog genen Mandate erneuert und folhen nachzuleben 


feinee Geiftlichfeit aufs fehärfite geboten Habe ; 
daben aber Eönne er nicht verhalten, | daß, un: 
geachtet er in den feiner Jurisdiftion unterwor: 
fenen Dertern diefes Lafter wirklich verfolge, Dennoch 
fein Mandat bey den Prieftern, welche in den 
Jurisdiktionsdiſtrikten der Adelichen oder anderer 
Herrſchaften wohnten, (die auch meifteneheils bis: 
her ihre Pfarreien ohne Authorität des Ording: 
riats, und zwar mit Prieftern, die weder durch 
die Inveftitur noch Kommiffion legitimiert wären, 
ja fogar auch ohne Dimifjorialien aus andern 
Didcefen kaͤmen und daher irregulaͤr wären, be 
ſetzten) fehmwerlich zur Mirflichfeit zu bringen 
feyu werde. Und obwohl er gegen die Lngehor: 
famen mit firchlichen Strafen verfahren laſſe, ſo 
wiſſe er ſich doch auf den Fall ihrer Halsftarri- 
gen und beharrlichen Widerfeglichfeit, außer fei- 
ner des Herzogs, des Erzherzogs von Defter: 
reich, und ihrer Inſaſſen, fo wie anderer Regen: 
ten Hülfe, in diefen leidigen Zeiten wenig zu ra 
then; indeffen werde er es an feinem Bemühen 
zur Ausrottung diefes feandalöfen Uebels ı nie . 


len laffen‘ er 


| | s Albert 
(p) In Actis Bil, R. 
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Albert verfprach diefes Mandat zu hand: Henag Al. 
haben, und wenn die in feinem Lande anfäßigen — 
Edelleute und andere Herrſchaften der Vollziehung Mandat 
desjelben hinderlich feyn follten, zur Nahmhaft—⸗ em 
mahung folcher Leute die nöthige Workehrung zu " 
trefien, damit -_ Unfug abgeftellt wer: 
de (9). 


Dem für die — feiner Geiſtli⸗ Marquard 
hen eifernden Bifchof war es nicht genug, die eh 
Mandate wider den Konfubinat oft zu wiederho: Eubinat. 
fen, durch Viſitationen diefem Lafter zu fleuern, 
und die Konfubinen aus den geiftlichen Häufern 
zu entfernen; er gab auch allen feinen und feines 
Kapitels Beamten den Auftrag, und erfuchte ans 


dere Herrſchaften, dieſelben aus ihrem Gebiete 
in jagen (r). | 
II. 


Als er auch erfahren hatte, daß ı nur wenige — 
unter den Geiſtlichen mit den für ihren Stand ger — 
noͤthigen Büchern verſehen ſeyen, wodurch gewiſ- Clerus vor. 
fee Abbruch und Nachtheil dem anſtaͤndigen Got⸗ 
tesdienfte und den pfarrlichen Verrichtungen ent; 
fiehen mußte, fo verordnete er, daß alle und jede 
Pfarrer, die wenigftens nicht mit folgenden Buͤ—⸗ 
dern: Missale August. Agenda, Breuiarium, 

Decreta Concilii Trident. Cathechismus Ro- 
manus, Rationale Divinorum, Biblia, Po- 
stılla, 


¶ Daſelbſt. () Daſelbſt. 


I2 
Mandat, 
die heilige 
Hoſtien be: 
betreffend, 
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stila, Examen Ordinandorum Holthusii, Con- 


.dessionale,. Methodus administrandi sacra- 
menta, 'verfehen wären, diefelben ohne Verzug 


ſich anſchaffen follten, damit fie folche bey nächft 
folgender Viſitation aufweiſen Fönnten; widri⸗ 
genfalls würden ſie der ſtrengſten Ahndung und 
Strafe N — den 24. — 


1577. 0). 


Den 11. an. 1580, ließ er an feine Dio 
ceſangeiſtlichkeit ein Mandat ergehen, in dem er 
ſagte: „Sie würden ſich wohl erinnern, daß in 
der erft neulich zu Dillingen gehaltenen Syno— 
de(r) unter andern verordnet worden, daß bie 
für die Kranfen in der Kirche aufjubewahrenden 


heiligen Hoftien, damit-fie nicht einen Abgang er: 
„leiden, alle Monate einmal, und wo es die Noth 
erfordert, zweymal und noch öfter von dem Pfar: 


rer oder einem andern Priefter fummirt, und neu 


conſebrirte dafür in das Sakrarium gelegt werden 


ſollen. Da aber einige Prieſter in dieſem Stuͤcke 
ſehr nachlaͤßig waͤren, ſo werde ihnen hiemit auf 
das ſtrengſte, und zwar mit Bedrohung der. fa: 
nonijchen Strafen, befohlen, daß fie nicht mur 
das Dekret der Synode von der reinen und unver: 

—V dorbe⸗ 
> Defrete Vit. R. 


(1) „Nouistis haud Aubie, prout nosse debetis, 
„quam prudenter et sancte Synodus Dillingae 
novissime selebrata inter alia statuewit. “* 
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dorbenen Aufbewahrung und der monatlichen Ab: 
änderung beobachten (u), fondern auch die Schlüfr 
fel zum Sakrarium bey fich behalten, und niche 
dem Meßner oder andern Een anvertrauen * 


ten AR 


Den 7. Sept. 2. J. —— er, zu Ab⸗ Er ser 
wendung eines epidemifchen Fiebers, welches mit; "te Pros 
" zeſſionen. 
Kopf und Leibesſchmerzen begleitet war, befon: 
ders auf Anmahnen des Herzogs von Baiern. 
duch die ganze Diöces dreymalige Prozeffionen, 
und ermahnte die Gläubigen zu wahrer Buße, 
zu Reihung des —— und zu andern guten 
Werfen (y). Ä | 


Marq uard hatte —— von —— und er⸗ Liße * 
fahrnen Männern ein neues und verbeſſertes Ri: Ritualvers 
tual verfertigen, Dasfelbe zu Dillingen in genannz me 
sem Jahre drucken, und durch das bifchöfliche 
Giegefamt in feiner Diöces verbreiten laffen. Da er 
aber benachrichtiget wurde, daß diefes Ritual von 
mehreren. Prieftern verachtet, und demfelden un: 
vollfommene, fehlerhafte und ſchon veraltete Ob— 
ſequiale vorgezegen, oder Agenden fremder Dioͤce⸗ 

ſen 


(u) „Vt non — lud a Synodi decre- .. : 
„tum de consecratis hostiis mundissime et in- 
„torrupte’ conseruandis omnique nihilominus 
„mense mutandis debita zen sollicitudine 
„seruent etc. ** 


(%) Mandatum impress. Vik. R. )Bik. R. 
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fen gebraucht würden, woraus nicht geringe Nach; 
theife, Unordnungen und Verwirrungen in feiner 
Kirche erfolgen mußten; fo befahl er durch ein 
den 30. Dftober 1580. ausgefertigtes Mandat 
allen und jeden Vorſtehern der Kirchen, befon; 
ders aber den Pfarrern feiner Didces, daß fie 
fünftig Fein anderes Ritual oder Agende, als 
das vor einigen Monaten unter feiner Authoritaͤt 
erfchienene, in ihren Kirchen gebrauchen, und das 
her diefes anzufaufen nicht fäumen follten. Und 
wollten fie feine Ungnade vermeiden, fo müßten 
fie es wenigftens vor den nächften Chriftferien 
haben, und nach demfelben allein die von der 
Kirche vorgezeichneten Ritus beobachten. Da es 
aber die Billigkeit erforderte, daß jede Pfarrkirche 
ein eigenes Ritual befiße und beftändig hafte, fo 
ſollte auf Koften jeder Kirche ein folches anger 
fchafft werden; doch würden auch die Geelforger 
vernünftig handeln, wenn, fie für fi ch felöft ein 
Ereinplar Fauften und in ihrem Haufe Hätten, 
damit durch oͤfteres Lefen desfelben fie ſowohl als 
ihre Hülfspriefter eine Gewandtheit in ihren geift: 
Tichen Verrichtungen fich erwerben möchten (2). 


— Sodann gebot er ihnen, eine beſondere Ach⸗ 

bie Cateche tung und Sorge für den Cathechiſm zu Haben, und 
fen. 

aa BI nur * die ie Schullchrer in den 

Schu⸗ 


(2) Mandatum impress. 
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Schulen erklaͤren zu laſſen, ſondern auch ſelbſt in 
der Kirche, beſonders an Sonn: und Feſttagen 
Nachmittags, zu erklären; denn es liege bey die: 
fer Zeit fehr viel daran, daß die Jugend ſowohl 
als die Unmiffenden und Einfältigen die Grund; 
füge der Religion und Froͤmmigkeit hörten und 
lernten, auch durch den Gatechifm nach einer ges 
wiffen Drdnung und furz von dem wahren Claus 
ben unterrichtet werden. In diefer Hinficht habe 
er mehrere Eremplare von dem Catechifm des Car 
nifius im deutfcher und Tateinifcher Sprache 
drucken Taffen, und den Auftrag gegeben, daß 
diefer Catechiſm in den Pfarreien feiner Dioͤces 
wegen des allgemeinen Nußens der Jugend und 
des Volks angefauft, vorgetragen und auswen⸗ 
dig gelernet werde, damit ein folches heilbringen: 
des und nothwendiges Gefchäft, die Gemüther 
der Menfchen zu bilden und zu unterrichten, nicht 
unterbleibe. Endlich ermahnte er feine Geiftlis 
hen, daß fie fih den nicht genug anzurühmenden 
tömifchen Catechiſm anfchaffen möchten, weil der: 
felbe viel zur Erklärung des Fleinern und des Ris 
tuals beytragen, und dem Priefter die nöthige 
Kenntniß der religioͤſen Gegenftände ertheilen 
fönne (aa), | 


Vermöge eines Mandats vom 25. Jaͤn. 1581. 
machte er durch fein Vikariat die Werordnung, 


daß 
(aa) Dekrete Vik. R. Zu 


16. 
Führt den 


neuen Ka: 


lender ein, 
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daß alle Sonn- und Feſttage nach der Predigt 
aus dem deutſchen mittern Catechiſm das Ge 
beth des Herrn, der englifhe Gruß, 
das apoftolifhe Symbolum und die zehn 
Gebote tertweife, deutlich, Flar und puͤnktlich 
gelefen werden follten, fo daß Jedermann diefe 
Stuͤcke wohl hören, vernehmen und bey fich nad}: 
fprechen koͤnnte. Nach der Borlefung follten alle: 
mal ein oder zwey Artifel von den genannten Ge 
genftänden, und fo das Jahr hindurch alle und jede 
derfelben erklärt, nach Vollendung des Ganzen aber 
wieder von vorn.angefangen werden. An Sonn: 
und Feſttagen follten die Pfarrer nach zwölf Uhr 
Mittags für die Jugend Chriſtenlehre halten, den 
Eleinen Satehifm des Caniſius erläutern, und 
fodann die Jugend darüber prüfen, Wo Nach— 
mittags eine Predigt gehalten wurde, follte auf 
dieſe der RR folgen Ci | 


Da man immer mehr die Mängel und Gehfet, 
die fich durch die Länge der Zeit in die Kalendarien 
und Zeitrechnung eingefchlichen hatten, und aus 
denen viele Unordnungen entflanden waren, ein: 
fahe, fo wurde, auf Betreiben des römifchen Kai: 
fers und anderer Potentaten, von dem Pabft Gre 
gor XI. eine Verbeſſerung des Kalenders und 
eine Berichtigung der Zeitrechnung vorgenommen, 

und 


(bb) Daſelbſt. 
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und nach vieler Mühe, Kalkulation und Kor: 
teftur, mit großen Koften im 9. 1582. zu Stan: 
de gebracht, Bifhof Marquard wollte dieſen 
verbefferten Kalender gleich bey dem Erſcheinen 
desfelben in feiner Didces einführen; er befahl 
daher feinem Clerus denfelben anzunehmen, mit 
fünftigem Oktober ſich an ihn zu haften, die zehn 
Tage zwifchen dem vierten und fünfjehnten Okto— 
ber auszulaffen, die firchlichen Funktionen darnach 
einzurichten, und das Volk über Alles genau und 
deutlich zu belehren. Doch Fam es noch nicht zur Boll; 
jichung diefes Mandats, aus folgenden Gründen: 
1.) weilder neu verfertigte Kalender weder von dem 
Pabſt, noch von dem Metropolitan dem Bifchof war 
zugeſchickt worden: 2.) weil der Kaifer die Einfuͤh— 
tung desfelden fich zur weiteren Berathſchlagung 
vorbehalten hatte, und 3.) weil Marquard noch 
nicht wußte, ob der Magiſtrat der Stadt Auge: 
burg zur Annahme des Kalenders ſchon bereit wäre, 
Nachdem aber diefer Magiftrat fie zugefagt hatte, 
fertigte der Biſchof den 21. Jaͤn. 1583. ein ande; 
tes Mandat aus, durch welches er feine Geiftlich: 
feit verpflichtete, den neuen Kalender, der-fchon in 
Spanien, Frankreich, Portugal, Italien und in 
andern Neichen und Provinzen eingeführt wäre, 
am Sonntage-Quinquagesimae auf den Kanzeln 
wu verfünden, und dem Volk anzuzeigen, daß 
das Feft des heiligen Apoftels Matthias am Dons 
nerstage nach dem, Afchermittwoch gefeyert wers 

den 
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den ſolle. Diefer Verordnung zufolge wurden die 
zehn Tage zwifchen dem 13. Febr., auf welchen 
nach dem Julianiſchen Kalender der Afchermices 
woch fiel, und dem 24. Febr. ausgelaſſen. Mar: 
auard befahl auch dem Elerus, das Volk über die 
Morhwendigfeit diefer Anordnung kurz und deut; 
Lich, zu belehren, und es zur Annahme des neuen 
Kalenders zu ermahnen (cc). 


Auf dem Reichstage zu Augsburg 1582, auf 
welchem der Bifchof die glänzende Rolle eines 
Faiferlichen Oefandten fpielte, wurde von dem.K. 
Rudolph der Antrag gemacht, daß auch die 
proteftantifchen Fürften, um eine Öfeichförmigfeit 
im deutfchen Reich zu haben, den neuen Kalen: 
ber annehmen möchten; allein es wurden ftarfe 
Hinderniffe, befonders von den Tübingifchen Theo: 
flogen, in den Weg gelegt (dd). | 


Der Magiftrat der Stadt Augsburg faßte 
den 5, Jän. 1583. in einem gebotenen Rath den 
Entſchluß, den neuen Kalender, wenn der Bir 
fchof folchen in feinem Hochftift einführen würde, 
ebenfalls anzunehmen. Als hierauf der Biſchof 
fich gegen die von dem Magiftrat an ihn gefchick: 
ten Deputirten erflärte, daß er wegen der Nach: 


barſchaft Baierns denfelden in feinem Hochſtift 
| ein: 


(cc) Dekrete Vik. R. 
(dd) Schmids Geſch. 3. B. S. 69. 
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einfuͤhren wolle, ſo beſchloß der Magiſtrat faſt 
einſtimmig, zu Vermeidung beſorglicher Verwir⸗ 
rung, Baiern in dieſer Sache nachzufolgen (ee). 
Nun ſetzten ſich aber die proteſtantiſchen Predi— 
ger der Stadt oͤffentlich entgegen und erklaͤrten, 
fie koͤnnten nicht zugeben, daß die Feſt- und Feyer⸗ 
tage in der Kirche nach diefem von dem Pabft, 
. dem fie nicht unterwürfig wären, publicirten Ka: 
Iender gehalten würden. Gie beharrten auch fo 
eigenfinnig auf ihrem Widerftande, daß dadurch 
Prozeffe und große, bedenkliche Unruhen entftanz 
den, die nur Durch eine Faiferfiche Kommiffion 
bengelegt werden Eonnten (ff). 


17. 
Wie fehr ieh Marquard die Vernichtung Eifer wi⸗ 
ber Irrthuͤmer und die Erhaltung und Verbrei— — 
tung der katholiſchen Religion in ſeinem Bisthum 
habe angelegen ſeyn laſſen, beweiſet folgendes 
Breve des Pabſts Gregor III. vom 22. Dez 
1584. (28). 


Es ift billig, ſagt darim der Pabft, daß Der Yabf 
wir deiner Fraternität unfere Freude bezeugen, — 
indem wir nur jene Freude, die die Ehre Gottes 
zum Zwecke hat, für die ächte halten (Ar). Die 

ange 


(ee) Dekrete Dil. R. V. Stetten. 

(N) Derfelbe. (gg) B. A. J 

(hh) „Gratulationem hanc verissimam iudicamus, 
„quae gloriae Dei causa suscipitur.“ 
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angefeheniften Männer überzeugen, uns ,; daß Dein 
ganzes Streben und Bemühen dahin gehe, Die 
Irrlehren der Keßer zu vernichten, und den Glau⸗ 
ben der Eatholifhen Kirche rein und. unbeflede zu 
erhalten. Es ift auch dieß die wichtigfte Pflicht 
‚eines Hirten, die nicht ohne große Beleidigung 
Gottes und ohne Sünde vernadhläßige werden 
kann. Da, wie der heilige Cyrill fagt, der 
Glaube einen fo außerordentlihen Nachtheil lei— 
det und fo viele verführt werden, wer dürfte wohl 
fhweigen? Würden wir nicht vor dem Rich— 
terſtuhle Chrifti erfcheinen, und son dem unzeiti— 
gen Schweigen Rechenfhaft geben müſſen? be— 
fonders wir, die wir eben deswegen zu Ddiefer 
Bürde find erhoben worden, damit wir, wenn 
einige die Religion zu untergraben fuchen, predi— 
gen, was notb thut? Wie? wir follten nicht um: 
fer Leben für fie hingeben? Es darf bey uns 
fein Zögerh Statt finden, wenn auch der Tod 
unferm Haupte drohete. Denn wollten wir aus 
: Bucht, uns Unannehmlichkeiten zuguziehen, nicht 
zur Ehre Gottes die Wahrheit predigen, mie 
welcher Kraft würden. wir wohl die Kämpfe und 
die Triumphe der heiligen Märtyrer dem Volke 
aurühmen können? Nicht nur muß ein Biſchof, wie 
der heilige Hieronymus fordert, mit Worten und 
Diſputiren die Ketzer widerlegen, ſondern fie dureh 
von der Gemeinfchaft der Katholiken ausfthließen; 
und er darf nicht durch die Hoffnung der Bekeh⸗ 
rung 





LVO. Marquard II 49 


" zung die Verwegenheit verdorbener und laſter⸗ 
bafter Menſchen in dem Schooße der Kirche näh— 
ren. (5) Weil du nun fo handelft, fo ſtrebſt du 

nad) der Beförderung der Ehre Gottes und des 
Seelenheils der dir anvertranten Heerde, wos 

durch du dir in diefem Leben den Benfall. recht: 
ſchaffener Mämer, und in dem künftigen die ewis 
ge Slüdfeligfeit verdienft. Die Irrlehrer zu be: 
fümpfen wird auch das Gymnaſium zu Dillingen, 
das deiner ganzen Aufmerffamkeit und Gorgfalt 
wertb ift, großen Wortheil bringen Daher fin: 
den wir nicht nöthig, deine Sraternität zu ermahs 
nen, die Sache Chriſti und feiner Kirche dir em: 
pfohlen ſeyn zu laffer, indem wir ung darüber 
freuen dürfen, daß du Diefes ohnedem ſchon auf 
das forgfältigjte thuſt. Gott unterftüße allezeit 
mit feiner Hülfe und Gnade alle deine Anfchläge 
und Unternehmungen, Rom, deu 22. Des 


1584- (ke) 


ee © 
BT 


In eben diefem Jahre wurde in Dillin- Gelirdung - 


en das päbftliche Alumnat gegruͤndet. re: des päbſtl. 
! — i 9 BO Alumnats 
gor in Dillin⸗ 


(ii) „Neque solum verbis et disputatione reſel- gen. 


„lendi ab Episcopo haeretici sunt, sed etiam, 
„vt monet $,.Hieron., e Catholieorum eoetu 
„ejiciendi ; neque expectatione poenitentiae 
„nutrienda est audacia perditorum facinoro= 
„sorumque hominum ecelesine visceribus in« 
„haerentium, ‘* 


(HB. A. | 44 
IL. Band, 4 
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gor XIII. unterzeichnete am Vorabende feines 
Todes mit zitternder Hand eine Urkunde, Praft 
deren er verfprach, dem Kollegium des heiligen 
Hieronymus monatlid 100 Skudi in Gold, und 
jährlich nach unferm Gelde ungefähr 3000 Öulden 
zu geben, wovon in jenem Kollegium 23 Kandi⸗ 
daten für den Priefterftand aus DOberdeutfchland 
ernährt werden follten (1). Sein Nachfolger 
Sirtus V. beftätigte diefe Stiftung im April 
1585. feyerlih, und begann die verfprochene 
Summe zu bezahlen (mm), Am Ende diefes 
Sahrhunderts aber ftockte der Zufluß der monatli⸗ 
hen Stipendien; doch wurde durch muthiges 
Verwenden des Kardinals Baronius bey dem 
Pabft Clemens VII. die Stodung wieder ge: 
hoben, und nun floß diefe Quelle bis auf das 


Jahr 1798. unaufhoͤrlich fort (nn). 


Mar: 
(1) Eben diefer Pabſt ſtiftete noch folgende Kollegien: 


Fuldense Saxonibus: Viennense Austriacis : 
Graecense Styrensibus: Olomucense Morauis: 
Mussipontanum Lotharingis,Scotis et Hibernis: 

' Pragense Bohemis: Mediolanense Heluetiis : 
Rhemiense Britannis: Claudipolitanum Tran- 
siluanis:: Bruspergense Prutenis et Suecis: 
Vilnense Lituanis: Funense: Vasquinense: 
Arimense: et Anzuchiaxemene Seminarium 
Japonibus, et Romae septem alia, inter quae 
etiam Germanicunm. V,Khamm. 


(mm) In Actis. (nn) Diefelbe. 
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Marquard ließ das von dem Pabft Sir: "Sa 
tusV. beym Antritt feiner Regierung am 15. May ne 
1585. ertheilte Jubiläum den 21. Oktob. publicis füum und 
ten, und Prozeffionen anftellen (00), Durch —* 
eine Verordnung vom 27. April 1587. befahl er, en. 
daß zur Abwendung der alles verwüftenden Peft, 
des rödtenden Hungers, des verheerenden Kries 
ges. und zur Hemmung der immer mehr aufkei⸗ 
menden Sekten an jedem Duatember: Sonntage 
eine Prozeffion gehalten, und nach der erften die 
Meſſe von der heiligften Dreyeinigkeit, nach der 
zweyten die von der Mutter Gottes, nach der drit— 
ten die von dem heiligen Ulrich, und nach der 
vierten die won dem ‚Frieden gefungen werden 
follte, Vor der Prozeffion follte das Volk 
in einer Predigt zur Buße, zum Gebete, zur 
Beicht und Kommunion ermahnet, und unter 
der Meſſe der Roſenkranz oder die fieben Buß: 
pialmen gebetet werden. Won den weltlichen 
Obern verlangte er, daß fie das Volk zum Got: 
tesdienft anhalten, während besfelben die Wirths⸗ 
und Spielhäufer fchliegen, vor demfelben das 
Branntwein: Trinken, und nach demfelben alle 
Erzeſſe vor der Kirche verbieten follten. Den bey 
den Prozeſſionen Anmefenden ertheilte er einen Abs 
laß von vierzig Tagen (pp). 

Durch 
(00) Mandat. 
(p) Steiner, Acta Select. P. 351. i 
4 
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21. 
Rüget die Durch ein anderes Mandat vom 13. Day 


— d. J. verwies er den Pfarrern von Baiern und 

ber Rates Schwaben die Vernachläßigung der von ihm an⸗ 

cheſen. geordneten Katechefen, und gebot ihnen in Hals 
tung derfelben fleißiger zu feyn, wofern nicht Die 
Nachlaͤßigen das erftemal mit acht; und das zwey⸗ 
temal mit 14taͤgigem Arreſt oder um Geld, Die 
Unverbefferlichen. aber mit dem Verluſt ihrer Bes 
nefizien und Aemter beftraft feyn wollten (gg). 


Den 9. Jaͤn. 1588. ließ er die Bulle des 

Pabſt Sirtus V. de vita et honestate Oleri- 

corum öffentlich ablefen, und diefe Promulgation 

den 21. Februar 1590, dem Domfapitel anzei⸗ 
gen (tr) 


22. 


Mandat Am ar. März. 1590. wurde in feinem Na— 
an feine men von dem Vikariat den Defanen aufgetragen, 
en daß fie durch fromme Ermahnungen und gutes 
Beyſpiel ihre Geiftlichen von der Trunkenheit und 
Schwelgerei abhalten, und die fhon ermahnten 
Konkubinarier, fo wie diejenigen, welche nicht, 
ihrem bey der Viſitation gegebenen Verſprechen 
gemäß, die Konkubinen innerhalb vierzehn Ta: 
gen entfernt. hätten, anzeigen follten (55) 
Den 1. April d. % erhielten die Defanen 
den Befehl, die wider die Gortesläfterer ausge: 
—J | fertig: 
(gg) Loc. eit. p. 252. (rr) Loc. eit. 
(ss) Loc. eit. MIR: | 
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fertigten Mandate zu vollziehen, und von fden 
vorgenommenen Viſitationen bey | dem Vikariat 
ihre Berichte einzureichen (ze). 

23. 


Auch feine weltliche Regierung war nicht Mandat, 
ohne weife Verordnungen. So gab er den er 
8. San. 1583. eine Vorſchrift für Kirchen: und fenpfisge, 
Waifen: Pflege heraus, Den 15. Juny 1583, betreffend: 
fertigte er an feine Uinterehanen ein Mandat aus, 
durch welches er aufs fehärffte den Uebertrittj in 
fremde Kriegsdienfte, und befonders denen vom 
Algau das Auswandern unter Confiſcation 


Vermoͤgens verbot (uu). 


Zur Unterſtuͤtzung des Kriegs wider die Tuͤr⸗ like 
fen fchrieb er am Ende des Jahres 1576., einem feuer. 
Reichsſchluſſe des Neichstages zu Regensburg zus 
folge, bey feiner Geiſtlichkeit eine Steuer aus Ex 


Von ſeiner Mildthaͤtigkeit zeigen mehrere — 
Denkmale. Den 6. Maͤrz 1586. beſtaͤtigte er den frommen 
von feinem Vorfahr Friedrich im J. 1502. für, Pe 
feine Hofleute geftifteten Jahrstag, und den jaͤhr⸗ Stiftun⸗ 
lichen Beytrag derſelben (yy). Im Jahre 1589. I 
vermachte er zu dem Siechenhaus zu Sonthofen 
5000 Gulden (22), und 1593. zu ber Spitalka⸗ 
pelle zu Zuſmarshauſen 800 Gulden. 


| Kaiſer 
(#) Loc. cit. P. 253. (un) Defrete Bil. N. 
(a) Shamm MB. a) B. A. | 


26, 
 DieStraßs 
vogtei wird 
ihm vers 
pfändet. 


27. 
Vergleich 
mit der 
Stadt. 
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Kaiſer Rudolph. verpfändete an Mar: 
quard und fein: Stift im Jahre 1579. um 
38000 Gulden die Straßvogtei, welche Verpfaͤn⸗ 
dung er im J. 1590. auf 60 Jahre beſtaͤtigte, 
wiewohl die Stadt a an ſich zu bringen ſuch⸗ 
te (aaa). 


Der Bifchof und fein Kapitel waren mit der 
Stadt in vielen Punften in Uneinigfeit und Ne 
cfereien gerathen, welche der Katfer Rudolph.Il., 
zu Verhütung beforglicher Weiterungen, Unwil— 
lens und böfer Machbarfchaft, und zu Herftel: 
lung, auch Erhaltung eines guten Einverftändnif: 
fes und freundfchaftlichen Benehmens durch eine 
eigene dazu verordnete Faiferliche Kommiſſion, die 


er dem Herzog Wilhelm von Baiern und Lud— 


wig Herzog von Wuͤrtemberg aufgetragen, aus 
zugleichen fuchtee Es wurde alfo durch die ſub— 
delegirten Kommiffarien feftgefeßt: 


I.) Soll der domkapitlifhe Syndikus D. 


Wilhelm Keller wieder freyen Zutritt in die 


Stadt haben, 2.) In Hinfiche der Kirchenfre— 


vel wurde verglichen, daß der Kirchenraub beyde 


Theile zu ſtrafen befugt feyn, und daher das Prä— 
ventionss Recht Statt haben foll, die Sonder: 
that aber foll der Rath gegen den Laien, die nicht 
in des Biſchofs oder des Kapitels, noch der übri- 

£ gen 


(Gaa) B. A. 
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gen Elerifei Dienften find, zu ftrafen haben (6bb). 
3.) Die Reparation des Almofenftods foll der 
Rath nur nad) der von dem Domdelan gemad)- 
ten Anzeige vornehmen. 4) Die Beftrafung 
der Schüler unter 15 Jahren wurden den unter 
der Geiftlichkeit ſtehenden Schullehrern, und die 
der geößern Schüler dem Rath zugeftanden, 5.) 
Das Almofen: Sammeln bey der Bürgerſchaft 
foll den Stublbrüdern verboten feyn, fie aber, fo 
viel ihren Dienft belangt, unter dem Domdekan, 
inallen übrigen Fällen aber unter der Stadtjuris— 
diktion ſtehen. Die übrigen Punkte betreffen die 
Weinſchenk, die frevelnden Diener der Cleriſei 
auf der Neichsftraffe, die hohe und niedere Ge: 
eichtsbarfeit in der Landvogtei, Gebot und Ders 
bot zu Gerfthofen und Langweid, die Mühle zu 
Gerfthofen, den Einlaßgulden und Huldigung, 
Maaß- und Gewicht: Eicht, Steuer, Neißbar— 
feit, Malefiz ꝛc. in der Landvogtei, Jurisdiktion 
in Erringen, gemeinfchaftliche Gründe und Cher 
haften zu Anhaufen, die domfapitlifche Kanzlei, 
das Fifchen mit Gerfthofen, die Beſteuerung der 
augsburgifchen Unterehanen zu Bergen, Großaiz 
tingen und Graben, das Sagen in der Landvog⸗ 
tei, den Zehend auf den Neubrüchen zu Thierdorf, 
die Gebäude der Geiftlichen auf der Reichsſtraße, 
den Frohnhof, die Jurisdiktion der Spitalgüter 

* | a 
(bbb) Bon Stetten. ©. 644. 
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zu Graben und Riedsend, den Pfandhof zu Bers 
gen, das Kompromiß zwifchen dem Domkapitel 
und der Stadt. Gefchehen zu — den 
22. März 1582 (ccc). 


Die Sof  Margard bemühte fih dem Streit wegen 
ee der Jefuiten ein Ende zu machen. Um das ver: 
7 fprochene Lokal zu einem Kollegium für diefelben 
auszumitteln, bewarb er fich im J. 1579, um den 

Hof des Gebhard Truchſeß von Walt: 

burg, damaligen erwählten Erzbifchofs und Kur: 

fürften von Köln; aber das Gefuch wurde abgeſchla— 

gen (dad), Nachdem nun in fo vielen Jahren und 

durch fo viele Bemühungen die Gönner der Je 

fuiten, nämlich die Fugger und Slfung, für 

diefe Fein Lokal von dem Bifchof und Kapitel hat: 

ten erlangen Fönnen, mußten endlich die Fugger 

ſelbſt Rath) zu fchaffen. Eduard Fugger und 

feine Miterben wiefen, zur Errichtung eines Kol: 
Tegiums und Gymnafiums für den Unterricht der 
Jugend, von dem von Chriftoph Fugger zu 

milden Stiftungen in feinem Teſtament ausgefe: 

ten fehr bedeutenden Kapital dreyfig taufend Gul: 

den an. Die Georg Fuggerſchen Erben 

| (ehenften den Jeſuiten am 2, May 1580. auf 

dem fogenannten Frauengraben acht Haͤuſer ſammt 

Garen, aus denen diefe das Kolfegtun und Gym: 

naſi ĩum 


(es) Urkunde, (add) WIE, Regiſt. 
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naſium erbauten (ece), Der Magiftrat genehmig- 
te am 3. May 1580. diefes Vermächtniß und 
die Anfrichtung eines Kollegiums unter folgen: 
den Bedingungen: 1.) Daß bloß eine gemeine 
oder Partikularſchule, und Feine Univerfität ans 
gelegt, 2) jährlich für den Platz eine vertragss 
mäßige Steuer von 40 Gulden entrichtet, 3.) 
und wenn. man diefen Plag zum Kollegium oder 
jue Schule nicht mehr gebrauchen Fönnte, der; 
felbe nur an Bürger oder fonft mit des Senats 
Wiſſen und Willen verkauft werden follte. 4.) 
Daß bloß die Ordensperfonen von der Gefellfchaft 
Sen, keineswegs aber ihre Diener noh Schüs 
ler, vom Ungeld und von der weltlichen ftäd: 
tiihen Jurisdiktion befreyt feyn, 5.) fie felbft 
Niemanden, der nicht in die Schule gehörig, Uns 
terichleif geben , und 6.) deswegen von Zeit zu 
Zeit dem Senat eine Lifte der Schüler einreis 
chen follten. 7.) Daß fowohl die Wäter als 
ihre Schüler dem Religiousfrieden nicht zuwider 
handeln, auch 8.) in dem Kollegium die Schule 
jederzeit ordentlich und wefentlich unterhalten, und 
die Kinder der hiefigen Bürger, fie feyen reich oder . 
arm, ohne Unterfchied und ohne Bezahlung 
eines Schulgeldes, treu und fleißig unterrichtet 
werden follten. 9.) Da zu dem vorhabenden 

Bau 


(we) — Collegüi Soc, Jesu Augnst. 1766. 


in 8vo, 
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Bau nur hieſige Buͤrger gebraucht werden duͤrf⸗ 
ten (Sf). 


Obige Stiftung wurde noh von Eduard 
Fugger und feinen Brüdern mit 16000 und von 
Ehriftoph Fugger mit 40000 Gulden ver: 
mehrt. Die Kirche weihere am 1. May 1584. 
der Suffragan des Bifchofes, in Gegenwart von 
fechs Aebten und Pröbften, vieler Geiftlichen, der 
Fugger und anderer Adelichen, ein (ggg). 


Die $ranı Eine guͤnſtigere Aufnahme fanden bey dem 

ziſanet Domkapitel die Franziſcaner von der ſtren— 

kommen in 

die Stade, gern Dbfervanz, welche im Jahre 1587. einen 
Domherrnhof an der St. Barbara Kapelle zu 
ihrer Wohnung erhielten (Ahh). 


30. 


Mars Nachdem der fromme und gottesfürchtige Bi: 
quards | 

Dinfheis ſchof Marquard den Samen der Zwietracht 
den. und des Mißvergnügens unter verfchiedenen Für: 


ften erſtickt, für die Ehre Gottes, die Unterdrü: 
fung der Irrlehren, die Verbreitung der katho— 
lifchen Religion und die Reinheit der Sitten un: 
ter feinem Klerus voll Eifers geforgt, rührende 
Beweife 

(ff) — ſtatiſtiſche Beſchreibung aller Kirchen⸗ 
Schul- und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten in Augs— 


burg von 2” Kreisrath Baron von Seide. 
1.20. ©. 256. 


(ggg) Origo Collegii. Hr. v. Seide. 
(hhh) Khamm. VB. Stetten. 
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Beweiſe feines wohlchätigen Geiftes gegeben, den 
Thurm und die Bedachung des Schloffes zu Dil: 
fingen vollendet, und fein Stift fünfzehn Jahre 
und fehs Monate mit großem Ruhm verwaltet. 
hatte, verließ er die Welt zu Dillingen am 28. Jän. 
1591. im 63. Jahre feines Alters und wurde das 
jelbft in der Hoffapelle begraben, wo man ihm 
folgendes Monument feßte, 


DOM. Ä 
MARQUARDUS VON BERG SUEUUS FAMILIAE 
SUAE VLTIMUS 
ELIGITUR IN EPISCOPUM AUGUSTANUM 
XXIV. JULI 
ANNO M. D. LXXV. PRAREFUIT ANNOS XV. 

MENSES VI. Ä 
MORITUR ANNO M. D. LXXXXL 
DIE XXVIII. MENS. JAN. 
AETATIS SUAE LXIII. 


SE 
Marquard verdient billig in die Reihe der Seiner 
eifrigften und tugendhafteften Kirchen: Prälaten NEN 
und Befoͤrderer der Kirchenzucht gefeßt zu werden. 
Er zeigte fich bey der Annäherung feiner Reife in 
das Land der Vergeltung als einen Vater der Ar: 
men, die er befonders im feinem Teftament groß: 
müthig bedachte. Er fegte in feiner im J. 1590. 
gemachten Teßten Willensordnung die Spitäler zu 
Sonthofen und Neßelwang, und das von ihm 
nenerbaute Siechenhaus zu Sonthofen zu glei⸗ 


en 
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chen Theilen als Univerfalerben ein, und verord: 
nete, daß in jedem Spital vier Perfonen erhal⸗ 
ten, und das, was von dem jährlichen Einfom- 
men übrig. bleiben würde, zur Verbeſſerung der 
Armen: Pfründ angelegt werden follte. Aus dies 


ſem Vermaͤchtniſſe floßen jedem diefer drey Erben 


I. 
Johann 
Ottos 
Charakter 
u. Würde. 


21939 Gulden, 38 Er. 4 Hl. zu (üüi). 





a LI. 
Johann Otto. 


J ohann Otto, aus dem adelichen Geſchlechte 
von Gemmingen, erhielt im J. 1562. ein Kanoni— 
kat in der Kathedralkirche zu Augsburg, und ein 
anderes zu Eichſtaͤdt. Die Natur legte in feine 
Seele die vortrefflichften Talente, durch die er 
fich zu einem großen Manne bilden konnte. Seine 
ausnehmende Weisheit war mit großer Beleſen— 


heit, Kiugheit, Mäpigung, Gottesfurche, From: 
migkeit, Demuth, Höflichkeit und Mildehärigkeit 


verbunden, und er floh alfe Weppigfeit und Pracht 
(a). Die Kapitularen von Augsburg übertrugen 


ihm im J. 1580. das Defanat, dem er mit Würde 


eilf Jahre vorftand; die von Eichftädt aber erwaͤhl⸗ 

ten ihn im J. 1590. nad) dem Tode des Bifchofs 
| Martin 

(iii) Urk. B A. 

(a) Khamm. Veith. loc. cit. 


— 
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Martin einhellig zu deffen Nachfolger; er konn: 
te jedoch zur Annahme diefes anfehnlichen Bis: 
thums weder durch die ‘Bitten des Kapitels, noch 
duch die dringenden VBorftellungen einiger Fürs 
fien, befonders des Herzogs Wilhelm von 
Baiern, bewogen werden (b). 


v7 
Als ihm im nächftfolgenden Jahre 1591. am Wird Bis 
21. März von den Kapitularen der‘ augsburgis Dig Hers 
fhen Kirche diefes erledigte Epifcopat einmürhig 3098 von 
aufgetragen wurde, wollte er der laut rufenden Schreiben, 
Stimme der Vorfehung nicht länger widerſtre⸗ 
ben und mwilligte in diefe Wahl ein (c), Her: 
zog Wilhelm von Baiern fchrieb ihm auf die 
Anzeige von derfelben fogleich am 24. März fehr 
gnädig und wohlwollend zu: Obwohl er ihn bey 
dem Stift Eichftädt gauz gern gefehen (wie er 
aus feinem an ihn gethanenen Ermahnen und Are 
fuchen abnehmen konnte) weil er iedoch jeßt von 
dem Allmächtigen zu dem lobwürdigen Stift Augss 
burg, und alfo zum andernmal zur bifchöflichen 
Würde berufen worden, fo hätte er fehr wohl, 
vernünftig und chriftlihh gehandelt, daß er ſich 
den Villen Gottes ergeben; und er wolle ihn 
feines Theils eben fo gern zum Bifchof von Augs: 
burg und feinen Nachbar fehen, als gern er ihn 


(d) Originalfchreiben., in Act. Elect. Vik. R. 
(ed) $ h am 11. 
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zu Eichſtädt gefehen hätte. Er hoffe auch, daß 
er die durch feine wohlfeligen: Vorfahren mit ihm 
und feinen geehrten Woreltern wohl hergebrachte 
befondere Vertraulichkeit und Korrefpondenz er: 
halten werde; zu ihm könnte er fich gewißlid) ver: 
feben und, gefröften, daß er ihm allen geneigten 
freundlihen guten Willen im Werk zu ermeifen 
becgehre, und es mit ihm wie mie feinen Vorfah— 
ren zum Beften meynen werde. München den 
24. März 1591 (d). Zr 


Di der⸗ Johann Derto fand auf feinem Stift eine 
— fo große Schuldenlaſt, daß es ihm ſehr ſchwer 
bey Nach⸗ fiel, die Taren für die päbftliche Betätigung und 
ns die Annaten zu bezahlen. Er fuchte daher in 
et Zaren · iner eingreifenden Supplik (e) an den Pabſt voll⸗ 
kommenen Nachlaß, oder wenigſtens Verminde—⸗ 

rung der Taxen zu erhalten. In dieſem billigen 

Geſuche unterſtuͤtzte ihn ſowohl der Kaiſer, als 
beſonders der Herzog Wilhelm von Baiern. 

Dieſer empfahl ihn dem Pabſt als einen Mann 

von beſonderer Froͤmmigkeit, der ſich durch einen 
unſchuldigen und loͤblichen Wandel und durch Klug: 

heit und Eifer für die Erhaltung und Verbrei— 

tung der Farholifchen Religion auszeichne (f)- 

Dann 

(d) Original loc. cit. (e) In Act. Elect. 


(f) „Electo amplum dem testimonium singularis 
„pietatis, zeli in conseruanda et propaganda 
3 
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Dann ftellte er vor, daß das Bischum Augsburg 
nicht fo reich und vermögend fen, wie einige meynten, 
indem einerfeits ein großer Theil desfelben von den 
Keßern ſey abgeriffen worden, und andererfeits das: 
felbe an die Provinzen mächtiger proteftantifcher Für: 
fien graͤnze, mit denen man oft und mit großen Ko: 
ſten zu Fämpfen, und dazu viele anfehnliche, ade: 
fihe und gelehrte Männer, zu Zeiten auch bewaff: 
nete Leute noͤthig hätte, welche die Mechte und 
Beſitzungen Der Kirche mit der Feder oder mit 
den Waffen verfechten müßten. Ueberdas fenen 
noch ftarfe Ausgaben auf Contributionen des 
Reichs, die gegenwärtigen Kriegsgefahren, die 
nachtheiligen Durchzuͤge des Militärs und andere 
ſchwere Laften zu verwenden x. Den 27. März 
1591 (8). 

Der neue Bifchof, nach dem Beyſpiel ſei⸗ Joh. oa 
nee Vorfahren für das Heil feiner Untergebenen erläßt ein 
beforgt, erließ fehon bey dem Antritt feiner Re: — 
gietung an alle Beamten des Hochſtifts ein Man: 
dat, daß fie auf feine Unterthanen ein wachſa⸗ 
mes Auge Haben follten, damit diefe nicht auf 
die Seite der Sektirer träten. 1.) Gie follten 
daher die vorhandenen Religionsmandate genau 
beobachten; die Söhne feiner Unterthanen, die 

auf 
„fide catholica, prudentiae,, et innocenter at- 
„que laudabiliter adhuc actae vitae.‘ 


(8) Kopie, loc. eit. 


di 


5. 
Ein ande⸗ 
res Mans’ 
dat. 
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auf. ſektiriſchen Schulen ſtudirten, oder. von Irr⸗ 
lehrern Unterricht erhielten, oder bey Proteſtanten 
die Kaufmannſchaft erlernten, innerhalb dreyer 
Monate zuruͤckrufen, und den Eltern, Pfarrher—⸗ 
ten, Pfleguätern auftragen, ihre Kinder oder 
Miündfinge nicht auf folhe Schulen oder an fol: 
hen Derter zu ſchicken. Damit aber diefe Feine 
Urfache zu Elagen hätten, fo habe er die katholi— 
fchen Schulen zu verbeffern befchloffen. 2.) Soll: 
ten die Eltern und Pfleger. dafür forgen, daß die 
jungen Handwerksburfche ben Fatholifchen, nicht 
aber unkatholiſchen Meiftern Dienfte nahmen, 3.) 
Verordnete er, damit der chriftliche Unterricht 
Feinen Abbruch leiden möchte, es folle der Kate: 
hifm des Canifins ſowohl in den Schulen, 
als in der Kirche fleißig erklärt werden, die Pfar: 
ver aber follten mit zwey Männern aus der Ge 
meinde alle Quatember die Schulen vifitiren, um 
zu fehen, ob derfelbe wenigftens einmal in der 
Woche erklärt werde, 4) Innerhalb vier Wo— 
chen nach der Bekanntmachung diefes Mandats 
follten alle Schriften der Keger, die von herum: 
wandernden Handelsleuten verfauft würden, ben 
Beamten oder Pfarrern ausgeliefert, oder von 
diefen Eonfifeirt werden (N). 


Um eben diefe Zeit wurden feinen Unterge— 
benen auf feine Anordnung die von feinem Bor 


fahr 


(h) Steiner, in Actis Select. p. 253, 
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fahr. Marquard der Preſſe übergebenen Büch- 
lein von der Beicht ausgetheilt, und die Prier 
fier beauftragt, wenigftens alle Monate zu beich- 


ten (2). 


Als im Jahre 1592. die beutfchen Provinzen — 
von den Tuͤrken verheert wurden, unter den chrift: — 
lichen Fuͤrſten ſelbſt Uneinigkeiten und Kriege ge Gebet. 
herrſchten, und epidemiſche Krankheiten, auch die 
Peſt, in Augsburg viele Menſchen wegrafften, ges 
bot der gottesfürchtige Bifchof, daß zur Abwens 
dung folcher verwuͤſtenden Uebel in allen Pfar⸗ 
veien, Kollegiatftiftern und Klöftern in den erften 
dren Wochen des Advents dag vierzigftündige Ges 
bet vom Donnerstag Abends 4 Uhr bis Sonn; 
abends 8 Uhr gehalten, das Volk von den Pfar: 
tern zur Buße ermahnet werden, der Clerus in 
der Stadt Augsburg während diefer Zeit den Frey: 
tag und Sonnabend mit Faften zubringen, und 
das Volk fleißig ben dem Saegbienf — 
ſollte (x). 


7 

J ohann Otto wollte nach dem Beyſpiel⸗ Läßt eine 
feiner Vorfahren gleich im zweyten Jahre feines Aynanden 
bifchöftichen Amtes eine Synode zufammenberu: Gierus er: 
fen; er wurde aber durch die im Jahre 1592. herr- Behen. 
(ende Pet davon ‚abgehalten. AOMEBEN gab 

er 
(i) Loc. cit. p. 254. 
(t) Mandat, in VIER, Steiner .loc. cit. p. ‚254. 
UN. Band, 5 
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er eine kurze Anmweifung an feinen Clerus heraus 
und befahl, daß die Priefter, die in derfelben ent; 
haltenen Verordnungen beachten. und genau er: 
füllen follten (2). Diefe Antveifung, die ein 
Auszug aus der Synode des Bifchofs Otto vom 
J. 1567. ift, enthält vier Kapitel, In dem er: 
ften wird von den Pflichten der Priefter im all 
gemeinen gehandelt und den Prieftern! einge: 
ſchaͤrft, 1.) daß fie die vonden Stiftern auferlegten 
Pflichten genau erfüllen, 2.) das Brevier täglich, 
fogar auch auf der Reife beten, und nur dasjenige 
Brevier und Miffale, welche für die Diöces ver: 
fertiget wären, gebrauchen, und die fieben golde- 
nen Meſſen nicht Tefen (m), 3.) monatlich wenig: 
ftens einmal, wenn die Umftände nicht noch Sf: 
ter es forderten, beichten, 4.) alles Aergerniß 
vermeiden; daher alle Konfubinen und verdäd: 
tige Weibsleute von fi ch entfernen , und in allem 
als Tebendige Benfpiele der Tugend den Glaͤubi— 
gen vworleuchten, 5.) die von det’ Kirche vorge 
fchriebene Faften beobachten, den Müffiggang flie 
hen, dem Leſen, EN Beten und dem Stu 

diren 
(!) Steiner lon. eit. > 134. et segg- f 


(m) „Diuinis intersint. magna cum ‚reuerentia et 
„modestia, non garr iant, neque discurrant in 
„templo, aut Sacristia, neque otientur, sed 
„vel orent, vel cantui assistant. Abstineant 
5A clamosis vocum inflexionibus , quae cantui 
„chorali dissonae sunt, sed omnis eorum can- 
„tus pietatem. et 'gravitatem spiret.‘". 
. x 


PAR 
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diren ihre Zeit. widmen, 6.) bey feinem weltlichen 
Richter erfcheinen, und feine weltlichen Verord— 
nungen auf der Kanzel verfündigen, 7.) nicht 
das mindefte den Patronen für die Präfentation 
bezahlen, von ihren Rechten nichts vergeben, und 
die Kefignation nicht dem Patron, fondern dem 
Ordinarius machen, g.) die Wohnungen in gu; 
ten Stande erhalten, und jährlich wenigftens 
zehn Gulden zum Unterhalt der Baulichkeit vers 
wenden follten. | — 


Im zweyten Kapitel fordert unſer Biſchof 
von feinen Geiſtlichen: 1.) fie ſollten ſich beſtre⸗ 
ben, die heiligen Sakramente nach dem Ritual 
zu adminiſtriren, und das Volk durch Beleh⸗ 
rung und gutes Beyſpiel anzuleiten, 2.) kein von 
einer Hebamme oder von Jemand anderm nach der 
gehörigen Form getauftes Kind auch” nicht be: 
dignißweiſe taufen, und Tauf⸗- und Firmungs⸗ 
bücher führen, 3.) die Beicht an heiligen und an⸗ 
dern dazu beftimmten Dertern, und zwar nur von 
ihree Furisdiftion unterworfenen Perfonen hoͤ⸗ 
ven, 4.) die Kranken fleißig. beſuchen, zum Ems. 
pfang der heiligen Delung ermahnen und ein 
Sterbbuch.halten, 5.) in Einfegnung der Ehen 
behutſam feyn und wohl unterfuchen, ob Fein Che; 
hinderniß vorhanden ſey, auch nicht bey dem Ver; 
ſprechen, wo es. niche ſchon herfommlich wäre, 


etſcheinen, 6.) an Feſttagen Feine Meffe, Feine 


5? Pre: 
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Predigt und was fonft zum Gottesdienſt gehoͤrig, 
unterlaſſen und am Vorabende und am Tage ſelbſt 
die Veſper fingen, 7.) alle in der katholiſchen Kir— 
che nicht gebräuchlichen und im Ritual u ents 
haltenen Segnungen unterlafen. " 


Das dritte Kapitel beauftragt die Defanen, 
1.) forgfältig zu unterfuchen, ob die Pfarrer ihrer 
Kapitel ihre Pflichten im Predigen und Katechift- 
ven ꝛtc. erfüllen, und die Benefiziaten der Stif— 
tung gemäß handeln, 2.) die Haͤndelſuͤchtigen, 
die dem Trunk Ergebenen oder des Konkubinats 
oder gefährlichen Umgangs mit Weibsleuten Ver⸗ 
daͤchtigen zu ermuntern, und. im Michtbefferungs- 
falle dem Vikariat die Schuldigen anzuzeigen; 
8.) alle Jahre wenigfiens einmal, nach der vor: 
handenen N ihre — zu viſ⸗ 
tiren. 

In dem vierten Abſchnitt werden die Kapi⸗ 
tel: Verſammlungen feſtgeſetzt, wobey befohlen 
wird, daß alle im Kapitel ſich befindende Prie⸗ 
ſter ohne Unterſchied bey dem Kapitel in anſtaͤn⸗ 
diger Kleidung erſcheinen, den Tag zuvor beich—⸗ 
ten, und an dem zum Käpitel beftimmten Ort für 
die verftorbenen Brüder und Gutthaͤter Meffe Te: 
fen, 2.) daß der Dekan oder ein anderer. Kapi- 
tular an die Verfammlung eine Kede halten, 3.) 
daß bey dem Amt alle mit Ehrfurcht und Einge: 
zogenheit ſich einkADm und während desfelben ent; 

weder 
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weder dem Gebete obliegen, oder mitfingen (m), 
3.) ein mäßiges Mittagsmahl zu fich nehmen, alle 
Erjeffe daben vermeiden, und nach demfelben alle 
mit anftändiger Eingezogenheit nach Haufe ger 
hen, 4.) daß fie die Kapitelfaffen nicht durch Ze⸗ 
hen und Trinkgelage erfchöpfen, fondern vielmehr - 
duch Sparſamkeit bereichern ſollen. Gefchehen 
ju Dillingen den 1. April 1593 (n). 

In eben diefem Jahre Fam aus Stalien Pe; Es Kine 
tee Paul de Benallis, Abt zu St. Sabi: an 
na in Florenz, als päbftlicher Viſitator der Kloͤ— 2. Augs⸗ 
fer des Benediktiner Ordens nach Augsburg, MUS 
und wies dem Biſchof ſeinen Auftrag vor. Die⸗ 
ſet nahm ihn hoͤflich auf, zeigte ſich den Abfichz 
ten des Pabſtes fehr geneigt, und gab ihm alle 
nöthige Vollmacht, fein Amt in der biſchoͤflichen 
Didces auszuüben (0). 


Johann Otto beſtaͤtigte den 12. Jaͤn. Joh. Pott 
1594. die von feinem Vorfahr Marquard im oe. 
3. 1589. geftifteten und mit 21939 Gulden dotir⸗ tungen ſei⸗ 
ten Spitäler zu Neff elwang und Sonthofen, fo fahr — 
wie das Siechenhaus allda (p), und den 15. Febr. lab | 
d. J. die den bemeldten. Spitäfern von Wolf 
gang Andreas Rhem, Domprobft, zugefal: 
lene Erbfchaft von 15216. Gulden, 23 Kreuzer, 

6 Heller (). | | 

| Den 
(n) Actum Dillingae Kal. Aprilis anno Dom. 1593. 
(0) Khamm. DEU. (0) Domkap. A. 
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IO. 
Seine Den 26. Jan. d. J. erneuerte er feine Straf: 
ae ordnung befonders gegen die Keßereyen, Öottess 
läfterungen, Ehebruch, Todtfchlag, Hurerei, 
Schwelgerei, uneheliche Beywohnung, Wucher ꝛc. 
und befahl, daß zum Beweis eines chriftlichen 
Mitleideng mit und gegen unfere lieben Mit— 
brüder und bedrängte Chriften, auch zu verhof: 
fender Milderung und Ausföhnung des gerech: 
‚ten Zorns Gottes, alle Tänze und Saitenfpiele, fie 
feyen befchaffen, wie fie. wollen, außer dem Hoch: 
zeittage, auch alle weltliche Freude, fowohl auf 
den Straßen als in den Käufern, desgleichen auch 
die Faſchingsluſtbarkeiten, Maskeraden, Spieleund 
alles andere, zufanımt allem nächtlichen unzeiti- 
gen Herumfehweifen, Singen, Schreien ıc. in 
feinem Hochftift gänzlich abgeſtellt, und dieſes 
Mandat auf den Kanzeln verkuͤndet, wie auch 
an den gebuͤhrenden Orten angeſchlagen werden 


ſolle (r). 
‚Iu. 


Es wird Den „, Febr. wurden die — auf 
ren Befehl unfers Bifchofs durch das Vikariat benach⸗ 
den Pfar⸗ richtiget, Daß bey ihm mehrere Klagen über die 
ade aufge Vernachlaͤßigung des chriftlichen Unterrichts ein: 

" kommen feyen, indem das Volk in eine folche 
Unwiſſenheit verfunfen wäre, daß nicht nur die 
Jugend. die erften Grundfäge der Religion nicht 
kenne, 
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kenne, ſondern auch viele der aͤltern Leute das 
Geber des Herrn, den engliſchen Gruß, das apo: 
fiofifche Symbolum und die zehn: Gebote nicht 
herzufagen müßten, und auf folche Weiſe ihres 
ewigen Heils wegen Öefahr Tiefen, Cs wurden 
daher alle in diefer Sache erlaffene bifchöfliche 
Mandate und die wider die Uebertreter verfügten 
Strafen erneuert, und den Pfarrern aufs neue 
aufgetragen, daß fie alle Sonn: und Fefttage um 
12 Uhr eine Stunde lang die Katechefe halten, 
das Volk dabey zu erfcheinen ermahnen, die Nach: 
läßigen den Vorſtehern anzeigen, und ihre Hülfe 
aufleben folften (5). Auch wurden um eben diefe 
Zeit den Dekanen mehrere - Fragen zur Weantz 
wortung ausgefchloffen (t). u | 
Inm J. 1595. ordnete Otto in der ganzen Erg 
Discos fenerliche Erequien für die Erzherzoge von —— 
Oeſterreich Ferdinand und Ernft mit der vom Seſter— 
Borfhrift an, daß jeder Säkular : und Regular: rerch. 
priefter für Das Heil derfelben zwey Meſſen leſen 

folle (u). 


Es war auch in diefem Jahre, daß von Miffon 
den Jeſuiten die erfte Miffion in unferer Did: ea 
ces unternommen wurde. Der Bifchof. gebot | 
ollen Borftehern der Kirchen, die beyden Miflio: 

| F naͤrs, 
O Steiner loc. eit. p. 264. di) loc.c. p. 255. 
(Bir, R. | | = 
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näts, Georg Salvius und Barthofomd 
Schrenk, gütig aufzunehmen, fie im Predigen, 
Katechiſiren, Meffelefen, Beichthören und in 
andern geiftlichen Uebungen zu unterftüßen, und 
ihnen unter feinem Vorwande irgend einer Art 
Hinderniffe in den Weg zu legen (x). 

I 


4 
Inkorpo⸗ Im naͤmlichen Jahre beſtaͤtigte der Pabſt 
ration eini Clemens VIII. die dem Seminarium des heili⸗ 
ger Pfar⸗ | 

reien. gen Hieronymus gemachte Inkorporation der Pfar: 


reien Ef, Zuſamaltheim und Langweid (y). 


IR. 

| Gonfifio Das bifchöffiche Gericht oder Conſiſtorium 
tialdekret. erklaͤrte ducch ein Generaldefret vom 14. Sept. 
1596. folgende Fälle für Gegenftände feiner Ent: 
ſcheidung: 1.) Die Prozeffe in Hinficht der Be 

nefizien, 2.) die Penfionen, Reſervate und Ein: 
fommen, 3.) die Kompetenz von den einverleib: 

ten Pfarreien, 4.) die Suftentation der Pfarrer 

und Benefiziaten, 5.) die Eheſachen, Sponfa 

lien, heimliche Ehen, 6.) die Deflorationen, 7.) 
Ehehinderniffe der Confanguinität und Affinität, 

8.) die Ehefcheidung, 9.) Ehehinderniffe aus der 
geiftlichen Freundfchaft entfpringend, 10.) went 

ein Theil den andern verläßt und mit einem al 

dern fich zu verehelichen fucht, 11.) das Kinder: 

niß des Verbrechens, 12.) die Zehendfachen, das 
kirchliche ie den N men 

un 


@ — () B. A. 
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und alles, was mit. den genannten Fällen in Ver: 
bindung  fteht. Webrigens wurden die Pfarrer 
beauftragt, die Eheleute, die fich eigenmächtig 
(beiden würden, wenigſtens viermal im Jahre 
von dee Kanzel zu ermahnen, daß fie fich inner: 
halb neun Tagen ausſoͤhnten; wofern diefes nicht 
geſchaͤhe, follten fi e ag bem Eonfiftorium 
anzeigen. (2). . | 


Das Kloſter Kaiſersheim und das Damen⸗ Stiftung 
fift zu St. Stephan in Augsburg. ftifteten im a. 
Jahre 1596. für beyde Thürheim ein Benefizium, Thürheim. 
damit ihre Unterthanen und Pfarrfinder einen 
pfärelichen Gottesdienſt, der in Oberehürheim ges 
halten werden follte, und Unterricht im Chriftens 
thum durch Predigten und Katechefen hätten. 
Der Abt Sebaftian verfchaffte zur Wohnung 
des Benefiziaten ein Söldhaus in Unterthuͤrheim, 
und wies deimfelben aus dem Gut des Heiligen 
ſechs Schaff Roggen und eben ſoviel Haber an; die 
Aebtiſſinn Maria aber verband fih, an Geld: 
54 Gulden, an Getreide drey Schaff Roggen und 
eben ſoviel Veſen und Haber vom Großzehend- 
iu Pfaffenhofen „ dann Stroh, Flachs und einen 
Theil des Kleinzehends in, Unterthärheim demfel: 
ben.zu feinem. Unterhalt zu reihen, Der Bifchof 
bfätigee ben 4. Dez. 1596, dieſe Stiftung (aa). 
9— Gedrucktes Dekret. BER, u 
(00) Urk. Kaiſersh. U 
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Es wich Im Jahre 2597. in welchem Pabſt Ele= 
— mens VILLE ein großes Jubilaͤum ausſchrieb, fuͤhr— 
Brevir te Johann Otto das roͤmiſche Brevier und Mifz 
eingeführt. ſal in allen zu feiner Didces gehörigen Kicchen ein. 
Er befahl auch im J. 1598. die feit vielen Jah—⸗ 

ten wegen des: tumultuariſchen Lutheriſchen Pöbels 
unterlafienen Prozeffionen wieder anzuftellen, und 
veranftaltete eine derfelbe auf den dritten Sonn: 

tag nach Dftern, wegen eines über die Türken er: 

fochtenen Sieges, vom Dom bis nach Gt. Ulrich, 

wo das Amt und Te Deum’ unter Loͤſung der 


Kanonen auf das feftlichfte gehalten wurde (db). 


18. en, 
Seine Ver· Aus Sorgfalt für die Erhaltung des Kol: 
— legiums des heiligen Hieronymus verordnete er 
Semina⸗ den 5. Dez. 1592., zum Beſten der Wirthſchaft 
narium. desſelben, daß in Zukunft das Koſtgeld fuͤr die 
Koſtgaͤnger, welches mit vieler Mühe und Ver— 
druß eingebracht werden mußte, für ein: halbes 
Jahr voraus bezahlt werden follte, damit defto 
leichter zu vechter Zeit der Einfauf der Viktualien 
gefchehen, und ein — ———— ar 

den Fönnte (cc). 


IQ. 

Er de Er war auch auf die — des Scha⸗ 
a ges und die Verfchönerung feiner Kathedral: 
che. kirche bedacht, Er befchenfte diefelbe mit drey 

Monftranzen‘;; Deren eine‘ von Gold, bie an: 
dere 


7 * Ei vn ! 
(bb) Khamm. 10) BU)! DE) Rc. 
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dere von Silber, die dritte von vergoldetem Gil 
her war (dd). Im J. 1597. ſchmuͤckte er den 
Chor diefee Kirche mit Foftbaren Tapeten, die er 
um 2852 fl. getauft hatte (ce). Vor feinem Tode 
errichtete er it der Kapelle des heiligen Jakobs 
im Dom einen Altar von rothem Marmor (ff). 
Auch in Dillingen verewigte er feinen Namen, 
duch Erweiterung des fehönen Schloßgartens 
und durch Anlegung eines Kanals von der Donau 
in die Vorſtadt, der viele Soenwesm[BErIe: ger 
währt, 


; 20. 
Nicht weniger machte er fich durch fromme Ver: _ Macht 
mächtniffe verdient. ‘Den 10. Juny 1593. über: — 
gab er dem Kapitel tauſend Gulden, und verord: niſſe. 
nete, daß von den abfallenden Zinfen zwey Gul: 
den dem Bursamt, einer dem Burfarius, und 
47° feine Schweſter M. Jakobina, fo 
lange fie lebte, gereicht werben, diefe aber nach 
ihrem Tode der FSraternität der Vikarier gegen 
einen am 10. Juny für ihn zu haltenden Jahr: 
tg zufalfen follten (gg). Den 5. März 1594. 
hinterfegte er wieder taufend Gulden ewiges Ka⸗ 
ital, mit der Beftimmung, daß um das Feft der 
Verkündigung Marid von dem betreffenden In⸗ 
treffe dem Pfarrer von Mühlhaufen an der Wuͤrm, 
| ſo 
(dd) Khamm. (ee) Derſelbe. 
(f) Derſelbe. (gg) Necrolog. Cap. August, 
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fo lange er bey der Farholifchen Religion verbliebe, 
jährlich vierzig Gulden follten bezahlt, bey einer 
Religionsveränderung aber diefe taufend Gulden 
nach Belieben von dem Kapitel zu mildthätigen 
Zweden verwendet werden (AA). 


Bin wor. Johann Otto hatte immer viel mit den 
heftigſten Steinfchmerzen zu Fämpfen, denen end: 
lich diefer tugendhafte und geduldige Bifhof am 
6. Dftob. 1598 zu Dillingen, nachdem er fieben 
Fahre das bifhöffiche Amt mit Ruhm und Wü; 
de befleider hatte, unterlag. Sein Leichnam 
wurde nach Augsburg gebracht, und im Dom 
bey der St. Jakobs Kapelle mit allem Gepränge 
unter allgemeiner Trauer beygeſetzt. Die in ro: 
then Marmor eingegrabene Grabfchrift Tauter 
alfo: 
ANNO DOMINI MDXCVII. DIE VL OCTOBRIS 
OBIT 
_ DOMINUS JOANNES OTTO DE — 
| EPISCOPUS 
AUGUSTANUS. ANIMA — — 


J LX. 
(hh) Daſelbſt. 
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Heinrich V. 
g J. 


I. 
Diefer in der Gefchichte wegen feines feurigen Seine Abs 
Religionseifers und ftandhaften Murhs in Wer: KAmmnng, 
theidigung der bifchöflichen Rechte fehr merkwürs 

dige Biſchof, aus dem adelichen Gefchlechte von 
Knöringen, wurde den 5. Febr. 1570. geboren, 

Seine fitterarifche Ausbildung erhielt er auf der 
Univerfieät zu Ingolftadt, wo er im J. 1589 im⸗ 
matrifulirt wurde (a), Schon im Jahre 1586. 

ward er in das Kapitel der Kathedralficche zu 
Augsburg aufgenommen und nachher zum Cella⸗ 

rius und Profurator desfelben ernannt. Auch 

in dem Kollegiarftift Elwangen befam er im Jahre 

1598. eine Präbende, 


Nach dem am 6. Oktob. 1598. erfolgten To: Er wirb 
de des Bifchofs Johann Otto ſchritten der Biſchof. 
Domprobft Veit von Rechberg, Hieronys 
mus Stor von Oſtrach, Dekan, und die übrigen 
Kapitularen den 26. Nov, d. J. zur neuen Wahl, 

Es war aber die Uneinigfeit der Wählenden fo 
groß, daß fie fich in drey Tagen nicht vergleichen 
konnten; man. eröffnete daher am 29. den Weg 
n | des 
(0) Mederer Annal. Ingolstad. pag. 213. ı17. 
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des Kompromiffes, und ‚überließ die Wahl den 
Kompromiffarien Chriftoph von Wefterfter 
ten, Dekan des Domftifts von Eichftädt, Se 
baftian Abt von Kaifersheim, Hieronymus 
Probſt von Wertenhaufen, Anton Probft zum 
- heiligen Kreuz und Anton Welfer Domherrn 
von Freifing. Diefe für das Haus Gottes und 
die Earholifche Religion eifernde, erfahrene, ge 
lehrte und unpartheiifche Männer ernannten, nad) 
langer und reifer Ueberlegung, zum Bifchof den 
Heinrich von Knoͤringen, einen ber: jüng: 
ſten Kapitularen, der nicht einmal das Fanonifche 
Alter hatte, indem er noch nicht volle 29 Jahre 
zählte, dabey aber ein frommer, tugendhafter, eiftis 
ger, gelehrter, erfahrener und fharffichtiger Mann 
war (5), Mach vollenderer Wahl ſchickte das 
Kapitel das über diefelbe verfaßte Notariatsin; 
firument nah Rom, und fuchte um die Beftäti: 
gung derfelben, und um Difpenfation in Ruͤckſicht 
des noch mangelnden Alters an (c). Sie erfolgten 
im J. 1599. worauf. fih Heinrich, der nut 

Diakon war, auf dem afademifchen Saale: zu Dil 
lingen, nachdem er die geiftlichen Exercitien ge 
macht hatte, zum Priefter weihen Tieß und fein 
erftes heiliges Meßopfer auf dem Berge. An 


dechs verrichtete; den 13. Juny aber im feiner 
J Kathe⸗ 


(b) Wahlinſtrument, Bit. Reg. 
(c)Wahlakten, alda. J 
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Kathedralkirche die. rg —— em⸗ 
pfieng (d)» | 


Nach der Wahl Tegte ihm das Kapitel eine —* 

Kapitulation zum Beſchwoͤren vor, welche einen * 

treuen Beleg von den edeln und religioͤſen Ge⸗ 
ſinnungen der Kapitularen liefert. Heinrich 

nahm dieſelbe an, und machte ſich nach erlang⸗ 

ter paͤbſtlicher Confirmation den 25. Juny mit 

einem Eide zur ——— folgender Punkte 
verbindlich: 


1.) Wolle er nach dem Beyſpiel ſeiner Vor⸗ 
fahren die von ihnen angefangene} Reformation 
des Clerus in feiner Didces forgfeßen, damit un« 
ter demfelben ein den Verordnungen des Conei= 
lums von Trient gleichförmiger fittliher Wan— 
del herrſche. Bu diefem werde ſich aud) das Ka- 
pitel aktiv und paffio bereit bezeugen, 


2.) Er werde forgen, ‚daß die Benefizien 
nad) der Vorſchrift des befagten Conciliums nur 
den perfönlich Reſidirenden ertheilt würden. 


3.) Werde er die Aemter eines Vikars, 
Offizials, GSieglers und Fiskals nicht ohne Con 
fens des Kapitels, die des Notars aber, der 
Prokuratoren des Confiftoriums, und des Pedels 
mit würdigen umd —— en — 

Für 


(d) Histor. Soc. J. super. Germ. P. IL p. 298. 


n 
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Für die Suſtentation des Generalvilars wolle er 
wenigftens 500 Gulden beftimmen. _ | 


4) Der Fiskal als Inguifitor und Ankläger 
in der Didces foll weder als wen noch als 
Advookat auftreten. 


5.) Damit aber dieſe Reformation deſto 


glůcklicher vorrücke, werde er bedacht ſeyn, daß 


das Seminarium des heiligen Hieronymus in 
Dillingen mit allem Einkommen erhalten, die 
von den Päbſten und Kaiſern der Akademie geſtat— 
teten Rechte und Privilegien auf keine Weiſe 
transferirt, und kein Rektor oder Profeſſor auf⸗ 
geſtellt werde, den nicht ſeine Treue und Fleiß 
empfehle. Da die Jeſuiten ſich bis daher um die 
Akademie verdient gemacht und derſelben weſent⸗ 
lichen Nutzen geſchafft haben; ſo werde er ihnen 
ohne ausdrücklichen Conſens des en die 


Dberaufficht nicht entziehen. 


6.) Indem die Akademie anfänglid) wegen. 
Errichtung eines Seminariums geftiftet wurde, die: 
fes aber der unglücklichen Zeiten. halber nicht zu 
Stande fommen konnte, fo wolle er fi) über die 
Herftellung desfelben ſowohl als über eine binnen 
Jahresfriſt, diefer Sache wegen, zubaltenden Sy— 
node mit dem. Kapitel benehmen, und die Be: 
ſchlüſſe derfelben vollziehen. 


A * 
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7.) Für die Erweiterung des Kollegiums zu 
Dillingen werde er keine Häuſer mehr ankaufen 
laſſen. 

8.) Werden die Kaſtellanen auf den Tod⸗ 
fall eines Biſchofs berückſichtiget werden. 


9.) Ohne Conſens des Kapitels wolle er 
weder Geld aufborgen, Bürgſchaft leiſten, noch 
über 500 Gulden ausleihen, und feine vor der 
Wahl gemachten Schulden durch eigenes Ders 
mögen tilgen. 


10.) Auch ohne Einwilligung desfelden wolle 
er weder bewegliche noch unbewegliche Güter und 
Sachen der Kirche, auch keine geiftliche noch welt: 
liche Lehen veräußern oder verpfänden; aud) feine 
Klöfter von einem Drden auf den andern über: 
fingen, oder gar alieniren laſſen. 


11.) Die Statuten, Freyheiten und Ge— 
wohnheiten des Kapitels und der augsburgifchen 
Kirche wolle er unverleßt erhalten ; auch das Ka⸗ 
pitel, feine Untertanen, die Befikungen 2c. bes 
(düßen, 

12.) Werde er —— —— Vikar 
oder Benefiziaten der Domkirche, weſſen Stans 
des er auch wäre, ohne Willen des Kapitels ge⸗ 
fänglich ſetzen, noch feinem Generalvikar oder Df: 
fjial geftatten, die unter der Jurisdiktion des 
Dekans oder Shholafters fiebenden Geiftlihen vor 
ihr Gericht zu rufen. 


III, Band. 6 13+) 
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13.) Ueber die Stadt Augsburg. wolle er 
ohne Confens desfelben: fein Interdikt fällen. 

14) Auf das Kollegium des heiligen. Hie: 
ronymus foll feiner geweiht, noch von demfelden 
einer zum Weihen präfentire werden. 

15.) Ohne Confens des Kapitels werde er 
Vfarreien weder vereinigen, noch zertheilen: 

16.) Die Rechte und die hergebrachte Ju: 
risdiftion des Domdekans nicht kräuken noch des 
ſchränken. 

17.) Wolle er feinem Vaſallen oder Leben: 
mann feiner Kirche obne Confens des Kapitels 
feiner Pflichten entlaffen ; auch keinen Untertha— 
nen befhweren ; befonders aber die Städte Füſ— 
fen und Dillingen ben ihren bergebrachten Frey 
beiten und Privilegien handhaben : 

18.) Von den Unterthanen und Zenfiten 
des Kapitels und der Vikarier keine Steuren ne: 
men, und feine andere Auflagen machen: 

19.) Von den Pflegern in Tüffen, Gont: 
bofen, Dillingen ꝛc. alle Jahre Rechnung for 
dern, und zwar in Gegenwart zweyer Kapitus 
Iaren ein Werzeihniß aller Einkünfte des Hoch— 
ftifts dem Kapitel überliefern ; | 

20.) Das Burggrafenamt nur mit besfel: 
ben Confens vergeben, und der Neuangeſtellte fol 


fowohl dem Bifhof als dem’ Kapitel eidlich am 
32 geloben, 
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geloden, und fein Amt nach den Verträgen ver: 
walten, | 2 


21.) Wolle er über zwey Monate ohne 
Confens desfelben von der Didces ſich nicht ents 
fernen; 


22.) Won dem Archidiakonat keine Subſi⸗ 
dien fordern ; 


23.) Nur auf Verlangen und Confens des⸗ 
eben mie Gefolg und Feyerlichkeit in die Stade 
einziehen :- | 


24.) Nur mie Confens von zwey Dritt⸗ 
theilen desſelben das Bisthum reſigniren, oder 
einen Koadjutor wählen. 


25.) Von den biſchoͤflichen Mobilien und 
Pretioſen, die nur zu feinem Gebrauche find, 
erde er nichts veräußern, auch im äußerſten Noth⸗ 
fall dieſes nur mit Confens des ganzen Kapitels 
hun, derfelben Reparation und Vermehrung fich 
angelegen ſeyn laſſen, dem Kapitel darüber eim 
Verzeichniß -mittheilen, die Preziofen von Gils 
ber, foviel möglich, vermehren, und foldye keinem 
ner Anverwandten zum Gebrauch, oder gar 
ls Eigenthum übergeben, 


26.) Wolle er den von feinen Vorfahr ans 
Wlengenen. Bau der Regiſtratur vollenden, und 
* allen Urkunden dem Kapitel Kopien über⸗ 
efern. ee u —— 


6? 27.) 


4 
Mebens 
punkte. 
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27.) on den verfallenen Lehen, und 28.) 
von dem Öottesdienft, wie oben. 


29.) Wolle er zu Unterhaltung der Dom 
fabrik die: Hälfte der Koften tragen, 


30.) Die Juden von des Hochſtifts dar 
ſchaften ausfchließen, 


31. Zur Suftentation des befondern Predi- 
gers zwey Dritttheile beytragen. 


32.) Der Pfalzprobft foll von beyden Tpei- 
len in Zukunft aufgenommen werden: 


33.) Der bifchöfliche Kanzler, von dem das 
Wohl’ des GStifts fehr viel abhängt, eben fo 
wohl dem Biſchof als dem Pe . ver: 
pflichtet ſeyn. 


34») Soll er nach empfangener Conſekra— 
tion auf feine Koſten einen Ornat von Gold zur 
Domliche verſchaffen. 


Dieſe Kapitulation unterzeichnete Heinrich 
zu Dillingen den 25. Juny 1599 (e). 


Außer dieſen Punkten legte das Kapitel fei 
nem neuen Bifchof noch andere vor; denn es ver; 
langte, 1.) daß er, um die ſchwere Schulden: 
laft zu. verringern, die größte. Sparfamfeit in 
feiner Hof: und — — keinen 

* neuen 
(e) Rapitulationäwehunde, 2. a. 
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neuen Ban unternehmen, und als Schulbentil- 
gungsfond dem Kapitel das Probſtamt Fuͤſſen und. 
die Frohnwaag zu Augsburg überlaffen foll. 

2.) Soll ein ‚Pünftigee Biſchof verbunden 
feyn, von Den Steuern für fich felbft nichts ein» 
zunehmen, die Steuerfaffe zur Verwahrung dem 
Kapitel zu übergeben, einen Kapitular und dent 
Rentmeiſter darüber zu beftellen, und dieſe vers 
bindlich zu machen, aus derfelben einem Bifchof 
niht mehr als die gewöhnlichen Reichsfteuren, 
wie auch Kreis: und Kammergerichtsanlagen, und 
die etwa fich. ergebende Zugsfchäden, und zwar 
alles und jedes mit Vorwiſſen des Kapitels: zu ges 
ben, hingegen allen Ueberſchuß zu Bezahlung der 
Schulden zu verwenden. | 

3.) Diefer Punkt beſtimmt die Berichtigung 
einiger für die vorigen Biſchoͤfe noch zu machen⸗. 
den Ausgaben, 

4.) Wird ein Austaufch der Gefälle des 
Domdefanars.bey und um Dillingen gegen andere 
bifhöftiche unweit Augsburg gelegene Revenůͤen 
feſtgeſetzt. | 

5.) Soll ein fünftiger Viſchof die Pfamret 
Dillingen in vorigen Stand ſetzen, fie in ihrer 
Würde und Wejen erhalten, und für die Unter— | 
haltung des Pfarrhofs forgen : 

6.) Die bifhöflichen Hölzer weder veroͤden, 
noch abtreiben laſſen. 

7.) 


5+ 
Heinrich 


erhält kai 


Privile⸗ 
gien. 
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7.) Das Conſiſtorium ſoll, bis ein anderer 
Ort für folches auserfehen wird, zum Heften ber 
armen. Partheien auf der Pfalz bleiben. _ 


8.) Ein jeder regierender Herr foll ein jedes 
Amt in feinem Stande laffen, auch nicht geftat: 
ten, daß einer allein alle Aemter verfehe, im Be: 
denfen, daß durch rödtlichen Abgang einer einzi: 
gen Perfon Niemand von dem wichtigften Stifte: 
angelegenheiten einige Kenntniß hätte und da: 
durch dem Stift ein merklicher Nachtheil zufließen 
würde, Auch foll befonders darauf Bedacht ger 
nommen werden, daß die Lehenbücher, Lehenfie: 
gel und andere Aften in dem kehengewoͤlbe aufbe 
wahrt werden. 


9.) Indem ein jeder Biſchof ordentlicher 
Vertreter und Beſchuͤtzer des Kapitels iſt, fo ſoll 
ein kuͤnftiger Here in fatalen Sachen dergleichen 
Gehaͤßigkeiten nicht auf das Kapitel ſchieben, fon: 
dern treulich in demfelben gegen männiglich fich be: 
zeigen, wie diefes des Stifts Nußen, die Gerech— 
tigkeit und Billigfeit in derfei Fällen jederzeit er; 
fordern werden. Geſchehen wie oben S) 


Kaiſer Rudolph II. beſtaͤtigte auf Anſu⸗ 


[ hen Heinrichs im 5. 1599. bie Privilegien, 


Srepheiten ıc. des. Stifts (8), und. diefe Be⸗ 
— ſtaͤti⸗ 
m 'Additamenta allda. 
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flätigung erneuerte Kaifer Matthias tm Jahre 
1613 (A) und Kaifer Ferdinand ll. im Jahre 
1618 (i). 


8. Rudolph II. ernannte ihn und Joh. 
Adam, Abe von Kempten, zu Confervatoren 
des Kollegiums Groͤnnenbach (#), damit es nicht, 
nahdem Philipp von Pappenheim, bisher: 
ger Confervator, zur Balvinifchen Kirche uͤberge⸗ 
gangen war, den Reformirten eingehändiget und 
gänzlich fupprimirt werden möchte (7). 


§. M. 


Heinrich, welchen der Geiſt ſeines Vor⸗ Heinrich 
fahrs, des Kardinals Otto, befeelte, war innig en 
as Kolles 
überzeugt von der Nothwendigkeit der Seminarien, , ein zu 
in denen nach der Vorfchrift des Conciliums von Dillingen, 
Tient die dem geiftlichen Stande ſich widmende 
Jugend zu einem moralifhen Wandel angeleitet, 
in den einem Geiftlichen unentbehrlichen Wiffen: 
Khaften gebildet, und zum Dienfte der Kirche und 
der Religion vorbereitet wird. Er ſann deswe⸗ 
gen auf Fräftige Mittel, durch die Das Töbliche 
Unternehmen feft begründet und zu Stande ger 
bracht werden koͤnnte. Da es nicht möglich war, 
us dem Einkommen ber ae Kammer 
. bag 


ME GEL | 
() &. 3.80. ©. 567. (83.9. 
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das Seminarium, die Alummen und das Perfo- 
nale des Kollegiums zu unterhalten, die Diöce 
fangeiftlichfeit aber fich zu feinem freywilligen 
Beytrage verſtehen wollte; fo erfuchte er den Pabft 
Clemens VII. fie durch: ein Breve dazu zu be⸗ 
wegen. Das Breve erfolgte, datirt vom ır. März 
1602. der Pabft ermahnte das Domkapitel und den 
Clerus der Didces, den Biſchof in der Fünftigen 
. Synode zur Ausführung des [öblichen Werkes mit 
allen Kräften zu unterſtuͤtzen, und nach- eines 
Jeden Einkommen zu baldiger Errichtung und 
Erhaltung des Seminariums beyzutragen (a), 
wodurch dem deutfchen Waterlande viele fchöne 
Früchte zur allgemeinen Freude ehe wuͤr⸗ 
den (b).- 


Da. die vom Bifhof Otto in, Dillingen 
eingeführten Priefter der Geſellſchaft Jeſu, die der 
Akademie ſchon über vierzig Jahre zu großem 
Mugen der Jugend und des chriftlihen Volkes 
vorſtanden, noch feinen feften Fuß hatten und fei: 
nen foliden Fond befaßen; fo wollte er fie, mie 
die Nothwendigkeit und das Frommen feiner Kir: 
hen, auch die gegenwärtigen Widerwärtigfeiten 
erheifchten, vollfömmen begründen. Daher raum: 
(a) B. 4. 

(b) „Quodsi feceritis, vberrimos  exinde fructus 


„patriae vestrae pr ouenire magna cum ——— 
„laetitia videbitis, * - 
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te er ihren, mit Vorwiſſen und Einwilligung feis 
nes Kapitels, das von ihnen bewohnte Koller 
gium mit dem- Gatten, der Kirche und dem an 
das Kollegium anſtoßenden afademifhen Haufe, 
zur Ehre Gottes, zum Frommen der heiligen 
Kirche und zum Heil des Chriftenvolfes, frey von 
allen Steuern und Abgaben ein, und wies ihnen 
za ihrem Unterhalt und zu den Baulichkeiten, ne 
ben den vom Bifhof Otto der Akademie be 
fimmten 1400 und den von Eornel Harlem 
vermachten 500, noch 1550 Gulden an, die fie fo 
lange beziehen ſollten, bis fie aus liegenden Guͤ⸗ 
tern hinfangliche Einfünfte zur Ernährung einer 
ſolchen Anzahl von Mitgliedern gewinnen wuͤrden, 


welche zur Fortſetzung eines Univerſalſtudiums und 


zum Unterricht in den Humanioren, den Spras 
den, der Philoſophie und Theologie erforderlich 
waͤren. Zur Erbauung einer geräumigen Kirche 
verſprach er innerhalb zehn * 5000 Sales 
herzuſchießen. Ba 
Vatßchere von dem Eifer, der Klugheit und 
Teue dieſer Vaͤter, übergab er ihnen die Ver 
waltung der Afademie, und beftelfte den Rektor des 
Sollegiums auch zum Rektor derfelden, der nach 
ihm die oberfte Aufficht und Leitung ‚der Stu 
dien und der Difziplin, wie auch nach der Grund: 
Inge ihres Inſtituts die Macht, haben ſollte, die 
fehlenden —— zu beſtrafen, die wiberfpenfis 
gen 
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gen -auszufchließen, und fogar aus: der Stade zu 
fhaffen. Er follte auch, das Recht genießen, ei: 
nen Kanzler aus den Geinigen zu ernennen, Die 
uͤbrigen Offizialen fowohl.bey der Akademie als 
in dem Geminarium zu beftellen, und einen Gus 
bernator der Univerſitaͤt, der die Civil- und Kri⸗ 
minalſachen beforgte, aus den bifchöflichen Rd: 
then zu wählen. Zur Unterhaltung der Akade⸗ 
mie und ihrer Diener, für die Austheilung Der 
Prämien ꝛc. feßte er etwas Gewiffes aus, End: 
lich trug er ihnen auch die Aufficht und Verwal: 
tung des Seminariums fowohl im Hiuß cht der 
Diſßiplin als Oekonomie auf. ir 


— Der Domprobſt Veit Baron von Rech: 
ung. 869, der Defan Hieronymus Stor yon 
Dftrach und das ganze Kapitel beftätigten diefe 
Fundation und Ordination. Gefchehen den 

14: Jung 1606 (c), a — 


Dis Dre Der General des Ordens Claudius 
se Aquaviva nahm diefe Stiftung im Namen der 
Gefellfehaft mit dem wärmften Danf an und ge: 
lobte, den frommen Gefinnungen und Anord: 
nungen des Bifchofs und des Kapitels mit den 
Seinigen vollfommen zu entſprechen. Geſchehen 
zu Rem den =r April 1097 (a)  : 
Als 
(c) Fundationsurkunde. B. A. J 
(d) Urkunde. B. A. | 
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‚Als die neue akademifche Kirche duch wohl: Heimich | 
thätige Unterſtuͤtzung im J. 1617 vollendet ward, Es ei 
wollte fie Heinrich felbft am 11. Juny d. J. 
auf das fenetlichfte einweihen. Auf feine Ein; 
ladung waren dabey zugegen: Joh. Chriftoph 
Bifhof von Eichftädt, Wolfgang. Wilhelm 
Pfalzaraf und Herzog von Meubürg mit feiner 
Gemahlinn Magdalena, Karl Marggraf 
von Burgau mit feiner. Gemahlinn Sybille, 
Georg Weihbiſchof von Eichftädt, die Aebte 
Johann von St. Ulrich, Thomas von Elchin⸗ 
gen, Johann von Ursberg, Michaelvon Rog⸗ 
genburg, Leonhard von Donauwörth, Jo a⸗ 
him von Roth, Heinrich von Zultenbadh : die 
Prösfte, Jakob von Wettenhaufen, Johann 
vom heil, Kreuz, Simon von Dieffen; auch 
fanden fich fo viele Grafen, Baronen und Abe: 
lihe ein, daß der Bifchof innerhalb Dreyer Tage 
„37 Perfonfir an feiner Tafel hatte, und 756 
Pferde ernaͤhrte. Die ftudirende Jugend unters 
hielt und. ergößte feine Gäfte mit einem theatralis 
fhen Spiele (ec). 


Nach dem Benfpiele feines Vorfahrs Otto Dotation 
legte er im J. 1610. in einer Synode die Noth: nn. 
wendigfeit und den Mußen eines geiftlichen Ge: 
minariums mit vielen Gründen dar und bewies fei- 

nem 


(ed) Stengel, 
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“ nein&ferus," daß demfelben:die heilige Pflicht ob: 


liege, zur Geündang und Unterhaltung einer folz 


hen Anftalt Beyträge zugeben, Er bemuͤhete 
fich zugleich die Zahl: der bifchöflichen. Alumnen 
nach dem Bedürfniß des Bischums Augsburg zu 
vermehren, indem er, der Vorfchrift des. Conci⸗ 
liums von Trient gemäß, die Didcefangeiftlichfeit 
zu Geldunterftüßungen aufforderte (f).. Es wur: 
de. auch. wirffich die Errichtung eines bifchöflichen 
Alumnats mit Einwilligung des Domkapitels: ber 
ſchloſſen, und ſodann eine allgemeine Kollefte aus: 
gefchrieben, wodurch im drei) bis vier Jahren ein 
Kapital von 6000 Gulden zuſammen kam. Die 
eifrige Verwendung bes Bifchofs für. das Beſte 
der Erziehung hatte noch eine. andere wohlthätige 
Folge; fie begeifterte zur Nahahmung. Chrift: 
Merod, Pfarrer zu Thanhaufen: im Rieß, vers 
machte dem Kollegium des heiligen Hieronymus 
zu Dillingen die Summe von zehn Faufend Gul⸗ 
den, in der Abficht, daß von dem Intereſſe Diefes 
Kapitals fechs arine und fähige Knaben, welche: die 
Humanität oder den Syntax fehon erreicht hät: 
ten und Luft zum geiftlichen Stande zeigten, alle 
Jahre achtzig Gulden zu ihrem Unterhalt empfan: 
gen, und in dem Konvift bis zum priefterlichen 
Stande erzogen werden follten. . Eben ſo gab 
Friedrich Lindemayr, : Pfarrer zu Weſſin— 
ee gen 


(f) S. Eynode $. II. 
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gen im Nies, zur Ernährung eines Kandidaten 
ein nahmhaftes Kapital und feine zahlreiche Biblio:: 
thef an das Kollegium (8). Im Fahre 1614.. 
wurden, außer den fehs Merodifchen Alumnen, 
noch fechs andere Kandidaten unter dem Namen. 
Knöringifhe Alumnen aus ‚den Kollekten,; 
der —— in dieſem — un⸗ 
terhalten (7). 


Noch nicht zufrieden mit dieſer Dotation 
wollte Heinrich auch die Zuruͤckgabe der von 
den Proteftanten eingezogenen Stifter und Kloͤ—⸗ 
ter zu Hülfe nehmen, um auf diefe Art den 
Fond des Seminariums zu vermehren und feft zu 
gründen, So wies er demfelben die Einkünfte des 
Kollegiatsftifts Feuchtwang, und von dem Klofter 
Herbrechtingen an der "Brenz, 3000 Öulden, zur 
Unterhaltung einiger dem geiftlihen Stande fich 
widmenden Fünglinge auf einige Fahre an; dem 
At Earl Stengel aber trug er ben der Leber: 
nahme der Abtei Anhaufen, fo wie dem Probft 
Philipp Faber von Herbrechtingen auf, inners 
halb fechs Fahren zur Herftellung der Akademie 
g4ooo Sfudi zu bezahlen (1). Ä 


Mehr als alles andere lag jedod) dem Bi: —* 
am Herzen, ſeine Geiſtlichen in den zu ne 
— | ihrem des — 
F 
a M Diefelbe, ai 
() ©. unten $. IX. N. 10. 11. 


L 
Er hält 
eine Sys 
done, 


N 


94 LX. Heinrid V. 


ihrem Berufe erforderlichen- Kennmiffen immer 
weiter fortruͤcken und in allen folchen Wiffenfchaf: 
ten eingeweiht werden möchten, durch die fie zur 
Verwaltung ihrer Pfarreien fowohl als ande: 


ver Öffentlichen Aemter gefchiefter würden, und 


der chriftlichen Religion defto größern Vortheil 
verfchaffen Fönnten. Da er zur Erreichung 
diefes Zweckes Vorlefungen über das fanonifche 
Recht für das Befte hielt, fo entfchloß er fich, 
einen befondern Lehrftuhl für diefe Wiffenfchaft 
zu errichten. Er verordnete daher, daß die Ser 
fuiten einen tauglichen Profeffor dazu aufftellen, 
das Seminarium aber aus feinem Fond zum Un: 


terhalt desfelden 250 Gulden an das Kollegium 


bezahlen follte, Seſchehen ai den 28, Febr, 
1628 (k). 


$. u. 


Ganz überzeugt, wie nothwendig eine Sy: 
node zu Befeftigung der wahren Ölaubensiehre, 


zur Bildung des fittlichen Wandels, zur Entfers 


nung der Erzeffe, zue Hebung der Mißbräuche 
und zur Sicherung der Kirchenzucht ſey, beſchloß 
Heinrich im Jahre 1610. eine Synode nach der 
Vorſchrift des Conciliums von Trient anzuord⸗ 
nen, um die noch nicht anerkannten Beſchluͤſſe 


desſelben in Ausuͤbung zu ie Damit aber 
| feine " 


* 


u (k) Urkunde B. a. 
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fine lobliche und heilſame Abficht nicht fcheitern, 
vielmehr einen defto glücklichern und ausgebreites 
teen Erfolg haben möchte, fuchte er durch den 
Kardinal Oktavius Paravicinns eine paͤbſt⸗ 
fihe Bulle an feine Elerifei zu erlangen, Pabſt 
Paul V. willfahrte ihm; er fchrieb den 25. May 
1610. an ihn und feine Geiftlichen, äußerte fein Ber: 
gnügen über feinen Eifer, belobte fein Beſtreben für 
das Befte der Religion und der Kirchendifeiplin, 
und ermahnte den Elerus zur Eintracht und Liebe, 
welhe bey fo wichtigen Berathfchlagungen fo noth⸗ 
wendig waren (a). Wichtig ift, ſchrieb er, was ihr 
unternehmet; denn die Sitten des Clerus nad) der 
Vorfhrift der Kanonen zu prüfen, die Jutegri— 
tät der Kirchendifeiplin zu handhaben, oder Die: 
felbe wieder aufzuwecken, fordere volllommene 
priefterliche Klugheit, Eifer und Sorgfalt (d). Auf 
folhe Weiſe werden die, welche das Volk zur 
chtiſtlchen Tugend Amts halber zu ermuntern fich 
bemühen, durch ihren erbaulihen Wandel bey 
demſelben ſich Anfehen verfhaffen. Denn viel 
tiefer dringe in das Herz des Hörenden jene Stim-⸗ 

| me 


(a) Bulla inSteineri Actis electis. p. 155. 


(b) „Cleri mores ad normam SS. Canonum exa- 
„mMinare, ‚disciplinae ecclesiasticae integrita- 
„tem tueri, vel ejus instaurationem, ubi a 
„SS. PP. institutis deflexerit, curare, per- 
„fectionem prudentiae, zeli ac. sollieitudinis 
„continet sacerdotalis.‘‘ | 
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me, die durch den Wandel. des Redenden Em: 
pfeblung erhält (c). Daher. beftrebet euch mit 
euren Herzens- umd Geiſteskräften, eure Synode 
fo zu halten, daß ihr durch Gottes Hülfe von euern 
frommen Bemühungen jene Früchte einerndtet, um 
deren willen ihr ſolche unternehmen werdet. 


Und weil du, ebrwürdiger Bruder, die Ab: 
ſicht haft, die Defrete des Conciliums von Trient 
in Ausübung zu bringen’ und darum die Synode 
verfammeln willſt; fo find meine Ermahnungen 
überflüßig. Beobachtet daher genau die Werord: 
nungen desfelben, Du, ehrwürdiger Bruder, wens 
de alle Sorge, Fleiß und Liebe, und ihr, geliebte 
Söhne, wendet alle Heberlegung, Eifer, Mühe, 
Dienft und Gehorſam wechfelfeitig an, damit ihr 
im Einklange Einerlei haltet, wollet, befchließet, 
und zur Ehre Gottes, zur Erhöhung der Kirche 
und Ausrottung der Keßereien zu Stande brin— 
get. Weil aber den Dekreten des Conciliums zn: 
folge zur Reformation der Kirche die Errichtung 
der geiſtlichen Geminarien das Eräftigfte Mit: 
tel ift (a); fo fordern wir von euch, daß ihr 

in 
(2) „Acrius quippe cor audientis 'vox penetrat, 

„quam dicentis vita commendat. ** 


(@) „lud maxime est efficax ad Ecclesiae refor- 
„mationem ‚ quod est Clericorum Seminariis 
„erigendis: adolescentuli quippe diuino- ser- 
„uitio mancipati in illis veluti selecta ger- 
„mina secus decursus aquarum plantata, fru- 

„etum 
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in Befolgung diefes Dekrets forgfältig und eifrig 
euch bezeuget, wie wir es auch von eurer Froͤm⸗ 
migfeit erwarten, Dieß fordern wir defto ernfts 
lider von euch, je mehr das Elend diefer wider: 
waͤrtigen Zeiten, die Nähe oder vielmehr die Ver⸗ 
miſchung, wir wollen nicht fagen , der Umgang 
der Keßer mit den Gläubigen in diefer Didces 
ſolches erheifchet (e). 


Durch eine andere Bulle vom 22. May 
dieß Jahrs ercheilte er allen Gläubigen, die dem 
Hohamte vor dee Synode beywohnen und die 
Beiht und Kommunion verrichten, oder an dies 
fem Tage die Kirche befuchen und für die Einig⸗ 
feit der chriftlichen Fürften, die Ausrottung der 
Kegereien und das Wohl der heiligen Kirche be: 
ten würden, vollfommenen, denjenigen aber, die 
der Synode beywohnten und arbeiteten, fo oft fie 
dieg shäten, einen Hunderttägigen Ablaß (5). 


Heinrich lud duch ein Mandat den gans 
jen Elerus feiner Diöces zu diefer Synode auf 
den erften Sonntag des Dftobers nach) Augsburg 
ein; zugleich ermahnte er alle, ſowohl die Des 

krete 

„tum opportuno tempore datura, excolun- 


„tur erudiunturque in magnum vineae Do- 
„mini emolumentum. ** 


() Datum Romae septimo Kal. Junii 1610. 


(f) Steiner loc. cit. pag. 157. 
U. Band, 7 
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krete des Conciliums von Trient als die der Ich: 
ten Didcefanfpnode zu leſen, die bey der Geiſtlich⸗ 
keit eingefchlichenen Fehler, Mißbraͤuche und Aer⸗ 
gerniffe aufzufpüren, und, was zu Errichtung 
eines Seminariums erforderlich wäre, zu überle 
gen. Die Defanen beauftragte er, ihre Kapi: 
tularen zu verfammeln, die Beſchwerden eines 
Jeden und die eingefchlichenen Fehler aufzuzeic, 
nen, und nach diefen Vorarbeiten bey der ©y: 
node fich einzufinden (6). In Perfon erfchienen 
daben die Pröbfte der Kollegiarftifter, außer El 
wangen, die Aebte der Benediktiner und die Pröb: 
fte der regulirten Chorherren des heiligen Augu— 
ftin. Die Prälaten der Prämonftratenfer fhid: 
ten ihre Profuratoren, Der Abt von Kaifers: 
heim aber und die ihm untergebenen Aebtiſſinnen, 
der Prior der Carthauſe Burheim, die Kommen: 
dateurs des deutfchen Ordens und die Mendikan—⸗ 
ten, mit Ausnahme des Predigerordeng, wollten, 

in Ruͤckſicht ihrer den bifchöflichen Gerechtfamen 
fo nachtheiligen Eremtion, gar nicht Theil daran 
nehmen ; ſelbſt die Nonnen des dritten Ordens 
des heiligen Francifeus weigerten ſich Abgeord⸗ 
nete zu fenden; nur die Meifterinn dieſes Ordens 
in Günzburg verftand fich dazu (A). 


Diefe 
(g) Idem in Synod. p. 523. 
(k) Synod. pag. 527. et sedg. 
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Diefe Synode wurde den 3. Oft, am Sonn: 
tage mit einer von dem Jefüiten Georg Roſef 
gehaltenen Predige und einem von dem Bifchofe 
gefungenen Hochamte und Te Deum eröffnet, 
Nachmittags hielt der Domprediger Georg Sa⸗ 

ler eine Rede, und der Abt von St Ulrich die 
| Veſper. Den 4. Montags wurden rgens die 
Namen aller- zu diefer Synode Berufenen abger 
leſen, die Vollmachten der Profuratoren aufge: 
hemmen, die Michterfchienenen der Widerfeglich- 
feit angeffagt, und von dem Biſchofe befchloffen, 
daß ihrer Abweſenheit und Widerſetzlichkeit ungez 
achtetdie Synode ihren Fortgang haben ſolle. Nach⸗ 
mittags begann dann die Vorleſung des erſten Theils 
det Dekrete, womit bis auf Donnerstag den 7. 
fortgefahren wurde, Am Freytage darauf den g. 
befhäftigte man fich mit dem Abgeben der Mei⸗ 
nungen und Gutachten über die abgelefenen Des 
lrete und mit der Beantwortung und den Erläus 
rungen des Biſchofs; zuletzt benahm ſich diefer 
uͤber die zu leiſtende Huͤlfe fuͤr das Seminarium 
und zu dem gegenwaͤrtigen Kriege. Der Sonn⸗ 
ahend machte den feyerlichen Beſchluß (i). 


Heinrich theilte feine Dekrete nach dem 
Veyſpiele feines Vorfahrs Otto (£) in vier Ab; 
ſchnitte, 
(i) Ibid. pag. 531 et seg. 
6.3.8. S. 470. 
N „2 
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ſchnitte, und dieſe in Kapitel, wovon wir nur die⸗ 
jenigen, welche er neu ON bier anführen 
wollen, - F | 


I. Zünftes a Andere Mittel zur Erhal⸗ 







tung, der Religion und zwar: 1.) Sollen die. Seel: 
forger forgältig feyn , ‚daß Feiner von ihren Un— 


tergebenen gefährlichen Meinungen wider den 
Glauben anhange, follen fie fleißig. unterweifen, 
und die Widerfpenftigen bey dem-Ordinariat anz 
geben, 2.) Willer, daß die aus feßerifchen Or: 
ten in feine Diöces wandernden und in diefer füch 
aufhaltenden Handwerker, Kaufleute ꝛc. beobach- 
tet, und, wenn fie etwas wider die Religion oͤf— 
fentlich oder heimlich unternähmen, durch Stra: 
fen. oder andere Mittel zurückgefchredft werden, 
3.) Sollen die Eltern, Pfleger... Vorſteher ꝛc. 
ihre Kinder, Pupillen, Unterthanen x. nicht, um 
Wiffenfchaften, Sprachen, Handelfchaft oder ans 
dere Künfte zu erlernen oder ausjuüben, an ketze⸗ 
tische Orte ſchicken oder wandern laſſen, wenn ihnen 
daſelbſt nicht die Freyheit nach ihrer Religion zu 
leben geftattet, und feine Gefahr. der. Verführung 
zu fürchten feyn wird. 4.) Bitter er alle Glaͤu⸗ 
bigen, befonders die Eltern, Fürften.und Vor: 
fteher, daß fie nicht aus zeitlichen Gewinn oder 
andern Abfichten ihren Kindern und Untertha: 
nen ein Ehebuͤndniß mit Fegerifchen Perfonen, der 
Gefahr der ———— megen, erlauben, möchten. 
5.) Bon 


x 
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5.) Von denen, die ſich einige Zeit außer ihrem: 


Vaterlande aufhalten, ſollen die Pfarrer jährlich: 
fih Zeugniffe über" die verrichtete Öfterliche Beicht 
und Kommuriton einliefern Faffen.' 6.) Werden 
die Gaftgeber ermahnet, von fremden Gäften kein 
Gefpräch und keinen Streit über die Religion zu 
dulden, Feine Feßerifchen und verdächtigen Schrif? 
ten verkaufen oder leſen zu laffen, Beine verbotes 
nen Speifen aufzufegen, noch etwas anderes zum. 
Nachtheil und zum. ‚Hohn, der. eghelien Relis: 
gion zu thun Ki .; 


6. Kap. Werben alle Gattungen des Aber⸗ 
glanbens, Magien, Wahrſagereien, Bannungen,, 
Zaubereien 2 verboten (m). 


7. Kap. Enthaͤlt eine weitlaͤufige Belehrung 
über die Nothwendigkeit des chriftlichen. Unter⸗— 
tihts, und wie, von wern, warn und. nach wel? 
Her Norm folcher gegeben werden fol. Sodann, 
wird gefordert, daß die Seelforger an. den Fefitaz. 


A 


gen des Herrn die Geheininiffe auslegen, an dene, 


der Heiligen aber. aus dem Leben derfelden Beweg⸗ 
geände zur Ausudütig der Tugend.vortragen, dag 


Morgens und Abendgeber, wie auch die Erfor⸗ 


hung des Gewiffens, den Gebrauch des Weihe 
waſſers, das Tifchgebet, die Anhörung ver Heilis 

| gem, 
(!) Deereta ibid. pag. 352 et seın | 
(m) Loc. eit. Bag: B: 77 
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gen Meffe, den Beſuch der. Kirchen, den engli- 
fen Gruß, die Begleitung des. heiligen Sakra⸗ 
ments zu den Kranken und: den. heiligen Rofen- 
franz empfehlen follen, Zuletzt wird gebothen, 
diejenigen, die nicht die nöthigen- Kenntniffe Der 
Religion hätten, weder zur Kommunion noch zum 
Eheſtande zu laffen-(n). 


Inm zweyten Abfchniet wird die nämliche An⸗ 
zahl der Kapitel und faft von Wort zu Wort 
benbehalten; nur in dem fünften von dem heilt: 
gen Saframent des Altars, im fechsten von der 
heiligen. Meffe , im fiebenten von der Buße, im 
neunten von der Priefterweihe und im zehnten 
von der Ehe findet man einige Zufäge, befonders 
in dem legten von den Sponfalien (0). 


Der dritte Abfchnitt betrifft die Geiftlichen, 
ihren Wandel, ihre Sitten, Aemter, Würden, Be: 
nefizien, Pflichten, Freyheiten ꝛc. in 25 Kapiteln, 
wie oben (p); er hat aber noch eine Zugabe von 
den Pflichten der Priefter im allgemeinen, von 
der Verfammlung der Ruralkapitel, von den Bis 
kariern der inforporirten Pfarreien und von den 
rn (2). | 
(#1) Loc. eit. pag. 355... ! PL IT EEE ac en 
(0) Loc. cit. pag. 598. 

(p) ©.3. 82. ©. 475. | 
(g) Steiner loc. cit. p. — — 
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Im vierten Abfchnitt. fommen die Konflis 
tutionen, Gerichte und Gerichtsämter vor, wie 
oben (r). 


Der verlangte Beytrag zur Begründung des 
biihöffichen Seminariums fand in diefer Synode 
eben fo große Schwierigkeiten, wie in der unter 
dem Bifchof Otto 1567. gehaltenen (5). Die 
Eongregation der Borfteher der Stifter, hielt zwar 
die Errichtung eines-neuen Seminariums für fehr 
nuͤtzlich und loͤblich, meynte aber, daß fie in ges 
genwaͤrtigen Zeiten nicht möglich fey, indem 1.) 
einige Prälaten weder jet noch in Zukunft ohne 
Wiſſen und Willen ihrer weltlichen Fürften et: 
was beytragen fönnten, und ohne dem ſchon 
mit ſchweren Auflagen belafter wären. 2.) Die 
freyen Keichsftifter hätten an den Bund große 
Abgaben zu entrichten. 3.) Die eremten Kloͤ⸗ 
fter wollten ihre hergebrachte Rechte genießen, 
und 4.) die übrigen hätten fo geringe Reve— 


nüen, daß fie fihfeldft kaum erhalten fönnten. 
Doch damit der Bifchof fähe, wie fehr die Vers 


fammlung der Prälaten zur Ehre Gottes und 
zum Frommen der Kicche diefes Werk wuͤnſche, 
und wie bereit fie fey, feinen Wünfchen zu ent: 
forechen,, fo wollten fie fih einhellig dazu verfte: 
ben, daß ben wiederkehrenden glüclichern und 
ruhigern Zeiten ein as von ihnen zu befagtem 

Semi: 
(r) ©. 3. Bb. ©. 477: (5) ©. 3.90. ©. 480% 
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Seminarium zu Dillingen, nad) dem Einkommen 
eines jeden Stiftes, wo nicht den vierzigften, we: 
nigftens einen Theil desfelben, und wo nicht zehn, 
wenigftens einige Jahre lang beytrage. Sollten aber 
die weltlichen Fürften ihre Einwilligung zu diefem 
Beytrage verfagen, oder füllte derfelbe zum Nach: 
theil des Klofters gereichen, oder zu etwas an- 
derm als zum Nußen des Seminariums in Dil: 
lingen verwendet werden, fo. follte diefe Zuſage 
und diefe Einwilligung der Prälaten Niemanden 
verbinden und Miemanden im geringften m 


sheilig feyn (2). 


Was der Bif hof auf diefen Vortrag der Prü 
laten beſchloſſen habe, ift eigentlich nicht befannt; 
nur kann man aus andern Akten abnehmen, daf 
der Regularelerus einige Beyträge zum Semina— 
rium gemacht habe, und daß einige befreyte Kloͤ⸗ 
ftee unter der Strafe des Duplums und mit de 
drohung der Cenſuren zur Berichtigung derſelben 
angehalten wurden (u). 


F§. IV. 
(t) Steiner in Actis pag. 201. — 


(u) Ibid. pag. 204. „Aliunde nouinus, ait Stei- 
„ner, Clerum Regulareni'ad $Seminarium con- 
— et aliqua monasteria exemta ad 
„contributionem sub poena dupli, intentatis 
„censuris, adacta fuisse.‘*  ' 
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Bifchof Heinrich hatte Feine größere Sor: Seinciche 
ge, und nichts forderte mehr feine ganze Auf: ne 
merffamfeit und fein eifrigftes Streben, als die 
Erhaltung des wahren Glaubens und die Rein: 
heit der Sitten ſowohl in dem geiftlichen als welt: 
fihen Stande bey feinen Unterthanen. Als Bis 
(hof und Regent hielt er es für feine heiligſte Pflicht 
dahin zu fehen, daß feine Unterthanen in dem 
wahren allein feligmachenden katholiſchen Gau: 
ben erzogen, und bis ans Ende ihres Lebens in 
demfelber erhalten würden. Daher ließ er fchon 
im Jahre 1600 ein Religions: Mandat an feine 
Unterthanen ergehen (a), wodurch er 1.) die 
Eltern, Pfleger, Vormuͤnder, Herren ꝛc. ers 
mahnet, daß fie fih in ihren Reden, Geberden, 
Thun und Laffen eines chriftlichen, züchtigen, 
ehrbaren, frommen und gottfeligen Wandels be: 
fleißigen möchten, damit nicht ihre Kinder, an 
deren Erziehung alles gelegen fey, und ihre Ans 
gehörigen, Ehehalten und das Hausgefinde durch 
fie geärgert würden, oder etwas Boͤſes von ih: 
nen lernten, fondern durch ihr vorleuchtendes gutes 
Denfpiel zu reinen Sitten und Tugenden und zu 
der Gottesfurcht angeführte würden. Sie follten 
auch diefelben das Water unfer, den englifchen 
Gruß, das apoſtoliſche Symbolum, die zehn Ger 

bote 
(0) Biſchofl. Verordnungen. Vik. Reg. 
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bote und andere Gebete Iehren, und fie in bie 
Chriſtenlehre fchicken. Bey Uebertretung der letz⸗ 
tern Vorfchrift follten fie das erfte: und anderemal 
um ein Pfund Pfenning, und dann noch fchätfer 
geſtraft werden, | 


2.) Sollen die Eltern ihre Kinder zur Schule 
und zum chriftlichen Unterricht anhalten. 


v3.) Sollen die Eltern 20, ihre Kinder ober 
Pfleglinge, die fie in die Fremde fchiefen, an feine 
fegerifchen Orte, wo nicht katholiſche Religions: 
übung angetroffen wird, ohne Vorwiſſen des 
Pfarrers wandern laſſen; auch follen fie dieſel⸗ 
ben ermahnen, an Feine ganz unfatholifchen Or: 
te fich zu begeben, und ſich nicht verführen zu Taf 
fen, fondern in ihrer Religion zu verharren und 
öfters des Jahrs zu beichten, auf Oſtern aber 
den Beichtzettel und ein Atteſtatt über ihre Ver: 
halten entweder den bifchöflichen Agenten oder 
ihren Eltern einzuliefern ; im Unterlaffungsfall wuͤr⸗ 
den fie an ihrem Vermögen geftraft werden (d). 


4.) Verbietet er alle Verehelichungen mit 
Proteftanten, und will, daß in folchen Fällen fein 
Heirath⸗ oder Erbgut ausgefolgt werde. Goll: 
ten die Eltern oder Vormuͤnder erfahren, daß 
<a Kinder ober Angehörigen ihre Religion. ver: 

laſſen 


(b) Eben dieß verordnete bie Synode 1610. ©. ©. 100. 


l 
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laſſen haben und auf die Geite ber Ketzer getre⸗ 
ten find, fo follen fie diefelben ernftlich zuruͤckru⸗ 
fen, ihnen weder Geld noch Geldeswerth zuſchi⸗ 
den, und ſich alle Mühe geben, die Irrenden 
wieder auf den rechten Weg zurüczuführen. 


5.) Verordnet er, daß zu Erlangung eines 
Freybriefes Keinem vor fremder Obrigkeit, fondern 
allein vor: ihm oder mit feiner Einwilligung eine 
Kundfchaft gegeben werden, 6.) daß Feder von 
feinen Angehörigen, welche ſich außer ihrer Hei: 
mat in Dienften oder auf fremden Schulen auf: 
halten, innerhalb vier Wochen ein Arteftat über 
fein Verhalten in der Religion von einem Agen: 
ten oder katholiſchen Pfarrer verlangen, und das; 
felbe einſchicken fol. 7.) Sollten fie aber diefes 
unterlaffen, oder gar von dem wahren Glauben 
abgefallen ſeyn, fo follen die Eltern oder Pfleger 
ihre Angehörigen nach Haufe kommen laffen und 
fie ihren Pfarrern und Amtleuten zur Unterweis 
fung und Abmahnung vorftellen. 8.), Würden 
fie ungehorfam, unverbefferlich und hartnaͤckig auf 
dem Irrthume bleiben, fo foll ihnen von den Ih— 
tigen nichts geſchickt noch zugelaffen werden. 


9.) Iſt fein ernftlicher Wille, daß feine Un: 
terthanen und Angehörige an Sonn⸗ und Feyerz 
tagen fi der Arbeit enthalten und dieſe Tage 
heiligen, der heiligen Meffe und Predigt, Nachs 

‚mittags 
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mittags aber der Veſper und den Betſtunden bey: 
wohnen, unter dem Gottesdienſte Eſſen, Trin— 
ken, Spielen und Verkaufen unterlaſſen, auch 
am Feyerabend zu rechter Zeit die Arbeit einftel: 
len, Weil aber vielleicht die Hausvaͤter ſich mit 
den Ihrigen nicht zu gleicher Zeit bey dem Got: 
tesdienfte einfinden Fönnten, fo ſoll an Dertern, 
wo man eine Frühemefie hält, ein Theil in diefe, 
und ber andere in den Hauptgottesdienft gehen; 
infonderheit aber follen diejenigen, die nicht in 
der vormittägigen Predigt geweſen, bey dem chrift: 
lichen Unterricht oder in der nachmittägigen Pre: 
digt erfcheinen 5 wo aber Feine Fruͤhemeſſe Statt 
finder und die Kirche ziemlich weit. entfernt ift, 
da foll Jedermann ‚wenigftens alle vierzehn Tage 
der heiligen Meſſe und Predigt, oder der Chri: 
ſtenlehre, wenn fein Feſuag — — 
beywohnen. — 
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10 Bi das — ce eingeſchraͤnkt 
und dabey alles Ungebuͤhrliche und Leichtfertige 
unter Strafe verboten, 11.) die genaue Beobach— 
tung der Faften und Fafttage befohlen. 12.) Sob 
len die Erwachfenen nicht nur zu Oftern, fon 
dern auch öfter im Jahre zu Hülfe, Troſt und 
Erquickung ihrer. Seelen beichten und kommuni— 
civen; befonders aber ſollen ſchwangere Weiber 
und. Kranke die heiligen Saframente zu rechter 
Zeit, und, wann es bie Noth erfordert, auch die 
a heilige 


* 
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heilige Oelung empfangen, und hiezu von den Ih⸗ 
rigen ermahnt werden. Sollte aus Verſchulden 
der Letztern Jemand ohne Sakramente dahinſter⸗ 
ben, ſo ſollen die Schuldigen der Strafe unter: 
liegen. 

13.) Wird das — Schwoͤren, 
Fluchen, Berauſchen, die Unzucht, der Ehebruch, 
die Verführung der Jugend, Neid, Haß, Feind: 
ſchaft, Zank, Berleumdung, die heimlichen Schlupf: 
winkel, die ärgerlichen Kunfelhäufer, das Wahr: 
fagen, Segenſprechen, die Zauberei, und alle Gatz 
tungen von Aberglauben ıc. unter apröftrefe ver⸗ 
boten. ⸗ 


14.) Sollen Hausväter ihre Untergebenen 
bey dem Zeichen zum englifchen Gruß, beym Angft- 
und Schtedungläuten zum Gebete anhalten, und 
alle dem heiligen Saframent, wenn es zu einem 
Kranken getragen wird, die tieffte Ehrerbietung 
bezeigen, und. dasfelbe in die Kirche zuruͤckbe⸗ 
gleiten, Ä 

15.) Soll Niemand keteriſche, verdaͤchtige, 
unſittliche oder heimliche Kuͤnſte, Segen, Zaur 
bereien, unbekannte und ſonderbare Buchſtaben 
und Namen enthaltende Buͤcher weder leſen und 
leſen hoͤren, noch unter Strafe der Confiskation 
oder anderer Ahndung aufbewahren, auch Mies 
mand mit Keßern Gemeinfchaft machen, oder ihre 
Predigten anhören, 


16.) 
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16.) Gebietet er, die Uebertreter dieſer Ar⸗ 
tikel ihm, feinem Vikar oder einem Beamten an: 
zuzeigen, mit dem Verfprechen, daß der Denun⸗ 
ziant bey Verfchweigung feines Namens den vier: 
ten Theil von den eingehenden Strafgeldern er: 

“ halten fol, Gegeben zu Dillingen 1600 (c). 


Mrondat ‚ Wider. die Konkubinarier und Konfubinen 


wider * erneuerte Heinrich die Mandate feiner Vorfah⸗ 

Konfu 

Ai. ten, und gebot am 29. Juny 1603. den Beam: 
ten des Hochftifts, die Konfubinen Öffentlich am 
Leibe zu ſtrafen, fie auszuftellen,, und aus dem 
Lande zu verweifen. Sollten aber jene feinen 
Willen zu vollziehen unterlaffen, und gegen dieſe 
zu nachfichtig feyn, fo foll der erfte Beamte hun⸗ 
dert, und der untergeordnete fünfzig Gulden zur 
Strafe an das Seminarum zu Dillingen bezah⸗ 
len (d). 


gZur die Auch ließ er den 10. März d. J. das Reli: 
Ehehalten. gions⸗ Mandat feinen Unterthanen verfünden (ec), 
Defonders eiferte er in diefem Dekret wider die 

böfe bey den Knechten und Mägden eingeriffene 
Gewohnheit, bey ihrer Aufdingung zu verlangen, 

daß 

(c) Diefes Mandat wurde dfterd unter feiner Regie⸗ 


rung befannt gemacht, und im Jahre — zu 
Dillingen gedruckt. Vik. Reg. 


(d) Steineri Acta sel. p. 256. 
(e) Loc. cit. pag. 257. 
az 
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daß ſie naͤchtlicher Weile ungehindert ausgehen, 
das andere Geſchlecht beſuchen und mit demſelben 
Umgang pflegen, oder an den Fenſtern ſich mit: 
einander unterhalten dürften. Zuletzt verbot er 
aufdas firengfte, Perfonen von verfchiedenem Ges 
(Hlehte in Einer Kammer fchlafen zu laffen (f). 


Den 16. July 1605. verordnete er, daß das Kirchliche 
deft der heiligen Schußengel am Sonntage vor en 
Maris Geburt in feiner ganzen Didces gefeyert 
werde, Zu dieſer Anordnung bewogen ihn fol- 
gende Gründe: Da die Liebe, fagt er, die Wohl: 
thaten und die Gefälligkeiten der heiligen Engel 
gegen die Menſchen fo groß und erhaben find (2), 
fobefehlen und wollen wir, £heils durch das Benfpiel 
mehrerer Provinzen, theils durch den Drang der 
Reiten bewogen, daß in Zukunft in der ganzen 
augsburgifchen Didces den Engeln der Brovingen, 
den Vorſtehern der Derter, und den Schutzgei⸗ 
ſtern der Menfchen alle Jahre ein Feſttag und 
eine fenerlihe Verehrung angeordnet werde (1). 

Eben 
(f) Ibid. pag. 257. 
(g) Loc. cit. pag. 258. _ „Cum horum Spirituum 


„tantus amor tantaque beneficia et officia 
„erga nos homines summa declarentur. “* 


(1) „Volumus .. . ut in posterum per vniuersam _ _ 
„dioecesin nostram Augustanam Angelis pro- 
„uinciarum, locorumque praesidibus, homi- 
„numque custodibus singularis cultus, festus- 
„que dies singulis annis cum solemni et per- 
„Ppetua caeremonia habeatur, * | 
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Eben fo befahl er, daß das Feſt des heiligen Erz 
engels Michael, des Schußgeiftes der ftreitenden 
Kirche und des römifchen Reichs, am 29. Sep: 
tember gefeyert werde. Die Seelforger verpflich: 
tete er, an diefem Fefttage dem Volk von dem 
Amt der Engel, von der Sorge derfelben für das 
menfchlihe Gefchleht, und von der fchuldigen 
Ehrfurcht der Menfchen gegen fie gründlichen Un 
terricht zu ertheilen (i). | 


Den 9. Febr. 1610. erließ er an die Pfarrer 
ein Mandat, daß fie an allen Sonn: und Felt 
tagen mit dem Volk für die Erhaltung der fa 
tholifchen Religion einige Gebete verrichten fol: 
ten (k), Den 1. May 1617. gab er, befonders 
auf Ermahnen des Herzogs Marimilian von 
Baiern, die Verordnung, daß die Gläubigen nach 
dem Gebetlaͤuten durch ein Glockenzeichen zum 
Gebet für die Verſtorbene ermuntert werden fol 
ten (2). Den 15. Nov. 1619. forderte er das 
Volk zum eifrigen Gebet um Abwendung der all 
gemeinen Drangfale auf, ermahnte dasfelbe zur 
Buße, und befahl feinen Beamten, alle Tänze, 
außer den Hochzeiten, einzuſtellen (m). In eben 

dieſem 
(i) „Memores, hunc principem coelestis militiae 
„praefectumque a Deo militanti Ecclesiae et 


„propugnatorem fortissimum imperio romano 
-„eoncessum. 


(&) Ibid. pag. 258. (4) Ibid.pag. 259. (m) Ibid, 
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diefem Jahre geftattete er eine, fenerliche Leber 
fegung der heiligen Bifhöfe Wifterp, Toffo, 
Nidgar und Adalbero, der heiligen Märtys 
rinn Digna und fieben anderer Märtyrer in 
eine dazu befonders zubereitete Kapelle oberhalb 
der Sakriſtei in der Kirche der Heiligen Ulrich 
und Afra (1). 


Am 29. May 1621. erklaͤrte * einrich, 
daß es an Faſttagen nicht erlaubt ſey, Schwein— 
ſchmalz und andere Fette zu den Speiſen zu gebraus 
den. Am 19. Dez. fehärfte er, auf Veranlaffung 
des Erzherzogs Leopold von Defterreich, Die Chris 
ftenlehre ein. Den 7. April 1622, verordnete er 
zu Ehren der Heiligen Ignaz und Xaver eine Pros 
sion (0). 


Um. feinem an die Untergebenen erlaffenen 
Religions: Mandat mehr Kraft und Dauer zu 
geben, trug er durch eine Vorſchrift vom 1. July 
1623, feinen: Amtleuten auf das eruftlichfte auf, 
1.) daß fie alle Jahre diefes Refigions: Mandat 
verlefen, und unter gedrohter Strafe die Beo— 
bachtung desfelben betreiben, 2.) daß fie ſelbſt ein 
gutes Beyſpiel geben, die Ihrigen fleißig in die 
Ehriftenlehre und in Die Bor: oder Nachmittags: 
predigt Eu, die Unterthanen Dazu ebenfalls anz 

halten, 
() Khammi P: I. pag. 87. et 391. 
(0) Steiner loe. cit. pag. 359. 
II Band. 
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Halten, die Ungehorſamen aber nach dem Aus: 
fpruche des Mandats beftrafen, auch die ſaͤumi— 
gen Pfarrer bey dem Vikariat anzeigen follen, 
3.) Zum Unterricht der Jugend follen gute Schul: 
lehrer aufgeftellt werden, die vor dem Pfarrer in 
Beyſeyn zweyer Zeugen das Glaubensbekenntniß 
abzulegen und dem Beamten den Eid zu leiſten har 
ben, Dann follen die Kinder der Vermöglichern 
wenigftens eine Zeit lang die Schule. befuchen. 
Wie aber den Armen des Schulgeldes halber zu 
helfen fey, darüber foll Bericht erſtattet werden, 
Es ſollen auch an jedem Orte zwey Männer be 
ftellt werden, welche die Kinder ſowohl im die 
Schule als in die Kinderlehre führen, und die 
abwefenden dem Beamten anzeigen follen, damit 
mit denfelben oder mit ihren Eltern, nad Vor 
fchrift des Mandats verfahren werden möge. 


4.) Sollen ſich die Beamten bey jeden Un 
terthan erfundigen, wie viele eigene: oder Pfleg 
Einder er habe, wie jedes derfelben heiße, und we 
es fich aufhalte; ob die abmwefenden: dem Agen: 
ten die Veichtzettel eingeliefert, oder folche nad 
Haufe gefchickt haben, oder ob fie dazu von dei 

Ihrigen ermahnt, oder ihnen die Beichtzettel 
abgefordert worden; ob fie Geburts: und Frey 
Briefe und wie fie diefelben erlangt haben, Di 
Beamten follen. auf den von den Agenten einge 
zogenen Bericht die Ungehorfamen un 

r in 
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Einſchickung ihrer Zettel ermahnen; auch ſollen 
ſie ein beſonderes Buch halten, in welchem alle 
Abweſenden mit allen Umſtaͤnden beſchrieben und, 
wie einer oder der andere ſich veraͤndert, aufge⸗ 
zeichnet werden, wovon ſodann Bericht zu erſtat⸗ 
ten iſ. Die Unterthanen ſollen ihre Angehoͤri⸗ 
gen, ehe ſie dieſelben in die Fremde gehen laſſen, 
bey dem Pfarrer und Beamten ſtellen, damit dieſe 
ihnen Verhaltungs-Lehren ertheilen und an den 
Agenten ein Schreiben mitgeben koͤnnen. Die 
eingeſchickten Beichtzettel ſollen fie einfehen, die 
Ungehorfamen und Abgefallenen zum Gehor: 
ſam ermahnen, unterweifen und betrafen, und 
wenn nichts wirkte, fie zu Haufe behalten, und 
Bericht davon nach Hof einfenden,: Es follen 
die Unterthanen die Ihrigen an feinen ganz Iu: 
therifchen Dre ſchicken, an paritätifchen Drten 
aber fie nur bey Katholiken verdingen, und, wenn 
dieß nicht fen kann, fie wenigftens zur Beſu⸗ 
Hung der katholiſchen Kirchen anhalten, Es foll 
feinem ein Geburts: oder Freybrief ohne Borwif: 
fen des Bifchofs gegeben, und wenn ein folcher er: 
rigen 9 worden waͤre, daruͤber berichtet werden. 


9*— Alle Anweſenden ſollen ſich an Sonn⸗ 
und Feyertagen bey dem Gottesdienſte, den Ber: 
Runden und der Vefper einfinden, 6.) Während 
des Gottesdienftes fol Fein Amtsgefchäft, Fein 
dauſch, Kauf oder Arbeit vorgenommen, und 

| 8? ‚bie 
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die Fenerabende, wie auch die Fafttage, follen ge 
nau gehalten werden. 7.) Die Beamten follen zu 
Dftern, und außerdem noch viermal im Sahre, 
nämlich in den Chriftferien, auf Pfingften, Mor 
ria Himmelfahre und Allerheiligen beichten und 
die Kommunion empfangen. 8.) Die fehwangeren 
Weiber und die Hochzeitfeute follen vor der Gr 
burt und Hochzeit beichten und kommuniciren, und 
9.) die Kranken bey. Zeiten mit den Sterbſakra— 
menten verfehen werden. 10.) Ben Läutung 
des Ave Maria, der Angft und der Schiedung 
foll Jedermann beten, und das heilige Sakrament, 
wenn es zu einem Kranken getragen wird, beglei: 
ten. 11.) Die Beamten follen mit den Pfarrern die 
Fegerifchen und abergläubifchen Bücher und Schrif: 
ten aufſuchen und die aufgefundenen.an das Bir 
kariat ſchicken; fie follen Fein Segenſprechen, 
Wahrfagen und andere Teufelsfünfte dulden, auch 
alle öffentlichen Lafter, als Unzuche, Ehebruch, 
Spielen, Berauſchung, Fluchen ıc. beftrafen, und 
den vierten Theil der Strafe dem Anzeiger geben. 
12.) Wird den Beamten aufgetragen, jährlich 
auf Johann Baptift über, die Beobachtung des 
— Mandats Vericht ebzuftstten 3 


Im Jahre 1624, gebot diefer Bifchof, daß 
das Feſt des heiligen — Simpert, wel 


ches 
) Gedruckt. Vik. Reg. 
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ches bisher nur in der Kirche des heiligen Ulrich 
gefegert worden, in Zukunft in der ganzen Dioͤ⸗ 
ces den 13, Dftober gefeyert werden follte (7). 


Auf die eingefommene Klage, daß die Pfarr 
ter. und Benefiziaten ihre Häufer’nicht in gutem 
Stande erhielten, ließ er diefen am 7. April 1627. 
duch feinen Generalvifar und Weihbifhof Per 
ter Wall andeuten, fie follten jährlich, nach 
dem Dekret feines Vorfahrs, für die Baulichfeit 
jehn Gulden verwenden (7). Den 3. Nov, machte 
er ihnen den Auftrag, ihre Predigten zu fchreiben 
und den Vifitstoren zur Einſicht vorzulegen (s). 


Den 2. Sept. 1628. erklärte er, daß die Aus⸗ 
(hweifungen der Pfarrer von dem Vikariat zu 
unterfuchen und zu beftrafen, hingegen die Ver: 
gehungen der Eingepfarrten ben dem Bifchof feldft 
einzußlagen wären, und wenn einige Fälle in Hinz 
fiht der Religion an das Vikariat kaͤmen, fo folls 
ten fie ohne Verzögerung geprüft und entfchieden 
werden O2 


Den ie; — 1629. befaht er durch ein 
an feine Seiftlicheit ae Mandat, das Feft 
er 


(9) Khamm loe. cit. pag..393. 
(r) Steiner loc. cit. pag. 261. 
(s) Ibid. pag. 262. (t):Ibid, 


Ts 
Zwiſt und 
Vergleich 
mit dem 
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der unbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ alle Jahre 
am 8. Dezember feyerlich zu begehen. Es ge: 
fchah dies auf Veranlaffung des Kaifers Ferd i— 
nand II., welcher aus befonderer Andacht für 
einen glücklichen Fortgang feiner Waffen, und 
für den ducch die Fürbitte der heiligen Jungfrau 
erhaltenen Sieg zur Einführung diefes Feftes nicht 
nur den Bifhof Heinrich, ſondern auch alfe 
deutfche Erz; und Biſchoͤfe beredete (u). 


Um diefe Zeit verbot Heinrich unter der 
Erfommunifation und Sufpenfton, irgend eine 
Heilung, Geneſung oder aͤhnliche Wohlthat dem 
Volk als ein Wunder von der Kanzel zu verfün: 
digen, und Votive aufzuhängen, ohne vorherge; 
gangene Prüfung und Genehmigung des Ordina- 
riats; wäre diefes aber dennoch gefchehen, fo folz 
len die Votivtafeln weggefchafft werden, damit 
nicht ferner Durch folche Migbräuche ein Werger: 
niß bey den Unkarhofifchen entftünde (x). 


$. V. 


Heinrich, der für die Erhaltung feiner 
Unterehanen in der Farholifchen Religion und für 


Herzog von Die Gerechtſame feines Stifts: fehr beforgt war, 


Neuburg. 


gerketh wegen diefer benden Gegenftände in einen 

nicht 

(u) Von Stetten, 2, Theil, ©. 255. Bifchdfliches 
Mandat. | u 


(x) Steiner loc. cit. pag. 194. 
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nicht geringen Kampf mit. dem Pfalzgrafen und 
Herzog von Meuburg Philipp Ludwig, der 
in den in feinem Herzogthum Neuburg gelegenen 
und dem Hochftift zugehörigen Dörfern, Wittiss 
lingen, Reiſtingen, Schrezheim, Donaualts 
heim, Gremheim ꝛc. die Beſtellung des Religions⸗ 
weſens und was demſelben anhaͤngt, ſo wie die 
hohen Tereitorialrechte, ſich zueignen wollte. De 
aber der Biſchof ihm immer widerſprach und 
ſeine Rechte bey den hoͤchſten Stellen zu verthei⸗ 
digen ſuchte, ſo erbot ſich der Herzog, um einem 
langwierigen und koſtſpieligen Prozeſſe auszuwei⸗ 
chen, zu einem freundſchaftlichen Vergleiche. 
Beyde Partheien traten zuerſt am 5. Febr. 1605. 
u Hoͤchſtaͤdt, ſodann am 24. Jän. 1606. zu 
kauingen zuſammen, um die obwaltenden Miß⸗ 
helligkeiten zu heben; da fie aber über die Streit— 
punkte nicht einig werben Fonnten, fo behielt fich, 
jeder Theil feine erworbenen: und bis. dahin aus— 
gehbten Rechte bis zw einer ſchiedsrichterlichen 
Ausgleihung vor (a). Doch dauerte diefe Unei⸗ 
tigkeit nicht lange; fie endigte fich theils durch 
den Mebertritt des Herzogs Wolfgang Wils 
helm, Sohnes von Philipp Ludwig, zur 
. Kirche, * — einen neuen — 


BR 
— Wolf 
(a) B. A. Ze En 
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— Wolfgang Wilhelm nahm, ohne Zwei: 

heim. fel auf Anleitung des gottesfücchtigen Herzogs 

— Wilhelm von Baiern, mit deſſen Tochter Mag: 

Religion balena er fich verehelichen wollte, im J. 1612, 

wieberein. in dee: Stille die Fatholifche Religion an, zu der 
er fich aber im J. 1614. zu Düffeldorf- Öffentlich 
befannte. Im J. 1613. gieng die Bermählung 
in Neuburg vor fih. ‚Er zeugte mit diefer Prin: 
zeffjinn im Jahre. 1615, einen Sohn, den Bifchof 
Heinrich zu: taufen die Ehre hatte, und der 
den Namen Philipp Wilhelm erhielt. Er 
ließ hierauf, vermuthlich auf Zureden und Ber: 
wenden des Biſchofs, ein Edift den 25. Dez, 1615. 
ergehen, welches allen feinen Unterehanen erlaubte 
zur Religion ihrer Väter zuruͤckzukehren, den Be: 
amten aber. unter ſchwerer Berantwortung befahl, 


Niemanden darinn ein Hinderniß zu verurfachen. 


Die Jefıi In feiner Hauptſtadt Neuburg legte er ſchon 
— im Jahre 1615. durch die Jeſuiten Trivial- und 
1616. lateiniſche Schulen an, bey denen im J. 
1617, katholiſche Lehrer angeſtellt wurden. Auch 
dreyßig Pfarreien gab er katholiſche Prieſter, und 
am Feſte der ‚heiligen Apoſtel Peter und Paul ließ 
er die Pfarrkirche zum. heiligen, Peter durch den 
Suffkagan unfers Bifchofs, Sebaftian Brew 
ning, wieder verföhnen, führte den Farholifchen 
Gorresdienft ein und ftellte, nachdem er-die Prü 
difanten verabfehieder hatte, einen katholiſchen 
won Pfarrer 
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Pfarrer an. Am folgenden Tage nahm er eben 

dieſe Handlung in der Pfarrei der Vorſtadt und 

in andern Kirchen vor. Von der Hauptſtadt 

gieng die. Reformation durch Hülfe der Jeſuiten, 

die von den benachbarten Kollegien herkamen, in 

das Herzogthum aus. In Gundelfingen, Lauin⸗ 

gen und im Landoogtamt Höchftädt übernahmen’ 

die Jefuiten von Dillingen das Bekehrungsge⸗ 

ſchaͤft, und ihre Lehre fand faft überall günftigen 

Eingang; nur die von Lauingen Teifteten eini⸗ 

ge Zeit hartnaͤckigen Widerſtand, ſo daß zuletzt 

die Praͤdikanten ausgeſchafft und die Einwohner 

durch ernfthafte Vorkehrungen gezwungen werden 

mußten (5). Bey diefer Gelegenheit ward das 

Klofter Medingen hergeftellt, und die Klöfter Men: 

Burg und Echenbrunn wurden den Jeſuiten einge⸗ 

raͤumt. Dieſes gluͤckliche Ereigniß machte dem 

Biſchof hohe Freude, und feine Dibees gewann ' 

wieder einen ſchoͤnen Zuwachs. 
Wolfgang Wilhelm fuchte durch: einen * 

mit it unferm Difhof den 23. März 1626. gefchlofr. En 

fenen Vergleich alle wegen der fünf genannten Biſchof 

Dörfer entftandenen Religionszwiftigkeiten, die Veinrich. 

mit feinen Vorfahren nicht beygelegt werden konn⸗ 

ten, auf immer zu heben. Entſchloſſen, die von 

ihm —— katholiſche Reigen an allen; 

rien 

(b) Histor. -S. I. — super. P. IV. p. 26. et; 

seggq. 


122 LX. Heinrid. V. 


Orten feiner Lande auf fi) und. feine Nachfolger 
mit, gttlihem Beyſtande eifrig und nad) allem 
Vermögen zu erhalten, zu beftätigen und fortzus 

pflanzen, wollte er auch, daß diefer langwähren: 
de. Streit, ‚die Religion, die Beftellung der. Kir: 
hen und Schulen, aud) die geiftliche Jurisdiktion 
in.den Dörfern Wittislingen, Reiftingen, Schrez⸗ 
heim, Donaualtheim und Gremheim befreffend, ges 
endiget und die regierenden Nürften des Fürſten⸗ 
thums Neuburg zur Erhaltung der Fatholifhen 
Religion in Gremheim nicht weniger, als es in 
den vier andern Dörfern gemwefen, kraft diefes 
beftändig verbunden feyn und bleiben, auch bey 
Verluſt aller der Kommoditäten, die ihnen dieſer 
Vertrag giebt, der katholiſchen Religion und dem 
Gottesdienſte eine Hinderung zu thun oder eine 
andere Confeſſion einzuführen nicht Macht haben 
ſollen, und im Gegenfall alle die Hülf, welche 
das Stift Augsburg zur Erhaltung derfelben «ges 
habt, ihnen gang unbenommen und vorbehalten 


2 ſeyn, es auch dabey, bis ein anderes mit ordent⸗ 
bchen Rechten — — gelaffen nn 


den en 


Noachdem — — der .landerfüttſtlcchen 
und derſelben Ausübung halber gleicherge⸗ 
ſtalt verglichen, welcher Maſſen dieſelb in bemeldten 
Flecken des Hrn. Pfalzgrafen und derſelben Nach— 
kommen zuſtändig ſeyn ſolle, als haben diebifhöf: 

lichen 


LX. Heinrich V. 123 


lichen Gefandten übernommen, bey ihrem Für: 
fien es dahin zu leiten, daß er den Pfarrherren 


in bemeldten Flecken befehle, Hinfür des Herzogs’ 


und feiner Nachfolger als regierenden Herren des 


Fütſtenthums Neuburg, fo Iange fie diefem Weg: 


gleich nachfommen, an Sonn- und Feyertagen 
von der Kanzel in dem öffentlichen Gebete zu ge: 
denfen, und für fie und ihre Angehörigen zu bie 


ten. Im Sal, daß das Fürftentbum auf nicht⸗ 


katholiſche Fürſten wieder fallen, und diefe diefen 
Dergleih zu. halten erſchweren follten, foll der 
Biſchof, des Stiftes und des Kapitels Angehds 
ige zu einem weitern, als was vor Aufrichtung 
diefes Bertrags Herkommen und im unwiderſprech⸗ 
hen Uhn gewefen, nicht verbumden feyn, fondern 
bey vorigem Herbringen, bis ein anderes Recht 
ausgeführt, unperfurbire gelaffen, und alle vor: 
hin gehabte Präkenfi ion, angezogene Freyheit, 
Cremtion und andere Behelf zu benützen unbe⸗ 
nommen, ſondern hiemit vorbe halten ſeyn. 


2.) Der Novalien halber iſt zugeſtanden 
worden, daß hinführ in allen Neugereuten oder 
Neubruchen ohne Unterſchied die erſten drey Jahre 
den Pfarrern und hernach den Großdezimatoren, 
nach Ausweiſung der heiligen Kanonen und der 
Obſervanz, wie / es in Baiern auf Dato prakticirt 
wurde, die Novalien zugehen, jedoch der fürſtl. 
Pal an Enden und Orten, wo ſelbe des Forſts, 

Trieb 


* 
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Trieb und Trabs halber oder in ander Weg ein 
Intereſſe hat, wegen des hiezu ertheilten Conſens, 
auch einen leidentlichen Grundzins darauf zu ſchla⸗ 
gen unbenommen ſeyn fol. In gleichem, weil 
vyor Einführung der A. Confeſſion in dem Lands 

gericht Höchſtädt jederzeit. Herkommen gemwefen, 
daß die unfchuldige ohne Tauf geftorbene Rinder 
und andere Perfonen bey der Kapelle zu St: Leo: 
nard begraben, und dafelbft die katholiſche Reli: 
gionsübung gebalten worden, fo wurde bewilliget, 
daß es audy hinführ, ungeachtet foldyes die von 
Höchſtädt eine Zeit lang verwehrt haben, dabey 
verbleiben, auch mit den Prozeffionen und Kreuz: 
gängen, wie es ben den Katholifchen: Herkom- 
mens, gehalten werden folle und. möge. z 


Die übrigen Punkte beruͤckſt ichtigen die Lan⸗ 
deshoheit, Niedergerichtsbarkeit, die Verkuͤndi— 
gung der Mandate, die Land- und Getreidſper— 
re, ꝛtc., ferner die Steuer inner und außer des Et: 
ters der fünf benannten Flecken ꝛc., die Malefiz, 
das Geleit, Anſchuͤttung und andere Regalien an 
der Donau (0). A 


In einem Nebenreceß verglichen fie fich über 
* landesherrliche und herrſchaftliche Gerecht: 
ſame, wechſelſeitige Laſten ꝛc. (ca )J. 
eh ne ee. 
GER EM wer 


* Er 
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Heinrich — den ff Entſchluß gefaßt, Brit 
den Proteftanten, die faft die Hälfte feiner Dies ne 
ces verfchlungen hatten, ihren Raub zu entreißen, Reftitus 
und ihre Irrlehren zu vertilgen, Er lag deßwe— kion. 
gen dem Kaifer und deifen Hofrath unaufhörlich 
an; er hielt ben demfelben eigene Abgeordnete und 
Rechtsgelehrte, und fieß durch fie die Zurückgabe 
der Kirchengüter und die Wiedereinführung der 
katholiſchen Religion mit Kraft und Ernſt bes 
treiben, 


As er im Jahre 1608, die Stadt Donau: — 
woͤrth, in welcher die katholiſche Religion nur Be: 
noch in dem Klofter zum heiligen Kreuz glimmte, Der heilige 
wegen der verübten Erzeffe ber dem Kaifer dem Re⸗ Bund. 
ligionsfrieden zufolge befangt, und die Sache da: 
hin gebracht hatte, daß der Kaifer Rudolph. 
wider diefe Stadt den Vollzug der Neichsacht 
erfannte und denfelben dem Herzog von Baiern 
Marimilian übertrug, fo wurden daducch die 
Rebellen gedemüthiget, die Stadt und die Kirche 
in Befig genommen, und die Reformation ans 
gefangen, 


Die proteftantifchen Fürften und Stände, 
welche nicht vermuther ‚hatten, daß die Katholi⸗ 
ken den. Meligionsfeieden fo eifrig handhaben 
wärden, entbrannten fo fehr wider den Vollzug 

ber 
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der Meihsacht, daß fie dem Kaifer nicht nur alle 


Soouveraͤnitaͤt abfprachen, fondern fogar unter ſich 


einen Bund ſchloßen, und die Aufhebung ber 
| Reichsacht mit Gewalt dem Kaiſer abtrotzen woll⸗ 
ten. Herzog Max und Biſchof Heinrich fa 
hen bald die Nothwendigkeit ein, diefem maͤchti⸗ 
gen Bunde einen andern entgegen zu ftellen, wenn 
nicht die Rechte der Katholiken gaͤnzlich verdraͤngt 
werden, und ſie ſelbſt unterliegen ſollten. Zwar 
zeigten ſich ſehr viele und faſt unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten; aber Heinrich wußte fie durch 
feinen Eifer, feine Klugheit und Standhaftig: 
keit zu befiegen und den Bund, der heilige ge 
nannt, zu Stande zu bringen (a). Go wenig 
er die damit verbundene Mühe und Sorge ſcheue— 
te, fo wenig. achtete er die. großen Ausgaben, 
bie das wichtige Werf forderte. Er verwendete 
für diefen Bund vom Jahre 1609. big 1630. 
weit über eine-Million Gulden (5); und die Re 
ftitutions: Prozeſſe verurfachten fo große ‚Koften, 
daß er in einem Jahre über 20000 Gulden be 
zahlen mußte, 0 - 


$. VI. 


(a) urkunde in ir. Regiſt. 


(6) Ibid. ‚Ostendunt computi, quod ab anno — 
„quo foedus incepit, unus millio cum medio 
„fuerit erogatus. “* 
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Biſchof Beni war ber Meymung, daß Heimiche 


er und feine Kirche gegründeten Anfpruch nicht für — 
nur auf die nach dem Religionsfrieden, ſondern — — 
auch auf die ſchon vor demſelben von den Pro— 
teſtanten entriſſenen Kirchenguͤter und die Juris⸗ 

diftion in geiſtlichen Sachen habe, indem. 1.) 

fein Vorfahr Otto in dem Reſtitutionsvertrag 

mit der Stadt Augsburg im Jahre 1548. ſich 

alle Jurisdiktion auf alle Kirchen und Guͤter 
vorbehalten (a): 2.) wider den Religionsfrieden 

im J. 1555. auf, dem Reichstage zu Augsburg 
feyerlichſt proteſtirt (5), Die Proteftation bey an—⸗ 

dern Gelegenheiten wiederhoit (c), und 3.) auch 

feine Nachfolger bis auf ihn denfelden niemals 
anerkannt Hätten. Nach diefen Grundfäßen dach: 

te: der für: feine und feiner Kirchen Rechte ei: 
feende Bifchof auf alle Mittel, wie er feine Dis; 

ces, von dee Lehre der. augsburgifchen Konfeffion 
reinigen, die Verirrten zur wahren. Kirche zurück 

führen, und zum Beſitz der abgerifjenen Güter 

und verlornen echte gelangen möchte. 


Er beftrebte fi ch fchon im Jahre 1626, Gr — 


dieſe Grundſaͤtze geltend zu machen, indem er in — 


Memmingen mit kaiſerlicher Unterſtuͤtzung und in Mem⸗ 


mingen 
Huͤlfe und Kauf⸗ 


(0) &.3.8d. S. 386. 6) S. Daſelbſt 432. beurn. 
0) S. Daſelbſt. S. 468. PS 
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Huͤlfe die Jeſuiten einfuͤhrte, und ihnen ſeinen Hof 
daſelbſt einraͤumte. Obgleich der Magiſtrat wider 
dieſe vermeinten Eingriffe des Biſchofs proteſtirte, 
fo blieben doch die Jeſuiten bis auf den weſtphaͤ— 
liſchen Frieden im Beſitz (d). Auch zu Kaufbeuren 
verſchaffte er ihnen im nämlichen Jahre eine Refl 
benz, um die katholiſche Religion theils zu er⸗ 
Halten, theils herrſchend zu machen (e). Ger 
gen Kempten, Memmingen, Aalen, Giengen 
u. a. klagte er an dem Throne des Kaiſers, daß 
ſie, ganz wider den Paſſauiſchen Vertrag und wi⸗ 
der den Religionsfrieden, an manchen Orten die 
Paritaͤt aufgehoben, die Katholiken vollkommen 
verdraͤngt, und alle Kirchenguͤter, Kloͤſter und 
Stifter eingezogen und nach ihrer Willkuͤhr det 

wendet hätten. 

3 

co Im Jahre 1627. bewirkte Heintig — 
Augsburg. Reichshofrath eine Kommiſſion wider Die Stadt 
Augsburg, welche den 10. Jän. 1628. dem Cry 
herzog Leopold von Oeſterreich und dem Bi 
ſchof von Eichſtaͤdt Joh. Chriſtoph uͤbertra⸗ 
gen wurde. Letzterer ſchickte zwar ſeinen Unter 
geordneten, kam aber doch ſelbſt auf einige Zeit 
nach Augsburg, um die Sache zu beſchleunigen. 
Die Kommiſſion fieng ihr Geſchaͤft am 15. May 
an. 
(a) Vik. Reg. Religionsaften, Hist, Soc. J. P. N 


Pa>- 386 
(e) Bey demſelben. 
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an. Es wurden die Beſchwerden der Geiſtlich⸗ 
keit unterſucht, und am 2. Juny den confeſſioni⸗ 
ſtiſchen Predigern einige Fragen zur Beantwors 
tung übergeben, unter. denen folgende «waren : 
1) Was fie von der augsburgifchen Confeffion 
bielten? 2.) Ob fie in der Lehre, dem Ritus und 
Seremonien mit .derfelben einflimmig feyen? - 3.) 
Welche geiftlihe Güter und welche Öerechtfame 
des Biſchofs die Confeffioniften ſich zugeeignet 
hätten? 4.) Wann und wie der Unterſchied der 
Religion in Augsburg ſich eingeſchlichen habe, und 
ob dieß mit- Genehmigung des Raths geſchehen 
ſey? 5.) Ob Augsburg die augsburgiſche Kon: 
feffion unterzeichnet habe? 6.) Was die Kb: 
nige und Kaiſer diefes Neligionsunterfchiedeg wei 
gen verordnet? 7.) Wie beyde Partheien der 
Stiftungen halben ſich betragen ? _ ob die Reftitus 
tion derfelben durch befondere Verträge aufgeho⸗ 
ben worden, und ob vermöge beſagter Verträge 
der Kaifer in diefer Reſtitutionsſache geſprochen 
habe? 8.) Ob die Katholiken gebührenden Schutz 
genießen? 9.) Ob die kaiſerliche Verordnung 
som J. 1548. die Religion betreffend, iti ihren 
Pfarreien beobachtet worden ? 16.) Ob über 
tie Schulen Fatholifche Scholarchen gefeßt? 11.) 
Ob die Zech- ud Kirchenpfleger katholiſch ſeyen? 
Andere Fragen beziehen ſich auf einige eingezo— 
gene Kirchen, Kapellen, Stiftungen, das evan, 
IH, Band. 9 geli⸗ 
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gefifce Predigtamt, das Kirchenregiment und die 
Polizei (f 


Nach P.v. St etten’s (6) Etzahlung ſuchte 
der Biſchof durch den Rektor der Jeſuiten Kon 
rad Reiching die beyden katholiſchen Stadt 
pflege Hieronymus Imhof und Bernard 
Kehlinger zu gewinnen, daß fie zur, Vertilgung 
der augsburg. Confeſſion in der Stadt Augsburg 
mitwirken möchten. Aber diefe rechtfchaffenen Min 
ner wollten fich in nichts einlaffen, was wider 
ihren Eid und ihre Pflicht wäre, vermög deren 
fie beyde Religionen auf gleiche Art ſchuͤtzen folk 
ten; ihre Erflärung war, daß fie, wenn ihnen 
der Kaifer ausdrücklich die Reformation vorzuneh: 
men auftragen follte, ihm fhuldigen Gehorfan 
zu leiften wiſſen würden. Der Rath) fchickte daher 
in diefer fehr bedenklichen Sache den D. Theiß 
fer nah Wien, wo die Reformation durch den 
Beichtvater der Kaiferinn P. Lemmermann 
fehr eifrig und ſtandſtaft betrieben und auch be 
wirft wurde (h). 


re 
Kite Der Kaiſer, der ohnehin ganz für bie fat 
Religions; Re Religion, und wider die Proteſtanten eins 
— — genom⸗ 


(f) B. Stetten 2. Theil. S. 2. ır. Relation uud 
Bericht über die Exekution in Augsburg. Gedruckt 
in 4. 1629. 


(2) B. Stetten ©.15. () Derfelbe ©. 26. 
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genommen war, wurde von Heinrich ſowohl als 
andern Bifchöfen mit Befchwerden über diefelben 
überhäuft; zugleich bemerfte er, daß fie gegen 
den Religions: und Landfrieden verfchiedene Be: 
raubungen und andere fehr nachtheilige Anmaſſun⸗ 
gen verübten, und diefe durch allerlei Scheingrüns 
de und Difpüten über den Religionsfrieden ſelbſt 
ju vertheidigen fuchten, woraus nothwendig folgs 
te, daß die Friedensſtoͤrer, nachdem fie etliche Ur: 
theile verloren, feinen Nichter mehr würden ans 
erkennen, fondern den andern Theil zu einem 
neuen Vertrage, wodurch derfelbe unter dem 
Schein eines Vergleiches alles Anfpruches fich 
begeben möchte, zwingen wollen (i). Er ließ 
daher am 6. März 1629. ein allgemeines Edikt 
an das ganze deutfche Deich ausgehen, durch wel: 
hes er gebot, „daß die A. C. Verwandten alle 
und jede nach dem Paſſauiſchen Vertrag eingezo: 
genen unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter der katholiſchen Geiftlihfeit wieder einräu— 
men; allein diejenige, die der augsburgifchen Konz 
feffion wirklich zugetban, des Religionsfriedens 
fähig, und die katholiſchen Kur + und Fürſten und 
Stände befugt ſeyn follten, ihre der A. C. zuge— 
thanen Unterthanen nach Gefallen entweder zur 
Annehmung ihrer Religion anzumahnen, oder 
auszuſchaffen; auch diejenige, die fich dieſem Edikt, 

oder 
() Schmids Geſchichte loc. oit. = 

9 
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oder den deswegen aufzuftellenden Rommiffarien 
widerfeßen würden, ſogleich in die Acht erklärt 
feyn follten (#). Diefes Edift wurde zu Augs⸗ 
burg den 19. April publizire und angefchlagen, 
und von dem geheimen Rath zur Execution dess 
felden alle Maaßregeln genommen (2). 


Die Gef Der Kaifer fchichte nah Augsburg in der 
a Perfon des Ferdinand Gigmund Kurz 
Augsburg. von Senftenau einen eigenen Öefandten, der den 
30. July d. 3. zu Dillingen ankam und unfernt 
Bifchof ein Paiferliches Nefeript vom 20. d. M. 
übergab, in welchen der Kaifer erflärte: Nach— 
dem er nad) eingeholten Eurfürftlihen Gutach— 
ten, und nach bedächelicher Erwägung befunden, 
daß der von dem Bifhof Dito und Kapitel 
mie der Stadt Augsburg im Sabre 1548. ge: 
ſchloſſene Vertrag nit aufgelöst, und alfo die 
geiftliche Jurisdiktion, welche fie ſich vorbehal⸗ 
ten, weder durch den Religionsfrieden, noch durch 
andere Verträge aufgehoben, ſondern noch rechts— 
kräftig fen, fo ſoll er dieſelbe auszuüben, und da: 
her die augsburgiſche Confeſſion ſammt derſelben 
Lehrer abzuſchaffen, und hingegen die kathollſche 
Religion einzuführen und fortzupflanzen, guten 
Sug 
(k) Annal. Ferdinand. T. XI. p: 438. et feq. Bon 
Stetten ©.36. Rensanp: Actapubl: T. III. 
p. 1048, 
(!) 3. Stetten ©. 38. 
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Fug und Macht haben. Zu diefem Ende habe er 
die beyden Stadtpfleger feine Räthe beauftragt, 
ibm in der vorgunehmenden Reformation beyzus 
ftehen, und auch all möglichen Vorſchub zu 
hun (m). 


Den x. Auguft als an dem jährlichen Wahl⸗ 
tage Fam der Kommiffär in Augsburg an, übers 
gab den beyden Stadtpflegern ein kaiſerl. Nez 
feript vom 20. Jul. d. J. und eröffnete ihnen: 
„Es hätte der Kaifer befunden, daß vermöge Ver— 
trags mit dem Bifhof vom J. 1548. ſich das 
Stift Augsburg die geiftliche Jurisdiktion in der 
Stade vorbehalten, dieſelbe ſey auch durch dem 
erfolgteri Religionsfrieden nicht aufgehoben, ſon— 
dern hernach vielmehr im J. 1582. wieder bee 
flätiget worden; der Vertrag aber vom Jahre 
1584 zwifchen dem. Rath und der unkatholifchen 
Bürgerſchaft fen nicht ohne des Biſchofs als des 
Dritten Nachtheil geſchehen. Weil nun auf ein⸗ 
geholte kurfürſtliche Gutachten, und anderer Ras 
tholiſchen Meinung nach, der Kaiſer für recht— 
mäßig achte, daß dem jetzigen Biſchof und dem 
Domkapitel die geiſtliche Jurisdiction, und mit 
derſelben auch die Reformation gebühre, derſelbe 
auch ſich der Jurisdiction zu Augsburg gebrau⸗ 
chen und. die laͤngſt erwünfchte und geſuchte Re⸗ 

forma⸗ 
(m) Urkund. U. B. 
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formation zu Handen nehmen könne. Er verfebe 
ſich alfo guadigft, fie würden ſich diefer gnaͤdigſt 
verfaßten Eaiferl, Refolution gutwillig bequemer, 
ihren Eifer für die katholiſche Religion ſcheinen 
laffen, und nad ihrer beywohnenden, Vernunft 
thunliche Mittel, wodurch die Erecution ohne ſon— 
dere MWeitläuftigkeit und beforgenden Aufftand 
vorgenommen werden fünnte, an die Hand ge» 
ben.“ Er befahl auch ernftlih, „daß fie dem 
Bifhof bey vorhabender Reformation mit al: 
lem Fleiße benftehen, 'in feinem Namen und 
von feinetwegen die wirkliche Execution diefer ſei— 
ner Faiferl. Verordnung vornehmen, und Hülfe 
leiften follten, damit im widrigen Kalle er nicht 
bewogen würde, andern diefe Affiftenz und FR 
eution aufzutragen (n). | 


Da der Faiferl, Kommiffär für rathſam hielt, 
die Vollziehung des Faiferl. Edifts bis nach dem 
Schmwörtage, der auf den 5. Auguft fiel, zu ver: 
fhieben, fo begab_er fich indefjen nach Dillingen, 
An jenem Tage Fam er Abends wieder zurück, und 
benahm fich wegen der am achten Auguſt vorzu: 
nehmenden Erecution und wegen der Urt und 
Weiſe, wie folche gefchehen Fönnte, mit den Stadt: 
pflegen. Am fiebenten ward allen Inwohnern 


duch einen Verruf geboten, an dent zur Execu⸗ 
\ Ä tion 


(n) Dajelbft. 
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tion beſtimmten Tage bey Lebensſtrafe nicht aus⸗ 
zugehen. Am achten begann bey gebotenem Rath 
die Vollziehung. Die beyden Stadpfleger als auf: 
geftellte kaiſerl. Executoren entließen die Kirchenz 
pfleger und Adjunften ihres Amts; den Predir 
gern aber machten fie den Faiferl, Befehl befannt, 
daß fie bey Leib: und Lebensftrafe ſich forthin al⸗ 
ler heimlichen und öffentlichen Uebung der augs⸗ 
burgifchen Confeſſion enthalten, die Unverbürgers 
ten, unter ihnen nächftens die Stadt verlaffen, die 
Berbürgerten aber fih als Privarperfonen ver: 
halten, und diefes fowohl dem Faiferl. Kommiffär 
als ihnen an Eides Statt angeloben follten; es 
werde ihnen dagegen eine ſolche Abfertigung ger 
reicht werden daß fie vergnügt feyn Fönnten (0). 


Um öffentliche Ruhe zu erhalten, wurden 
bifchöfliche und landvogteiliche Unterthanen in die 
Stade gelaffen, und die Pfalz, die Klöfter und die 
vier Hauptthore von ihnen befegt, Auf den Fifch- 
marfte ward für die Muheftöhrer ein, Galgen era 


richtet (p). 


Den 9. Auguft übergab der Bifchof den bey: 
den Stadtpflegern folgende Punkte zur Vollzie⸗ 
hung; 1.) Die unverbürgerten Prediger follen 
innerhalb drey Tagen die Stadt verlaffen, die 


(0) Belat. eit. v. Stetten. 
(p) Derfelbe ©. 48. 
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verbürgerten aber: bey Verluſt des Buͤrgerrechts 
ſich aller kirchlichen Verrichtumgen enthalten 2.) 
Soll den Predigern alle Uebung ihres Amtes, 
öffentlich oder heimlich, mit Sperrung der Kirchen 
verbothen ſeyn. 3.) Die Bürger ſollen inner- 
halb einer beſtimmten Zeit zur Beſuchung der ka— 
tholiſchen Kirchen angehalten, und hierüber mit 
ihm als Ordinarius fernere Handlung gepflogen 
werden. 4.) Die Schule zu St. Anna ſoll zwar 
richt gefchloffen, jedoch den Präceptoren da= 
felbft bey Strafe der Entfeßung befohlen werden, 
‘weder den Catechifm noch fonft etwas Theologi— 
fches zu lehren; das Kollegium aber allda und 
deffen Verfaſſung fol fogleih abgefchaffe, und 
den deutfehen Schullehrern die Beſuchung der Fa: 
tholifchen Ehriftenlehren und Enthaltung vom Ca—⸗ 
techifiren und allem Glaubenslehren bey Werluft 
des Bürgerrechts aufgefragen, und Vifitatoren aus 
der Geiſtlichkeit beftelle werden. 5.) Werde für 
ndthig erachtet, die Leute in ben Gpitälern, Siech— 
und Pfründhäuſern zur Beſuchung der katholiſchen 
Predigten bey Strafe der Verweiſung anzuweiſen 
keine Unkatholiſchen mehr aufzunehmen, auch alle 
Dienſte an Katholiſche zu vergeben. 6.) Sol⸗ 
len die Hebammen verpflichtet werden, alle Kin— 
der, außer dem größten Nothfall, in die katholi— 
ſchen Pfarrkirchen zur Taufe zu bringen, dieſelben 
von Niemand anderm taufen zu laſſen, auch die 
allenfalls heimlich getauften zu einem katholiſchen 


Pfarrer 
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Pfarrer zu tragen. 7.) Soll den Buchhändler 
der Verkauf Feßerifcher Bücher verboten ſeyn. 
8.) Sollen die Schwenkfelder, Gartenbrüder und 
dergleichen Sektirer fleißig beobachtet und fort: 
gefchafft, die Fatholifchen Refttage eingeführt, die 
Troſtknechte nicht aus den Augen gelaffen, der 
Drud ketzeriſcher Bilder und Gebete verhindert, 
die Kaften und Faſttage geordnet, keinem Unka—⸗ 
tholifchen das Bürgerrecht ertheilt, das allgemeine 
Almofen nur Katholifchen gegeben, oder wenigs 
ftens folches den Unkatholifchen erſchwert, und 
ihnen fopiel möglich Abbruch gethan werden (7). 
Gegen den 3. 4. und 5. Punft wurden von dem 
Stadtpflegern einige Einwendungen gemacht, die 
übrigen aber angenommen (r), 


Diefe Anordnungen griefen fo tief in das Herz 
der proteftantifchen Bürger, daß fich einige ent: 
Ihloßen, die Stadt zu verlaffen und folhe Wohn: 
fiße zu fuchen, wo fie ihre freye Religionsübung 
hätten. Heinrich, davon unterrichtet, bemühete 
fi) die Auswanderung zu verhindern, indem er 
beyden Stadtpflegern als Bollziehern zu erken— 
nen gab, daß er Miemanden diesfalls übereilen 
wolle (s). 


Am 29. Auguft erhielt die evangefifche Kanz 
torei den ‘Befehl, nur den lateinifchen und zwar 
| den 
(g) Derfelbe S. 49. (N S. 530. 6) 8.52. 
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den von den Fatholifhen Schulherren genehmig- 
ten Gefang zu gebrauchen. Den 30. d. M. 
ward verordnet, feinem Unfatholifchen das Buͤr⸗ 
gerrecht zu ertheilen; den Hebammen zu befehlen, 
feine Kinder ohne Noch zu taufen, und die heim; 
lich getauften zu einem Fatholifchen Pfarrer zu 
bringen ; die unkatholifchen Troftfnechte zu beur: 
Tauben; den Lehrern in den deutfchen und latei— 
nifhen Schulen feinen Religionsunterricht zu ges 
fiatten, und den Buch : und Kunftverlegern anzu: 
deuten, daß fie Feine unfatholifchen Bücher und 
Gemälde verfaufen dürften (2). Den 1. Sept. 
Durden alle religionswidrigen Streitigfeiten und 
Spöttereien verboten, und die Beobachtung der 
in dem Bisthum Augsburg angenommen Feft: 
tage befohlen (u). 


Während diefer für die A. E. Verwandten 
fraurigen Vorfälle wandte fich diefeParthei an den 
Kurfürften von Sachfen und andere Stände mit 
der Bitte, fich ihrer bey dem Kaifer anzunehmen, 
damit ihre Schieffal gemildert werden möchte; al: 
fein der Kaifer hielt fiandhaft auf der Befol: 
gung feines Edifts ; er bezeugte den beyden Stadt⸗ 
pflegern fein Wohlgefallen über ihren geleifteten 
Gehorfam, und ermahnte fie mit gleichem Eifer 
fortzufahren, mit der Bemerkung, daß er bereits 

ben 


© Derfelde S.53. (u) ©. 54. 
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den Bifchof erinnert habe, mit der Reformation 
glimpflich zu verfahren, fih um gute, erbauliche 
Priefter zu bewerben, und dahin zu trachten, daß 
die Bürger nicht aus der Stadt ziehen, fondern 
die Fatholifche Religion annehmen möchten (x). 


Den 15. Nov. wurden die Schlüffel der 
St. Anna: und Barfüßerkicchen dem Domdefan 
eingeliefert, und den Predigern befohlen, die bey: 
den Pfarrhäufer zu räumen. Am 25. diefes ward 
in denfelben wieder der erfte Farholifche Gottes: 
dienft, und in jener von dem Weihbifchof, in 
der andern aber von dem Pönitenzer die Predigt 


gehalten (y). 


$. VII. 


I. 

Es ſollte nun noch die Zuruͤckgabe der geiftfi- Reftitus 

hen Güter und Gerechtfame gefhehen; was aber os 
nicht wenig Schwierigfeit hatte. Der Bifchof 
ſowohl als der Magiftrat waren indeffen ber 
Meinung, man könne die faiferl. Kommiffarien, 
welche ohnehin mit dringenden Gefchäften bela- 
den waren, bey diefer Sache wohl entbehren, und 
diefe Neftitutionshandlung durch die Intereſſen⸗ 
ten, vermittelft einiger Deputirten aus ihren Zuge: 
hörigen und einer gütlichen Unterhandlung, fchlich: 
ten und austragen laſſen; befonders weil die Re: 
forma⸗ 


(X) Derſelbe ©. 56. W) ©. 61. 
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formation bereits fchon erfolgt wäre, und man 
befonders die zurückzugebenden Kirchen zum uns 
katholiſchen Kultus nicht weiter mehr nöthig 
hätte. Denn eben diefe Lage der Dinge gab ih: 
nen Hoffnung, daß fie bald und leicht zu dem ges 
wünfchten Ziele kommen würden, 


Dem Vergleich zufolge, welcher mit ben 
| geiftlichen Deputirten, namlih Zacharias Furs 
tenbach Domdefan, Joh. Konrad von Neu— 
haufen Scholafter, Matthaͤus Wanner 
bifchöflichen Kanzler, und Jakob Rethern fa: 
pitlifchen Syndikus den 21. Nov. 1629, gefchlof: 
fen, und von dem Kaifer am 7, Jän. 1630, ber 
ftätiget wurde, follte 


1.) Die Pfarrzeche an der Domkirche wieder 
an diefe und deren Pfarrei gewiefen, und dazu far 
tholifche Zechpfleger verordnet ſeyn. 


2.) Sollte die St. Jakobskirche in der Vor⸗ 
ſtadt, welche ein Filial zur Dompfarrei war, 
wieder zuruͤckgeſtellt, und ein dem Dompfarrer un: 
tergeordneter Kuratprieſter, welcher alle pfaͤrr⸗ 
lichen Verrichtungen, außer den ehelichen Einfeg: 
nungen, zu beforgen hätte, dahin ernanne und 
fein Einfommen beftimme werden, 

3.) Sollte die Kirche auf dem Gottesacker 
zu St. Stephan mit den dazu gehörigen Bene: 
fijien und deren Einfommen zurückgegeben, und 

zu 
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zu deren Herftellung von allen Pfarrzechen, auch 
von St. Wolfgangs und St. Servatius Stif— 
tung, ein Beytrag gemacht werden. In Anfehung 
der St. Antons, St, Pantaleons und Gt, Leo: 
nards Kapellen in der Judengaſſe follte es bei 
den erften- fein Bewenden haben, die Gt. Leo: 
nards Kapelle aber, jedoch ohne die Haͤuſer, ve: 
flituire werden, und die Gt. Servatius Stift 
tung zu diefer Neparation beytragen, 


4.) Die Läden und andere Gebäude auf 
dem Domplaß oder hohen Weg föllten abgebro: 
hen, und derfelbe als Reichsfiraße erflärt wer⸗ 
dei. Der Domſcholaſterie würden zwey Plaͤtze 
oder Reihen uͤberlaſſen. 


5.) Wurde dem Domdekan die Mitverwal: 
tung des Spitals und bie alternative Beftellung 
der fpitalifchen Pfarrei und Benefizien zugeftan? 
den, und die Einfünfte des Pfarrers kumulativ 
beſtimmt. 


6.) Die Sebaſtians Kapelle, welche vor dem 
Jakober Thor bey dem Siechenhauſe gleichen Na: 
mens geſtanden, ſollte nebſt dem Kaplan zuruͤck⸗ 
geſtellt werden. 


7.) Eben dieß ſollte mit der St. Wolfgangs 
Kapelle und der Kaplanei geſchehen; hingegen 
ſollte dieſe Stiftung den Kaplan zu St. Jakob 

| und 
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und die zwey Benefiziaten auf dem St. Stephans 
Gottesacker unterftüßen. | 


8.) Die St. Servazius Stiftung follte dem 
Kaplan dafelbft 200, und dem Pfarrer im ie 
50 Gulden Zulage geben. 


9.) Das Stift St. Ulrich follte wieder die 
Mfarrzeche, das Predigehaus, und die daran ſte— 
hende Kapelle, Orgel, den Freythof, das Prädi: 
kantenhaus fammt dem arten erhalten, und die 
Pfarrzeche den Kreuzaltar, die Kanzel und den 
Mepner unterhalten, 


10.) Dem Stift zum heiligen Kreuz ward 
das Predigt: Predifanten =: und Meßners: Haus, 
die Orgel, Pfarrzeche und derfelben Einkommen ꝛc. 


11.) dem Stift zu St. Georgen die Mi— 
chaels Kapelle, das Praͤdikanten- und Meßners— 
Haus, der Freythof, die Pfarrzehe, Orgel und 
Glocke, 

12.) dem Stift zu St. Stephan. aber zwey 
Kelche, ein zinsbares Haus und die Pfarrzeche zu⸗ 
geſtanden. 

13.) Das Kollegiatſtift zu St. Moritz ver⸗ 
glich ſich wegen der Laͤden (Buden), welche ſo— 
wohl an der Kirche als an dem Kaſtenhauſe ge⸗ 
baut waren, auch wegen der Schranne und des 


zuge zwifchen der Kirche und Probftei, und er: 
hielt 
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hiefe zur Entſchaͤdigung zwey tauſend Gulden, 
von der Zeche den Zehenden zu Untermeitingen, 
dann hundert Gulden, und die Pfarrzeche. 


14.) Wurde beſchloſſen, daß die Kirchen zu 
St. Anna und zu den Barfuͤßern dem Biſchof 
me Einführung des. katholiſchen Cultus uͤberge— 
ben, und die Koſten zur Einrichtung derſelben 
von den Einkuͤnften beyder Gotteshaͤuſer beſtrit⸗ 
ten werden ſollten (a). 


Ben diefer Gelegenheit fuchten auch die Katz Die 2 
meliten ihre Mechte auf das Klofter zu St. Anna, n.. 
und die Minoriten auf das Barfüßer Klofter fuchen ihre 
geltend zu machen. Es ward zwar mit dem Pros Höfer N 
vinzial der erftern, Bartholomä Eifelin, und — 
mit M. Khuenfs, Obern der Konventualen 
u Mayingen, unterhandelt; allein Biſchof 
Heinrich hielt für beffer, diefe beyden ihm ohne: 
hin nicht unterworfenen Klöfter, und die völlige 
Austräglichfeit nach Rom zur päbftlichen Ents 
[heidung hinzumweifen (6); und da er weder dem 
Einen noch dem Andern gewogen war, fo fuchte 
er, wie fich hernach zeigen wird, das Klofter zu 
St, Anna den Sefuiten, und das zu den Bars 
füßern den Obfervanten zu verfchaffen. 


Den 


(a) Urkund. v. Stetten ©. 61 — 71. 
(b) Derfelbe ©. 72. 
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ae - Den 29. Nom 1629; wurde durch einen fr 
a. fentlichen Anfchlag den Confefjioniften verboten, 
gelifhen. ſich auf dem Gottesacker zu St, Stephan zu. ver: 
ſammeln und dafeldft gortesdienftliche Handlungen 


zu verrichten (c). 


Den 15: Jän. 1630: förderte der Biſchoß 
daß fein Buch und Feine Schrift ohne — 
Cenſur gedruckt werden follte (a); 


Er bewirkte auch ben dein Kaifer ein Kefeript, 
welches den Confeffioniften den Beſuch auswär: 
tiger Kirchen unterfagte, und fie zue Anhörung 
‚der Fatholifhen Predigten und Catechefen, fo wie 
überhaupt zur Theilnahme an dem katholiſchen 
Gottesdienſte verpflichtete; fie machten aber Vor: 
ftellungen dagegen und erklärten am 4. April, daf 
fie ein für allemal Gewiffens halber dieſem kaiſerl. 
Befehle nicht nachleben koͤnnten (e). 


Der Bi Den 5. Aprit ließ er wieder den beyden Stadt: 
— pflegern 29 Punkte, wie mit der Reformation 
Magifirat vorzufahren wäre, übergeben, Nach wechfelfeitig 
— gemachten Vorſtellungen kamen folgende Verord— 
nungen zu Stande: 1.) Soll der Verkauf aller 
ſektireriſchen Buͤcher und Gemaͤlde verboten, 2.) die 
Spitaler und Pfruͤndner ic, zur Beſuchung der fa: 
tholi⸗ 
Derſelbe ©. 73. (d) ©. 77. Derfelbe: 
(2) Derfelde ©, 81. 
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thofifchen Predigten angehalten, und das Fleifch: 
eſſen an Fafttagen abgefchaft, den Bedienſteten 
bey Strafe der- Entlaffung den Beſuch der katho⸗ 
hifchen Kirchen befohlen, diejenigen aber, die der 
Stade und Aemter Geheimniffe wüßten, mit 
glimpflichen ° Vorftellungen dazu beredet, 4.) 
den Iutherifchen Studenten, wenn fie die ka⸗ 
tholifchen Schulen nicht. befuchen, das Herums 
fingen verboten, und den fremden die. Stadt zu 
verlafjen aufgetragen, 5.) die unfatholifchen Gars 
diften aber unter Bedrohung der Verabfchiedung 
zur Befolgung des Eaiferl. Befehles angehalten 
werden. 6.). Die Aeltern und fehs Austheiler des 
Almofens follen den Armen, die innerhalb, vier 
Wochen die katholiſchen Kirchen nicht befuchen, 
fein Almoſen veichen, und die unkatholifchen 
Saͤckelknechte entlaffen. 7.) Der Waifenvater 
fol die Waifenfinder zu dem Farholifchen Gottes: 
dienft und zur Catechefe führen, zur Exlernung 
des Catechiſm anhalten, und ihnen ſowohl als 
den Ehehalten an gebotenen Safttagen fein Fleiſch 
geben —2 


Auf den Bericht des Biſchofs an den. Kai⸗ — 
fer, daß es den Jeſuiten zum Unterricht der u, ung mit 
gend an demnöthigen und wohlgelegenen Platz und titen und 
Raum fehle, und daß das Karmeliten Klofter zu — 


St. 


¶ H Derſelbe S. 88. | 
UN, Band, Io 
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Et. Anna, welches ohnedem ſchon miteiner Schule: 


und Bibliothek verfehen fey, dieſen Mangel er: 
feßen koͤnne, fehrieb derfelbe den 22. Febr. an Die 
beyden Stadtpfleger, fie follten die Karmeliten 
und Minoriten zu bereden fuchen, daß. jene ihr 
Klofter an die Jeſuiten, diefe aber das ihrige an 
die Karmeliten abträten und fich dafür mit der Ber 
ftätigung ihres Klofters zu Mayingen befriedigen 
liegen. Die erftern fügten ſich diefer Vorſtellung 


irn ſo fern, daß fie zufrieden feyn wollten, wenn 


Heinrich 


begehrt das 
Kollegium 


man ihnen eine andere Gelegenheit, ohne eines 
Andern Nachtheil, zu Augsburg anmweifen wär; 
be; zuleßt blieben ‚fie jedoch, wie die Minoriten, 
bey ihrem Reftitutionsgefuch (2). 


Unterdeffen bewarb fich - der. Biſchof | um 
das von evangelifchen Bürgern geftiftete und 


zu St, Un, errichtete Kollegium zu- St, Anna, und meinte, 


na, 


daß die Einkünfte desfelben mit gutem. Fug zur 
Unterhaltung Fatholifcher Lehrer. und folcher 
armen Knaben, wie die lutheriſchen Bürger er: 
nannt hatten, verwendet werden Fönnten. ‘Die 
Stadtpfleger weigerten ſich anfangs dem bifchäf: 


lichen Anfinnen zu willfahren; endlich gaben fie 


nach, entfernten heimlich den Ephorus M, Pe: 
ter Meiderlin, und ftellten einen katholiſchen 
Defonom auf, dem die beyden Praͤceptoren, die 
Alum: 
(g) Derfelbe, ©. ge. Zu 


/ 
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Aumnen und Ehehalten angeloben ſollten. Dies 
fer Anmaßung feßten ſich die lutheriſchen Kir— 
chenpfleger und die Erben der Stifter ſtandhaft 
entgegen, und weigerten ſich, die Rechnungen 
auszuliefern. Als ſie aber ſahen, daß ſie mit 
allen ihren gegruͤndeten Vorſtellungen kein Gehoͤr 
faͤnden, bezogen fie ſich auf ihre oͤfters uͤbergebe⸗ 
nen Einwendungen, baten die kaiſerl. Exekutoren, 
daß fie als Stadtpfleger mit und neben dem ger 
heimen Rath die evangelifhe Buͤrgerſchaft bey 
ihren Rechten ſchuͤtzen möchten, proteftirten aufs 
fenerlichfte, und erflärten, daß fie für ihre Per: 
fonen diefe Stiftung gerne bey ihrer Einrichtung 
und Ordnung erhalten hätten, wenn fie nicht durch 
Bedrohung hievon abzuftehen genöthiger worden 
wären. Sie behielten ſich und der evangeli.njen 
Bürgerfchaft die ihnen zufommenden Rechte vor, 
und baten, fie wegen der Rechnung und Hbrigen 
Sachen, die fie mit nächftem einliefern wollten, 

gebührlich zu quittiren (A). | 


Der Kaifer forderte, auf des Bifchofs Ans 
ſuchen, vermöge eines Referipts vom 20. Dftob. 


1630., einen nähern Bericht über die Verhaͤlt 
niſe des Kollegiums ab, welchen. auch die Kits .. : 


Kenpfleger dahin abflatteten, daß 1.) diefes Kol: 
kgum den Reichsgeſetzen nach) eine erlaubte Sif- 

tung, 
N Derfele ©. 103. 106, 


* 
— 


102 
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tung, 2.) nicht aus alten, ehemals katholiſch ge: 
wefenen Stiftungen, fondern aus dem Zuſam— 
menſchuß eines anſehnlichen Kapitals. von etlichen 
Privatperfonen errichtet, 3.) nicht ohne alle Aus- 
nahme auf die Stadt Augsburg alleim, fonderu 
auch allenfalls auf fremde Drte und Leute, wo— 
fern ſich derſelben die Stadt nicht bedienen woll— 
te, angefehen und vermeint worden, 4.) nur 
ein Gigenthbum der evangelifchen a 
welche fie mit ihrem Geld und für ihre Religion 
errichtet habe, fer. 5.) Daraus folge, daß die 
KRatholifhen in dieſem ihnen niche gehörigen Out 
feinen Eintrag tbun, fondern es entweder in die: 
fer Stadt bey desfelben Stift: und Drdmung ru— 
big laffen, oder doch vermöge des Religionsfrie⸗ 
dei» niche ‚hindern follen, daß fie ihre daran 
mit ausdrüclihem Beding gewandten Gelder wir 
der zurücknehmen, und zu Erfüllung des Til 
lens ihrer — die a, anderswohin 
verlegen (i). F 


Kaifer, Durch ein Kefeript vom ır. July trug ber 
Befeiet _ Kaifer, ber chusfächfifchen Einfepreitung und Ber 
fegung der wendung für die Confeffioniften, welche ſich oͤß 
a. ters. an diefen Kurfürften gewendet harten, unge 
" achtet, den Stadtpflegern auf, die Reformation 
fortzuſehen, das Waiſenhaus und andere 

nicht 


(5) Derſelbe S. 111. 
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nicht reformirten Derter durchgehende zu reformi⸗ 
ren etc. () und ihm nicht duch ihre Widerſetz⸗ 
fichfeit und Zögerung in diefer Erecution Anlaß 
zu geben, einen eigenen Kommifjär zur Vollzie⸗ 
hung feiner Befehle, und zwar mit fehärfern 
Mitten, nach Augsburg abzuordnen (2). 


Hierauf wurden der Waifenvater und die Pi 
dagogen abgefchafft, die. Ehehalten im Pilger 
haufe entlaſſen, der Rath mit katholiſchen Glie 
dern beſetzt, und die Nathsherren, Prediger, 
Handmerfer, Pfruͤndner ꝛc. zur Befuchung der 
katholiſchen Kirchen angehalten. (m). 

Zu Ende des Augufts d. J. ließ der Biſchof Des Bir 
abermals einige, die St. Anna und Barfuͤßer an 
Kirchen und Klöfter betreffende, Forderungen an 
die Stadtpfleger machen, nämlich: 1.) daß ihm 
in Verzeichniß der von den Präceptoren bey St. 
Anna genofjenen Befoldung eingehänbdiget, und 
diefe hinfür den Jeſuiten gereicht, 2.) dens 
felben der Zutritt zur Bibliothek geftattet, und 
einer davon zum Bibliothekar beftelle werden, 3.) 
daß die Stadt für zwölf oder vierzehn derfelben 
eine Wohnung ben St. Anna auf.ihre Koften zur 
tihten,, 4), den veformirten Karmeliten zur Erz 
bayung eines Kloſters einen Plat und eine Uns 

j ſtuͤtzung 
Derſelbe ©. 8% (N Derfelbe S. 99. 
(m) Derfelbe \S: Irg. —2 ah. Fo 
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terftüßung an Geld und Baumaterialien zufon: 
‚men laffen fol; Hingegen wolle er zu ihrem 
Unterhalt ihnen das zu St. Anna gehörige Ein: 
fommen und die zwey Kaplaneien zu St. Seba: 
ftian und auf St. Stephans Gottesacker über; 
lafien. 6.) Sähe er gerne, daß die Schwefteru 
von der Ankündigung Marid, Francifcaner Or: 
dens, in die Stadt fämen, denen er das Bar: 
füßer Klofter einzucdumen gedaͤchte. 7.) Ver: 
Tangte er einen Abriß von St; Anna Klofter und 
St, Stephans Gottesacker, und eine Abfchrift 
des von den Karmeliten dem Spital übergebe; 
nen Ceſſionbriefes (n). Auf diefe Forderungen 
- erflärten die Stadtpfleger: 1.) daß das erfte be: 
williget werde, fo lange die Sefuiten die Schu: 
‚ Ten bey St. Anna verfehen, und die Stadt Feine 
andere Schule errichten würde. 2.) Soll ihnen 
der Zutritt zu der Bibliothek, aber nicht die Bi: 
bliothefarftelle, zugeſagt ſeyn. ‘Die dritte Fordes 
rung wurde abgefchlagen, die vierte und fünfte 
nur mit Einfchränfung bewilliget, die fechste 
dem Bischof heimgeſtellt, und die fiebente ganz 


genehmiget (0). 
* | | 
area Den 6. Nov. ließ Heinrich durch ſeinen 
ten St. Generalvikar aufs neite tegen der Ueberfegung der 


Anna. Jeſuiten nach St. Anna und ihres Unterhalts 
halben 


(m) Derfebe ©.107. (0) Daſelbſt. 


LX. Heinrich V. 151 
halben unterhandeln; ſie wurden aber erſt am 
3. Jaͤn. 1631. dahin verſetzt (p), und eine Bey: 
ſteuer für fie von der Stadt ausgefprochen.(g). 


Wie wohl er den Minoriten nicht günftig Die Hi 
war, und ihr Klofter lieber Andern als ihnen zu: re 
gewendet hätte, fo mußte er doch aus Auftrag Barfüßer 
des Pabftes ihnen dasſelbe einräumen helfen. Er Folter. 
wies fie an die Stadt, welche ihnen die Kirche | 
und einen Theil des ehemaligen Klofters mit ges 


wiffen Bedingniffen und EIER übers 
gab (r). 
IT» 


Für diefe wohlthätige Reftitution machten Dankbar⸗ 
fih im J. 1629. das Domkapitel, die Kollegiat: — 
ſtifter St. Moritz und St. Gertraud, die Kloͤſter keit gegen 
St. Ulrich, St. Georgen, zum heiligen Kreuz und den Kaiſer. 
St. Stephan, die Jefuiten, Dominikaner, Frans 
cifeaner, Kapuziner, und die Nonnen von St. Ka: 
tharina und St. Urfula gegen den Kaifer Fer 
dinand verbindlich, fo lange er lebte, am Feſte 
der heiligen Märtyrerinn Hilaria Meffen für ihn 
ju lefen oder lefen zu laſſen, und nach ſeinem Tode 
einen Jahrstag zu halten (s). 


(p) Derfelbe ©. 122. (9) Derfelbe ©. 141. 
(n Derfelde. S. 138. . 6 Urkund. B. A. 


J. 
Reforma⸗ 
tion in 
Memmin⸗ 
gen. 
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Der unaufhaltfame Neligiongeifer und feu: 
tige Reformationsgeift des Bifhofs Heinrich 
nahm fich auch der übrigen verirrten Theile fei: 


ner Dioͤces an. Er beſtrebte ſich mehrere Jahre 


hindurch dem kleinen Haͤufchen ſeiner Glaͤubigen 
in Memmingen zu Huͤlfe zu kommen, und 
fuͤhrte zur Erleichterung der Seelſorge im Jahre 
1626. die Jeſuiten dahin (a). Der Magiſtrat 
ſtemmte ſich zwar dieſer Anmaßung entgegen; al— 
lein der Biſchof bewirkte wider denſelben ein kai— 
ſerliches Protektorium (5); die Jeſuiten began⸗ 
nen ihr heilbringendes Geſchaͤft mit Eifer und 
ſetzten es mit erwuͤnſchtem Erfolge fort, bis ih— 
nen der weſtphaͤliſche Friede die Auswanderung 
gebot. 


Den 30. Sept. 1627. erhielt der dortige 
Magiſtrat von dem Kaiſer Ferdinandll. den 
Auftrag, die von feinem Vorfahr Friedrich I. 
geftiftete und im Jahr 1562. wach dem Tode des 
letzten Präceptors Ulrich Bronner durch den 
Magiſtrat eingezogene Präzeptorie zurückzuftel: 
len (c). Heinrich, der in Memmingen, um die 


katho⸗ 
(a) Relegionsakten. Histor. S. J. P. IV. p. 386. 
. oben. | 
(6) Dafelöfl. ee 


(c) Dafelbſt. Nistores. J. loe; cit. Pag. ar 
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fatholifche Religion emporzubtingen und bie Ver; 
ireten defto leichter auf den rechten Weg zu füh: 
ren, ein Kollegium für die Jeſuiten zu errichten 
wünfchte, wandte ſich mit dem Rektor der Jeſui⸗ 
ten an den Pabft Urban VIIL und fuchte die 
Uebergabe der Präceptorie an diefelben mit Nach⸗ 
druck nach. Der Pabft willigte im J. 1631. in 
diefe Bitte; er trug dem Bifchof von Eichftäde 
auf, die Präceptorie zu unterdrücen, bey der 
derfelden anhängigen Pfarrei von St. Martin ei⸗ 
nen Vikar mit einem hinlänglichen Gehalt anzu: 
ftellen, und die übrigen Renten und Einkünfte, 
welche auf taufend Dufaten gefchäßt wurden, mit 
allen Rechten und Zugehörden dem zu errichtenden 
Kollegium der Jeſuiten zu übergeben, und fie in 
den Genuß zu feßen, wozu der Kaifer wider die 
Proteftanten feine Hülfe verfprochen hatte (d). 


Auf Anfuchen des Bifhofs erließ. der Kai? 
fee am 10, April 1630. an die Stadt Memmin: 
gen ein Mandat, vermöge deffen er dem Magis 
firat befahl, die unfatholifchen Prediger zu entlaffen 
und fortzufchaffen, dagegen aber die von dem Bi⸗ 
ſchof ernannten Priefter aufzunehmen und ihnen die 
Seelforge anzuvertrauen. Für diefe Verfügung 
zur, Einführung, der alten katholiſchen Religion 
gab er on Gründe an: bu fey in dem Re: 

| — Agionst 
¶ Bulle, Relige A Te N . 
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figionsfrieden vom J. 1555. die Freyftellung-der 
Religion nur den U. C. Verwandten zugeftan: 
‚ben worden; da aber die von Memmingen bis zu 
Ende des Schmalfaldifchen Kriegen bey Zwing— 
lis Orundfäßen verblieben feyen, und nach einge 
tretenem Int er im fich auch dieſem und der Juris: 
diktion des Bifchofs unterworfen, und diefe nicht 
nach erfolgtem Religionsfrieden, wie es beurkun⸗ 
det werden fönne, für fufpendirt und eingeftelle ge: 
halten hätten, fo könnten fie ſich der in dieſem 
Frieden den Proteftanten zugeftandenen Rechte 
nicht erfreuen. 2.) Hätten fie auch der. Begün: 
fligung desfelden dadurch ſich unwürdig gemacht, 
weil fie demfelben zuwider gehandelt, nach deffen 
Bekanntmachung etliche anfehnliche geiftliche Guͤ⸗ 
ter am fich gezogen und wider die erfte Stiftung 
verwendet, in die anfehnliche Pfarrei St, Mar: 
tin und in andere Kirchen den unkatholiſchen 
Eultus, mit Ausfchluß des katholiſchen, eingeführt, 
auch ihre Farholifchen Mitbürger von den Raths— 
ftellen und andern Aemtern ungerechterweife aus 
gefchloffen und fie verfolge hätten, fo daß diefe 
gerne die Stadt verließen, und RM ihre 


Zuflucht nahmen (e). 


2.— 
Kauf In der Stadt Kaufbe urn errichtete Hein 
beun. rich im Jahre 1626. (7) umer Faiferl, ea 


ce) Mandat. Steg. A. 
(f) ©. oben ©. 128. Histor. 8. 1. ‚loc, cit. px 389, 
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für etliche Priefter aus der Gefellfchaft Jeſu ein 
Hofpitium, Faufte dazu einige Häufer und ver: 
fhaffte ihnen aus geiftlichen Gefällen einen zu 
ihrem Unterhalt nöthigen Fond, zudem auch die 
Confeffioniften drey taufend Gulden beytragen 
ſollten. Im J. 1629. ward durch den Herzog 
Marimilian von Baiern und durch den Bir 
fhof als Faiferlihe Kommiffarien das Reforma⸗ 
tions: und Meftitutiongedift vollzogen, und ber 
Intherifche Gottesdienſt gänzlich abgefchafft (2). 
Die Befigungen wurden den Katholifchen zurüd: 
gegeben und ein Farholifcher Magiftrat aufgeftelle, 
wodurch das Farholifche Wefen wieder die Ober: 
hand erhieft (7). 


Nah Kempten hatte Kaifer Ferdinand, — 
auf Einklage des Biſchofs, ſchon den 1. Dez. 
1627. eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Her: 
jog Reopold von Defterreich und den Aebten 
von Kempten und Weingarten, geſchickt, um die 
Proteftanten, weiche die Katholiken in der Pfars 
fiche zu St. Mang unbefugter Weiſe ihres oͤf⸗ 
fentlihen Cultus beraubt hatten, zurecht zu weis 
fen, den Bifchof und die Katholifen wieder in 
ihre . — den unkatholiſchen Got⸗ 

tes⸗ 


O Schteiben Herzogs Marimilian an Hein 
rich. R. A. 
(k) RU, Je wm‘ my 


2 We Mer 


4. 
Nördlin⸗ 


gen. 
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tesdienſt abzuſtellen, und den katholiſchen einzu: 
fuͤhren (i). | 


In der Stadt Nördlingen ließ dieſer 
Kaifer, vermöge eines Neferipts vom 18. Dez. 


1629. an den Deutfchmeifter und andere Faiferl, 


Kommiffarien. bey dem fchmwäbifchen Kreife, im 
Religioͤſen und Politifchen eine Reform ausfüh: 


ren, und befahl, Katholifche zu Bürgern und 


5. 
Giengen. 


6. 
Aalen. 


in den Rath aufzunehmen, und das Karmeliten 
Kloſter dem Orden oder dem Biſchof zuruͤckzuge⸗⸗ 
ben (k). 


In Hinficht auf die Stadt — er⸗ 
theilte er den 23. Maͤrz 1631. nach gemachter 
Vorſtellung des Biſchofs den Befehl, daß weil 
daſelbſt im Jahre 1553., alſo nad dem Paſſaui⸗ 
ſchen Vertrage, ein katholiſcher Pfarrer geweſen 
ſey, die Pfarrei dem Kloſter Herbrechtingen als 
Patron wieder zuruͤckgeſtellt, und die unkatholi— 
ſchen Kirchendiener entfernt werden ſollten (1). 


Zu Aalen, einem ehemaligen Keichsftäbt 
hen, nahm die Reformation ſchon im März 1628. 
ihren Anfang. Das Stift Elwangen ernannte 
and präfentirte auf die dortige Pfarrei einen fa 
tholifchen Priefter, den der Biſchof den 9. 
durch feinen Kommiffär. en ließ (m). 

Br on 
(i) R.A. CK) Dafelbft. (I) Dafelbft. (m)-Dafelbft. 
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- Sn ber Stadt Bopfingen wurde im J. Boprfin 
1630. bucch eine von dem Biſchof veranlapte 9% 
faiferl, Kommiffion die Religionsübung der A. C. 
Verwandten aufgehoben, und ftatt der evangelis 
(hen Prediger ein. katholiſcher Priefter auf die 
Pfarrei von dem Bifchofe inveftirt. 


Im Herzogehum Würtemberg fonnte Hein: Im — 
rich nicht fo bald feine durch das kaiſerl. Reſti— —— 
tutionsedikt erlangten Rechte geltend machen; es berg. 
koſtete ihn viele Muͤhe und Aufwand, um von 
den Kloͤſtern Lorch, Anhauſen, Herbrechtingen 
und Königsbrunn, die noch nach dem Religions: 
ftieden mit katholiſchen Aebten und Pröbften ber 
feßt waren, Befiß nehmen zu fönnen, ‘Der Her: 
jog von Wuͤrtemberg wollte fih nicht den kaiſerl. 
Verordnungen und der aufgeftellten Kommiſſion 
unterwerfen, welche die Uebergabe der Kloͤſter ver⸗ 
langte, und die Refoͤrmation vornehmen ſollte; 
erſt als die Kommiſſion am 17. Auguſt 1630. 
mit gewaffneter Hand einruͤckte, gab er der Ge: 
walt nach und ſtellte die Kloͤſter zurück, Der 
Bifchof glaubte nun zwar als Ordinarius das 
erfte Recht auf diefelben zu haben; er Fonnte aber 
erft nach Fangem Kampfe zum Ziele gelangen, 


Denn der Abt von St, Blafien machte ihm gr, Erd, 
das Kiofter Lorch, und die ſchwaͤbiſche Congrega⸗ 
tion der Benediktiner in der Konftanzer Diöces 
Anbau: 
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Anhaufen ftreitig. Wegen des erftern wandte er 
fih an den Pabft Urban VII. der ihm dieſes 
Klofter im Fahre 1630. mit der Verbindlichkeit 


zuſprach, daß er von den Gefällen desfelben drey 


' 10% 


Anhaufen. 


II. 
Herbrech⸗ 


tingen. 


tauſend Gulden fuͤr die Predikanten und Andere, 
die zur katholiſchen Kirche uͤbergehen wuͤrden, 
verwenden ſollte (n). 


Die Congtegation der fchwäbtfchen Benedik— 
einer verglich fih mit ihn, und. gab ihre An: 
fprüche auf Anhaufen auf. Der Biſchof gab dann 
diefes Klofter dem Orden zurück, und beftellte 
durch ein Kompromiß den Karl Stengel, eis 
nen gelehrten Religiofen aus dem Klofter Gt. 
Ulrich, zum Abt, woben er ihn verpflichtete, nad) 
erlangter päbftlicher Fakultät innerhalb fechs Jah; 
ven zur Herftellung der Akademie zu Dillingen 
4000 Sfudi zuerlegen (0). 


Um eben diefe Zeit übergab er das Klofter 
der regulirten Chorherren des heiligen Auguftin 
zu Herbrechtingen diefem Orden, und ordinirte zum 
Probft ven Philipp Faber, dem er die naͤm— 
liche Verbindlichkeit, wie dem Abt von Anhau⸗ 


ſen, auflegte (p). 


4 
(n) Daſelbſt. gi 


(0) Dafelbft. Histor. litter. Codd. MSS. © Vlric. 
V.l. in a j 


m RM 
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Heinrich ſuchte auch, bey eintretender Re Sit 
ftitution, von dem Kollegiatftift Feuchtwang 3000 a 
Gulden zur Befoldung der Profefforen auf der 
Univerfität zu Dillingen zu erhalten (0), 

13. 

Da er für die heilige Ligue und für die Wie- In der 
derherftellung der Farholifchen Religion einen Auf: an. 
wand von anderthalb Millionen machte und da- — 
durch ſeinem Stift eine große Schuldenlaſt zuzog, * 
die ſich ohne fremde Huͤlfe und großmuͤthige Unter⸗ 
ſtuͤtzung weder wegnehmen noch vermindern ließ, 
ſo nahm er ſeine Zuflucht zu dem Pabſt, und bat 
dieſen zur Rettung ſeines Stiftes um ergiebige 
Uuterſtuͤtzung bey gegenwaͤrtiger Reſtitution der 
geiſtlichen Guͤter. Der Pabſt beruͤckſichtigte die 
großen Verdienſte des Biſchofs um die katholi⸗ 
ſche Kirche, beherzigte die betruͤbte Lage des Stifts, 
und erkannte, daß beyde aller nur moͤglichen 
Huͤlfe wuͤrdig ſeyen; daher beſchloß er fuͤr die 
uͤberſchuldete biſchoͤfliche Kammer auf zehn Jahre 
die Einverleibung des in der Grafſchaft Dettin: 
gen gelegenen und von dem Grafen eingezogenen 
Klofters Münchrorh, Gefchehen den 10. 0: 


1630 (r). 


Auch gab diefer Pabft in dem nämfiche Sabre, Kufır 
auf Anſuchen unſers Biſchofs, dem Biſchof von Simmern; 
Eid: 
(2) Dafelbft. 
(r) Urkund. B. A. Relig. U. 
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Eichſtaͤdt Joh. Chriſtoph den Auftrag,“der bir 
ſchoͤflichen Kammer das verlaſſene und von dem 
Grafen von Dettingen eingezogene Kloſter der Ci⸗ 
fterzienfeer Nonnen zu Zimmern, mit allen dazu 
gehörigen Befigungen und Cinfünften einzuver— 
leiben ; der Abt von Kaifersheim proteftirte aber 
in Nücfi ht der Eremtion wider Diefe Einverlei⸗ 
bung, und bemuͤhete ſich, dasfelbe fir den Orden 

zu erhalten (5). 

IR» 

Der En In dieſer Reftitutionsperiode übergab der 
— Kaiſer im Jahre 1617. der Adminiſtration des 
heim. Biſchofs zwey Hoͤfe und den zum Kloſter Rei— 
chenbach in der Pfalz gehörigen Zehend zu Stein⸗ 
heim, bis diefes Klofter nach feiner Stiftung 
wieder hergeſtellt und mit Religiofen befegt ſeyn 
wuͤrde; doch follte der Bifchof für den Pfarrer. 
zu Steinheim und deffen Unterhalt Sorge tra— 
gen und die Stellen mit tauglichen Prieftern be— 
fegen (2). Im Jahre 1631. beftätigte Pabſt 
Urban VIH. dem Bifchof das IRRE, in 

. Steinheim (u) 


16. | 
Verord⸗ Heinrich ſahe nach feiner Weisheit ſehr 
ne wohl ein, daß die bey den bisherigen Incherifhen 
fieliten Pfarreien angeftellten Earhofifchen Priefter ihre 
Pfarreien, neuen, der augsburgifchen Confeffion noch ergebe 
| nen, 


()BUHNR.M. 
(t) B. A. (u) B. A. 


1 
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nen und der katholiſchen Lehre abgeneigte Pfarr⸗ 
kinder nur durch Guͤte und Liebe, durch Lehre und 
Beyſpiel fuͤr den Katholiziſm zu gewinnen ſeyen. 
Er ertheilte daher den in dem Herzogthum Wuͤr—⸗ 
temberg, in der Grafſchaft Dettingen, Ulmifchen 
Herrſchaft ꝛtc. ihr Amt verwaltenden Prieftern fol 
gende Inſtruktion: 


„1.) Sollen bie — — und 
Seelſorger ein exemplariſches, keuſches und eines 
Prieſters wuͤrdiges Leben fuͤhren, damit die Un— 
katholiſchen durch den heiligen Wandel und das 
gute Beyſpiel der Prieſter fuͤr den katholiſchen 
Glauben empfaͤnglich gemacht werden (x); 29 
Sollen fie alle Trinklager, die Trunkenheit und 
Beichtfertigkeit: vermeiden, und bey Feiner Hoch⸗ 
jeit erfcheinen; 3.) in ihrem bäuslichen Leben 
nicht den mindeften Verdacht erregen (y); 4.) 
im Umgange und bey Unterredungen mit Adern 
ih human und. höflich bezeigen, und allenthals 
ben Öelegenheit fuchen, die Irrgefuͤhrten zur wahr 
ren Religion zurückzuleiten; 5.) fich.in Seinen 
Privat: Religionsſtreit einlaſſen, und, wenn es er⸗ 


forder⸗ 
(x) Steiner in Actis Select. p. ı89. „Sacerdo- 
„tes - - vitaım exemplarem castam et sacer- 


„dote dignam instituant, vt Acatholici sancti- 
„tate et exemplo Sacerdotum ad fidem catho- 
„licam alliciantur. * 

(y) „Familiam instituant honestam et ab omni 
„suspicione alienam, ‘ | 
I, Band, 11 
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forderfich ſeyn ſollte, ihre Untergebenen mit Klug: 
heit und Liebe ohne Wortgezaͤnke belehren. 

| 6.) „sn den Predigten ſollen ſie alle Spoͤt⸗ 
tereyen, beleidigenden Namen und Coutrover— 
ſen vermeiden, und ihre Zuhörer nicht Ketzer 
oder Lutheraner nennen. Sollte aber der Tert 
zu einer Controvers Gelegenheit geben, fo fol 
mit Borbeygehung oder Verfchweigung der entge: 
gengefegten Meynung nur. die Parholifche Leh— 
ve begründet, die Predigten nur wach dem Tert 
bes Evangeliums verfertigt, diefer aber nur nad 
dem Sinne der. heiligen Väter ausgelegt und 
mit biblifchen Gefchichten und Stellen befeuchtet 
werden. 


7.) „Sollen fie vor ber + Predigt und auch 
unter der Mefje einen paflenden Gefang anord: 
nen; 8.) alle Sonntage zur gewöhnlichen Zeit 
die Catecheſe halten, die Altern Leute dazu einla— 
den, als Gefchenfe Rofenfränze, Bilder, Bu: 
cher und andere Sachen austheilen, und fich be: 
mühen die Glaubensartikel klar, deutlich und furz 
‚auszulegen ; bey den Fatechetifchen Prüfungen aber 
ſich fanft, Teutfelig, geduldig benehmen, und alle 
rauhen und fcheltenden Worte, vornehmlich alle 
thätliche — vermeiden (2). 


„9.) Wenn 


(2) „In examine catechizandorum exhibeant se 


„mansuetos, suaues, patientes, nec asperis 
ver- 
„ 
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9.) „Wenn mehrere Orte oder Filtale zur 
Pfarrei gehören, ſo ſoll der Pfarrer an Fefttagen 
wechfelsweife fie befuchen, und in einer Kapelle 
oder an einem anftändigen Plaße die Leute unter: 
richten. Damit aber dieß Gefchäft einen glückfis 
hen Erfolg habe, fo foll er ein Verzeichniß aller 
Eingepfarrten halten. | 


10. „Da die Unkathofifhen die Predigten 
lieben, und dadurch zu dem Farholifchen Gottes: 
dienft nicht wenig wuͤrden gereißt werden; fo 
fönnten bisweilen, aber unentgeltlich, bey Leis 
henbegängniffen Reden gehalten werden. 


11.) „Fuͤr die Verwaltung der Saframente, 
für Erequien, Verkuͤndigungen und Cheeinfeg: 
nungen follen fie, um fich nicht des Geißes vers 
daͤchtig und Die Religion verhaßt zu machen, 
nichts verlangen. ( 


12.) „Sollte das Betehrungsgefchäft nicht 
fogleich nach Wunfch gehen, fo follen fie Geduld 
tragen (aa), die Kranfen fleißig befuchen, und 
wenn man fie auch. daran hindern wollte, mit 
ihnen dennoch von dem Heil ihrer, Seele, reden. 

13.) Soll 

„verbis aut increpationibus respondentes ter- 


„reant, multo minus percutere aut alias — 
„tractare praesumant, ‘* | 

(aa) „Quia terminus,, ad quem ——— ndem 
„am̃plectantur, Parochianis nondum praefixus 
„est, patienter ferant, si non statim res pro 
„voto succedit, ** | 


112 
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13.) „Soll denjenigen, die im Würtemberg. 

weder zur Fatholifchen Religion gelafjen werden, 
noch den Eatholifchen. Unterricht annehmen, das 
Farholifche Begräbniß verfügt, denjenigen aber, 
die ohne ihr Verſchulden zu jenem nicht gelangen 
können, ſolches geſtattet ſeyn. 

14.) „Diejenigen, denen die Rückkehr zur 
Fatholifchen Religion vorgefchrieben ift, follen vor 
dem Webertritt nicht getrauet werden; jene aber, 
die von ihren WVorgefegten an der Annahme des 
Facholifchen Glaubens gehindert werden, und von 
einem Eatholifchen Priefter die Einſegnung zu ev 
haften wünfchen,, folfen en mit aller Feyerlich⸗ 
keit erhalten. 

15.) „Die Pfarrer ſollen ihre Eingepfarrten 
belehren, daß in der katholiſchen Kirche bey der 
Taufe wenigſtens ein in dieſer Religion wohl 
unterrichteter Taufpathe ſeyn muͤſſe; ſollten es 
aber die Umſtaͤnde erfordern, daß man auch Nicht: 
bekehrte zur Parhenftelle zulaffe, ſo follen diefe 
bis auf weitere Verfügung gedulder werden, Uebri- 
gens müffen die Kinder die Taufe mit allen katho— 
liſchen Eeremonien empfangen 

16.) „Der neue Kalender foll, wenn nicht 
andere wichtige Urſachen in den Er treten, überall 
eingeführt werden. z 

17.) „Die legte Delung ſüen nut et 
Katholiken erhalten, “ 


u; Ur zu 
g§. 2. 


LX. Heinrich V. 165 


J x 

Während Bifhof Heinrich mit der Re⸗ Gongregas 
formation in feiner Didces fich befchäftigte, dach⸗ Bad 
ten die Benediftiner in Baiern eine Eongregas ner. 
tion zur Herftellung der Einförmigfeit und zur 
Erhaltung der Plöfterlichen Zucht zu errichten, 
und um diefen Zweck zu erreichen, wollten fie eine 
Verfammlung zu Tegernfee veranftalten Hein: 
rich, von diefen Vorhaben benachrichtigt, ließ 
im Jahre 1628. den in feiner Didces leenden 
Aebten von Benediftbeurn, Weſſenbrunn, Thiers 
hanpten und vom Berg Andechs durch feinen Ges 
neralvifar die Befuchung diefes Konvents unter 
Strafe der geifttichen Cenſur verbieten(a). Hierauf 
fhrieb der Kurfürft von Batern Martmiltan 
dem Bifchof, daß: diefes Vorhaben der Aebte 
mit feiner Bewilligung und Genehmhaltung zum 
Beſten der Flöfterlichen: Difeipfin, ohne mindes 
fien Nachtheil der bifchöflichen. Gerechtfame, ges 
hehe, und er höffe deswegen, dev Bifchsf werde 
fein Gebot und feine Bedrohung gegen die ges 
nannten Aebte zuruͤcknehmen, und den zu einem 
guten Zweck er Konvent nicht verhine 
dern (2) 


Heinrich faßte nun, um die Kloͤſter des Heinrich 


Benediktiner Ordens in feiner Didces unter feir nr & 


ner Augsburg. 
(a) Biſchoͤfl. Schreiben. Vik. Reg. 
(b) Kurfürftl. Schreiben. WIE, Reg. 
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ner Jurisdiktion, deren Schmälerung er durch 
die beabfichtigte Errichtung einer baierifchen Con: 
gregation befürchtete, zu behalten, den Entfchluß, 
im Jahre 1629. in feiner Diöces eine Congrega— 
tion zu veranftalten. Damit aber die Religiofen 
Diefes Ordens fich überzeugen möchten, daß er 
dabey nur die Aufnahme desfelben bezwecke, fo 
lud er alle Aebte feiner Diöces auf den 16. Sept. 
d. %. nach, Augsburg ein, um die von ihm für 
diefe neue Congregation entworfenen Statuten ju 
prüfen und zu. berichtigen (c). Indeſſen machte 
ihm das allgemeine Neformationsgefhäft fo viel 
zu thun, daß er die ausgefchriebene Verſamm⸗ 
lung auf den 30. Sept. verlegte. Er ernannte 
zu derfelben als Kommiffarien feinen Weihbifchof, 
den Generalvifar und: feinen Pönitenzer. - Am 
2. Dftober war die erfte Seſſion unter dem Vor: 
ſitze des Generalvikars, wo den anmwefenden Aeb⸗ 
ten und Deputirten von dem Praͤſes vorgetra—⸗ 
gen ward: Weil dermalen, der unrubigen Pe 
riode wegen, nad) Vorſchrift des Conciliums von 
Trient (d) keine Prosinzial- Congregation Plat 
haben fünne, fo fey der Biſchof gefonnen, eine be: 
fondere Congregation in feiner Dioces zu erridy 
ten, und dieß darum, damit den Klöftern durd) 
eine Gleihförmigfeit der Statuten geholfen ſeyn 
möchte. Hernach verlange derfelde bey den Ber: 
| ſamm⸗ 


(c) BE. Reg. CA) Daſelbſt. 
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fanmlungen, die Drdensangelegenheiten belangend, 
den Vorfiß zu haben und aud) die Vifitatoren er: 
nennen zu dürfen (e). Die, Aebte erfannten zwar die 
guten Abſichten des Bifchofs mit dem fhuldigften 
Danke; aber die Bewilligung des Prafidiums 
und- der Beftellung der Vifitatoren wollte ihnen 
etwas ſchwer fallen, indem es wider das alte Herz 
kommen, wider die Regel und die Gerechtſame 
des Ordens ftritte ; jedoch waren fie erbötig, ver: 
möge der angeführten ‚Statuten folhe Männer 
u Bifitatoren zu wählen, die dem Bifchof ange: 
nehm wären, und die Statuten zu einer ſolchen 
GSleihförmigkeit zu bringen, daß er diefelben zu. 
beftätigen zuverfichtlih Fein Bedenken gen 
würde (e). 


Auf diefe Aeußerung erklärten die Kommife 
füre, daß der Bifchof nicht in Privat: Congrega: 
tionen, fondern nur wenn man zu gefammter 
Vergleihung der Statuten und Errichtung der 
Eongregation ſchreiten würde, feinen Generalvi⸗ 
far in feinem Namen praͤſidiren laſſen wolle; was 
aber die Bifitatoren betreffe, fo müßten fie fi fich bey 
dem Biſchof Befcheids erholen. 

3 
Um die Statuten zu verbeffern und diefe Erklärung 
ber Aebte 

wichtige Sache in Ordnung zu bringen, wurde über die 


von Seite der Klöfter eine Deputation — vorgelegten 
und Statuten. 


(e) Dafelbft. 
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und dazu der Abt von Füßen Martin, nebft 
den Prioren von St. Ulrich, Neresheim und An: 
dechs beſtimmt (f). Nachdem diefe die Status 
ten mit vieler Ueberfegung geleſen und erwogen 
Hatten, übergaben fie diefefben, begleitet von ei: 
nem Promemoria, an die Kommiffarien des Bi: 
fchofs, mit der Bemerfung, daß ihnen die zwey 
bifchöftichen Vorbehalte, naͤmlich das Präfidium 
bey den Kapitefn und die Ernennung der Viſita— 
toren, fehr bedenklich fehienen, indem es in den 
Mechten gegründet fey, daß ein jedes Kollegium 
die Erlaubnig habe, nöthige und nüßliche Sta: 
tuten zu feiner Leitung und Erhaltung zu machen, 
Sie bäten daher, der Biſchof möchte fein gemach— 
tes Reſervat aufheben, und ſich damit begnd: 
gen, daß ihm an feiner Jurisdiktion, und was 
diefes Vifitirens und anders halber anhängig, 
durch die Kongregation nichts benommen, hingegen 
ober er aller Mühe, Sorge und Verantwortung, 
fo demſelben feines bifhöflichen Amtes wegen fonft 
obgelegen, guten Theils entladen oder verringert, 
fo auch ſelbſt, wie fonft, von den künftigen ihren 
Viſitatoren mehr, das ihn freuen wird, hören und 
Kae folle und werde @). | 


Aus 


(f) Daſelbſt. 
(g) Erklaͤrung der Aebte. Wil. Reg. 
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Aus einer Aeußerung des Generalvikars er: Gegcher⸗ 
hellet, daß der Biſchof nicht die Abſicht hatte, dere der 
bey den dreyjaͤhrigen Kapiteln, ſondern nur auf Kommiſſa⸗ 
den erſten Fall einen Kommiſſaͤr und einen Viſi tin. 
tator zu ernennen, Ueberdies erklärte auch 
dee Generalvifar, der Bifchof fen fehr ‚geneigt 
geivefen , eine Dioͤceſan⸗Congregation zu errich- 
ten; da aber die baieriſchen Aebte zu einer anz 
dern- Provinz eingeladen wären, und Die ober- 
ſchwaͤbiſchen, Die dem Bifchof von Konftanz als 
ihrem Ordinarius die Wifitation verfagt, Dadurch 
ein böfes Beyſpiel gegeben hätten, fo habe er zw 
weiterer "Beförderung alle Neigung verloren (A). ' 


Wihtend dieſer Zeit hatte der Fürft Abt von: Heine ch 
Fulde und der Abt von Kremsmuͤnſter den Gedan⸗ er 
fen gefaßt, zum Beſten und Frommen und zur: den Beys 
Einförmigkeit des Benediftiner Ordens eine Umis Fft Su eie 

ner Gene⸗ 
serfal: Eongregation in Deurfehland zu gründen. ratcongres 
Sie luden daher auch alle Aebte der augsburgis gation. 
(hen Diöces den 21. Oktob. 1630: zu einer am 
19. Jän. 1631. in Regensburg zu-haltenden Vers 
fommlung ein (3). Der Abt von St. Ulrich 
[hlug den andern Aebten, um fich in diefer wich? 
tigen und bedenklichen Sache mit einander zu bes 
pen, ei eiie Unterredung auf den 27. Nov. 1630; 
(h) — 
(i) Epistola Abhat. Ottenbur)'äd Abbat. San- Virie, 
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zu Haunftetten vor, bey der aber nur die von 
Ottenbeurn und Andechs erfchienen (k). Es ward 
bier allgemein genehmiget und befchloffen, von 
Seite der Aebte der augsburgifchen Didces Abger 
ordnete nach Regensburg zur Öeneralverfammlung 
zu ſchicken. Damit jedoch der Bifchof nicht Ur 
fache hätte, etwas übles und nachtheiliges von 
ihnen zu ahnen, fo wurde an denfelben nach Dil 
fingen der Abt von Ottenbeurn und der Prior von 
St. UÜrih Bernard Hertfelder gefendet, 
um ihn von ihrem Vorhaben zu unterrichten, und 
feine Meinung zu vernehmen (2). Ungeachter nun 
Heinrich die Verficherung erhielt, daß die zu 
errichtende Congregation die Öerechtfame der Bir 
ſchoͤfe nicht im. mindeften zu beeinträchtigen ge: 
denfe, und daß fie mit Einverftändniß und Ge 
nehmigung ‚des Kaifers und des Churfürften von 
Baiern gegründet werde, fo wollte er doch aus dem 
Einladungsfchreiben und aus andern Nachrichten 
in der Errichtung diefer Univerfal:Congregation 
nichts anders als Verlegung und Vernichtung 
der bifchöflichen, Gerechtfame und andere gefähr: 
fiche Nachtheile vermuthen; er verbot Daher duch 
ein Dekret von 9. Fan. 1631. den Aebten feiner 
Dioͤces bey. dem ihm. fehuldigen Gehorfam und 
unter Androhung der Erfommunikation und Su 
fpenfion, die Verfammlung zu Regensburg in 
eignet 


Einladungeſchreiben. . (4) Protokoll. P 
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n 


eigner Perſon oder durch. Abgeordnete zu befus 
chen, ‚oder mit derfelben in Unterhandlung zu tre⸗ 
ten (m). 

Er beſchied den Abt von Andechs Michael: ak und 
auf den 12. San. 1631. nach Dillingen; und als. Sf 
diefee an dem beftimmten. Tage erſchien, begeg:. Abts von 
nete er ihm anfangs fehr gnädig; dein 14. aber mn 
ließ ex ihm durch feinen Generalvifar Kafpar 
Zeiler mehrere Punkte zur Beantwortung vor: 
legen. Unter ihnen waren befonders diefe: daß 
er etliche feiner Konventualen in: die obere Pfalz 
zue Seelforge gefchicft, in dem Klofter Kühebach 
die Klaufur vorgenommen, etliche Prälaten feines 
Drdens zu einem in Regensburg angeftellten Kon: 
vent berufen helfenꝛzc. Der Abt verantwortete 
fi hinlänglich 5: nichts defto weniger wurbe er für 
fhuldig erklärt, in Arreſt gefeßt, und wider ihn von 
dem Generalvikar im Namen des Bifchofs folgen 
des Urtheil gefällt: Da der Befchuldigte die dem 
Bifchof untergebenen Aebte zu großem und nos 
torifchem: Nachtheil der bifhöflihen Gerechtfame 
zweymal außer der Didces und Provinz zu ziti: 
ven fi unferfangen, alfo ſich wider den Eid der 
Treue, des Gehörfams und der Gubordination 
vergangen bat, fo foll er auf ein ganzes Jahr 
von den Pontifital: Verrihtungen fufpendirt feyn, | 
und ihm obliegen, den Eid zu erneuern und un: 


ter 
(m) Mandat. : - 
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ter Verluſt feiner Würde von dergleichen nad; 
theiligem Unternehmen fidy zu enthalten (n). 


Als der Churfürft von Baiern Marimir 
lian von dieſem firengen Verfahren des Bifchofs 


benachrichtiget wurde, erflärte er demfelben in eis 


nem Schreiben vom 21. Jaͤn., der Abt habe auf 


ſein Verlangen und mit Confens des Biſchofs 


| 7. 
Beſtra⸗ 


fung des 


von Regensburg einige feiner Religioſen zur 
Seelſorge in die obere Pfalz geſchickt und die Klau: 
fur in Kuͤhebach angeordnet; auch fen die Anftel: 
lung tines Konvents der Benediftiner in Regens⸗ 
bung mit feinem Vorwiſſen und Gutheißen gefche: 
ben; er verlange daher, daß der Bifchof den Abt als 
feinen Landftand des befchwerlichen Arreftes ent: 
laſſe, ihn nach Haufe ſchicke, und, im Falle er ſich 
einiges Vergehens ſchuldig gemacht haͤtte, gegen 
ihn auf eine gelindere und glimpflichere Art ver⸗ 
fahre (0). Hierauf wurde dev Abt den 23.d. M 
von dem Arreſt befreyet, aber nicht von der Sw 
ſpenſion. Die Aufhebung derfelden erfolgte erſt 
auf abermaliges Vorſtellen und Verwenden des 
Churfuͤrſten am 17. May d. J. ). | 


Auch die Prioren Niklaus Chriſtel von 


Priors von Andechs und Bernard Hertfelder von St. 
St. Utrich. Ulrich mußten als Mitſchuldige den 27. Jaͤn. 


bey dem Vikariat erſcheinen, und ſich über ver: 
fchiedene 
(m) Vik. Reg. (0) Daſelbſt. - Cp).Dafelbfk.” 
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fhiedene Punkte vernehmen lafjen. Ungeachtet 
ihrer gründlichen VBertheidigung wurden fie doch 
ſchuldig und flrafwirdig genannt; nur der Prior 
von Andechs, der alle Schuld auf-feinen Abt fchob, 
entgieng der wirklichen Strafe, der von St. Ul⸗ 
rih hingegen mußte auf einen bifchöflichen ‘Ber 
fehl vom 9. Febr. fein vermeintes Bergehen mit 
Sodenfißen während des Mittags: und Nacht⸗ 
effens, und mit Waffer und Brod büßen (g). 


Der verheerende ſchwediſche Krieg zerfchlug 


diefe für Die Kirche, für den Orden, für die Ger 
Ichrfomkeit und Bildung fehr erfprießliche allges 
meine Vereinigung der Benediktiner; nach eint- 
gen Fahren gieng jedoch aus derfelben, des Wis 
derftandes der Bifchöfe ungeachtet, die anfehn: 
lihe Congregation der baierifchen Provinz hervor, 


XL 


| x. 
‚Der zu raſche und mir zn vieler Strenge ver; Die Prote⸗ 
bundene Reformationseifer diefes Biſchofs ver- ſtanten 


fehlte fo fehr feines Zweckes, die Gemuͤther der 
A. C. Verwandten für die Fatholifche Religion zu 
gewinnen, daß fie nur noch erbitterter wurden 
und. die entfchiedenfte Abneigung in fich ernährs 
ten. - Sie Flagten laut über harte Bedruͤckun⸗ 
gen. und über marsernden Gewiflenszwang; fie 
ſchickten 
(2) Daſelbſt. | 


wenden ſich 
an den Kö⸗ 
nig von 

‚Schweden. 
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ſchickten dfters Deputationen an die proteflan: 
tifchen Fürften ; befonders an den Churfürften von 
Sachſen, und baten diefe, daß fie den Kaifer auf 
beffere und mildere Gefinnungen zu leiten, und 
ihre Gewiffensfregheit zu retten fuchen möchten, 
Es wurden auch viele Vorftellungen am kaiſerl. 
Hofe gemacht, aber vergebens; der Kaifer ver: 
harrte ftandhaft auf feinem genommenen Ent 
fhluß, und er würde denfelben ausgeführt haben, 
wenn nicht die proteftantifchen Stände mit dem 
König von Schweden gemeine Sache gemacht, ſich 
an ihn angefchloffen,, und feine faft ganz Deutſch— 
land verheerenden Waffen alles geändere hätten. 
Schwedens Guftav rücte mit feinem fiegreichen 
Heere in Deutfchland immer weiter und bis an 
die Thore von Augsburg vor, 


Der König Als diefer König in Augsburg am 20. April 
— 1632. einzog und die umliegenden Landſchaften 
in Die mit feinen Truppen befeßte, fcheiterte nun auf 
Stadt. einmal das ganze, mit fo großem Aufwand und 
eanunge. Feuer betriebene Reformationswerk des eifrigen 
Bifchofs Heinrich, und er ſowohl als die fa: 
tholifche Religion mußten ſchwere Leiden und Be 
druͤckungen erdulden. Guſtav erleichterte gleich 
nach ſeiner Ankunft das bisherige harte Schickſal 
der A.C. Verwandten, und brauchte Repreſſalien 

gegen die Katholiken. 


Zr zZ 
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Der Fatholifche Rath wurde entlaffen, und 
ein neuer aus den Confefjioniften eingefegt. Alle 
öffentlichen Aemter mußten die Katholiken den letz⸗ 
tern abtreten (a). Die Pfarrzechen giengen: mies 
der an dieſe über und wurden vom ihnen verwal- 
tet. Alle Kirchen, welche fie vermöge des kaiſerl. 
Reftitutiongedifts vom J. 1629. den Katholiken 
hatten zurückftellen muͤſſen, gab ihnen der König 
wieder (6). Am 24. d. M. begab er fich ſelbſt 
in die Kirche zu St. Unna, wo er der von feis 
nem Hofprediger gehaltenen Predigt und dem dar: 
auf folgenden Te Deum beymwohnte. 


4 
Die Confeffioniften ließen in ihrem Namen on 
eine Supplik dem koͤnigl. Sefretär übergeben, in gelifhen. 
der fie den König erfuchten zu befehlen : 1.) „daß 
alles von den Katholifchen vor und nach der Re; 
formation Eingezogene in den vorigen Stand ge: 
feßt, 2.) die beym heiligen Kreuz und St. Geor: 
gen niedergeriffenen Predigthäufer auf Koften der 
beyden Klöfter wieder aufgebaut, indeffen aber 
der evangelifche Gottesdienſt in diefen Kloſterkir⸗ 
hen gehalten, 3.) die Ordensleute, die vor Erz 
tihtung des Religionsfriedens nicht in der Stadt 
geweſen waren, nämlich die Jeſuiten, Francifca: 
ner, Minoriten, Karmeliten und Kapuziner aus: 
| geſchafft 
(a) Exegesis rer. August. Khamm, v. Stetten. 
(b) Diefelben. 
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geſchafft werden follten. 4.) Weil Bifhof Hein: 
vich der Urheber alles den A. C. Verwandten be: 
gegneten Unglücs fen, fo möchte ihnen zu ciner 
Entfehädigung etwas von des — a 
BASE werden“ (c). | 


Den 22. d. M. ward offentlich auf dem 
Rathhauſe verfündiget: 1.) „Daß alles in den alten 
Stand gerichtet, 2.) die Fatholifche und lutheri— 
ſche Religion beyfammen unabänderlich beybehal: 
ten,. 3.) die Lutherauer wieder in Die vorigen 
Würden und Rarhsftellen eingefeßt, und 4.) der 
Elerus bey feinen Freyheiten und Rechten unges 
hindert gelaffen werden follte *. (d). 


Die Prälaten zum heil, Kreuz und St. Geor— 
gen erhielten den Auftrag, die aufihren Befehl nie: 
dergeriffenen Predigthäufer wieder aufzubauen, und 
indeffen, bis der Bau zu Stande kaͤme, das Lang: 
haus ihrer Kirchen den Eonfeffioniften zu ihrem 
Gottesdienft einzuräumen, Weil fie aber diefen 
Auftrag nicht befolgten, fo wurden den Proteftans 
ten beyde von dem König zugefprochen (e). 


Die Jeſuiten mußten das Klofter und Die 
Be zu St; Anna nebft allen Urkunden über: 
geben, 


(c) Bon Stetten. 
(d) Exeg. Moehner, Diarium. 
(e) Diefelben. 
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geben, und. die Schulen den Tutherifchen Lehrern 
überlaffen. . Die deutfchen Schulen, die den Con; 
feffioniften verfchloffen gewefen waren, wurden ihr 
nen wieder geöffnet, und dabey feftgefeßt, daß ihre 
Jugend nur nah Luthers Eatechifm unterrichs 
tet werden folle (Sf). 


Die katholiſche Geiftfichfeit verlor alle bis⸗ 
her ruhig genoffenen Privilegien und die auf feyer⸗ 
lihen Verträgen beruhenden Freyheiten und Ge 
rechtſame. Die Geijtlichen mußten das Ungeld, 
die Kopffteuer und andere Abgaben bezahlen, zu 
außerordentlichen Auflagen beytragen, und unter 
dem erbärmlichften Drucke ſchmachten, zu dem 
freplich die vorhergegangene, von dem Kaifer ans 
geordnete und. vom Bifhof Heinrich aufs 
firengfte vorgenommene Reformation nicht wenig 
Anlaß gegeben hatte (g). 


Wie in Augsburg, fo gieng es auch an andern 
Orten. Im Würtembergifchen mußten die ans 
gefiedelten Aebte, Pröbfte und Religiofen ihre 
Klöfter, und die auf Iucherifchen Pfarreien angeftelfs 
ten katholiſchen Priefter ihre Pfarreien verlaffen, 
In Memmingen hatten die Jeſuiten firenge Uns 
terfuchungen zu erdulden, und fahen fich genoͤthi⸗ 
get. den Wanderftab zu ergreifen. In Kaufbeurn 
j . trafen 
(f) Diefelben, (g) Diefelden, 

II. Band, | 12 


J. 
Die Geiſt⸗ 


lichkeit 
wird zu 
Augsburg 
zum Eid 
angehal⸗ 
ten. 
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trafen fie und den katholiſchen Theil Harte Pruͤfun⸗ 


gen. Allenthalben mußte in unferer Didces der 
Katholiciſmus und die Farhofifche : Geiftlichkeit 
Elend, Verwüftung, Berheerung: ı und Verweis 


fung erfahren (AR). 


$. XI. 


Nachdem der König fich von dem Bürgern 
Augsburgs hatte Huldigen laffen und die Stadt 
wieder verlaffen möllte, beauftragte er feinen Statt: 
halter Grafen von Hohenlohe, und den Kan 
ler Oxenſtirn, die Geiftlichfeie zur Huldigung 
anzuhalten, den Eid der Treue derfelben abzu— 
fordern, und fich gegen alle Beforgniffe ficher zu 
fielen. Den 6. May in der Frühe ward diefer 
Fönigliche Befehl durch die an das Domkapitel 
ſowohl als an alle andere Stifter und Klöfte 
abgefchickte Fönigliche Diener Fund gemacht und 
zugleich die Eidesformel vorgelegt, kraft deren fie 
dem König werfprechen follten: daß fie insge: 
fammt und infonderheit K. Maj. jederzeit und 
in allıveg wollen hold und getreu ſeyn, derfelben 
allen unterthänigften Gehorſam und Aufrichtigkeit 


'erweifen, wider J. K. Maj. Perfon mit ge 


fährlihen Praktiken, Werräthereien, Hinterlift 


und andern falſchen Tücken, wie folhe Namen 


baben möchten, nimmermehr weder für fie noch 
andere 


(bh) Khamm, Stengel. 
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andere etwas zu intenfiven. gedenken, xeden, be; 
rathſchlagen, fürzunehmen, fondern. derfelben 
S. 8. Maj. und deren Land und Leut, auch hoch— 
loͤblichen Armeen und, anderer Anverwandten 
Nutz und Frommen jederzeit und in allweg nah 
äußerftenn Vermögen zu befördern, und derfelben - 
Schaden ‚und, Nachtheil beftens, ‚und höchften | 
Fleißes ohne alle Ausnabm zu dechindern und zu 
verhüten (a). ü | 


Der Domprobft, weichem zuerſt die Eites⸗ 
leiſtung abgefordert wurde, fand noͤthig, wegen 
dieſet wichtigen Sache ſich mit der übrigen Cle— 
riſei zu benehmen; daher ließ er. auf Nachmit-⸗ 
tag 2 Uhr durch. den Generalvifar, Cafpar Zeis 
ler von jedem Stift, zwey Mitglieder zur Be: 
rathſchlagung uͤber die verlangte Eidesleiſtung 
auf der Da zu St. dass, jufanmen kom⸗ 
men (6). 


Nach St. Ulrich kam zur Mittagszeit eitt Die &. 
föniglicher Sekretär mit zwey Offtzieren in das ed 
Konvent, als eben die Keligiofen zu Tifche fa: Eio. 
ben. Dach vollenderem Mahle fragte der Ges 
kretaͤr, 0b Keiner von den hier Gebliebenen fehle? 


af die Antwort, daß alle gegenwaͤrtig ſeyen, 


eroͤff⸗ 
GO Dieriam, Dia, Khami, 9, Stetten 
2. Th Exegei. a 
(b) Diarium, 


⁊ 122 —1 — 
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eröffnete er folgenden Auftrag: K. Maj. fordern 
zu mehrerer Verſicherung Ihrer höchſten Perfon 
und zu Verhütung aller Machinationen den Ei) 
der Treue (c) von allen ind jeden; fie follen 
ſich alfo erklären, was ſie zu thun entſchloſſen, 
init. dem Zufaße, daß er fich eher nicht entfernen 
dürfe, bis er ihre Gefinnungen vernommen habe, 


Auf diefen harten und bedenflichen Vortrag 
Außerte der Prior Bernard Härtfelder, be 
noch nicht wußte, was bey der übrigen Geiftlic, 
feit vorgegangen war: die katholiſchen Geiſtlichen 
“ feyen dergleichen Eide zu ſchwoͤren gar nicht ge 
wohnt; es fen auch) gang’ tnerhört, daß folde 
jemals gefordert worden wären; auch fey eim 
folche Forderung ganz Überflüßig, indem fie mit 
Quartieren beladen, von Soldaten bewacht, und 
anf foldye Art ganz unvermögend wären, ein 
Verrätherei oder eine beforgte Untreue zu. bege: 
pen.  Ueberdas fey es ihnen als Religiofen nit 
erlaubt, ohne Einwilligung ihres Abts, welcher 
abweſend ſey (2), auf einen Eid ſich einzulaſſen. 
Zudem befinde ſich in Augsburg noch eine große 
Anzahl katholiſchen Clexus, an die ſi N" e 9. anzus 
föliepen gefonnen ſeyen. er, RI 


Der 
& — ſidelitatis. 
(d) Johann, Abt, fluͤchtete ſic ch OR she Seine 
gen nad) Schwat in Tyrol, wo er den 22. Jul ⸗ 
1606323. ſtarb 


— 
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Der Pönigliche Kommiſſaͤr erwiederte hierauf: 
der König wolle Feineswegs zuwarten, bis fie mit 
ihrem Oberen über diefen Punkt fich berathet hät: 
ten; nöd) weniger Pöntie er zugeben, daß bie 
Geiſtlichkeit fich verfammle und gemeinfchaftlic) 
zu Rath gehe, indem derlei Berfammlungen und 
Berathungen meiftens ‘verdächtig feyen. Aus 
diefem Grunde feyen fehon in der- Frühe in alle 
Stifter und Klöfter Kommiffarien abgegangen, 
um den Pöniglichen Befehl zu vollziehen; fie wuͤr⸗ 
den: daher: auch von hier nicht eher fich entfers 
nen, bis ſie eine beftimmte erhalten, 
hätten, 


Es wurde nun die. Eidesformel' vorgelegt: 
Der Prior Tas fie bedachtfam und überlegte alle 
Worte. Er fand‘ darinn einige fowohl- mit dem 
Gewiſſen als: mit der geiftlichen Immunitaͤt unver⸗ 
trägliche Ausdrücke, Da ihm aber alle Gelegens 
heit genommen war, ſich zu erfundigen, was die 
übrigen Stifter und Klöfter befchloffen- hätten, fo 
gieng er in dieſer hedenflichen Sache mis feinen 
Religioſen und dem Kanzler zu Rathe. Das Res 
fultat ihrer Meberlegung war, daß fie dem Könige 
den Eid der Treue leiſten wollten, wenn fie die 
Verficherung erhielten, dev König werde ihr Ges 
wiſſen nicht verletzen, ihre Religionsuͤbun en nicht 
im mindeſten hindern, den der geiſtlichen Obrig— 
keit ſchuldigen Ochorfam ı picht hemmen. und ihre 

Privi⸗ 
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Privilegien, Freyheiten und geiftlichen Rechte fei: 
neswegs benachtheiligen. | 


Nachdem diefe Erklaͤrung den — 
rien mitgetheilt worden war, fiel ihnen nichts 
bedenkliches auf, als der Vorbehalt der kanoni⸗ 
fchen Rechte; denn fie -zweifelten, ob; diefer 
nicht etwas Machtheiliges gegen fie enthalten 
möchte. Daher verfügte fi einer von ihnen zu 
dem Statthalter Grafen von Hohenlohe, und 
kehrte erft nach einer langen Weile mit der Rüd: 
äußerung desfelben zurück, daß der König nicht 
gedenfe noch begehre, das Gewiſſen zu befchwe: 
ren, die Religionsübungen zu hindern, die Pris 
vilegien oder die Immunitaͤten aufzuheben, 
am  wenigften aber die. kanoniſchen Mechte zu 
ſchwaͤchen; fondern er verfauge nur Sicherheit vor 
heimlichen Zufammenverfhwörungen-und hinter; 
liftigen Anſchlaͤgen, die er fchon öfters habe er; 
fahren muͤſſen. Wer. alfo ihm diefen Eid Teifte, 
der follte den Föniglichen Schuß genießen und 
der Erhaltung feiner Privilegien verfichert feyn. 
Auf diefe Zuficherung leiſteten die Religipfen von 
St. Ulrich, nach wiederholten Vorbehalt, dem 
Könige den Eid der Treue (ec) ra 
| Zufrieden verließen nun die koͤnigl. Kommiſ⸗ 
ſarien das Stift. Jetzt erſt konnten der Prior 

29 — | — und 
(e) Diarium, Stengel, Khamm. 


\ 
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und die Seinigen nachforfigen, was in andern 
Stiftern und Klöftern vorgegangen wäre. Gie 
erfuhren zu ihrem größten Erſtaunen und mit tief: 
fier Beftürzung, daß fie auf eine ſchlaue Weiſe 
feyen hintergangen worden, indem weder Bor: 
noch Nachmittags koͤnigl. Kommiffarien in ein Klo: 
fter gefommen wären. 


| | | 3. 
Während dieß bey St. Ulrich vorgieng, vers er 
fanmelte fich in der Dechanei zu St. Mori auf ver übrigen 
Befehl des Generalvikars und Defans der Ele; Geittlih- 
tus, und berathſchlagte fich über Die vorgelegte Ei’ ne 
desformel. . Sie fanden darinn zwar eben die Anz leiſtung. 
fände und Bedenklichfeiten, wie die Religioſen 
von St. Ulrich; allein von dem Elugen und weis 
fen Verfahren derfelben waren fie weit entfernt. 
Anſtatt eine Läuteration und Limitation der Fix 
desformel zu ſuchen, verwarfen fie folche gänzlich, 
und übergaben die Formel eines Verfprechens (f), 
durch welche fie fich ‚bey prieſterlicher Treue und 
Glauben an Eides Statt anheiſchig machten, 
S. K. Maj. zu ehren, zu reſpektiren, auch nicht 
heimlich noch Öffentlich wider derfelhen Perſon 
noch Land, Leut, und Angehörige mit Aufchlä- 
gen, Werrätberei, und anderen falſchen Tüden, 
wie ſolche Mamen haben möchten, nichts zu unters 
— mit — — und Einkommen ihm 

bey: 


(f) Promissionis formula. Diarium. B. Stetten. 


4. 
Die Pros 
miffionss 
formet 
wird ver⸗ 
worfen. 


5. 
Harte 
Schickſale 


der kathol. 


Geiſtlich⸗ 
keit. 
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beyzufpringen, beynebens in ihrem Wandel und 
geiftlihen Beruf ſich dergeftalt redlich und auf 


richtig zu verhalten, daß weder der König noch 


Andere über fie mit Fug fich beklagen mögen, 
mit der unterthänigften Bitte, K. Maj. werden 
dero gnädigſter Lönigliher angeborner Milde nad 
fie arme Geiftliche bey ihren alten wohlhergebrad; 
ten Privilegien, Immunitäten, Recht und Ge: 
rechtigfeiten gnädigft handhaben, und ihre arme 
Unterthanen in den gnädigften Schuß nehmen ꝛc. 


Diefe Berheurungsformel ward. von dem 
Statthalter gänzlich verworfen, und. die harte 
Ruͤckaͤußerung gegeben: Es gebühre fich nicht, 
daß die Ueberwundenen dem Ueberwinder etwas 
vorſchreiben. | 


Auf die Ausübung des katholiſchen Cultus 
hatte die Weigerung der geforderten Eidesleiftung 
im Oanzen feinen nachtheiligen Einfluß; defto 
mehr aber mußte die Geiftlichkeit die Ungnade und 
den Unwillen des Königs, welchen die fortwährende 
Race der A. C. Verwandten immer mehr nähr: 


te, duch Arrefte, Einquartirungen, Auflagen 


und ſchwere Contributionen aller Art hart empfin: 
den, Go hatte fie den 14. May eine Brand 


fteuer zu. erlegen, an der das Domfapitel 9000. 


St. Moriß 928. St. Peter 200. heil. Krenz 2320. 
St. Georgen 390. St, Urſula 300. St. Ste 
2 phan 
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phan 450. St. Katharina 500. das Kloſter zum 
Stern 200. die Jeſuiten 3000., St. Ulrich aber 
in Ruͤckſicht des geleiſteten Eides nur 3000. Gul—⸗ 
den bezahlen mußte (8). 


Am 1. July Fam der Clerus des Eides hal: 
ben abermals ins Gedraͤnge; er. verfammelte fich 
im Klofter zum heiligen Kreuz, und befchloß 
einmüthig, die vorgelegte Formel Feineswegs zu 
beſchwoͤren. Es begaben fich hierauf zum Stattr 
halter Grafen von Hohenlohe zwey Domher— 
ten, nämlich Ludwig von Grafened, und 
Johann Konrad von Neuhaufen, die dem: 
ſelben anzeigten, daß die Geiftlichkeit in ſolche 
Worte keineswegs zu ſchwören wiffe noch könne, 
welche ihrem Gewiffen und ihrer Religion zuwis 
der ſeyen, Bitte derhalben, daß man fie nicht 
weiter treiben, fondern die vorgefchlagene Pro: 
mifionsformel son ihr annehmen, und ferners 
fie unangefochten laffen wolle, Aeußerſt aufge: 
bracht gab ihnen der Statthalter die Antwort: 
Ihr Pfaffen und euer Anhang möchtet gern Gott 
und uns mit euren jeſuitiſchen Tüden binterges. 
ben; doch follet ihr wiffen, daß der Pabſt unferer 
Religion größter Feind ift; deßentwegen muß man 
euch mit dem Eid. verpflichten, daß ihr mit eurem 
— und Viſchdfen nichts feindliches gegen uns 

ver⸗ 
(g) Bey demfelben. 
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serühet.2c. Dann verbot er ihnen, ein Schreiben 
abzufchicken, oder eines zu empfangen (A). 


6 — Damit war es noch nicht genug. Den 14. 
. d. M. wurden Chriſtoph von Au Domproſt, 
und Werts, Johann Ludwig von Grafeneck, Michael 
a Probft von St, Öeorgen, Bernard Hertfel 
* der Prior von St. Ulrich mit cinem Konventudl, 
David Profurator zum heiligen Kreuz, Kom 
rad Reihing Rektor der Jeſuiten mit einem 
Koadjutor, die alten katholiſchen Stadtpfleger, 
Geheimen Raͤthe, Bürgermeifter, Kaufleute ꝛc. auf 
das Rathhaus berufen und auf dem großen Saale 
verhaftet, weil man in Erfahrung gebracht hätte, 
daß auf verjchiedene Weiſe der — und ſeine 
Armee bedroht werde; daher ſey K. Maj. zu ei 
gener Sicherheit genöthiget, bis auf weiters fie 
hieher zu berufen, und im Arreſt zu halten. Es 
ward num einer nach dem andern verhört, und 
endlich, erfolgte den 24. d. M. nach vielen Bor: 
ftellungen und Bitten w Entlaffung mit dem 
Bedeuten: 


Wieln ent⸗ Es wären gleichwohl geflrigen Tages die be: 
Rum wußten Arretirten auf ihr flehentliches Bitten ent: 
laffen worden ; es folle ihnen aber hiemit ange: 
zeige ſeyn, "daß fie ferner fi) aus ihren Häufern 
und Klöftern an fein einiges Drt begeben, und 
ſih 

(k) Diarium. 
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fich aller Machination enthalten, auch kein Schreis 
den überfhiden noch öffnen follen, ohne vorberges 
hende Lieferung an die Statthalterei. Die Beift- 
lichen aber, fo fi) dato des Juraments halben 
geweigert, follen ſich eheftend eines andern bedens 
fen, damit man nicht verurfachet werde, auf ans 
dere Mittel zu trachten (i). 


8. | 
Der Hausarreft dauerte bis auf den 12. Au: Mit Haus 
guft. Den 17. September wurde die Ordination — * 
in der Franciſcaner Kirche vorgenommen, weil es 
nicht rathſam war, fie in der Domkirche oͤffent⸗ 


lich zu veranſtalten (k). 


$. XI. 


Als im Monat May 1633. bet ſchwedi⸗ Es mind | 
[he Reichskanjler Benedikt Orenftirn, ein Bela 
geſchworner Feind der Katholiken, den Befehl etz Leit aber, 
halten hatte Augsburg zu verlaffen, wollte er — 5 
denſelben noch den legten, aber auch den empfind⸗ dert. 
lichſten Schlag verſetzen. Er verfaßte für die 
Geiftlichkeit eine neue Eidesformel, vermöge de: 
ten fie der Krone Schweden, den Konföderirten 
und Bundesverwandten angeloben follte, daß fie 
denfelben "wolle getreu und hold ſeyn, allen unter: 
thänigften Gehorſam und aufrichtige Treue erwei⸗ 

In, wider höchſt ermeldte Kron, derfelben Land 
und 


(5) Diefelbe. (k) Diefelbe. 
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und Leute, wie genen die Konföberirte und Bunds⸗ 
verwandte mit gefährlichen Praltiken, Verrätbe- 
reien, Hinterliften, und andern falſchen Stüden, 
was Namens die feyn mögen, nimmermehr we— 
der für fich noch dutch Andere etwas tentiren, ge- 
denten, reden, berathſchlagen, oder fürnehmen, fon: 
dern derfelben, wie auch derfelben Landen umd 
Leuten, bochlöblihen Armeen und Verwandten 


Nutzen und Frommen jederzeit und in allweg 


Der Eid 
wird abge⸗ 
fhlagen 
und dag 


Erige 


wählt. 


nach äußerftem Vermögen befördern, derſelben 
Schaden und Nachtheil beftens und höchſten lei: 
Bes ohne alle Erception und ana — 
und verhüten (a). | 


Den 17. May: fchickte er. diefe Eidesformel 
dem Domprobft Chriftop h von Au mit dem Be: 
fehl zu, daß die ſaͤmmtliche Geiftlichfeit bis Abends 
5 Uhr, fi erklären folle, ob fie bis morgen fruͤh 


ums Uhr den Eid leiſten wolle oder nicht. Soll—⸗ 


te fie ſich widerfeßen, fo werde fie bis 12 Uhr Mir; 


tags die Stade zu räumen gezwungen werden. 


(a) Diarium. 


Der Domprobſi berief ohne Auffchub die Vorſte⸗ 
her der Stifter und Kloͤſter auf das Kapitel; ſie 
beriethen ſi ch unter einander lange uͤber einen ſo 
wichtigen und bedenklichen Punkt, und faßten dann 
den vereinigten Entſchluß, lieber die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, als den vorgelegten Eid zu leiſten. 
| | Unter 
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Unter den Anweſenden befand fich auch Der 
Adminiftrator von St, Ulrih Bernard Hert— 
feider (5), welcher bey der Berathſchlagung er: 
klaͤrte: obwohl er und die Seinigen im verfloſſenen 
Jahr den Eid der Treue dem König von Schweden 
geleifter Hätten, fo ſey er doch entſchloſſen, wofern 
er diefe neue Eidesformel mit den Seinigen ju ber 
[hwören gezwungen werden follte, ‘an geſammte 
GeiftlichFeit ſich anzuſchließen, mit ihr gemeinfame 
Sache zu machen, und fo entweder mit ihr die Stadt 
ju verlaffen oder zu bleiben. Weil ihm aber nicht 
bewußt fen, ob ihn und die Seinigen diefer Ber 
fehl angehe, indem darinn Peine ausdrückliche 
Meldung gefchehe, fo achte er für rarhfam und 
der Klugheit angemeffen, daß er zum Beften und 
Wohl der Farholifchen Einwohner die Sache fol: 
chergeſtalten disſimulire, und im: Falle, daß die: 
fer Eid ihm; nicht beftimmt abgefordert werde, 
fih mit den Seinigen von der Übrigen Geiſt— 
lichkeit zuruͤckziehe. Dieſer klugen und vorſi chti⸗ 
gen Aeußerung des Adminiſtrators ward von ber 
Verſanmlung nicht widerfprochen (ed). 


Nach vollendeter Berathung wurde der Dom⸗ 
probſt Johann Konrad von Neuhauſen, 
Dom⸗ 


(6) Nach erhaltener Nachr it bon dem Tode des Abts 
Johann wählten die anwefenden Religiofen 
dieſen rechtfchaffenen Mann Pen zum Ad⸗ 
miniſtrator ihres Stifts. 

Religionsakten. 
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Domfcholafter, und Johann Drerel, Pfar 
rer zu St. Moritz, an den Statthalter zu ber 
beftimmten Stunde gefickt, um ihm den gefaß— 
ten Entfchluß der Geiftlichfeit zu eröffnen und feine 
Gegenerffärung zu vernehmen. Als fe. ihm am. 
fpäten Abend ihren Bericht abftatteten, fiel er 
ihnen in die Rede und fagte: Haͤttet ihr vor ei 
hem Jahre. gethan, was die von St. Ulrich tha— 
ten, würdet ihr jeßt aud im Frieden hier blei— 
ben; weil aber ſchon damal der Clerus die-Eides: 
formel weder. angenommen, noch einige Abänderun⸗ 
gem begehrt, oder gebrauchen wollte, und noch in 
diefem Vorhaben verharret, fo iſt beſchloſſen, 
daß alle Geiftliche, gleich am folgenden Tag, bis 
12 Uhr die Stadt verlaffen,follen. Auf die Vor 
ftellung , dieſer Termin. ſey zu kurz, wurde ber 
Abzug auf den 19, May weſchoben. FE 


| Nach der Ruůckkunft von dem Statthalter 
erzaͤhlte der Domprobſt dem Adminiſtrator von 
St. Ulrich den ganzen Hergang der Sache, mit 
der Verſicherung, daß ihn und die Seinigen die⸗ 
ſer Eid nicht betreffe, und daß er ganz ruhig in 
der Stadt bleiben koͤnne; er ſelbſt aber und die 
übrige Geiſtlichkeit werde "übermorgen -aus det 
Stadt auswandern (d). 


—— Bu ar Dem 
(d) Diefelben. en 
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Den folgenden Tag bereitete ſich die Geift: 
fichfeit zur Abreiſe. Während dieſer Zeit Fam 
der Befehl, alte-Batholifchen Kirchen, bis auf die 
zu St. Ulrich, zu ſchließen, ein Ereigniß, das 
die facholifche Bürgerfchaft in die —— * 
rigkeit ſtuͤrzte. 


Der 19. Day war denn jener — —— Die bol. 
Tag, an welchem die geſammte Geiſtlichkeit, mit on 
Ausnahme der St. Ulrikaner und der Kranken (e), die Stadt, 
die Stade verlaflen mußte. Die wehmüthigen — 
Pilger verfammelten ſich auf dem katholiſchen Got⸗ yritaner. 
tesacker. Won da nahmen fie ihren Weg nach 
Landsberg, wohin fie Sicherheits halber von zwan⸗ 
jig Soldaten begleitet wurden. , Die Fatholifchen 
Bürger nahmen von ihnen unter häufigen Thraͤ— 
nen und mit beflommener Bruft Abfchied; einige 
derfelben giengen fogar eine Strecke Wegs mit ih: 
nen; laut frohlockten dagegen die A. C. Verwand⸗ 
ten und verbitterten den Ungluͤcklichen ihr hartes 
Schickſal noch mehr durch inhumanen Spott und | 


Hohn (F). 


Die Benediktiner zn St: Uteich * nun 
ganz allein und von der übrigen Geiſtlichkeit vers 
laffen da. Es Tag mit in den unerforfchlichen 
und ———— —— der allwaltenden, 
weiſe⸗ 


(e) Diarium. Exeges. Kh amm. 
(f ) Diefelben, Akten. 
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weifeften und liebevollſten Regierung der ewigen 
Vorſehung, daß dieſelben, von der übrigen Geift: 
Tichfeie getrennt, aller Berathung mit ihr entjo; 
‚gen und ganz ſich felbft überlaffen, zu einem be 
dingten Eide, welcher weder die Verlegung des 
Gewiffens, noch die Schmälerung der Privilegien 
und Jmmunitäten, noch die Aufhebung des Ge 
horſams gegen ihre rechtmäßigen Dberen oder eine 
Kraͤnkung der Fanonifchen Rechte zur Folge Hatte, 
ſich Hatten zwingen laſſen. Gott wollte feine Dies 
ner ſtreng prüfen, die treulofen hart zuͤchtü— 
gen, und zugleich feine unendliche, Erbarmung 
und feine Allmacht offenbar zeigen. Er wollte 
nicht, daß ſeine Kirche und ſein rechtglaͤubiges 
Volk dem Geſpoͤtte und Hohn der Feinde feiner 
Religion Preis gegeben werde; er wollte aber, er; 
barnningsvoll auf fein Volk herab blickend, mit: 
‚ten unter den heftigften Stürmen durch feine fill 
wirkende Macht die geheifigte Religion in der 
Stadt und in den Kerzen der Gläubigen erhal: 
ten. Er wollte ihnen einige Diener Taffen, welche 
die Wanfenden in der Religion befeftigen, die 
Unwiſſenden belehren, -die Jugend unterrichten, 
‚die Tugendhaften ftärfen, die. Sünder durch das 
Sakrament der. Buße mit Gore verfähnen, die 
Betruͤbten tröften, den Kranken beyſtehen, die 
‚Sterbenden duch Mittheilung der heifigen Sterb—⸗ 
faframente zu einem glüdjeligen Uebergange in 


die Ewigkeit vorbereiten, und, ‚alle durch. öffent: 
liche 
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liche gottesdienftfiche Verrichtungen in der. wahr 
ven Religion befeftigen follten. 


— | | zu 
Der damalige Generalvikar und Dekan. zu — 
St. Moritz Caſpar Zeiler war vor ſeiner Ab: ubertragt 
reiſe einzig und allein fuͤr die katholiſchen Angelegen⸗ ——— 
heiten in Augsburg beſorgt und ergrief die weifeften gachotifce 
Maapregeln zum Beften derfelben. Er begab fich Wefen. 
in. die drey Monnenflöfter zu St. Katharina, 
St. Urfula und zum ‚Stern, tröftete die Mon: 
nen, ermunterte fie zur Standhaftigfeit und Ge: 
duld, und befahl ihnen, Fünftig den Religio⸗ 
fen, von St. Ulrich zu beichten, ihre heilige Meffe 
dafelbft zu hören, und ihnen zu gehocchen. Dem 
Adminiftraror von St, Ulrich und deffen Unterges 
benen empfahl er bie. Farhofifchen Einwohner; _ 
und. befonders,die. drey Nonnenkloͤſter. Er er— 
weckte in ihnen einen wahren Geeleneifer ,. ers 
‘ mahnte, fie zu kluger Wachfamfeit ‚ und. flärkte 
fie in chriftlicher Geduld und unerfchütterficher 
Standhaftigkeit. Er ertheifte auch. dem Admi 
niftrator die Gewalt, alle dem, Bifchof vorbehal⸗⸗ 
tenen Fälle zu loͤſen, zur Geelforge fo viele 
Priefter, als. er nörhig finden würde, anzuffellen 
und zu genehmigen, und alles, was ihm zum 
Nugen und Frommen der augsburgifchen Kirche 
vortheilhaft fcheinen würde, nah Willkühr an: 
juordnen. . Zugleich gab er ihm die Vollmacht, 
alte ehelichen Händel, welche an. das Con ſiſto⸗ 
u.and. 13 uium, 
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rium, wo immer her, gelangten, mit dem Con: 


ſiſtorial-Advokaten zu unterfuchen und zu ent: 


ſcheiden. Diefe Vollmacht wurde von ihm noch 
von Schongau aus fchriftlich beftättiget (2). So 


‚war dem Beſten des Fatholifchen Wefens provi⸗ 


5 
Heinrichs 
Bericht an 
den Kaifer. 


ſoriſch ————— 


Heinrich, der bey dem ſchnellen Vorruͤcken 
der Schweden ſich gezwungen ſahe, den ihm dro— 
henden Gefahren auszuweichen, floh zuerſt nach 
Fuͤſſen, dann nach Tyrol, wo er ſich theils zu 
Imſt, theils zu Hall und Reuti aufhielt. Von 
Imſt aus berichtete er dem Kaiſer am 2. Juny 
1633. die traurige und gewaltthaͤtige Verweiſung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit aus Augsburg, von 
welcher man nur die Religioſen von St. Ulrich, 
nachdem ſie durch Liſt und Betrug zur Leiſtung 
des Eides verleitet worden, und einige Kranken, 
die alt —— werden konnten, ausgenom⸗ 
| ME 


(£) Epistola Zeilerii „Vt recens constituti pa- 
„rochi fine offensa possint in animarum cura 
„procedere, iis et aliis, quos ad hoe e' suis 

. „idoneos judicauerit, licentiam hisce con- 
„cedo, vt possint a casibus episcopo reser- 
„uatis absoluere, imo admodum R. V. P. fa- 
„eultatem largior ‚ vt ob causas in jure expres- 
„sas possit etiam in vna yel pluribus denun- 
_ „tiationibus dispehnsare. Si quas, alias faculta- 
„tes desiderabit amplitudo V., poterit mihi 
„perscribere; partes meas nülla in re deside- 
„rari patiar. Schongauii 1633, 
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men haͤtte; dabey bat er um kraͤftige Huͤlfe und 
baldige Rettung (A). Der Kaiſer bezeigte 
ſein Mitleiden mit dem Elend der Geiſtlichen, 
ermahnte den Biſchof und die Vertriebenen zur 
Geduld, und verſprach, fuͤr die Erhaltung der 
katholiſchen Religion alle ſeine Kraͤfte aufzubieten. 
Zugleich erinnerte er den Biſchof, ſeine Geiſtli— 
hen auf dem Rande zu troͤſten und fie aufjumuns 
teen, daß fie nicht aus unzeitiger Furcht und 
ohne den Aufferften Drang von ihren Pfarreien 
und Kiechen entweichen, und dadurch viele fa: 
thofifche Seelen trofts und hülflos laffen, fondern 
unter unaufhoͤrlichem Gebethe zu Gott ihre Be: 
freyung, die in kurzer Zeit zu hoffen ſey, mit 
Geduld erwarten möchten. ‚Wien ben 27. Jun. 
1633 (i). ee 


Dach der Abreife der verwiefenen augsburs 
giſchen Geiſtlichkeit lag nun Die ganze Sorge 
für das Seelenheil der Fatholifhen Einwohner 
diefee Stadt auf dem Adminiftrator von St. Ul⸗ 
ih, einem Manne von ausgezeichnetem Amts; 
fer, großer Klugheit, Befcheidenheit, Einficht, 
Tugend und’ Vernunft. Die Aernte, die er vor 
Angen hatte, mar ziemlich groß, aber der Ars 
beiter waren nur wenige. Ihre Zahl beftand, auf: 
fer ihm, in nicht — als m Religiofen, von 

| benen 
(h) Kelig: Ah, | — 
| | 132 
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denen nicht einmal alle brauchbar waren. Seine 
erſte Sorge betraf eine neue, der geringen Anzahl 
ſeiner Geiſtlichen angemeſſene Eintheilung der Pfar⸗ 
reyen. Er zog ſie in vier zuſammen, deren erſte 
Unſer lieben Frauen im Dom, die zweyte St. 
Ulrich und St. Moritz, die dritte hl. Kreuz und 
St. Georgen, und die vierte St. Stephan und 
St. Jakob in der Vorſtadt war. Bey jeder 
Pfarren ftellte er einen eigenen Pfarrer,an, der 
feinen Difteikt zu beforgen hatte. Er gab auch 
jedem Frauenklofter einen Kaplan, der bey ver: 
fchloffener Thüre die Meſſe las, und einen Bericht: 
vater, der die Nonnen beichthören und. für ihr 
Seelenheil forgen mußte. Für ſich behielt er 
das Predigtamt bey der St. Ulrichs Kirche, 
in der allein öffentlicher Gottesdienſt -geftat- 
tet war, | 


Die angeſtellten Pfarrer und Kaplaͤne durf— 
ten in ihrem Ordenskleide auf der Straſſe er— 
ſcheinen, bey Tag wie bey Nacht ihre Kranken 
beſuchen und mit den heiligen Sakramenten ver: 
fehen, ohne von den A. C. Verwandten oder von 
den Soldaten daran verhindert oder mißhandelt 
zu werden. Der Stadipfleger Stenglin ver: 
ſicherte fogar den Adminiftcator, ber ganze Rath 
habe eine große Freude darüber, daß die Werne: 
diftiner bey den Karholifchen in Augsburg geblie; 
ben ſeyen, und er begehre ae im mindeſten fie in 

ihren 
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ihren Religionsuͤbungen zu ftören. Der Bürger: 
meifter Boͤcklin verfprach, in der ganzen Stadt 
ausrufen zu laffen, daß Niemand bey großer 
Strafe weder bey Tage noch. zu Macht fie beleidi⸗ 
gen oder mißhandeln folle (a). 


Weil alle katholiſchen Kirchen verfchloffen, Der Got 
waren und nur in der zu Gt. Ulrich Öffentlicher er 
Gottesdienſt gehalten werden durfte, fo wurde St. uitichs 
auch nur dafelbft an allen Sonn: und Fefttagen — 
das Wort Gottes vorgetragen. Die erſte Predigt 
hielt der. Adminiſtrator am Feſt der heiligſten 
Dreyeinigkeit, wobey eine ſo große Menge Volks 
ſich einfand, daß die Confeſſioniſten daruͤber er⸗ 
ſtaunten, weil ſie nicht mehr ſo viele Katholiken 
in der Stadt vermuthet hatten. Da aber nicht 
alle in die Morgenpredigt kommen konnten, und. 
alfo viele das göttliche Wort hätten entbehren 
müffen, fo ordnete der eifrige Adminiftrator, nach: 
dein Verlangen einiger Bürger, auf Nachmittag 
füralle Sonn: und Fefttage eine Predigt an. Um 
die Karholifchen noch mehr. im Glauben zu 
ftärfen , zur Tugend zu ermuntern und unter 
der Verfolgung mit Much zu erfüllen, ließ er 
alle Tage in der Fruͤhe von 6 bis 10 Uhr das 
hochwuͤrdigſte Saframeut zur. Anbethung aus« 


ſetzen. 


O Religions + Atten. " Stengel  Exegen, 
Khamm.: ER — 


a 
Es werden 


Kinder 


ſetzen, an Gonns und Fefttagen aber hielt er 


das 1oftündige Gebeth (b). 


Am Seohnleichnamsfefte wurde in ber St. 
Ulrichs Kirche eine fenerliche Prozeffion gehalten, 
welcher die katholiſchen Stadtpfleger, die Rache: 
herren, und eine große Menge Volks mit aller 
Andacht beywohnten. Auch wurden die monat: 
lichen Umgänge der Brüderfchaften im Beyſeyn 
vieler Katholifen mit Eifer fortgefeßt ( 


Nicht nur die Kinder der Farholifchen Ein: 


vom Lande wohner Augsburgs wurden zur Taufe nach St. 


zur Zaufe 
gebracht, 


Ulrich gebracht, es gefchah dieß auch von den 
umliegenden Dörfern, Göggingen, Inningen, 
Berfheim, Haunftetten, Oberhaufen, Gerfthofen, 
Lüßelburg, Horgau, Woͤrlesſchwang zc., wo die 
Seelforger vor der Wuth der Feinde hatten 
die Flucht ergreifen er: oder. — 
waren (d). 


Deſn Seelſorgern Tag beſonders der Un: 
terricht der Jugend in der chriſtlichen Religion 
am Herzen. Sie beſtrebten ſich, ihren Pfarrge— 
meinden die reinſten religioͤſen Grundſaͤtze beyzu: 
bringen, ſie vor den herrſchenden Irrlehren zu 
bewahren, ſie in dem wahren Glauben zu ſtaͤr⸗ 
ken, und mit der tiefen Achtung gegen denſelben 

u den 
(6) Dieſelben. () Diefelben. 


(d) St. Ulrikanifche Taufbuͤcher von diefen Jahren. 
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den Keim der Tugend in die zarten Herzen zu 
pflanzen. 


Durch die wahre Chriftusfehre, die fie ver, Die lie 
kuͤndigten, und duch die Tugendbenfpiele ,. wel: —— 
che fie gaben, wußten fie die Gemuͤther ihrer Anz der Seels 
vertrauten fo zu gewinnen, daß Diefe mit ihnen ſorger. 
alle ungerechten Verfolgungen, allen hoͤhniſchen 
Spott, alle falſchen Verlaͤumdungen und Be— 
ſchuldigungen, alle uͤbertriebenen ſchweren Auf— 
lagen und Einquartierungen, alle Beraubung 
der bürgerlichen Freyheit, und ſogar den tödten: 
den Hunger mit wunderbarer Geduld und unüber: 
windlicher Standhaftigfeit ertrugen, und weder 
von dem fehwedifchen Statthalter des verlegten 
Eides, noch von dem Magiftrat heimlicher An: 
fhläge und Einverftändniffe mit den Patholifchen 
Ständen, noch von den A. E, Verwandten der: 
Rachſucht, init Recht befchuldiger werden konnten. 

Dieß war auch Urfache, warum der Stadtpfleger 
Stenglin öfters den Adminiſtrator ſchriftlich 
ermuntert hatte, die katholiſche Buͤrgerſchaft 


nicht zu Be (e). - 


Die Kranken und Sterbenden waren ein 
vorzüglicher Gegenftand ihrer Aufmerffamkeit und 
liebevollen Sorgfalt, Sowohl bey Nacht als bey 

Tage 
(e) Schreiben desſelben in den Relig. At. 


Ey 
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Tage eilten fie zu denfelben hin, reichten ihnen 
die heiligen Sterbfaframente, ftärkten fie durch 
die Fraftvollften Ermahnungen zum legten Kam: 
pfe, und verlieffen fie nicht, bis fie ausgerungen 
hatten. So lebten diefe eifrigen Seelforger nicht 
mehr für fih, fondern allein für ihren Nächften, 
und gaben Gefündheit und Leben allen Gefahren 
preis, 


Da der Statt während eines fangen Belage⸗ 
rungsſtandes die Zufuhr der Lebensmittel gänzlich 
abgefhnitten war, fo entftand eine fo große Hun⸗ 
gersnorh, daß man fogar zu Menfchenfleifch feine 
Zuflucht nahm (f). Dem graufamen Hunger, der 
gewöhnlich epidemifche Krankheiten zu Gefährten 
hat, folgte bald eine wüthende und verheerende Peſt. 
Wegen immer engerer Einfchlieffung der Stadt war 
man gezwungen, die militärifchen Lazarethe und 
Spitäler in das Innere zu verlegen, wodurch 
die Epidemie defto fchneller um fich griff. Peft 


und Hunger rafften täglich eine Menge Menfchen 


hinweg ; auch kam fo vieles Vieh um, daß man F 
nicht im Stande war, es fogleich wegzufchaffen. 
Die Luft wurde daher immer vergifteter und die 
Seuche immer allgemeiner und, mörberifcher , fo 
daß wöchentlich bey dreyhundert Eee zu 
Grabe getragen wurden (2). Ä ; 
In 


an Exeges. Khamm, v. Stetten. = 
(8) ——— | 
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In dieſer ſchrecklichen Lage der Einwohner 
Augsburgs zeichneten ſich die Geiſtlichen von 
St. Ulrich durch die muthigſte Aufopferung im 
Geiſte Chriſti aus. Ferdinand Frey, Prior 
des Stiftes, beſorgte ſelbſt das Lazareth auf der 
biſchoͤſlichen Pfalz, mo die größte Unreinlichkeit 
herrichte. | Nachdem er einige Zeit den mit dem’ 
Tode Ringenden mit aller Liebe und Sorgfalt 
Benftand geleiftet hatte, wurde er felbft von der 
Peſt ergriffen, und nach vier Tagen, den 29. 
September 1634, zu allgemeinem Leidwefen der 
katholiſchen Bürgerfchaft, welche ihn außer: 
ordentlich fchäßte und liebte, meggerafft (A). 
Zwey Monate hindurch hatteder Subprior Mar: 
tin Sahfenberger feine Kräfte dem Dienfte 
der Leidenden gewidmet , als auch er eine Beute 
des Todes wurde, (Es überfiel ihn ein hißiges 
Fieber, und machte frühe feinem Leben ein En: 
de (D. So fielen diefe Männer als Opfer für 
die wahre Religion und der Naͤchſtenliebe. 


⸗ 


$. XV. 
I» ⸗ T. 
Die Arbeiten der Religioſen von St. Ulrich Die St. 


waren eben ſo beſchwerlich als zahlreich; noch eg 


größer aber waren die Leiden, die fie von falſchen geleifteten 

Brüdern, von dummen und unwiſſenden Men: ne 

fhen erdulden mußten. Kaum hatte die Geift: angefod: 
lid); ten. 


(k) Diefelben. (5) Diefelben. 
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lichkeit die Stadt verlaſſen, ſo wurde ſchon viel 
nachtheiliges uͤber ſie ausgeſagt. Einige gaben 
vor, ſie wuͤrden die Kommunion unter beyderlei 
Geſtalten reichen, die deutſche Meſſe leſen, und 
Weiber nehmen; Andere wollten wiſſen, ſie haͤt⸗ 
ten dem Oxenſtirn zehn tauſend Gulden für die 
Erlaubniß, in der Stadt zu bleiben, bezahlt. Es 
geftanden einige Bürger, daß fie von Geiftlichen 
ſelbſt wären gewarnet worden, den Benediktinern 
zu beichten, oder ihre Meſſe zu hören, weil diefe 
duch Leiftung des Eides in die Exkommunika— 
tion verfallen feyen. Diefe Gerüchte und Erzäh: 
lungen machten auch fo tiefen Eindruck auf die 
Gemüther mehrerer Katholiken, daß fie bey dem 
Öottesdienft zu erfcheinen fich nicht getrauten. 
Die beyden Farholifchen Stadtpfleger eröffneten 
dem Adminiſtrator nach der Frohnleichnamspro⸗ 
zeſſion, daß ein auf einer öffentlichen Kanzel ſte⸗ 
hender Mann in einer Zufchrift an fie behauptet 
habe, daß fir — die Religiofen von St. U 
rich — des Priefterthums völlig beraubt md 
ren (a). Es fanden auch einige öffentliche 


„Lehrer auf (6) und fehrieben, ohne zu wiffen, 10: 


zu fie-fich gegen den König von Schweden ver: 
bindlih gemacht hatten, ein Verdammungsur⸗ 
theil wider fie in die Welt hinaus. | 


Be ee} Durch 
'(3) Quamuis vos sacerdotio careatis. 
cb) Exegesis MSS. 
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Durch ſolche falſche Urtheile und Anſchul⸗ 
digungen ward das Zutrauen der katholiſchen 
Einwohner zu den Benediktinern theils ganz un— 
tevgeaben, theils wicht wenig geſchwaͤcht; diefe 
geriethen fogar in Gefahr, bey dem Publifum alle 
Ehre zu verlieren und als Meineidige gegen die 
Kirche, den Pabft, den ae und das ai 
angefehen zu werben. , 

3 

Diefe, auch ber er Ehre der Religion und * 
Seelenheil der Gläubigen hoͤchſt nachtheiligen, Ge: 
ſinnungen und vorgefaßten Meynungen bemuͤhte 
ſich der tief gekraͤnkte Adminiſtrator durch eine 
Predigt zu entfernen und ſich und den Seinigen 
das verlorne Zutrauen wieder zu gewinnen. Er 
verſicherte beſonders ſeine Zuhoͤrer: der Biſchof 
habe nicht nur keine Exkommunikation wider die 
Ulrikaner ausgeſprochen, ſondern vielmehr durch 
ſeinen Generalvikar ihnen die katholiſche Gemein⸗ 
de empfohlen, und alle noͤthige Vollmacht er; 
theile (c). Zuletzt ermahnte er fie, Die ewig 
liebevolle Vorſehung anzubeten: und zu preifen, daß 
fie mit ihnen fo weiſe und barmherzig gehandelt 
habe. Denn wäre dieß nicht gefchehen, fo wuͤr⸗ 


der fie ohne Prieſter, ohne Altar, ohne Opfer | 


geblieben, des göttlichen. Wortes, der heiligen 
SSOBTAMENNE und alles — Troſtes beraubt, 
und 


o ©. oben ©. 191. 
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und viele Taufend ins und außerhalb der Stadt 
der Gefahr ausgefegt geweſen feyn, den wahren 
Glauben und ihr ewiges Heil zu verlieren. Diefe 
gründlichen VBorftellungen wirkten fo ftarf auf den 
Verftand und das Herz der Farholifchen Einwoh: 
‚ner, daß fie den ihnen gefpielten Betrug einſa— 
hen, ganz andere Gefinnungen annahmen, und 
den St. Ulrifanern aufs neue alles Zutrauen in 
allen und jeden Fällen ſchenkten. | 


Noch gefährlicher war der Angriff einiger 
Theologen, weil durch fie die Ehre und der gute 
Ruf diefer Meligiofen bey dem Pabft, dem Kai: 
fer und dem Publikum gefährdee wurde, und ihnen 
daraus viel Unheil entftehen konnte. Würden fie 
zu den ungerechten Befchuldigungen gefchwiegen 

haben, fo hätten fie ihre Verdammung durch ihr 
Stillſchweigen unterzeichnet. Wollten fie aber 
ihren mit Bedachtſamkeit und vieler Klugheit ge 
wagten Schritt durch eine Öffentliche Schrift recht⸗ 
fertigen, fo wuͤrde die Ehre der übrigen Geiſt— 
lichkeit, welche jede. Eidesformel verworfen hatte, 
nicht wenig gelitten haben. 


Dee Abi 3 In bieſer bedenklichen Lage waͤhlte der Ad⸗ 
er , miniſtrator einen Mittelweg, und ftelfte feine Recht: 
anden fertigung dem Biſchof anheim. Er fehrieb in 
— dieſer Abſicht an den Domdekan nah Füf 
" fen, wohin füh der Bifchof mit, feinem ri 
gefluͤch⸗ 
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gefluͤchtet hatte, und an den Generalvikar, und bat 
ſie, ſich bey dem Biſchof zu verwenden, daß die⸗ 
fer feine und der Seinigen Rechtfertigung über; 
nehmen möchte, An den erften-fchrieb er: 


Ich ftelle gleich eben in Leinen Zweifel, nach⸗ 
dem die Löbliche Elerifei den 19. nächſt verwiche— 
uen Map bewußter Urfachen halber die Stadt 
Augsburg verlaffen, es werde derfelbe neben ans. 
dern zu Füſſen refidivenden Herren Konkapitularn, 
fonderlich von lieben Unpaffionirten bereits mehr⸗ 
faͤltig referirt worden feyn, wasmaffen hiefiges 
liebes unfer katholiſches Exercitium — Gott Rob 
— Dis auf gegenwärtigen Tag und Stund, ſo⸗ 
wohl allermänniglichs ungehindert, als zu Troſt 
und angenehmer Satisfaction ganzer hinterlaſſener 
eifrigen katholiſchen Schaaren, und zwar ſolcher 
Geſtalt verblieben ſeyen, dafür man der göttlichen 
Providenz zu danken, und bis zu feiner Zeit um 
deſſen gnadenreiche Fortſetzung billig ununterläß: 
lich inniglid zu bitten haben follen. 


. Wie nun hierbey ih und meige lieben Korte 
ventualen mit Herzen, Willen, und allem Ver: 
langen beftändig und äußerft nochmal geneigt find 
zu diefem lieben in Wahrheit betrübten eifrigen 
Volk, noch fürohin unfere mögliche, ia all äufe 
ſerſte Kräften, wie fid) gebührt, mit einem Wort 
ſolcher Geftalt allerwilligſt auszufeßen, wie wir 

| bey 
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bey dem Allmächtigen zu verantworten, und un⸗ 
oezweif elt zu geniefen hoffen wollen: 


Alfo hätten wir Berne ı ung — bey 
bekannten Dingen, und leidigen ießigen Extremität 
dieſe gänzliche, ja aller Vernunft und gewiffen: 
haften Schuldigfeit ähnliche froftreiche Gedanken 
freyli gang billig machen follen, gleich wäre 
uns von allhiefigen Regiment, und aller Bürger: 
ſchaft die allergetingfte Sperr und  Hinderung 
in unſerm ottesdienft bis auf dato durchaus 
nicht geſchehen oder zu gefchehen gedacht wur: 
de, daß auch wir Bedruckte noch weit meniger 
son unfern eigenen katholiſchen Glaubensgenoffen 
bierunter feldft gekränkt, beunruhigt und betrübt, 
fondern vielmehr lieber gefehen, mit allen’ Kröf: 
ten, Rath und That geholfen werden 'follen, 
wie man bis zu anderwärtiger göttlicher Wermitts 
lung in Ruhe beyfammen beſtehen bleiben ımd 
fidy erhalten möge; wie dann eben um ber dabey 
fonft in Gefahr flehenden vieler tauſend Fieben 
Geelen Heil willen aus ungezweifelter göttlicher 
Vorſehung wir uns wunderbarlich' er an) 
a worden j ind. | | 
Ant fi. 

Demmnach wir aber aller beffern Zuver⸗ 
ficht zugegen ein anders und leider von mehr Dr’ 
een und mehrmalen faft glaubhaft, faſt ſchmerz⸗ 


und ES vernehmen müſſen, was—⸗ 
maſſen 
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maffen unfer Widerwärtige, und Eiferfüchtige 
deß alles beyſeits und hintangefeßt, nicht fenren, 
fondern bearbeiten follen , des von ung geleifteten 
Eides wegen. Daß’ wir dannenhero mit guten 
Gewiffen bey unferm Gottshaus nicht verblieben 
wären , wieder ung nicht allein eine nie verdiente 
Elommunikation, fondern fogar die Konfiffation 
der Güter unfers Klofters in Gedanken zu füh— 
ten; woraus vor Gott immer mehr verantwort: 
{ih eben dieß erfolgen mußte, neben dem wir 
zu einem meuen gezwungen, oder im gleiches 
Exil geftoffen wurden, daß es zumahlen mit der 
katholifchen Religionsübung allhier gleich eben 
geſchehen heiffen, und darmit viel tanfend Seelen 
ins und auffer der Stadt in die äuſſerſte Gefahr 
geftelle wurden. - Als hab ich bey vernommenen 
und reiflich erwogenen diefen Dingen aus fowohl 
dringender Noth, als tragender Lieb und Eifer 
zu unferm hl. Drden, diefem lieben Gottshaus, 
und aller hierunter gefahrſtehenden katholiſchen 
Herzen nicht umgeben können, noch follen, "ehe 
und vor man etwan ungehört Überrafche werden 
dürfte, diefe große Werk in gebührende hochnoth— 
wendige Betrachtung zu ziehen, und dieß um ſoviel 
mehr, weil alle ießt verftandene Umftänd von 
keiner gemeinen Gag herflieſſen, ſondern ſo weit 
und wahrhaft beftärkt werden können und wollen, 
daß nicht allem von München aus allhero lauter 
und — geſchrieben wurde, als wenn die Kas 

tholi⸗ 
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tbolifhen bier ‚kein Prieſterthum mehr hätten, 
fondern daß auch vor obverſtandenem Ab: und 
Auszug der Clerifei die Excommunikation allbereit 
umgefragen , und noch darzu viel der katholiſchen 
Herzen beredet worden wären, als wenn wir St. 
Ulrikaner die hochheiligen Sakramente zu admini: 
firiren nicht mehr habil wären, und was für 
dergleichen weitausfehende Geel, Leib, Ehr und 
Gut Eoncernirende unverhofte Ding mehr koncur: 
riren. Wenn nun. aber beforderift. dem allwiſ— 
fenden Gott auch num mehr noch ihren ‚fürftl, 
Gnaden unferm gnädigen Fürften und Her 
Drdinarius, und dem H. Vikar auch einem hod; 
ehrwürdigen Domkapitl und ganzen augsburgifcher 
Glerifei aus unferer niemahlen verhaltener Proce 
dur genugfam bekannt, mit welcher ‚Ueberlegung 
und vorbehaltenen Bedingniffen der. verftorbenen 
K. IM. in Schweden wir fon den 6 May ver: 
fhienes Jahr 1632. obangezogenes Jurament 
geleiftet haben. Darbei Bis auf den heutigen Tag 
ohne einige weitere Anmuthung allerdings ruhig 
gelaffen. Daraus von fich felbft erfolgt, daß 
bey fo kundlich wiffenden Dingen uns ſowohl er: 
meldten Herrn Vikar als hochermeldten Doms 
kapitel die Seelforge allhier ſchrift- und mündlich 
intimirt, und empfohlen worden, welches und 
was von reſervirten Faͤllen meiner. eigenen gleich⸗ 
wohl unwürdigen Perfon nod). weiter bernach ge: 
folgt und fommittirt worden, nimmer mehr ge 


ſchehen 
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ſchehen ware, oder giltig beſchehen koͤnnen, wenn 
wir zur Präiudiz der katholiſchen Religion, und 
was denen aus ausdrücklich oder heimlich anhäns 
gig unverantwortlih, ungerecht oder gefaͤhrlicher— 
weis verhandelt hätten. 


So gelangt foldem allen nad) hierauf an 

E. H. mein und meines Konvents höchſt unvers 
meidliches, ia nun aller darbey iutereffirten ſolcher 
Geſtalten aber ie laͤnger ie mehr in Gefahr ſtehen⸗ 
den lieben katholiſchen Herzen um Gottes willen 
Bitten, ſie wollen dieſes hochwichtige, weit ausſe⸗ 
hende und unverantwortliche Werk, ihrer beywoh⸗ 
nender Geſchicklichkeit und Beſcheidenheit nach, 
vernünftig und väterlich wohl beherzigen, und 
alles bemitteln, wie das daraus unausbleiblich 
folgende ſchwere Unheil durch hochgedachte I 5 
©. ſowohl bey päbſtlicher Heiligkeit, als romiſch 
kaiſerl. M. oder wo man bey Kur: und Fürſten 
weiter ungütlich verunglimpft werden dürfte, anf 
alle Fülle bey Zeiten abgewandt und gänzlich ver— 
bütet werden möchte, worzu E. H. beyſchließlich 
auch zu einem Ueberfluß den ganzen wahrhaftigen 
Verlauf und Begriff zu erſehen, und ſich zu vers 
fiheren haben,, wenn mit uns vorher auch etwas 
tractirt, ober von den Eöniglichen Kommiffarien 
ein unverantwortlichs Wort gehört worden wäre, 
wir uns, wie letzmal von ganzer Clerifei geſchehen, 
eben ſowohl eines andern reſolvirt haben würden, 
IT. Band, 14 darges 


3 
Antwort 
desjeiben, 
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dargegen wollen wir ms der Lieben Seelenheil 
treulich angelegen ſeyn laſſen, und thun damit E. 
H. dem Allmächtigen, Ihnen aber mich und mein 
geliebtes Konvent ſamt allen nicht wenig beängſtig⸗ 
ten lieben katholiſchen Augsburgern alles angel 
genen Fleiß befehlen. Augsburg den 22, Juny 
1633 (d). 


Auf dieſes — * Schreiben bie er von 
dem Domprobft Chriftoph von Au und von 
dem Defan Zaharias DNEEAIAN folgende 
troͤſtende Antwort: 


Wir haben ET, vom 22: d. M. an uns 
getbanenes Schreiben den 25. dieſes hernach zu: 
recht geliefert empfangen, und daraus mit fonder: 
barem hochbedauerlichen Mitleiden vernommen, 
wasmaffen derfelben und ihres anvertrauteh Kon: 
vents etliche Eiferſüchtige fpargiren und fürgeben 
follen , als wenn die Katholifchen zu Augsburg 
nach Auszug der Klerifei des Priefterthums kari⸗ 
ren thuten, auch fie und ihre Konventualen die 
bochbeiligen Sakramente zu adminiftriren inhabil 
wären, und fogar wider dieſelben ein Exkommu— 
nifation umd des Gottshaus ater⸗ Konfſteton 
in Gedanken — 


— 


u ——— Un 
(d) Exeges. MSS. “ 
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Und“ können wir mie Wahrheit EE. wohl 
verficheren, daß wir dergleichen Prozedur weder 
von dem Hohmwürdi; gen unferm allerfeits gnädigen 
Fürfterr, und Heren Drdindrius nod) ihrer fürjt- 
lichen Gnaden Räthen, und Dfficiren, oder aud) 
niemands anderir das geringffe niemahlen gehört, 
ia wir find der unzweifentlichen befländigen Mei— 
nung, es ſey aut) ſolches hochernannten ihren F. 
G. oder den Ihrigen memals zu Gedanken kommen, 
dannenhero haben EE. und ihre liebe Konventuas 
len ſich unſers Ermeſſens dergleichen nicht allein 
im wenigſten nichts zu befahren, noch bey dieſen 
ohne das elenden betrübten Zeiten mit unnöthiger 
Bekümmermiß zu beladen, ſondern wir halten auch 
dafür, daß fie aus beſonderer Vorſehung und 
Anordnung, Gottes (). in der Stadt ER 
ſeyen. 


Wollen demnach in hrem angefangenen löbs 
lichen Eifer, bis der allmächtige Gott andere. und 
beffere Zeiten ſchicken möchte, alfo beftändig und 
rühmlich fortfabren ſich daran nichts irren noch 
hindern laſſen, und der ungezweifenlichen Beloh— 
nung ihrer Mühe und Arbeit von ſeiner Allmacht 
unzweifenlich getröſt ſeyn. Da, aber wider EE. 
und ihre Konventualen etwas von dergleichen ob⸗ 
— Proꝛeſſen wider alle zuverſi htliche 
PR Ex singulari — ac dispositione diuina, 

14? 
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Hoffnung follte wollen vorgenommen werden, wir: 
de man diefelbe fonders, Zweifels zuvor darüber 
anhören , auch etwan die Sachen mit, einem: ehr: 
würdigen Domkapitl oder ung in Berathung gie 
ben, auf welchem unverhofften Tall wir dann 
das unfrige gern thun wollen, damit folche Un 
‚gelegenheit ab: und eingeſtellt, auch alle beſorgen⸗ 
de Verunglimpfung — davon wir doch unſertheils 
die geringſte Anzeig niemals verſtanden — ſowohl 
bey der päbſtlichen Heiligkeit, als der K. M. 
unterlaſſen werden. Fäuſfen den 26. Juny 
1633 (f). 


Der Gene De Adminiſtrator klagte auch beym (67? 
a neraloifar, daß man wider ihn und bie Sei— 
ale Ver: nigen fehr nachtheifige Meinungen ausbreite, als 
eheidigung. wenn fie Die Farholifche Religion verlaffen hätten, 
und ſchon anfiengen gottesdienftliche Handlungen 
in deutſcher Sprache zu verrichten (6). Dir 
Genetalvikar ſuchte ihn in mehreren Briefen zu 
beruhigen. Er verfi cherte ihn, daß der Biſchof 


ſowohl als er es füh zur Pflicht machen mir 
ben, ſi ch allen denjenigen, welche fi ich bengehen 
\ laſſen 


f ) Exeges. 
(g) „Sinistrae Conträ nos spargebantur opiniongs, 
yvt ex litteris‘ viri- fide digni habemus, nos 
„a fide penitus defecisse, item hio Augustae 
,mos pröpediem incoepturos germanice sacr! 
„facere, et quae his similia sunt nouorün 
„o., „mmonstra.t, 


B * ; 1414 22 
244 — 14 —RC 2 
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laffen follten, etwas verfäumderifches wider das 
Ktofter zu St. Ulrich, oder desfelben Religiofen oͤf⸗ 
fenelich zu verbreiten, entgegen zu fegen (A). In 
dem zweyten "Briefe ſagte er unter andern: der 
Fürft fen, nachdem er ihm den ganzen Hergang 
erzählt, in folgende Worte ausgebrochen: „Gott 
fen gepriefen, der vielfeich€ diefes darum zugelaf 
fen, damit der Stadt. und den Katholiten au dem 
Heilsmitteln möchte vorgefeben ſeyn (i)!“ Das 
bey verfprach er ihm, wenn je eine Nechtfertis 
gung vonnöthen feyn follte, fo werde er folche 
gewiß auf‘ fich nehmen und mit jenen Gründen, 
welhe ihm der Adminiftrator nach geleiſtetem 
Eide angegeben, und die alle der Fürft felbft mit, 
großem Wohlgefallen gutgeheißen habe, ausfuͤh— 
ren, Er und die Geinigen ſollten nur ſchwei— 
gen, fich nicht auf dem Wege Rechtens zu rechtfers 
tigen fuchen, und gutes Muthes feyn, indem ih: 
nen der Fürft weder etwas Nachtheiliges zufüs 
gen kaſſen, noch aus befonderer Liebe feiner Pflichz 
ten vergeſſen werde (k).. 


(h) Ex Hitteris ı. Nouemb. 1633. -Schongauii datis. 
V.-Notit. litt. Codd., MSS. San. Vlric.: Vol. V. 
Pas . 144. ee: — 
(i) Ibid. pag. 145. „Deus hoc forsan ideo permi» 
„sit, einitatt-a& catholicis de-remedäs sa- 
„„lutis prouideretur: sit Deus benedietus! 


(k) Ibid. Epistola IV. 8. Nou. 1633. Schongauii 
‚data © men Ze 
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In einem dritten Briefe ermahnte er ihn, alle 
Rechtfertigung bey andern, um vielen Vedruſſo 
enthoben zu ſeyn, zu unterlaſſen, und ſeine Wi⸗ 
derſacher an ſeinen Ordinarius zu weiſen, wel⸗ 
cher allzeit bereit ſeyn werde, ihn und die Seini⸗ 
gen wider alle Verlaͤumdung zu beſchuͤtzen; er ſelbſt 
aber werde alle ſeine Kraͤfte aufbieten, und zu ge⸗ 
legener Zeit ſie oͤffentlich in Schutz nehmen. Jehtzt 
ſollten ſie nur ſchweigen und nicht die geringſte 
Bewegung machen, ſondern, was von heimlichen 
Verlaͤumdern wider fie ausgefagt werden moͤchte, 
ſollte der Adminiſtrator ſogleich ihm melden; er 
wolle alsdann ohne viele —— die Sache 
in ihrer Geburt erſticken (2). — | 


oObwohl der Adminifrater mit Diefer Zuß iche⸗ 
rung des maͤchtigen biſchoflichen Schutzes ganz 
zufrieden und ruhig ſeyn konnte; ſo wuͤnſchte er 
doch auch zu erfahren, wie in Rom der geleiſtete 
Eid angeſehen und beurtheilt werde. Er berich⸗ 
tete durch einen guten Freund den ganzen Hergang 
der Sache dahin; was aber der Biſchof ſehr uͤbel 
empfand, der ihm nun ein ewiges Stillſchwei— 
gen auflegte (m)... In Rom wurde dieſe Sache 
in einem Conſiſtorium der Kardinaͤle und von 
mehreren Theologen gepruͤft, beurtheilt, und an 
den vabn gebracht. Das, Reſultat m ganz zu 
| A Gun: 

(1) wid. Epist. V. potz ig, (m) in. 


®. 
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Gunften der Ulrikaner aus; alle waren der Mei: 
nung, daß diefe durch ihre Eidesleiſtung nichts 
zum Machtheil der katholiſchen Kirche und Relis 
gion gethan hätten, und daß fie. von den Kalums 
nien einiger Webelgefinnten ganz frey zu fprechen 


feyen (n). 


$. XV. 


Die harten Begegnungen und Berfolgun: Die &. 
gen , welche die Ulrifaner ſowohl von Seite der a 
ſchwediſchen Statthalterſchaft, als von den A. tholiken 
E. Verwandten zu erdulden hatten, machten ih; Daben Dies 
ren Zuftand ſehr druͤckend, und die an fich fchon Proteftane 


ſchwere Seelforge faft unerträglich. | | — zu lei⸗ 


Nach dem Auszuge der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit bezeigten die Stadtpfleger und der Rath 
ihr Vergnuͤgen daruͤber, daß die St. Ulrikaner 
bey der katholiſchen Buͤrgerſchaft geblieben waren, 
aber das lutheriſche Volk war deſto ungehaltener 
wegen dieſes Bleibens und geiferte ſeinen bisher 
im Herzen genaͤhrten Haß gegen ſie aus, weil 
es — mehr wuͤnſchte, als daß der Karholiz 

eifinus 
(n) Exeges. Nerit. Litter. loc. eit..p. 137. „Ex 

„hoc colligi potest RR. DD. Benedictinos, 

„cum suo Juramento facto Suecis cum clau-, 

„sulig alligatis et exceptionibus nihil com- 

„misisse contra Ecclesiam Catholicam, sieque 


„immunes esse ab omni zen nalorun, calum- 
? “ 
„nia! Ä 
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eiſmus in der Stadt ganz vernichtet werden-möchte, 
Da diefes nicht durchgeſetzt werden konnte, fo 
ſuchte daſſelbe mit feinen katholiſchen Mitbürgern 
die St. Ulrifaner zu verfolgen und. verhaßt zu 
machen. — | Ä 


Es war nur die große Glocke bey St. Ulrich 
zu läuten erlaubt. Als diefe nach wenigen Tagen 
ſo ſchadhaft wurde, daß man eine andere ftatt der: 
felben gebrauchen mußte, fo entftand darüber ein 
großer Laͤrm. Die veranlaßte den Buͤrgermei— 
fter, dem Adminiftrator die bitterften Vorwürfe 
zu machen, und das Läuten der Glocken gänzlih 
abzuftellen (a). | . 


Den 26. Dez. 1633. am Feft des HI. Mit: 
tyrers Stephan fielen die A. C. Verwandten in 
die St. Ulrichs Kirche ein, führten alle, die vor 
acht Uhr in diefelbe gefommen waren, mit Ge 
walt wieder heraus, jagten unter der Predigt den 
- Hirfchen des Commandanten hinein, und ftörten 
jo die Verſammlung in ihrem Gottesdienfte. Die 
Priefter waren felbft am Altare nicht vor Spott 
und Beleidigung ficher (b). 


Auf den Öffentlichen Straffen mußten die 
Katholiken ebenfalls ihre geheiligte Religion ver: 
Höhne und auf das niederträchtigfte mißhandelt 
. ——— ſohen. 
(a) Diarium. (6) Dasſelbe. 
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ſehen. In der Faſchingszeit hielten die lutheri⸗ 
ſchen Buͤrger und Soldaten eine oͤffentliche Mas— 
kerade; ein Theil derſelben gieng in Moͤnchs⸗ und 
Nonnenkleidern einher, ein anderer ſtellte die Fla— 
gellanten vor und peitſchte ſich, und einige er⸗ 
ſchienen in Kutten gehuͤllt und ausgeſpannt. So 
wurde neben vielen Gotteslaͤſterungen und Schand⸗ 
thaten die katholiſche Religion frech und ſchaͤnd⸗ 
lich verſpottet. Dieſe feine Geſchichte nahm aber 
einen tragiſchen Ausgang. Die Nacht vom 2. 
of den 3. März im J. 1634. brachten‘ diefe 
Menſchen auf dem Mezgerhaufe mit dem ärger: 
fihften Muchwillen zu. Da fie, wie einige: bes 
haupteten, mit brennenden Fackeln hin und her fuh⸗ 
ren, fo entftand plößlich eine fo fchrecfliche Feuers: 
brunſt, daß biefes Gebäude, in dem viel Getreide, 
Leder, Tuch und Urkunden fih befanden, nebft 
fieben andern Häufern in die Afche gelegt wurde (c). 


Die Religiofen von St. Weich konnten nicht 
einmal in ihrem Klofter nach vielen ermüdenden 
Berufsarbeiten der nöthigen Ruhe genieffen. Die 
einquartirten Offiziere und Soldaten wurden von 
Tag zu Tag unverfchämter ; fie beläftigten die Melt: 
gioſen mit unmäffigen Forderungen, nahmen ih: 
nen das Geflügel. weg, brachen in die Scheure, 
taubten das Getreide, mißhandelten ihre Diener, 

| jerbras. 


(*) Dasfelbe. Exeges. v. Stettem. 


⸗ 


4 
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zerbrachen die Thuͤren des Convents, jagten dem 
Adminiſtrator und den Seinigen mit bloßen Saͤ⸗ 
bein nach, und aͤngſtigten fie faft zu Tode (d). 


— Zu den Spoͤttereien, Verlaͤumdungen und 


Mißhandlungen kamen noch andere Plagen, die 
ihnen faſt den Muth nahmen; denn ob ſie gleich 
bey dem geleiſteten Eide die koͤnigliche Zuſicherung 
erhalten hatten, daß ihnen derſelbe an ihrer m: 
munität, ihren Freyheiten und Privilegien kei: 
neswegs nachtheilig feyn follte, fo fühlten fie 
doch davon feine Wirfung. Sie mußten, tie 


jeder Bürger, alle Steuern bezahlen, das Ungeld 


entrichten, und die ſchwerſten Sontributionen und 


Defenſionsgelder geben, Wie druͤckend diefe La: 


ften für fie waren, kann neben andern Klag: 
fchriften folgende Vorftellung an die beyden Stadt: 
pfleger beweifen: 


In was ruinirten Zuſtand, ia im: weld 
äuſerſtes Werderben felbft das Gottshaus zu St. 
Ulrich ießiger Zeit geftellt, fen leider nicht nur 
ſtadt- fondern faft Tande: und weltkundig. Es 


werden auch beyde Herren Stadtpfleger ſich fol 


cher leidiger Ruin und daraus erfolgter mehrfäl— 
figer Zamentation aus ‚vielen und mündliden 
Konferengen ſamt dem gnädig zu erinneren. wiflen, 

daß 


(d) Relig. Akten. 
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daßkeben dabero H. Adminiſtrator zum andermal 
um Paß und Licenz zu Erhohlung nothmwendiger 
Propifi ion in’s Tyrol anzulangen gezwungen wor⸗ 
den; dafuͤr aber auf Seiten der löblichen Stadt 
gebeten. worden, ben der — Vorzerſchaft 
zu verbleiben. Ä | 


Demnach miviſchen die täglich aufwachſenden 
Bürden ie länger, ie ſchwerer werden, und uner⸗ 
ſchwinglicher fallen; indem nicht allein die wos 
cheutlihen Servizien auf ein. neues. fortgefeßt, 
ſondern auch zur ießigen Landsdefenfion ein. ziem: 
lich ſchweres Geld gleichergeftalt wiederholt ver⸗ 
laugt, und zugleich gemeine Stadt von Ungelds 
wegen bezablt ſeyn will, unerachtet das. Gotts⸗ 
haus von dritthalb Jahren her voraus äußerſt 
erſchöpft, darneben aller feiner Einfommen fo weit 
wiſſentlich beraubt, daß er in gewiſſer Hinſicht 
nicht eines Schaffs Getreids, noch weniger ver— 
ſichern könnte, ob der zwainzigſte Theil ſeiner 
Unterthanen bey Land und Leben bleiben, und 
wieder würde bauen können oder nicht; zumahlen 
auch gedachtem Gottshaus von deſſen bey gemei⸗ 
ner Stadt liegenden Kapitalien noch bisher mit 
dem geringſteu nie habe entgegen gegangen werden 
mögen. Woraus dann vielmehr abzunehmen, 
weil die Laften täglich zu und die Uebertragung 

derfelben fomweit abnehmen, daß man endlich eher 
od einander verderben, und Hungers würde ſter⸗ 
ben 
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ben müſſen, als noch Länger diefelben"Beföfgen 
Fönnen. Wie es aber die Töhliche Dberfeit, um 
beſſern von derſelben hoffenden Schutz und an: 
derer bisher gegen einander bewieſener Nachbar⸗ 
{haft willen, zuverſichtlich nimmermehr werde 
gelangen laffen; als babe man aus hoͤchſter ia 
letzter Noth beyde Herren Stadtpfleger — eines 
löbl. ehrſamen Raths hiermit um Hülf, Rath, 
und Benftand num mehr felbft perfönlic) anzufles 
ben, und aus ungefälfchter Wahrheit des Grun⸗ 
des der Sachen zu erinnern, und zu bitten laͤnger 
nicht unterlaſſen ſollen, koͤnnen oder mögen, daß 
bey fo weit fommenden Dingen fie diefes unfer 
angelegene hochwichtige Weſen wohl zu betrachten 
gnüdig geruhen wollen. Worbei dann demfelben 
zugleich endlich zwar anderſt nicht, als aus laute: 
rer gedrumgener Nöthen, ganz aber aus feiner um: 
gleichen Meinung länger audy unverhalten nicht 
‚bleiben kann. Falls wider diefe wahrhafte Erin: 
nerung, Anflehen, und Bitt die Präftation alles 
obigen und anderer vielleicht mehr folgenden Un: 
möglichkeiten, ein wie den andern Weg geſchehen, 
vollzogen, und fortgepflanzet werden müßten, daß 
man ehe das liebe uralte Gottshaus und Stadt 
. würde träumen und bie Verbannung — 
mäffen (ed). 

Auf 


() Original, Relig. Alt. 


X 
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Auf dieſe dringende. Vorftellung wurbe den 
St. Wlrifanern von dem Magiftras diefer Ber 
ſcheid ertheile: 12), Die Stadtpfleger und Ge: 
heime wollen fih nochmal: verfehen, H. Admi— 
** werde aus beweglichen Urſachen be 
und feinen "angelegenen. ! Gefchäften Such. andere 
Mittel Rath fhaffen. 2.) Der Servizien ſoll 
er enthebt ſeyn. 3.) Sey aud den Ungeldher: 
ten zugefprochen worden/ den rechten Weg zu 
halten. 4.) Werde der H. Adminiſtrator das 
Defenſi ionsgeld, als ‚sum gemeinen Nutzen ange: 
fehen, zu erlegen ihm nicht entgegen ſeyn laſ⸗ 


ſen ) 


Dieſe Reſolution hatte nun war den Schein 
einer beſondern Hochachtung gegen den Admini— 
ſtrator und eines thaͤtigen Mitleidens, von dem 
man ſich eine Abhuͤlfe der vorgebrachten Ber 
ſchwerden verſprechen duͤrfe; im Grunde aber 
war ſie nur das Werk einer feinen und ſchlauen 
Politik. Die Reiſe nach Tyrol wurde dem Ad⸗ 
miniſtrator nicht wegen Des Wohle der Fatholi: 
hen Bürgerfchaft , fondern aus eingebildezer 
Zucht, es möchte die Rage der Stadt offenbar 
werden, verfagt. Denn als der Kanzler Wol: 
fart anfragte, ob es ihm nicht erlaubt ſey, in 
8 © 
(f) Diefelbe, 


4 
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Gefchäften des Kloſters nach Tyrol zu teifen, 
erhielt er nur die Antwort, man werde Bedacht 
darauf nehmen; ; die Reife: deſſelben fand aber 
eben fo wenig ſtatt. Auch das Berfprechen des 
Nachlaſſes des Ungelds jeigte fih als eine bloße 
Taͤuſchung; kaum waren’ einige Wochen verfloſ⸗ 
ſen, ſo druͤckte man ſie mit einer t noch weit e fee 
tern Abgabe (@) 


Nun folgte eine Pruͤfnng auf die andere. 
Am erſten April 1634. in der Charwoche kam 
durch den Stadtvogt Joh. David Hoͤrwart 
ein Befehl des Raths an den Adminiſtrator, ſich 
mit den Seinigen noch an dieſem Tage in das 
Kollegium der Jeſuiten zu begeben, und dort 
einige Tage in Geduld zu verweilen, aus. der Ur: 
fache, weil man von Freunden und Feinden ſichere 
Nachricht habe ‚ daß das baierifche Kriegsvolk ei⸗ 
nen Anſchlag auf die Stadt mache, und der— 
ſelbe vom rothen Thore her zu befürchten fen. 
Des Kloſters und der zuruͤckbleibenden Sachen 
Sorge ſeyn, indem man ſchon die Verfügung 
getroffen habe, daß ein ehrlicher evangelifcher 
Bürger alles in Verwahrung nehme, damit ih⸗ 
nen nicht das Mindeſte entzogen werde, und nicht 
das Geringſte dadurch zu ihrem Nachtheil gerei⸗ 


chen moͤchte (h), 
Der 
(g) Diefelben. | (h) Diefelbe, LTE 


IX. Heinih Mi 0 ası 


per Adminiftrarse war mie den Seinigen 
über einen fo unerwarteten Befehl ſehr -berroffeni 
Er befchtwerte fich wegen diefer hatten Zumuthung 
und ſagte: Indem er serhoffe, er und fein Kon⸗ 
sent haben wider ihren geleiſteten Eid nicht das ge⸗ 
ringſte gehandelt, wiidfich verfehlt, noch: minder 
den vorgegebenen feindlichen Anſchlag verurſacht, 

ſo ſche er nicht, warum fie aus ihrem Kloſter 
* werden und an ein anders Ort wandern 
ſollen. Zudem“ ſey ernanntes Kollegium ſehr 
verdorben, und Abel zugerichtet, und dazu der 
Raum deſſelben ſowohl für das Perſonale als 
Mobilien zu ſehr geengt. Ueberdas ſey dieſer 
Dre für fie ſehr unanſtändig, und ihrer Ehre nicht 
wenig nachteilig, weil fogar das Stodhaus, wo 
nicht in demfelben, doch wenigft in deſſen ummite 
telbar anſtoſſenden Häufern wäre, welches ihnen | 
die übelften Nachreden, pöbelbafte Verachtung 
zuziehen, amd dem gefchöpften Werdacht beſtär— 
fen würde, als werm: fie Exceß halber. in⸗ oder 
an das Stockhaus verlegt worden wären, Ends 
ih wäre auch die Kirdye der Jeſuiten zu ihrer 
Religionsäbung und für eine fo große Anzahl 
der — zu eng en wu Bein 


Daher alte Aber. —— Diete 
man moͤchte fie doch nicht aus dem Gottshaus 
dertreiben; ſie wollten ſich zur Verhütung alles 
dwege⸗ des Ausſehens und aller oberen Zim⸗ 

mern 
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mern enthalten, und allein mit dem untern Stod 
ſich befriedigen. Indem wäre ja auch ſowohl 
auf den Thurm, als in dem Kloſter ſelbſt Vor; 
ſehung gethan, und. felbft nach eigenem Belennt: 
niß wären ‚wider fie weder Befchwerden, noch 
widriger. Verdacht vorhanden. _ Ä 


Sollte aber diefer Worfthlag nicht angenehm 
feyn, und fie das Klofter verlaffen müffen ; fo 
möchte man ihnen auf eine geringe Zeit dag Do⸗ 
minikaner Kloffer vergömmen, weil dieſes viel nd 
ber Gt. Ulrich gelegen waͤre. Wäre dann Sach, 
daß fie wider. Verhoffen auch dieß nicht ‚erhal 
ten könnten, wollten fie lieber, außer, als im der 
Stadt ſeyn, wenn ihnen nicht das katholiſche 
Religionswefen zu erhalten zu viel am Herzen 
laäge, und fie nicht befuͤrchten müßten, daß fie, 
indem fie ſchon zuvor des geleifteten Suraments 
halber: bey- vielen Katholiken in übeln Ruf gera 
then, bey denfelben durch diefes Ereigniß im noch 
üblern kommen würden, beſonders wenn man 
fühe, daß nach geleiftetem Eid fie einen fo ſchlech⸗ 

ten want, sshalten hätten (i ” 


Die Antwort hierauf war: daß der Schluß 
unabänderlich bleibe, ..daher.folle der Hr. Admini⸗ 


ſtrator — rs weiter re benfefben erfchweren, im 
Beceeden⸗ 


@ Die. — 
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Bedenken und wiederholten Verſprechen, daß es 
nur auf wenige Tage angeſehen, und beynebens 
dem Kloſter alle Mobilien in die ſicherſte Ver⸗ 
wahrung genommen, und kein Nagel verruͤckt wer⸗ 
den würde. Es ſey auch das Kollegium bereits 
ſchon zugerichtet, und gar wohl zu bewohnen. 
Hr, Adminiſtrator und das Konvent koͤnnten vers 
fihert feyn, daß der Magiftrat von ihnen nicht 
den geringften Verdacht fchöpfe ;- der ftarfe Wer 
fuch des Gottesdienſtes aber von einer- fo anfehns 
lichen Anzahl: der -Katholifen möchte vielleicht 
mehr Urſache geben, ſich gegen fie: in Acht zu 
nehmen (k)» Ä > 


Weil zur Verhuͤtung beſorgter größerer Ges 
fahe und Unannehmlichkeiten Fein Mittel mehr 
iu erfindet, und überdies die heilige Dfterzeit 
da war, bey welcher auf alle gute Katholiken bils 
figer Bedacht zu nehmen war, daß ſie nicht der 
ihnen bisher geſtatteten Religionsuͤbung beraubt, 
vielleicht wohl gar noch weiter zu gehen gezwun⸗ 
gen wuͤrden, ſo packten die Ulrikaner in Gottes 
Namen, ſo viel moͤglich ‚ das Ihrige zuſammen 
und bezogen am naͤmlichen Abend, mit der Hoffe 
nung, in den nächften Tagen wieder in ihr Klo: 
fer. zuruͤckkehren zu dürfen, das Kollegium der 
Halte, "Der Bus bahin war Ir traurig, die 

| ”. 
c Dieſelbe, — “= Zr —— 
I. Band, 15 


! 


Aufnahme fchimpflih,, die Behandlung kraͤn⸗ 
end. Sie wurden durchdie Städt wie Arreftanten 
geführt. und in dem Kollegium wie gefangene Mifi 
fethäter bewacht. Dieſe auffallende und ſchimpf⸗ 
liche Behandlung veranlaßte in der Stadt, wie 
es zu gefchehen pflegt, verfchiedene ihrer Ehre und 
Unfchuld nacheheiligen: Vermuthungen und höh: 
nifche Reden (2). Nicht genug, daß fie. vor dem 
augsburgiſchen Iutherifchen Publikum als verdäd: 
tig und gebrandmarkt. erfchienen ;. auch in öffent: 
fichen ‚Zeituugen (m) und. bey dem Konvent der 
Konföderirten in Frankfurt (7) wurden fie als 
Verraͤther gefchildert. 


Der Adminiftrator fah ſich Dadurch gend 
get, ſich und die Seinigen zu rechtfertigen. Dieß 
gefhahe ſowohl bey dem Magiſtrat als bey dem 
Reichskanzler in einer kraͤftigen und buͤndigen Apo⸗ 
logie, mit welcher das Verlangen hinlaͤnglicher Ge⸗ 
nugthuung verbunden war (0). Dieß hatte nun 

wenig⸗ 
(1) Dieſelbe. 


(m) Zu der Nürnberger Zeitung wurden fie e der Per: 
rätherei befchuldigt. Relig. Akt. 


(n) Eine hohe Perfon machte auf demfelben den’ auge 
burgifchen Deputirten den Vorwurf ; hen 
„die von Augsburg, was fie denen von 

„rich vertraut, und wie ſtark fie diefelbe jederzeit 
„defendirt hätten. Relig. Ah. 


(0) Diefe zwey bindige und leſenswuͤrdige Apologien 
befinden ſich in den Religionsalten. 
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wenigſtens dir Wirkung, daß ſo viele oͤffentliche 
und heimliche Beſchuldigungen und Verlaͤumdun⸗ 
gen den Ulrikanern an hohen Orten feinen 
weitern Nachtheil brachten, und daß ſie ſich von 
dem Reichskanzler wie von dem Rath ſichern 
Schutz verfprechen.. konnten; ihre Hauptabſicht 
aber, naͤmlich in ihr Stift zuruͤckkehren zu — 
ſen, blieb —— 
— 3. 
Von ihrer — entfernt, hatten ſie in * ae 

den engen Raum des Kollegiums bey:ihren. ſchwe⸗ kesdienſt 
ten Berufsarbeiten mit ‚allen Unbequemlichkeiten, 1 
mit druͤckendem Ungemach, mit der feiniten Polie 
tif, mit innerlicher und Außerlicher Berfolgung, 
mit Hunger und epidemifchen Krankheiten zu 
kaͤmpfen. Dennoch behielten fie ihren heiligen 
Beruf und das geiftliche Wohl der katholiſchen 
Einwohner unverruͤckt im Auge. Sie feßten im: 
ner ben Gottesdienft im der Jeſuiten Kirche fort, 
Am ıı: May feyerten fie mit Amt und Prozeſ⸗ 
ſion das Feſt des wunderbarlichen Guts; am 
Fronleichnamsfeſte hielten ſie die genoöfihliche Pros 
jeffion,, und verrichteten ihre mühevollen Anits⸗ 
gefchäfte mit der größten Treue und Unverdrof— 
fenheit bis in den Spätherbft des Jahrs. Nun 
aber „machte: ber nahe Winter, die anfangende 
Kälte,,, der Mangel an heißbaren Zunmern, und 
die allenthalben furchtbar wuͤthende Peſt dieſen 
engen Aufenthaltsort fuͤr ihr Leben ſehr gefaͤhrlich. 

152 Der 
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Der Adminiſtrator ſuchte daher wiederholt die 
Ruͤckkehr in das Kloſter in einer Bittſchrift an 
den Magiſtrat, indem er demſelben auf: das 
nachdruͤcklichſte vorſtellte, daß ſie alle in dem ſehr 
unbequemen Orte zu Grunde gehen, der Farholi: 
ſche Cultus aber alsdann aufhören, und die Ka 
tholiken ſich ohne Troſt in der traurigſten Lage 
ſehen muͤßten. Er verſprach auch den 


„Hörmann noch länger fein unveränderliches 


Quartier im Klofter zu gönnen, die Thurniwache 
zu dulden „und des:großen Gartens, um allen 


Verdacht zu entfernen, ſich willig zu enthalten. 
Auf diefe nachdruͤckliche Vorftellung erfolgte end: 
lich den 16. Dez. 1634. dieſes Rathsdekret 


4. 
Sie kehren Sem Hrn. Adminiftrator zu S Ulrich und 


in ihr Klo⸗ 


fter zurüd. 


feinen. Konventualen foll. auf ihr inſtaͤndiges An: 
halten und Begehren zugelaffen ſeyn, ihr, Klo 
fter zu beziehen, und ihren Gottesdienſt in der⸗ 
ſelben Kirche zu halten, jedoch daß die Kiurche 
Morgens or acht Uhr nicht gebffnet, und Abends 
um. fünf, Uhr unfehlbar wieder gefpexrt, werde: 
Im übrigen follen die Sachen beyderſeits Giger: 


beits halber auch — der eo nach 
angeſtellt werden ) u 


‚Sie‘ kehtten Hierauf am —* vor dem 
vierten Sonnuag des Mens, nachdem fie’ acht 


A rer 
0) Bel ar 
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Monate lang, im Jeſuiten⸗Kollegium alles. Unge—⸗ 
mac erdulder und die. härteften Prüfungen aus: 
geftanden,hatten, mit ihren Mobikien, durch Huͤlfe 
der Karholifen, in. ihr liebes Klofter freudenvoll 
zurück, und hielten am folgenden Sonntage unter 
Zuftrömen eines zahlreichen Volkes den erften. df: 
fentlichen Gottesdienſt in ihrer Kirche (9). 


Zu ihren Plagen er fih noch der Man: sn 
gel an den unentbehrlichften Lebensmitteln, und an Opfer⸗ 
ſogar an Opferwein geſellt. Bey ſolchen traurigen wein. 
Verhaͤltniſſen befragte ſie der Adminiſtrator, 
wie Wein zur heiligen Meſſe und Kommunion zu 
erhalten waͤre? ob ſie mit dem Bier und mit 
dem, was ihnen Gottes Vorſehung mittheilen 
werde, ſich befriedigen, oder das Kloſter und die 
Stadt verlaſſen, und jeder ſeinem Gluͤck nachzie⸗ 
hen wolle? Auf dieſen Vortrag erklaͤrte das Kon⸗ 
vent, es werde das Kloſter keineswegs verlaſſen, 
ſondern ſich mit dein Bier, fo lange Gott wolle, . 
begnügen, und ſich in die Umſtaͤnde der Zeit fchiz 
fen; des Dpferweins halben folle man: fich mit 
ben Fathölifchen Herren benehmen, und wenn 
Geld aufgeborgt werden könne, die Gelegenheit 
nicht verfäumen.. Auf Einrathen der Katholiken 
ſtellten ſie monatlich eine Sammlung in der Kir⸗ 
che an, * FOR — der. mildthatigen. Bey⸗ 

= traͤgen. 
(0) Diarium, Exegen. | — — 


u 
Heinrich 
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trägen ‚ nicht ohne Widerwillen der U. C. Ber: 
wandten, im Namen der ganzen Gemeinde den 


zum Meßopfer und zur Kommunion: nörhigen 
Wein (r). Auch der Generalvifar war für fol: 
hen Wein beforgt, und bemuͤhete ſich, ihn von 


Landsberg aus nach) — zu ſchicken (s). 


\ XV. 
Heinrich, von dem Elend, der Noth, Un 


endet ſich terdruͤckkung und den Verfolgungen, welche die far 


an 
Churfürs 
fien von 
Daiern 
für die 
Augsburs 
ger. 


tholiſchen Einwohner Augsburgs zu erdulden hat: 
ten, durch ſeinen Generalvikar unterrichtet und 
innigſt daruͤber geruͤhrt, legte den 30. Okt. 1634. 
ihre betruͤbte Lage dem Churfuͤrſten von Baiern 
an das Herz, und bat ihn um der Liebe Gottes 


willen dieſes kleine hochbedraͤngte katholiſche 


Haͤuflein vom Verſchmachten und einem graufa: 
men Tode zu retten (a). Der Churfürft nahm 
ben größten Antheil au diefem traurigen Zuftande 
derfelben, und verficherte dem Bifchof, daß er 
bisher fein Mittel vernachläßiger habe, die vebel: 
liche Stadt zum gebühtenben Gehorfain zu brin⸗ 

gen, 
(r) Diefelbe. Relig. Akt. 


6) Epist. ad Bern. Hertfelder dd. a6. Octob. 


1634. „Vt vinum pro sacrificio et commu- 
„nione submittatur, Landisbergam 'scribo, vbi 
„pro saluo conductu rem D. Decanus transi- 
„gere poterit, ‘* 


(4) Relig. Alt. 


LX. Heinrich V. 229 


gen, die armen bedraͤngten katholiſchen Buͤrger, 
und feine in Augsburg gefangen ſitzenden Gei⸗ 
fein von ihrem Ungemach zu befreyen; daß er 
auch bis auf diefe Stunde damit fortfahre; daß 
aber bisher nicht die gewünfchten Wirkungen ers 
folgt feyen, müfje man nicht ihm, fondern den 
entgegen getretenen Hinderniffen zuſchreiben. Brau⸗ 
nau den 16. Nov. 1634 (b). | 


Viel ftärfer noch ſchilderte Gisele * 1 Heine 
erbärmlichen Zuftand der Eatholifchen Einwoh⸗ at ſich 
ner dem roͤmiſchen König Ferdinand. Er Röm, Ks 
fagte in feinem Schreiben vom 31. Okt. d. J. nig. 
„Daß beſonders der jetzige unkatholiſche Magiſtrat 
den kleinen Theil der katholiſchen Bürgerſchaft 
wider Recht, Fug und Billigkeit, barbariſch und 
unchriſtlich Bisher nicht allein mit den unerträglich. 

(ten Einquartirungen, und noch darzu mit. Heraus⸗ 
preffung des Gelds für die Kriegs- Ausgaben über, 
alle Maffen und ihr Vermögen befchweren „ fgu= 
dern mit eigenmädjtiger Arretirung in, ihren Häu⸗ 
fern, fogar auch mit Gefaugenſetzung bald. dies 
fer, bald anderer Perfonen fürfahren, fo wie 
erft die zwey Geheime David Welſer und 
Konrad Beutinger indasGefängniß geſchleppt, 
und allen Katholiſchen Hausarreft auferlegt wor: 
den; fodann keiner, obwohl es ihnen an allem Nö⸗ 
| thigen 
(6b) Dafelbft. 


\ 
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thigen mangelte, aus der Stadt. gehen, und: die 
nöthige Nahrung holen dürfte. Das Glend 
fen fo groß, daß bey nicht: bald ‚erfolgender 
Befreyung fie in Hunger und Kummer, und aud 
gleichfalls feine und. feines Kapitels in noch gerin- 
ger Anzahl vorhandenen Unterthanen auf dem 
Land zu Grunde gehen, ja verderben und ſterben 
müßten.“ Er glaubte S. M. noch weiter eröfi 
nen zu müffen, daß fogar die noch in Augsburg 
verbliebenen Benediftiner wegen Mangel des nd: 
thigen Opferweins nicht mehr Meſſe / halten koͤn⸗ 
nen, wodurch der Fatholifche Cortesdienft ganz 
gefperrt und aufgehoben werde. run bat er ihn 
duch die Barmherzigkeit Gottes. demüchig um 
Hülfe und Benftand, wozu derfelbe außer allem 
Zweifel von ſich feldft geneigt fen, und die Ger 
buͤhr, auch erfprießliche Nothdurft ohne Maßge: 
‚bung eheftens: zu bewerfftelligen wiſſen werde, 
Fuͤſſen den 31. Oft. 1634 (c). 


. XVIII. 


L Ä 

Etend auf So groß das Elend des Stadtflerus mar, fo 

bern Lane, war es doch noch größer bey den Geiftlichen auf 
dem Lande. Mach einem Berichte des General: 
‚vifars an den Biſchof vom 29. July 1633. giens 
gen die Schweden und / ihre Alliirten fo graufam 
‚mit .denfelben um, daß fie ale, welche fie antra: 
2 fen, 
(c) Daſelbſt. 
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‚fen, enttveder auf verfchiedene-unmenfchliche Art 
toͤdteten, oder zu Krippeln fchlugen, ihnen Waſ⸗ 
fer eingoßen , fie gebunden. an die Roßſchweife 
mit ſich fortfchleppten, ‚und alle mögliche Grau 
ſamkeit an-ihnen verübten. In der Pfalz wur: 
den alle Farholifchen Priefter aus den Kapiteln 
Lauingen, Hoͤchſtaͤdt und Donauwörth verjagt; 
desgleichen ward zu Dinkelsbühl und in der Graf: 
Schaft Dettingen der-Gottesdienft aufgehoben ; in 
der Grafſchaft Wallerftein wurden die Katholiken 
unfathofifche Predigten. J hoͤren genoͤthiget, und 
REN: verfolgt (a). -- 


Heinrich —— den 9. Aug. d. J. 
den Kaiſer, daß in dieſem Jahre viele Geiſtliche 
auf demLande von dem Feinde theils niedergeſchoſ— 
ſen, todtgeſchlagen und auf das grauſamſte um: 
gebracht, theils verjagt, oder durch unaufhoͤrli⸗ 
che Pluͤnderungen, Contributionen alles Noͤthi— 
gen beraubt, und ihre Pfarrhoͤfe i in Aſche verwan⸗ 
delt worden, wodurch an vielen Orten des Bis— 
thums die Gläubigen des gewöhnlichen Gottes: 
dienftes, der heiligen Saframente, und alles chrift: 
lichen Troftes auf dem Todbette beraubt feyen (5). 
Daher kam es auch, daß in den Umgebungen 
Augsburgs Die gebornen Kinder zur Taufe nach) 
Augsburg getragen werden mußten (c). 

(a) Relig. Alt. (6) Diefelbe. (c) S. oben ©, 196. 


2 
Verhee⸗ 
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Auf Verlangen des Biſchofs berichtete der 


tungen und Generalvikar den 28. Sept. d. J., daß die Klöfter 


Mißhand⸗ 
lungen. 


Ursberg, Khuebach und Niederſchoͤnenfeld gaͤnzlich 
abgebrannt, Hohenwart, Thierhaupten, Weſſen⸗ 
brunn, Andechs, Benediktbeurn, Polling/ Steinge: 
den, Deggingen, Fuͤſſen, Ottenbeurn, Fultenbach, 
Wettenhauſen, Roggenburg, Irſee und andere ges 
pluͤndert und ruinirt, Oberſchoͤnenfeld aber durch 
den Oberſt Schlammensdorf ganz ausgeraubt 
worden, zugleich habe dieſer den verborgenen Kir: 
henfhaß ausgegraben, und alle Felder und andere 
Nutzungen an fich gezogen. In den umliegenden 
Kirchen, Schlöffeen und Käufern hätten bie 


_ augsburgifchen Bürger den größten Schaden zu⸗ 


gefügt, das Kupfer von den Dächern abgelöst, 
und, was fie gefunden, weggenommen. Mas die 
Kirchen anlange, fo wären faft alle auf dem Lande 
in dem größten Theil der Didces ausgeplündert, 
etliche duch die erfchrecflichen, auf den Altären 


begangenen Lafter und Todtſchlaͤge entweiht, die 


Kelche faft alle entwendet, ſo daß er viele von 
Zinn an verfchiedene Orte habe ſchicken muͤſſen, 
und die Glocken und Uhren weggeführt worden (d). 
Mach einem Bericht vom 4. Okt. d. J. aus Dil: 
fingen (e) geriethen bie Geiſtlichen in die aͤußerſte 


(d) Relig. Akt. 


(e) Sirt Fiſch ers Vericht au den m... 
Relig. Alt. / 
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Armuth, indem Fein Heller Einkommens vorhan: 
den war, und von Zinfen und Zehenden nicht eines 
Kreuzers werth eingieng, fo daß diefelben, um nicht 
Hungers zu fterben, anderswo ihre Zuflucht zu 
ſuchen gezwungen waren. Durch das Auswandern 
fowohl als durch das Sterben vieler Priefter litt 
die Seelforge in — Dioͤces * großen Ab: 
bruch. 


Durch dieſen ſchrecklichen, barbariſchen, alles 
verheerenden Krieg wurden ſehr viele Archive 
und Bibliotheken theils weggeſchleppt, theils ver⸗ 
brannt; die Tauf⸗Trau⸗ und Sterbbuͤcher gien⸗ 
gen zu Grunde, und faſt alles ward ſo veroͤ⸗ 
det, daß nach hergeſtellter Ruhe aus Mangel an 
Priefteen oder eines. hinlänglichen Unterhalts der: 
felben mehrere Pfarreien von einem einzigen Prie: 
fter verfehen werden, — | 


. xx 
König Guftav Adolph von Schweden Die ei 


hatte der Stadt. Augsburg fehon durch einen am re 
19, April 1632. an fie ausgeftellten Revers unter verſchenkt. 
anderm verfprochen,, in dem Falle, daß bie Geift: 

lihen den Eid der Treue ihm nicht Teiften, oder 

ju einer ergiebigen Geldſteuer fich nicht verftchen 

wollten, von ihrem Vermoͤgen der Stadt ein Ans 

fehnliches zuzumwenden. Nachdem pie Geiftlich: 

keit die Stadt verlaffen beſtrebte fich der Ma: 


giftrat 
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giſtrat das nach dem Tode des: Königs faſt gan 
in Vergeſſenheit gekommene Donationsmwefen in 
Bewegung zu bringen. Der ſchwediſche Schak: 
meifter Graf von Brandenftein, der das Do: 
nationsgefchäft zu beforgen hatte, handelte ganz 
der Erwartung. des Raths und dem Donations: 
‚briefe entgegen, Er räumte der Königinn und 
der Krone Schweden im Auguft 1633. das Bit: 
thum mit aller Furisdiftion und Regalien der 
Bifhöfe, den Dom, die Pfalz, Domprobftei und 
Dechanei ein; hingegen überließ er der Stadt die 
Domherrenhaͤuſer, die Waage, den Stierhof, alle 
Kloͤſter mit ihren Einkuͤnften und Zugehörungen 
in⸗und außerhalb der Stadt, mit Ausnahme 
des Klofters und der Kirche ju St. Ulrich ꝛtc. (a) 
und dieß alles mie Vorbehalt der oberherrlichen 
Rechte. Der Rath war mit diefer Anordnung 
Brandenfteins, die ihm’ Höchft nachtheilig 
zu feyn fehien, - nicht zufrieden, und fuchte mit 
großer Anftrengung eine andere Zutheilung zu be: 
wirken, welches auch endlich. den 24. July 1634- 
geſchah. Die Stadt erhielt alſo das Domflift, 
| Ss — ; das Klofter-St. Mich (6), wie auch 

er alle 
Bon S — der dieſe Donations⸗ ent weite 

ſchichtig behandelt. Diarium. 


6 Als. der Adminiſtrator von St. Ulrich tin: Hinſcht 
ſeines Kloſters von dem Rath eine Auskunft vers 
er u er von dem € ee * 
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alle in der Stadt gelegenen Kloͤſter und geiftlichen 
Häufer, ‘die jeßt oder inskuͤnftig fällig würden, 
mit allen Rechten , Gütern, Gerechtigfeiten,, Ein: 
kommen, Kitchen; ‚Kapellen, Haͤuſern, Gar 
ten, wid "allen dem, was die Wifchöfe in der 
Stadt gehabt und: gensffen hatten; Ferner "außer 
halb derfelben alle zu dem Domkapitel, dem Stift 
St. Moritz, den in der Stadt: befindlichen Klös 
fieen und geiſtlichen Haͤuſern gehörigen Dörfer, 
Weiler, Gefälle, Zinſe, Zehenden, Benefizien zc, 
nichts ausgenommen, als das Territorialrecht, 
welches fich die Krone: Schweden vorbehalten 
hatte. Nach -- gefchehener Genehmigung diefer 
Donatiow wurden die ſaͤmmtlichen Fapitlifchen und 
andere Voͤgte, Amtleute und Unterthanen indie 
Stadt berufen, und zur Huldigung "angehalten, 
Sie erhielten ſaͤmmtlich von dem Rath vierzig 
Dufaten und vierzig Thaler, Der Erwerb diefet 
Schenfung ‚und der fehr kutze Genuß, derſelben 
kam aber der Stadt theuer zu fehen an. 


$ xx. 


Die. Stadt FE befand fh im Be Die — 


ginn des Jahres 1635. in ber traurigſten Lage. a. Ä 
en Ret⸗ 
ie tung. 
— Erklärung, daß feine. Herren dad. Klos 
fter keineswegs für fällig hielten; und :deffen ans 
— Guͤter nicai⸗ begehren — Rel. 


) Von Stetten e. 203, Relig. Alt. 
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Die Kaſſen waren erſchoͤpft, Die Buͤrgerſchaſt ver: 
armt, die Scheuren geleert, alle Zufuhr von 
außen abgefchnitten, die Hoffnung auf einige 
Hülfe von Seite der. Konföderirten: faft ganz 
lich verfchwunden, die Garnifon und die Ein: 
wohner durch :große Theurung (a), Hunger (b) 
und Noch faft zur Verzweiflung gebracht, und 
durch die unaufhörlich: würhende Peft geoßentheifs 
aufgerieben (c). Dieſes ſchreckliche Verhaͤngniß 
brachte den kluͤgern und gemaͤßigtern Theil des 
Magiſtrats auf den heilſamen Gedanken, daß 
man nur gegen den Strom arbeiten und die ſchoͤne 
Stadt dem gaͤnzlichen Untergange und dem Raub 
der ſiegenden Truppen preisgeben wuͤrde, wenn man 
länger auf- Hülfe hoffen, und die Zeit, wo viel⸗ 
leicht noch einige Gnade von dem .Kaifer zu er 
‚warten 
@ Diarium. Shanm;. v. Stetten. Exeges. 
Die Theurung war ‚außerordentlich groß: x. De: 
Ben Kern koſtete 24 fl. 1. Megen Roggen 22 fl. 
Gerften, Haber und Erbſen 1. Metzen 6 fl., ein 
Ochs 250, eine Kuh 150, ein Kalb 42, em 
Schwein 40, ein Geisbock zo, ein Schaf 24, ein 
Lamm 14 fl.; 1 Pf. Butter ı fl., ı Pf. Schmalz 
— 1Pf. ——— 36. 1 Pf. Hunde⸗ 
fleiſch zo kꝛr.ꝛcꝛc. 
(66) Diarium. Die Menſchen FR Brod von Stroh, 
Kleien und Muͤhlſtaub, geſottenes Leder, das 
— — von gefallenen Pferden und von: werſtor⸗ 
benen Menſchen. 
(c) Nach der Sterbliſte ſtarben in Augsburg im Jahre 


1633. 3364, er — — und un 6243 
Perſonen. Bar) 
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warten ſeyn moͤchte, verſaͤumen wollte. Sie ent⸗ 
ſchloßen ſich daher, ſich und ihre Stadt in die 
Arme bes en zu — @. 
Br | 
um dicſen ſo — Geſchaͤft eine — 
ge Wendung zu geben, ſchien eine Unterredung, 
Ausgleichung und Vereinigung mit ben katholi⸗ 
ſchen Buͤrgern rathſam zu ſeyn. Dazu glaubten 
ſie aber eines beliebten und in oͤffentlichem Anſe⸗ 
hen ſtehenden Mannes zu beduͤrfen, welcher die 
Unterredung zu Stande bringen koͤnnte. Dieſen 
Mann fanden ſie an dem Adminiſtrator von St. 
Ultich; denn er genoß das vollkommene Zutrauen 
der katholiſchen Gemeinde, und hatte bey dem 
evangeliſchen geheimen | Rath großes Anfehen. Der 
Stadepfleger Paul von Sterten ließ ihn nun 
duch den Kanzler Wolfart und Dr. Mayr 
efuhen, die, fatholifchen Rathsherren zu einer 
Unterredung mit dem evangelifchen Magiftrat über 
einen Akkord, die Stadt dem Kaifer zu uͤberge⸗ 
ben, ganz in der Stille zu bereden. Der Admi⸗ 
niſtrator nahm dieſen Auftrag ganz willig auf 
fh, Mid den Bernard Rehlinger, David 
Welſer, Gabriel Schellenberger, Wolf: 
gang Bichler und Dr. Mayr zu fih, eröff: 
nete ihnen die Gefinnungen des Stadtpflegers von 
Stetten, und bemühere fich,, fie zu bereden, mit 
dem 


(d) Diarium, Exeges. V. S t ette up 


3. 
Vorſchläge 


an dieſelbe. 
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dem evangeliſchen Magiſtrat in eine Unterredung 
zu treten. Sie ließen ſich dieſen Antrag: gefallen, 
und zeigten ſich auf Zureden des Adminiſtrators 
bereit‘, auf — Wink Be einem rg zu 


erſcheinen (e). 


Auf den 26. — de :& war bie Berath⸗ 
ſchlagung mit den Katholiſchen auf dem Rath⸗ 
hauſe feſtgeſetzt. Die A. €, Verwandten eroͤfſne— 
ten ihnen ihre Geſinnungen, und erklaͤrten, daß 
der geheime Rath eine vertrauliche Handlung, 
und wo möglich, einen dem Paſſauiſchen Vertrag, 
den Religionsfrieden und dem Vertrag vom Y. 
1584. gemaͤßen Vergleich fich nicht zuwider ſeyn 
laſſen wolle, und dabey ſich verſehe, es wuͤrden 


die Katholiſchen gleicher Meinung ſeyn, und ihre 


Geſinnung über die ihren vorgeleſenen und ſchrift⸗ 


lich zugeſtellten Punkte abzugeben ſich gefallen 
laſſen.“ Wir wollen von dieſen nur folgende bie 
Religion beruͤckſichtigende Punkte ausheben. 


1.) „Sollen beyde Religionen vermoͤge des 
Religionsfriedens und des im J. 1584. aufgerichte⸗ 
ten Vertrags, auch der darauf erfolgten kaiſerlichen 
Beftätigung bis auf die im J. 1698) vorgegan: 
gene Reformation hergebrachtermaffen bey und 
neben einander in diefer Stadt hinfuͤr he 
bleiben und erhalten Wr 1 

ö * Ver⸗ 
(c) Dieſelben / ne auyied MEET TO NE, 
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2.) Vermoͤge des angezogenen Religionsfrie⸗ 
dens ſollen den katholiſchen Geiſtlichen und der 
Kleriſei, welche zur Zeit des gedachten Religions⸗ 
friedens in der Stadt waren, (ausgenommen die 
beym heiligen Kreuz und bey St. Georgen, bis 
beyde niedergeriffene evangelifche.Kirchen von den 
Prälaten wieder erbaut worden) ihre Hiefigen 
Käufer und die auf dem Lande gelegenen Güter, 
fo viel derfelben zu des Raths Handen gekommen, 
wie ſelbe jetzt beſchaffen ſind, wieder eingeraͤumt, 
hingegen den Evangeliſchen ihre Kirchen, Schu: 
len, Stiftungen und Armen: Häufer, wie füe ſolche 
vor der Reformation hergebracht, auch gelaffen 
werden; hierdurch aber foll der koͤniglichen Dos 
nation nichts nachtheilig feyn, fondern felbe bis 
in einem Vergleich ausgefeßt verbleiben, 


Dei zte Punkt verlamgi die Parität in dem 
Rath bey allen Aemtern und Dienften, 


4.) „Wenn der hetig⸗ Viſchof oder deffen 
Nachfolger über kurz oder lang etwas. hiewieder, 
wie ehemals öfters gefehehen ‚ in oder außer Rech⸗ 
tens einwenden oder unternehmen wuͤrde, daß 
anf folchen Fall der ganze. Rath, mie derfelbe 
von Katholiſchen und Evangelifchen beſetzt fenn 
wird, zu defien Verhütung und Handhabung des . 
Refigionsfriedens, und diefem nach bergebrachter 
Beobachtuug Fraft des Vertrages vom J. 1584, 

III. Band, | j 16 je 
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je ein Theil zum andern all ſein ——— zuzu⸗ 
ſetzen verbunden ſeyn ſoll.“ | 

Die uͤbrigen Punkte betreffen die Befellung 
des Kollegiums der Advokaten, eine gaͤnzliche Am— 
neſtie, die Entſchaͤdigung ——— — 
die neu erwaͤhlten Geſchlechter 1 (F) 


Lerden Die Katholiſchen erklaͤrten ſich den 30, Sn. 
— auf dieſe Punkte unter anderm dahin: „Sie 
nicht ange: fenen ebenfalls von Grund ihres Herzens zum Frie 
nommen. den, Ruhe und Einigkeit geneigt. So viel aber 
die Uebung beyder Religionen belange, fo-fey die: 
fe ein folches Kleinod, darinn weder ben Katho: 
Lifchen allhier noch einigen Privarperfonen gebühren 
wolle, Maag und Ordnung vorzufchreiben; und 
da die Katholifchen dieß Orts für ſich ſelbſt hie 
zinn niemals etwas: gerhan oder gehandelt, fon: 
dern was dießfalls vorgegangen, aus vorgefihrie 
benem Befehl des Kaifers gefchehen ſey, als wuͤr⸗ 
den fie. jegt bey den Meichsftänden gar übel an: 
gefehen. werden, wenn fie gar Vergleiche einzu: 
gehen fih unterſtehen wollten, wie es hinfuͤr der 
Religion halben gehalten werben foll ; daher fie es 
nothwendig an feinen Ort geftelle feyn laſſen muͤß⸗ 
ten. Den Geiftlichen. und: der Kleriſei wüßten 
fie als ge und — weder zu ge⸗ 
ben 


9— Diefelbe, | 
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ben noch zu — es ſtehe auch bey ihnen 
nicht, einen Unterſchied zu machen, welche Geiſt⸗ 
liche zur Zeit des Religionsfriedens hier geweſen 
oder nicht. So haͤtten ſie kein Recht uͤber der 
Geiſtlichen Kirchen, Landguͤter und Haͤuſer, viel 
weniger eine Vollmacht, in Betreff derſelben etwas 
abzuſchließen. Von der koͤniglichen Donation 
haͤtten ſie gar keinen Bericht. Und da ihnen die 
Aufſicht über die Kirchen, Schulen, ‚Stiftungen 
und Armen: Häufer der augsburgifchen Confeffion 
nicht anvertraut fey, fo habe man feichtlich zu 
erachten, daß jie hierüber, ohne eine Nullitaͤt zu 
begehen, nichts. bewilligen oder abfchlagen koͤnn⸗ 
ten, und alfo die Sachen au den Ort, ‚wohin 
fie gehörig, geftelle feyn Taffen müßten zc. “ (g).. 


Diefe Erklärung der Karholifen war den 
A. C. Verwandten ganz. unerwartet, und nicht 
wenig beleidigend für fie; jene blicben aber ftands 
haft dabey, mit dem Zufaße, es jey ihnen auch 
recht, wenn ihre. Antwort männiglich befannt 
gemacht werde (Ah). . | 


Es wurde nun der Stadtpfleger von Stet: Weid es 
ten beauftragt, mit den Katholiſchen ſich noch: ee 
mals zu benehmen, und.ihnen fren zu fielen, ob pen, 
fie 1.) mit den evangelifchen Abgeordneten auch 

einige 
(g) Diefelbe. . (h) Diefelbe. j 
16? 
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einige Aus ihrer Mitte an den kaiſerl. General 
Gallas abordnen, oder 2.) neben ihnen ein 
Schreiben an denfelben abgehen, oder 3.) ſich 
nochmals auf Verlangen zu einem Zuſammentritt 
verftehen wollten? Ihre Antwort war am 
11. Febr.: „Sie fönnten aus wichtigen Gründen 
Feine Deputirten an den Faiferl, General mitſchi— 
en, und weitere Eonferenzen wären. -gang un 
nuͤtz, indem fie von ihrer gegebenen Erklärung 
nicht abweichen Fönnten; fie wollten aber mit 
Benziehung mehrerer Katholiken ein Schreiben 
an den General verfaſſen und abgehen laffen“ (i). 


6. 
en a Dn dieſem Schreiben, welches ſie dem Mi; 
an den fair. Hiftrat zur Einficht vorlegten, erklärten fie ſich de 
" Generat hin: „daß fie zu aller Friedfertigfeit ganz geneigt 
a ſeyen, und gleichwie fie hievor fowohl in Reli 
men. gions⸗ Regiments ; als andern politifchen ©: 
then nichte gehandelt oder verfügt, als was bie 
kaiſerl. Befehle mit ſich gebracht, alſo auch jeht 
mit allem demjenigen, was der Kaiſer zur Be— 
ruhigung gemeiner Stadt befehlen, verordnen, 
vergleichen, bewilligen, reſerviren und diſponiren 
wuͤrde, ſich vollkommen begnuͤgen wollten, mit 
der Bitte, der General wolle dießfalls zu maͤn⸗ 
niglichs Heil und Wohlfahrt dasjenige ins Werf 
ſetzen, wodurch — beyden Partheien das 
alte 


(i) Diefelbe. 
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alte buͤrgerliche Vertrauen fuͤrderlich wieder her⸗ 
geſtellt werden moͤchte, und die Sache dahin rich— 
ten, daß, damit nicht laͤngere Belagerung, und 
durch Hunger und Noth die katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Einwohner zu Grunde gehen muͤßten, 
in Baͤlde eine gute Wirkung erfolge, und ermeld⸗ 
tes gaͤnzliches Verderben dieſer Stadt verhuͤtet 
werde ().“ Dieſes Schreiben unterzeichneten, 
der Adminiftrator von St. Ulrich, die Stadtpfle: 
gr Hieram. Imhof und Bernard Reh: 
linger, dann Konrad Peutinger, David, 
Welfer,, Chriſtoph Ilſung, Gabriel 

Shellenberger (1). | 


Die X. C. Berwandten waren mit Diefem 
Schreiben fo upzufrieden, daß fie es ganz verwar⸗ 
fen, weil ſie glaubten, daß es ihnen mehr Schar 
: den als Nutzen bringen würde. Da fie aber ih 
ren Unwillen gegen die Katholiken nicht aͤußern 
wollten, fo fehichten fie am 13. Febr. zwey Ad⸗ 
vokaten zu dem Adminiftrator mit der Beſchwer⸗ 
de, daß das Schreiben der Katholiken an den Ger 
neral Gallas gar nicht nach ihrer Gefinnung 
ſey, und daß fie fich nicht getrauten, dasfelbe dem 
Generat zu überreichen, weil es mehr zu ihrem- 
Nachtheil als Frommen dienen dürft, Die Kar 
thofifchen follten die Evangeliſchen auf eine kluge 

\ - Art 


(k) Exeges. Relig. At. (1) Daſelbſt. 
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Art entfhuldigen und verlangen, daß beyde 
Religionstheile nach der Konftitution Kaifers 
Karl V. die freye und ungehinderte Religions: 
übung haben möchten, was allein Frieden, Ei— 
nigfeit und gutes Verftändniß zwiſchen beyden 
Theilen herftellen und erhalten koͤnnte. Der Ad: 
minifteator fragte fie, was denn ihre Verlangen 
- fen? Gie antworteten, fie hätten feine weitere 
Aufträge; indefjen Fönnten die Wuͤnſche der Evan: 
gelifchen den Katholiſchen gelegentlich hinterbracht 
werden EM | 


XXI. 


Die Evan Die A. C. Verwandte in Augsburg fhi: 
— ten alſo ihre Abgeordnete ohue ein Schreiben der 
putirte an " Katholiken in das Hauptquartier bes Faiferl, Ges 
— kaiſerl. nerals Gallas nach Loͤwenberg. Hier uͤberga— 
— ſie den kaiſerl. Kommiſſarien einen Aufſatz der 
Akkordspunkte, mit welchen ſie die Stadt an den 
Kaiſer uͤbergeben wollten. Unter dieſen waren in 
Hinſicht der Religion und der katholiſchen Geiſt— 
lichkeit eben diejenigen Punkte, welche fie den Ka: 
tholifchen vorgetragen hatten (a). Die Kommifs 
farien, welchen der erbärmliche Zuftand und Man; 
gel der Stadt wohl befannt war, erftaunten nicht 
menig Aber bie übertriebene Sorderungen der augs⸗ 
burgi⸗ 
(m) Daſelbſt. V. von Stetten. 
(a) ©. oben. ©. 238. 
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burgifchen Deputirten, und gaben ihnen hierauf 
duch den Oberfommiffär Lang eine Erklärung (5), 
die mehrere Zufammenfünfte und Streitigkeiten 
veranlaßte. Endlich Fam der Akkord zu. Stande 
und wurde den 13. März von allen Theilen unter: 
zeichnet. In diefem Akkord wurde für die Fathos 
fifche Religion, die Geiftlichfeit, Stifter und 
Stiftungen xc. feftgefegt : 


1.) So viel die Religion belangt, foll es Yrtorb mit 
bey der Eaiferl, im J. 1629. gefchehene Refor: denſelben. 
mation und Verordnung bleiben, jedoch den der 
A. C. verwandten Bürgern aus kaiſerl. Gnade 
erlaubt und zugelaſſen ſeyn, eine Kirche auf ih⸗ 
re Koſten zu bauen, und darinn einen Prädi⸗ 
fanten anzuftellen, der ſich reverfiren ‚folle, daß. 
er nichts, als was der unveränderten augsburs 
gifchen Confeffion gemäß ift, und fonft feine im, - 
— verbotene Sektenlehre vortragen wolle. 


2.) Der gefichen Güter halben ſoll es bey 
dem gemeldten im J. 1629. zwiſchen dem Bir 
ſchof zu Augsburg und, dem. Magiſtrat gemadh= 
ten und von Kaif, Maj. auf beyder Theile Auhal⸗ 
ten beftätigten Vertrag fein Bewenden haben; je: 
doch laſſen allerhöchſt Kaif. Maj. gefchehen, daß 
— Fundationen, die von den A. C. Ver⸗ 

wand⸗ 


(6) Diarium. Exeges. FE B. Stetten. 
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wandten für ihre Lehre gefliftet und aufgerichtet 
worden, denfelben verbleiben mögen. 


3.) Wegen Beftellung der Spitäler, Blat: 
tere Siechen-Findel- und Waiſen-Häuſer habe 
es bey Kaiſ. Maj. den 8. März 1629. aller: 
gnädigfter Verordnung fein Bewenden. 


4) Die Stadt fol bey ihrer Reichs: Immer 
diatät, Freyheiten, Privilegien, Verträgen und 
altem Herfommen MN ſrey und ficher ver: 
bleiben. 


5.) Wegen Beſiellung des — ft 
es in allem nach der Wahlordnung K. Karl V, 
und darüber in gedachtem, im Jahre 1629. den 
3. Maͤrz ergangenen Dekret gebalten, allein 
vor dießmal das Negiment wieder hergeſtellt 
werden, wie es vor der ſchwediſchen Aenderung 
gewefen ꝛc. 


6.) Aller Schaden und Verwiſtung, ſo bey⸗ 
des den Geiſtlichen und Weltlichen während der 
Kriegsunruhe inner und außer der Stadt, es ſey 
duch Brand, Plünderung oder Nahm, an lie: 
genden oder fahrenden Gütern, wie die immer ge 
nannt werden mögen, beſchehen, das foll durch 
gewaltfame Mittel keineswegs gefuche, fondern 
einem Jedweden, der Anfprudy zu haben vermeint, 
der Weg Rechtens offen gelaffen ſeyn. 


) Die 
C) Diefelbe. 7 
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7.) Die Stadt, ein ehrſamer Kath oder 
Diener ſammt ihren Zugehörigen folen duch Vers 
pfändung, Himwegfuhr, Ranzion und Plündes 
rung weder an Leib noch Gut auf keinerlei Weis 
beſchwert werden. | 


8.). Betrifft die ſchwediſche Garnifon: 9.) 
die churbaierifehen Forderungen: 10.) den freyen 
Abzug für alle, die in ſchwediſchen Dienften und 
anderswo verpflichtet waren: 12.) die Geifeln, 
13.) den Marfch der Abziehenden und Abziehen: 
wollenden, Kranken ıc. 21.) Die faiferl, Garni: 
fon und Statthalter: 22.) die Einquartieruns 
genzc. Geſchehen zu Loͤwenberg den 13. * 


2635 (d). 


Folgendes Fam nicht in den Akkord, aber 
zum DMebenbefcheid, und wurde den 14 März 
1635. zur Antwort gegeben : 2 


Bu wiffen, daß bey dem geftrigen augsbur: —— 
giſchen Akkord der Stadt Abgeordnete ſich in dem ſcheid. 
beſchwert befunden, daß den Bürgern U, €. Feine 
Kirche oder Pla, in der indeffen, bis‘ die ihnen 
verwilligte Kirche gebaut, die Religionsübung 
ihrer Coufeſſion gehalten werden möge, zugelafs 
fen, und die Abgeordneten es gleichſam unmög⸗ 

id balten wollen, daß ein einziger Praͤdikant 
(old 
(d) Dieſelbe. 
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ſolch großer Bürgerfhaft der Gebühr nach vorſte— 
ben könne; daher um Ertenfion folder Gnad bey 
Hrn. General Gallas unterthänig angehalten, 
Daher’ ift der A. C. Verwandten‘ auf Ratifika— 
tion des Kaifers noch ferner bewilligee worden, 
neben dem Prädikanten noch einen Helfer zu hal⸗ 
ten, dann zu ihrem Gottesdienft der Kirche zu den 
Barfüffern aus Gnaden auf fehs Wochen zu ge: 
brauchen; und mögen ſich inmittelft bey Kaif. Maj. 
ſelbſt um Auszeig eines für ihre Religionsübung 
tauglichen Drts bewerben ꝛc. Geſchehen zu ab: 
wenberg den 14. Mär 1635 (). 


DProteftas Biſchof Heinrich, der nichts ſehnlicher 
tion des wuͤnſchte, als daß die hoͤchſt verderbliche Miß— 
ee helligfeit, Krieg und anderes Ungemach durch eis 
ge Punkte, nen aufrichtigen Frieden geendiget, und das ‚alte 
deutſche Vertrauen wieder hergeftellt werden moͤch⸗ 
te, legte eine Proteſtation wider die in dem Af: 
Eord den A. C. Verwandten geftattete freye Reli: 


gionsübung mit feigendem ein: 


. Hingegen befennen und bezeugen wir nicht 
weniger, daß wir in denjenigen Akkotrd und Ver: 
gleich, fo mit der Stadt Augsburg wegen -Zulaf 
fung des unkatholiſchen Eyereifiums getroffen wor⸗ 
‚den, feineswegs bewilligen, oder uns darzu verr 

rn 
(e) Diefelbe, 
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fieben, weniger aber uns die geiftliche Zurisdik: 
tion, die wir einig und allein don Gott und dem 
apoftolifchen Stuhl empfangen, auch vermöge un⸗ 
ſeres theuren geleiſteten Eids und Pflicht handzu⸗ 
haben ſchuldig, entziehen und benehmen laſſen kön: 
nen noch ſollen, der getroͤſtlichen Zuverſicht gegen 
der R. Kaiſ. Maj. auch alle katholiſchen Chur: 
Fürſten und Stände gelebend, wie allerhöchſt 
gedachte Maj. ſammt höchſt ernannten katholiſchen 
Churfuͤrſten auf reife Prüfung der Sache und 
Berathſchlagung durch Dero richterlichen Auss 
fpruch zu wirfliher Hebung und Gebrauch diefer 
geiftlihen Univerſal-Jurisdiktion über gedachte 
Stadt und derfelden Anwohner, nach vorgegan: 
gener langwieriger Spoliation und Entfehung uns - 
verholfen, daß fie nicht weniger uns dabey aller: 
guädigft handzuhaben bedacht feyn, und alfo kei⸗ 
neswegs geftatten werden, daß hieran wir und 
unfere Nachkommen wider unfer Pflicht und Eid, 
auch erlangte und zumahl in rem judicatam er: 
wachſene und vollzogene rechtmäßige kaiſerliche 
Urtheil unrecht beſchwert und beläſtigt werden (FI 


$. XXI. 


Da durch den Loͤwenbergiſchen Atkord der Der Gene 
farholifchen Geiftfichkeit in Augsburg alle Beſi⸗ Yin u. 
gungen und Gerechtſame, une fie durch Das Refiitus 

Reftis — rg 
machti 
(f ) Rei Alt. 
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Reſtitutionsedikt vom J. 1629, erworben hatte, 
wieder zugefprochen wurden, fo ſchien es dem Bir 
fchofe nochwendig, daß Jemand an feiner Statt 

- und in feinem Namen die Keftitution der abge: 
nommenen, eingezogenen oder verfperrten Kirchen, 
Klöfter und anderer geiftlihen Güter und Hau: 
fer übernehme. Er bevollmächtigte dazu feinen 
Generalvikar Caſpar Zeiler, und beauftragte 
ihn, gemäß vorhandener Vollmacht, „daß 
er ſich bey Wiedereroberung und Beſitznehmung 
der Stadt Augsburg ſeinet- und des ganzen ge— 
waltthätig und widerrechtlich vertriebenen und ſpo⸗ 
lirten Klerus wegen einflnde, an gehörigen Orten 
fich fowohl des Religionswefens, als feiner geiftlis 
hen Jurisdiktion, wie nicht weniger alles deflen, 
was ihm und feinem Klerus allda gehört und zu: 
ftändig ift, vermög feiner hierüber habender fonder: 
barer Inſtruktion, aller Mothdurft und Gebühr 
nad) annehmen, beladen, und erfangen , .Nüß: 
liches und Worfindiges befördern und vollziehen, 
‚allen Nachtheil aber lediglich verhindern und ab: 
wenden, auch weiters thun folle, könne, und möge, 
in allen Worfallenheiten, was er felbft gegemvär: 
tig thoͤte, oder verrichten könnte, wie recht und 
billig, aud) er fein Gewaltshaber feines ohnedem 
tragenden Amts halber zu Beſchuͤtzung der Ehre 
Gottes und Erhaltung der wahren katholiſchen 
Religion fey, maſſen er auch der ſich begebenden 
Gelegenheit Ba) Made und Gewalt babe, Je⸗ 
. mand 
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mand andern zu unferorönen, Was nun | aber 
Bevollmächtigter oder fein Gubftitut der obbeden: 

‚ten Inſtruktion gemäß handeln, vornehmen und 
vollziehen würde, das wolle er feft und genehm, 
auch fie deswegen ſchadlos halten, Füſſen den 
23 März 1635. («) > 


Den 28. März d. J. nahın, nach Abzug der Die Seit 
Schweden, der Faiferliche General Walt die — 
Stadt in Beſitz. Mit ihm zogen der Domprobſt En * 
Chriſt oph von Au und einige Religioſen in dies 
felbe ein, "und. verfügten ſich nad) ihren ganz vers 
wüfteten Wohnungen, Am folgenden Tage lich 
der Domprodft und der Adminiftrator von Gt. 

Ulrich dem General eröffnen: fie hielten für fehr - 
billig, daß man Gott für ein fo glückliches Ereigs 
niß danfe und ein fegerliches Gott wir loben 
dich unter Laͤutung aller Glocken, welche drey 
Jahre lang bey den Katholiken geſchwiegen hatten, 
und mit Abfenrung des Gefchüges halte. Der 
General genehmigte es, und es wurde noch am 
nämlichen Tage Abends in der Kirche zu St. UL 
rih in Gegenwart des Generals, der Dffijiere 
und Soldaten, mit unglaublicher Freude der Ka: 
tholiken, nach dem Wunſche des Domprobfts und 
des Adminiftrators, Gott wir loben dich auf 
das feyerlichſte angeſtimmt. (6() 

Am 
(a) Schreiben * Vollmacht des Biſchofs. Rel. Alt. 
(b) —— Diarium. Lxeges. 
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Am erſten April kam Ott Heinrich Graf 
Fugger als kaiſerlicher Statthalter in Augsburg 
an. Wohl unterrichtet, wie viel die Katholiken 
erduldet hatten, ließ er ſogleich am naͤchſten Tage 
die Soldaten bey denſelben aus- und bey den Lu— 
theranern einquartiren. (Cc) Und da dieſe noch 
alle Kirchen im Beſitz hatten und Gottesdienſt 
darinn hielten, befahl er, auf Anſuchen des fa: 

eholifchen Klerus, ” alle Schlauͤſſel zu den Kir⸗ 
hen einzuliefern (d). 


Kefkizution Den ten April am Charfreytag erfolgte ie 
derfticchen. Zuruͤckgabe aller Kichen. Zu größerer Feyerlich— 
keit dieſer Sache wurde eine allgemeine Prozeffion 

mit Mufif von dem General veranſtaltet. Nad: 

dem fich alle katholiſchen Geiftlihen Nachmittags 

um zwey Uhr in der Kirche zu St. Ulrich verfam: 

melt hatten, begann die Prozeffion, unter Bor: 
tragung des Kreuzes, mit Lichtern in folgender 
Drdnungr den Anfang machten fechs Kapuziner; 

nach diefen giengen fünf Srancifcaner, vier Dos 
minifaner und die Konventualen von St. Ulrich 

mit der Muſik; dann folgten von dem Stift St. 

Moritz Balthaſar Verweſer, Michael 
Helfer, und Weishaupt; von dem Dom: 

ftife Präfenzer, Siegler, Anton Mayr, Mat; 

thaͤus Gaſtel Vierherr, ſammt fechs Prieftern; 

der Domprobft, die Domherren von Königsed 

. und 

(<) Bericht des Seneralvifars, Rel. Akt, (d) Diefelbe. 
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und Bernard von Gemmingen, der Weihbi⸗ 
ſchof und der Generalvikar. An fie ſchloß ſich Otto 
Heinr ich Graf Fugger, Stadtkommandant, 
Drift Schnetter, Kommiſſaͤr Lang, und die 
kathollſche Gemeinde. an... Zuerft- wurde in dem 
Khor, eine Antiphon mit einer Kollefte, won der 
Heiligften Dreyeinigfeit.gefungen, und fünf Va⸗ 
ter unfer und Ave Maria gebetet; hierauf:gieng 
die Progeffion durch das Predigthaus, zu welchem 
der Öeneralvifar dem Adminiſtrator von St, Ul⸗ 
rich die Schlüffel einhaͤndigte; von da begab man 
nd nah St. Moritz, wo das nämliche geſchahe; 
alsdann nach St. Anna ,:: wo die den Evangeli⸗ 
ſchen abgeforderten. Schlüffel dem Rektor. der Ye 
fuiten überreicht, und: diefe daſelbſt wieder einge 
regt wurden. Von St. Anna verfügte man fich 
zum heiligen Kreuz, und: händigte dent Prokura⸗ 
tor die Schluͤſſel ein. Jetzt gieng der Zug: zu 


den Jeſuiten, und zulezt (weil zu. St-Gergen 


noch fein Geiftlicher war), nach den Dom, wo 
die Prozeffion wegen Kürze des Tages befchloffen 
wurde. : Den U. C. Berwandten. wurden: alle 
ihre Kirchen gefchloffen, und nur die zu den Bars 
fern noch auf kurze Zeit öffen gelaſſen. So 
hatte denn der ſchwere Druck ein Ende, unter 
welchem die Farholifche Religion, Geiſtlichkeit und 
Bürgerfchaft in Augsburg drey Jahre lang hatte 
ſchmachten müffen, (e) Am 

) Diefelbe. Generalvikars Bericht. Relig. Akt. 
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ar "Am 16. Mar brachteder Probft zum heil. Kreuj 
— Johann das wunderbarliche Sakrament von dem 
zurüdge⸗ Kloſter Chiemſee, wohin es war geflüchtet worden, 
bracht. zuruͤck. Es gieng demſelben der Adminiſtrator 
von St. Ulrich mit dem Kreuze des heil. Ulrichs, 
welches aus Tyrol wieder angelangt war, bis 
uͤber den Lech entgegen. Der ganze. augsbuts 
gifche Klerus und die katholiſchen Einwohner em⸗ 
pfiengen dieſen zweyfachen, ihnen eigenthümlichen 
Schatz vor:den Thoren der Stadt, und begleite⸗ 
ten dann das ‚eine wie das andere in einer feyer 
lichen Prozeffion zu feiner. Kirche. Was aber 
diefe Feftlichfeit nach mehr.achöhete, war die Pa: 
radierung des Militärs zu Pferd und zu Fuß, 
und bie — der en I: 


\ 


— J Nächten die. Ruhe in Augsburg — 
— ne ‚fen wieder hergeſtellt war und.die geflüchteten Re 
" figiofen von St. Ulrich ſich wieder gefammelt hat: 
ten, ward den 21: May zur Wahl eines neuen 
Abtes gefchritten, welche einhellig auf Bernard 
Hertfelder fiel, diefen treuen und klugen Ab: 
i miniftvator, diefen- Erhalter feines Stiftes. und der 
katholiſchen Religion in Augsburg, diefen. ftark: 
muthigen Dulder in den fang daurenden Drang: 
falen, diefen lieben und forgfältigen Vater feiner 
—— und dieſen wahren Hirten der katho⸗ 
—— liſchen 

() Exeges. Stengel, Khamm. 
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liſchen augsburgifchen Gemeinde, Bischof He in⸗ 
rich beftätigte von Füffen aus feine Erwählung, 
und bezeigte ihm feine vollfommene Zufriedenheit 
über die genaue Erfüllung des ihm aufgetrages 
nen apoftolifchen Yimtes, welches mit fo vielen 
und fchweren Arbeiten, ja felbft mit Todesgefah: 
ven verbunden geweſen war, ° Er ernannte ihn 
auch zum Viſitator der Benediktiner Klöfter in 
feinee Didces, und trug ihm die Sorge auf, die 
in der traurigen Kriegsperiode verfallene Flöfters 
liche Difziplin durch feinen befcheidenen Religionss 
eifer und durch fein vielgeltendes Anfehen wieder 
herzuftellen (8). 


Um: eben diefe Zeit mußten die lurherifchen 
Pfruͤndner, Hofpitaler, Siechen 2c. ihre Wohnuns 
gen räumen; die Waifenfinder und die FZindlinge 
durften bleiben, und wurden in der Farholifchert 
Religion erzogen. Den Prödifanten nahm mar 
ihre Häufer, und den Zechpflegern die Rechnungs: 
führung und das Kirchenfilder ab, um es dert neu 
aufgeftellten einzuhändigen; wur denen bey den 
Barfüßern war der Gebrauch der dahin gehörigen 
Kirchenfachen noch bis auf den 26, May d; J. 
geftatter, wo denn auch diefe Kirche, auf Ver: 
langen des Bifchofs, gefchloffen und den Mindr 
riten eingerdums wurde, Der evangelifche Gors 

J tes⸗ 
(g) Dieſelbe. | 
III. Band, 17 
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tesdienft ward nut drenzehen Jahre fang allein 


in dem Kollegium bey St. Anna, faſt ganz unter 
freyem Himmel, gehalten (A). 


6 Anh Ä Die Jefuiten erhielten, allen Gegenvorftel: 
Ei er lungen ungeachtet, am a1. May die Schulen bey 
Anna. Gt. Anna, Dem bifchöflichen Confiftorium muß: 
ten auf deffen Verlangen alfe zur Zeit der ſchwe— 
difchen Herrfchaft in Chefachen vor dem Stadtge— 
richt verhandelten Akten ausgeliefert werden (i). 


Sein Biſchof Heinrich begehrte für ſich, feinen 

— Renntmeiſter, Pfalzprobſt ꝛc. einige Wohnungen 

nungen. auf ſo lange, bis ſein biſchoͤflicher Pallaſt, wel— 
cher waͤhrend der Belagerung in ein Lazareth war 
umgeſchaffen worden, gereiniget und wieder wohn: 
bar: gemacht wäre. Es ward ihm hierauf das 
Endorfifhe Haus nebft den dazu gehörigen Ne: 
bengebäuden angewiefen (k). 


Hrager Während diefes zu Augsburg. vorgieng, Fam 

Friede. der Pragerfricde den 30, May d. J. zu Stande, 

der für die A. C. Verwandte, wider ihre Erwar— 

tung, eine ziemlich ungünftige Entfcheidung brach: 

te, Denn in dem 6.23. desfelben wurde befchlof: 

fen, „daß in den Neicheftädten es mit demjenigen 

mie welchen allbereit in diefem Krieg Kaiſ. Maj. 

| | befon: 
(h) V. Stetten. Relig. Aft. 

(i) Diefelbe. (k) V. Stetten. 
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— hatte akkordiren laſſen, bey demſel 
den Akkord bleiben, mit allen andern Reichsſtäd—⸗ 
ten aber bey dem Religionsfrieden durch und’ durch 
gelaffen werden fol.“ Im 6. 61. aber wurde 
verordnet, „die Stände, welche mit Kaif, Maj. 
bereits abfonderlich affordirt haben, follen bey ihrem 
Akkord gelaffen werden, hingegen aber nicht bex 
fugt ſeyn, etwas mehrers, als in denfelben ihnen 
serwilliget, aus diefem Srieden zu begehren, oder 
aber ficy desjenigen, was fie in denfelben Parti— 
kular: Afkorden zugeſagt, — dieſen zu entbres 
en (7). “ 


$. XXI, 


Bifchof Heinrich verwendete fich bey: dem Gatten 
faiferl, Statthalter dahin, daß der Prediger Ge: ee 
bele oder: Göbel nicht angenommen werden (Göbel vom 
möchte, weil er in feinen Predigten und aufrüh: Amt, 
reriſchen Reden, die er unter dem Titef: Mira- 
cula Augustana und Adonibezek Augustanum 
herausgab, und in einer don ihm erfchienenen 
Gebete allerlei Anzüglichfeiten wider die Fatholis 
(hen, fowohl geiftlichen als weltlichen, Haͤupter 
vorbrächte, die Unfarholifchen aufzumwiegeln fuchte, 
und dem Statthalter duch fein empörendes Be⸗ 
ttagen viel Verdruß sh würde (a). 

In 
(I) Dieſelbe. Friedens⸗ Inſtrument. 
(8) Relig. WM. Ä 
17* 
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Veerdirt In einem Schreiben vom 31. May 1635. 
ne gab Heinrich dem Magiftrat zur Augsburg Ber 
“ richt von der Proteftation, welche er gegen die 
durch den Lömenbergifchen Akford den A. C. Vers 
wandten geftattete Öffentliche Neligionsübung übers 
geben hatte (5), und erflärte dabey,. „daß et 
diefe Religionsübung nicht zulaffen: und genehmts 

gen Fönne, und eher bereit ſey mit göttlicher One 

de, nad) der Lehre der Heiligen Vaͤter Ambrofins 

- und Chryſoſtomus, Leib und Leben hinzugeben und 
alle Marter auszuſtehen, ‚als hierin Die göttliche 
Allmacht mit gewiſſer Gefahr feiner Seligfeit 

zu beleidigen, fein Gewiſſen zu verlegen, feine 
Pflichten zu vernachläßigen, und von feinen durch 
den Reſtitutionsvertrag erworbenen Rechten et: 
was nachzugeben. Dadurch ſoll ſowohl der Ma⸗ 
giſtrat als maͤnniglich in der Stadt unterrichtet 
ſehyn, daß er weder in die dem beſagten Akkord 
einverleibte Zulaſſung auch nur eines, zu ge 
ſchweigen mehrerer Praͤdikanten, noch in die Er⸗ 
bauung einer Kirche zu ihrem Gottesdienſt ver— 
williget, ſondern ſolches alles widerſprochen, und 
dawider obverſtandnermaſſen ne habe (c).“ 


3. 
Erklart ſich Mit der von dem Magiftrar den Praͤdikan⸗ 


N ten vorgelegten Eidesformel war der Biſchof auch 


mel der * ai indem er in bderfelben ſehr wun⸗ 


zen derbare 


we. oben &, * 16) Relig. Akt. | 
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derbare, unverantivortliche und unzuläßige Punkte 
finden wollte. Denn 1.) ſey es wider den Löwen 
bergifchen Akkord, dag der Magiftrat die Praͤdi⸗ 
kanten befolden „ und nach deren Tode ihre: Witt⸗ 
wen und Kinder penfioniren wolle, da doch dev 
Akkord fowohl die Erbauung einer. Kirche als die 
Erhaltung der Geiftlihen den unfatholifchen Bürs 
gern, nicht aber den katholiſchen auferlegt habe; 
follte aber diefes dem katholiſchen Magiſtrat aufs 
gebuͤrdet, oder von dem Kaifer befohlen- feyn, fo 
habe ee fich mit Recht zu beſchweren, weil er auf: 
folhe Art zu etwas Unrechtem mitwirken, dadurch: 
fein Gewiffen verlegen, und: in einer immerwaͤh⸗ 
renden Sünde bleiben muͤßte, was er als Ordi⸗ 
narius und Seelſorger Feineswegs gutheißen und 
gefchehen laſſen könne. 2.) Koͤnne weder ein-Kols 
legium noch ein Minifterium gemäß des Affords 
Platz haben. 3.) Kämen in demfelben Sachen vor, 
die fein Prädifant halten werde noch könne, und kein 
wahrer Katholif zugehen, nachfehen, oder gedulden 
möge. 4.) Gen er ber Meinung, daß der zugelafler 
ne und bleibende Praͤdikant einen koͤrperlichen Eid 
nicht nur dem Magiſtrat, fondern guch dem Statt; 
halter leiſten folle. — Er beauftragte zuleßt feinen 
Generalvikar, fih mit Dr. Wiedemann und 
etlichen aus dem geheimen und innern Rath zu be: 
rathfchlagen, und dahin zu arbeiten, daß ihr und 
ihrer Nachkommen Gewiflen beachtet werde, in— 
dem er auf folchen widrigen Falk nicht ſehe, mie 


die 


1. 
Verord⸗ 
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die Beichtvaͤter fie als beharrliche Mitwirker ei: 
ner fündhaften Sache abfolviren koͤnnten. Zur 
Sicherftellung. feines’eigenen Gewiffens und Er: 
füllung feiner Pflicht ficherte er. ihnen feine Ber: 
wendung für fie an gehörigen Orten m Fuͤſſen 


den 15. Juny 1635 — 


Aus einem Bericht des. Generaieikars vom 
20. .. July erhellet, daß die Prediger einen Revers 
ausgeſtellt hatten, daß die Adminiſtration des 
Kollegiums zu St, Anna den Katholiſchen über: 
geben ; die Kirchenpfleger abgefchafft- worden, und 
ber Statthalter die. Abftellung und Abſchaffung der 
Prediger fi vorbehalten habe,-und daß das Gafı 
fenfingen nach zugeftandenem — ſchwer⸗ 
lic BER — werde e (eu 


Nach — — ſorgte der Si 
ſchof für feine ducch den alles.verheerenden Krieg 


nungen des ganz verarmte und ihres nöthigen Unterhalts be; 


Biſchofs. 


ed) Dieſelbe. (2) Biere. 


raubte Geiftfichkeit. Er verordnete den 14. Sept. 
1635. daß den Pfarrern, ohne die Mechte der 
Dezimatoren zu beeinträchtigen, ihre Kompetenz 
aus dem Zehenden berichtiget werden folle (a). 


Im 


( Steiner Acta sel. 
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Sm Jahre 1643. ließ er das den 22. Dex 
im Druck erfchienene Religions s Mandat. wieder 
verfündigen (b). 


Den ı1. März d. J. beauftragte er die Pfar— 
ter, die durch) den Krieg verödeten Grunde, unter 
Strafe der Entzichung der aus dem Zehend bisher 
erhaltenen Kompetenz, wieder zu Eultiviren (c), 


Fuͤr einen glücklichen Erfolg des weſtphaͤli⸗ 
fhen Friedens verordnete er den 9. Nov. 1645. 
1.) daß in den Städten, Märften und größer 
Dirfern an den nächften vier Sonn⸗- und Fefttas 
gen nach ansgegangenem Mandat das zehn: nnd 
in kleinern Orten ein zwenftändiges Geber gehala 
ten werden folle. 2.) Bey diefem follen die Eins 
gepfarrten wechfelsweife Betſtunden halten. 3.) 
Sollen während anderer vier Wochen die Kinder 
von fünf bis vierzehn Sahren an Sonn: und Feftz | 
abenden um 4 Uhr, und einmal in der Woche, 
nach der Verfügung der Pfarrer, unter Vorbe— 
tung einiger erwwachfenen Perfonen, den Roſen— 
franz beten. 4.) Werden die Meligiofen ermahnt, 
zum nämlichen Zwecke dem Gebete und den geiftlis 
chen Uebungen obzuliegen; endlich 5.) werden die 
Pfarrer angewiefen, mit ihrem Beyfpiele voran: 
zugehen, und ihre Pfarrkinder zum vorgefhriebe: 


(b) Bil. Reg. 
() Steiner loc. eit. pag. 263. 


neit - 
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nen Gebete zu ermuntern ꝛc. (4). Auch verord⸗ 
nete er, daß in der ganzen Dioͤces alle Mittwoche 
die Votivmeſſen zu Ehren des heiligen Ulrichs, 
alle Tage aber in der Kathedralkirche bey. ausge: 
ſetztem Hochwuͤrdigſten, beym heifigen Kreuz ber 
ausgefeßten wunderbarlichen Gut, wie guch bey 

den Dominikanern der Rofenfranz gebetet wer: 
den folle (ce). | 


. XXV. 


I, 
en | Heinrich, eben fo wachſam für die Rechte 
fih mit feines Stiftes, wie für die der geheiligten Reli⸗ 
Augsburg, gion, geriet) in mehrere politifche Kämpfe, die er 
aber meiftens durch gütliche Vergleiche und Ver: 
träge zu endigen fuchte, um koſtſpielige Prozefie, 
die gewöhnlich den größten Reichthum verfchlingen 
und die Gemüther erbittern, zu vermeiden und 
mit feinen Nachbarn in feohem Frieden zu leben. 


Er ſchloß den 22, März 1602. mit der Stadt 
Augsburg für das Hochftift ſund Kapitel einen Ver: 
gleich, durch welchen alles bengelegt wurde, was bie 

Immunitaͤt der Profuratoren und Advofaten, den 
Pfalzprobſt, den Pflafterzolf, die Ungeldfreyheit, die 
geiftlichen Käufer, die Gräbden, den Frohnhof, die 
biſchoͤfl. Frohnwaage, die Vertauſchung der Gold: 

ſchmiedsſtube, die Gerechtigkeit des Burggrafen, 
die 


(Ad) Ben demfelben. (e) Stengel, Khamm. 
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die Bruͤcke bey dem bifchöflichen Zollhaufe an der 
Wertach, die Güter des Klofters St. Katharina 
zu Ihierdorf, die Landvogtei, das Jagdrecht 
zu Gerfthofen, die Ediktalprozeſſe über die Ver: 
laffenfchaft der in dem ftiftifchen Gerichten ver: 
ftorbenen Bürger und ben Güterfauf derfelben, 
die Frohmdienfte der augsburgifchen Hinterfaßen 
in der Straßvogtei, die hochftiftifchen Lehenbe⸗ 
fhwerden, die Befteurung der augsburgifchen 
Hinterfaßen in dem Hochftift, die Botmäßigfeit 
über dieſelben, die Arretirung der Fapitlifchen Un: 
terthanen im Hochſtift, und einige wechfelfeitige 
Zorderungen betraf (a). 


Mit diefen Vergleich warb auch ein Taufch: 
vertrag gemacht, kraft deffen der Bifchof, für Ep: 
pisburg und Riedsend, an die Stadt die Juris— 
diftion und einige Güter zu Oberhaufen über: 
ließ (). Den 9. Sept. 1609. verglichen fich 
Heinrich und die Stadt des Jagens an der 
Hochftraße halber (c), den 11. April 1612. we— 
gen der Befreyung der geiftlichen Haͤuſer (d), 
den 22. Hug. 1618. und den 14. Aug. 1624. we: 
gen des Lercheiifangs (e). 


Im Jahre 1636. zog Heinrich mehrere 
zum Hochſtift gehörige, und einiger Bürger eigen: 
| | | 2 thuͤm⸗ 
(a) Urkunde. V. Stetten. (b) Derſelbe. 
(c) Derſelbe. dd) Derſelbe. de) Derſelbe. 


264 LX. Heinrich V. 


thuͤmliche Guͤter ein, erhoͤhete den Waagzoll, und 
erlaubte dem Pfalzprobſt Wein und Bier den 
Buͤrgern auszuſchenken; aber auf die Klage des 
Magiſtrats bey dem Kaiſer ward ihm durch ein 
Mefeript die Reftieution dev eingezogenen Lehen, 
die Abftellung des erhöheren Zolls und Waaggelds 
und der übermäßigen Weinſchenke am 30. Sept. 


d. I. aufgetragen (5). 


| Den 22. May 1642. Fam endlich zwifchen 
benden Theilen ein Vergleich, der Pfalzfähigkeit 
und des Privifegiums halben, zu Stande, Die 
fen zufolge Eonnte 1.) der Pfalzprobft bewirthen 
und aufnehmen alle Geiftliche, bifhöfliche und fa: 
pitlifche Näche, Beamte und Diener in Augs— 
burg, alle Diöcefangeiftliche, ftiftifche und Fapit- 
liſche Unterthanen, die in Herrfchaftsdienften und 
in amtlichen Gefchäften nah Augsburg kommen; 
diejenigen, die bey dem Confifiorium Geſchaͤfte 
haben, und auch die von den Geiftlichen mitge 
brachten Gaͤſte; weiter foll er. das Recht haben, 
den Geiftlichen und andern Privilegirten Speife 
und Trank in das Haus zu fehicfen, und auf das 
Land Wein abzugeben. 2.) Sollen die Geijtli: 
chen ungeldfrey Wein und Bier einlegen Fönnen, 
und nur den Weinzieherlohn zu bezahlen verbun: 
den feyn. 3.) Wurde den Pfaffenkellern bey dem 

Dom 


(f) Derfelben ater Theil. 
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Dom und zu Gt, Moriß zugeftanden, den Grift: 
lichen und Privilegirten derfelben allein Wein ab: 
zugeben, oder. in die Häufer zu ſchicken. 4.) Ward 

von dem Magiſtrat bemilliget, daß die hiefigen 
Geiftlichen und Privilegirten ihrem Gefallen nah 
zwey Bräuer, die Braunbier, und zwey andere, die 
Weißbier brauen, zu wählen und den Ungeld— 
herren anzuzeigen befugt feyn follen, von denen 

fie gegen Beſcheinung Bier holen und einlegen 
mögen, jedoch gegen Abfihreibung des — 

bes (d) | 

2. 
Heinrich verglich fich auch mit dem Deutſch⸗ — 

meiſter und Deuifrhorden wegen der über Die Geift: den. 
lichfeit und die bifchöflihen Gerechtſame entjtan: 
denen Irrungen auf folgende Weife: 


1.) Ward von dem Deutſchorden, ihrer Red: 
te und Privilegien unbeſchadet, jugeftänden, daß 
bie Drdenspriefter fir das Seminarium und alle 
andere bifchöftichen Rechte, mit Ausnahnre des 
Karhedratifums, jährlich} zwey Gulden bezahlen, 
dagegen aber die andern Raienpriefter, welche deutſch⸗ 
ordifche Pfarreien innehaben, ihre Gebühr, naͤm⸗ 
lich von jedem Hundert Einfommens 2 Gulden 
30 Er., zehn Jahre lang zum Seminarium ent: 
richten follen, . 

| 2.) Sol: 
(g) Derfelbe. A 
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2.) Sollen die Ordenspriefter auf zuvor ge 
fchehene Kundmachung ſowohl in den Kirchen, als 
in den Pfarrhöfen vifitirt und mündlich erinnert 
werden; im Falle aber fich einer ſtrafwuͤrdig ge 
macht hätte, foll es dann dem betreffenden Kom 
menthur angezeigt, und von ihm gegen einen fol: 
hen gebührendes Einfehen vorgenommen werden; 
follte aber folches nicht gefchehen, fo möge dann 
ein Bifchof als Ordinarius Amtes halben mit der 
Strafe feinee Gelegenheit nach verfahren. Alle 
andere Laienprieſter mögen ohne Unterfchied zu 
Kirchen und zu Haus vifitirt, und nach ihren 
Derbrechen und des Biſchofs BEN beftraft 
werden. 


3.) Sollen die Orbenspriefter bey den Ru— 
ralkapiteln erfcheinen, dem Gottesdienft abwarten, 
den Berachungen beywohnen, auch die Mandate 
und Vorlefungen der Synodals Statuten anhören 
und in diefelben fich fügen, hernach aber befonders 
von den andern geprüft werden. Mit den Laien: 
priefteen ſoll e8 wie mit andern Pfarrern gehalten 
werden. Dillingen den 22. May 1617. (A). 


3. 
Mit dem Auch brachte Heinrich einen zwifchen fei: 
—— nem Stift und dem Kloſter Ottenbeurn, der Su— 
perioritaͤtsrechte und Steuerbarkeit halben, ſchon 


lange 
MUB. A. 


fange daurenden Prozeß durch einen Vergleich zu 
Ende. Beyde Stifter verftanden fih dahin; 
1.) „Soll das Stift Augsburg ſich aller welklis 
chen GSuperiorität und der Steuerbarkeit, und 
derfelben Anfprach, aud) was diefen bepden anhäns 
gig, zu ewigen Zeiten begeben; hingegen aber das 
Gotteshaus Dttenbeurn zu einer Rekompens für 
diefe Ceſſion an Geld hundert taufend Gulden, ver: 
möge zweyer Schuld- und Zinsbriefe, nad) ers 
langter kaiferlicher Ratifitation, zu entrichten und 
zu bezahlen fhuldig ſeyn. 


2.) Coll der Bifhof und fein Stift bey ſei⸗ 
nem babenden Adookazierecht, Schuß- und Schirm 
gerechtigkeit Über ermeldtes Gotteshaus (7) ver: 
bleiben, aud ihm das gewöhnliche Vogtrecht an 
Getreid und Geld berfommenermaffen, und vers 
möge Vertrags vom J. 1578» unverweigerlid) 
gefolgt werden. Hingegen wollen F. ©, auf Bes 
gehren des Gotteshaus bey erledigter Abtei Je— 
mand zu Schühung desfelben dahin abordnen, wie 
fonft auch gebührende Aſſiſtenz leiſten ꝛc.“ Ges 
ſchehen zu ng den 11. Aug. 1626. (k). 


Eben fo beendigte er nebſt dem Domprobſ Mich * 
Chriſtoph von Au, dem Domdekan Johann Kloſter 
Ulrich a von — und dem ganzen Rn) 

Kapitel 
(i) Diefe ward erftzzız. abgelböt. (k) Urk. B. A. 
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Kapitel die mit dem Abt Bernard und dem Kon: 
vent des Klofters St. Ulrich, wegen der Superios 
rität, Temporal: Jurisdiktion und der Steuerbar; 
feit, auch wegen der hohen und malefizifchen Ob: 
tigkeit zu Haunftetten, entflandenen und ben den 
höchften Reichsgerichten Tange Zeit geführten Pros 
zeffe ducch diefen Vergleich: 


1.) Sollen der Abt und das Konvent zu Et, 
Ulrich zu Widerlegung und Satisfaktion für die 
des Stifts halber eigenmächtig beftrittenen Rechte 
der Immedietät, Guperiorität und Gteuerbar: 
keit an Geld zwölf taufend Gulden an den Biſchof 
bezahlen. 2) Alle Leute und Süter ſammt allen 
Zinfen, Gülten, Nutzen und Gerechtigkeiten in 
der hochſtiftiſchen Herrſchaft Rettenberg, Kemp: 
ten, und in der Grafſchaft Rothenfels dem Hoch— 
ſtift abtreten ‚und überlaſſen. Hingegen 3) fol: 
len der Biſchof und das Domkapitel dem Kloſter 
St. Ulrich gänzlich und auf ewig die Gerechtſame 
der weltlichen Superiorität und Steuerbarkeit ein: 
antworten, und den Abt als einen Reichsſtand aner: 
kennen. 4.) Soll das Stift St. Ulrich das Recht 
haben, alle Malefikanten inner des Dorfs Haun: 
fetten Etter einzufangen, die Kognition zu neh⸗ 
men, ob die That des in Haft genommenen krimi— 
nalifch fen oder nicht; wird fie als foldye befunden, 
fo foll der Malefikant außer Etters am einem bes 
ſtimmten und gemarkten Dee dem biſchöflichen 

Straß: 
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Straßvogt ausgeliefert werden. Auffer Etters 
fol das Präventions-Recht ftatt haben, doc) ſo, 
daß das Stift den Verhafteten ohne vorher ge— 
nommenes Verhör dem Straßvogt übergebe. Ge— 
ſchehen den 20. May 1643. (X) 


§. XXVI. 


Nicht nur durch Vergleiche, ſondern auch 
durch andere Mittel beſtrebte ſich Heinrich fer 7, 
nem Stift zu nußen, Im J. 1600 brachte er an. Heinrich 
basfelbe von dem Kloſter Irſee gegen 4500 ul: yie gen, 
ben Öebertshofen. Im J. 1610 faufte er von ungen des 
Georg Leonard Freyherrn von Stoßingen Stiftes, 
um 104000 Gulden Dttilienberg, Altensberg, 
Hermasshofen, Altorf, Krehen, Biefenhofen, 
Seifenhofen, Rudratshofen, Innenhofen, Haiz 
menhofen, Himmenhofen, Leichertshofen, Apfel: 
trang, Frankenried, Gennachhauſen, Ebenhofen, 
Haufen. (a) Sm J. 1612 taufchte er einige Guͤ⸗ 
ter zu Weringen von dem Klofter zum heil. Kreuz 
in Augsburg für fein Stift eim (D) 1616 er: 
langte er vondenen von Hoheneck auf Vielseck 
gegen 4 Gulden die Herrfchaft und das Schloß - 
Sulzſchneid. (c) 1617 erhielt er von dem Kaifer 
Ä | Mar: 
(I) Mon. B. V. XXIII. 
(2) Ms. B. 4. 
(b) B. A. 
(ch B. A. 
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Matthias für 42000 Fl. die Straßvogtei,die ihm 
auch der K. Ferdinand L., gegen eine Zulage 
von 18000 Fl. im J. 1628 beftätigte, (d) 1618 
faufte er von Jakob Ilſung für 3200 Fl. eis 
nige Güter zu Sengen; 1621 um 30000 Fl. das 
Schloß und Gut Lindach. 1627 brachte er von 
Georg Heel für 43000 SI. Donaualtheim (e), 
und von den Grafen Ludwig, Eberhard 
und Johann Albredt von Dettingen 
das Schloß nebft fieben Sölden und einer hal: 
ben Mühle dafelbft gegen den Lehenhof zu Zol 
tingen, den Widumhof zu Enslingen, und das 
fogenannte Ochfenlehen und 1000 Fl. Aufgabe den 
17. July 3 an ſich (f) 


Er erhält Pabſt — VIII. gab im den 16. Yun 
aut "1625, wegen feines. während der heiligen Lige 
mation u. 
einige Rlö- und für das Meligionswefen gemachten großen 
ſter. Aufwandes, und wegen der dadurch ſeinem 

Stifte zugewachſenen, faſt unerſchwinglichen 
Schuldenlaſt, die Erlaubniß, einmal den zehn: 
ten Theil oder die Dezimation von allen Renten, 
Einfommen, Rechten, Nußen, und täglichen 
Diftributionen aller Kirchen, Kollegiatftifter, Kloͤ⸗ 
fter, Kondente, Dignitäten, Benefizien, Fabris 
fen, auch des deutfchen aa und anderer 
| Drden, 
> (@) B. A. (e) B. A. 
( ) Materialien zur Detting, Geſchichte MS. 
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Orden in der Stadt und Dioͤces nach der allge: 
meinen Schäßung zu beziehen (6). Auch vereis 
nigte, diefer Pabſt im, nämlichen Jahre mit der 
biihöflichen Kammer. die Pfarrei Aufkirch (A), 
1630 die Klöfter Münchrorh und Zimmern (:), 
und 163 1 beftätigte er ihr.den Zehenden zu Steins 
heim. (k) | 
9 XXVII. 

Die verwirtibte Erzherzoginn von Defterreich Heincjch 
und: Fuͤrſtinn vom Tyrol ꝛe. Claudia empfahl .. den 
dem Biſchof Heinrich ihren jüngern Sohn, den ah 
Erzherzog Sigmund Franz, der bereits Dom⸗ Franz zum 
herr in Augsburg tar, zu feinem Koadjutor und a 
künftigen Nachfolger, mit der Zuficherung, daß tem 
derfelbe nicht nur. in jegigen befchwerlichen Kriegs: 
jeiten feinem Stift viel Nügliches leiften, ſon— 
deen auch ihm als Koadjutor nach feinem Belie: 
ben und Wohlgefallen an die Hand gehen werde 
Insbruck den 11. Oft. 1639, (u) Auch Katz 
fer Ferdinand II. ſchickte von Wien aus am 
30. Okt. d. J. Promotorialien für diefen Prinzen 
an den Bifhof fowohl als an das Kapitel, und 
ſtellte beyden vor, „Daß derfelbe in des Stifts Ob⸗ 
liegenheisen fonderheitlich bey jegigen ſchweren 

= Läufen 
(0) Bulle. B. . (HEN | 
(i) ©. oben ©. 159, (k) ©, oben. 8.160. 
(0) Wahlakten. | | 
IM. Band, 18 
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Laufen und Zeiten mit möglichfter Abwendung 
- aller obhabenden Beſchwerden in viel Weg nüß- 
lich helfen und :zuverfichtlich ftarfe Hand bieten 
werde (6).“ Hiezu kam, dag Biſchof Heinrich, 
duch viele und mühevolle Arbeiten, durch Fluten 
der Drangfale, durch Stuͤrme der Widerwärtig- 
feiten, und duch fein ſchon hohes Alter an Kräf: 
ten erfchöpft, fich nicht mehr vermögend fühlte, die 
Bürde feines Amtes ber noch fortdaurendem Krie; ge 
und unter andern Berwirrungen allein zu tragen. 
Zugleich fah er fein Stift durch die verheerenden 
Kriege und nöthig gewordenen Ausgaben . in 
eine fo große Schuldenlaft verfunken und der Ge: 
fahr einer gänzlichen Auflöfung fo fehr ausgefegt, 
daß es nur ducch außerordentliche Mittel, große 
Anftrengungen und mächtige Hülfe gerettet und wie: 
der in die Höhe gebracht werden konnte. Er ließ 
daher bey gegenwärtigem Peremtorium durch feine 
Abgeordneten, Cafpar Zeiler, Generalvifar, 
und oh. Cafpar Eglof von Zell, feinen 
Kath, den berrübten und gefahrvollen Zuftand ſei⸗ 
nes Stiftes, und fein Unvermögen, dasfelbe ohne 
Hülfe noch ferner zu regieren, dem Kapitel vor: 
ftellen, und fuchte die Kapitularen:.zu bereden, 
den fo mächtig empfohlenen Prinzen zu feinem 
Koadjutor zu wählen, weil durch einen Prinzen 
des fehr religiöfen Haufes ee viel Erſprieß⸗ 

liches 
(b) Zwey Schreiben daſelbſt. 


“ 
4 
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liches zur Ehre Gottes geſchehen, durch das An⸗ 
ſehen und den Beyſtand desſelben die nicht wenig 
in Gefahr ſtehenden Gerechtſame erhalten, und 
die entriſſenen wieder erlangt, die Kriegsdrang⸗ 
ſale gemildert und wo nicht ganz, doch guten 
Theils abgewendet, das Stift aber von dem gaͤnz⸗ 
lichen Verfall gerettet und wieder in — 
Stand gebracht werden koͤnnte. (<) 


Das Kapitel erwog den- gefährlichen Zuftand Das Rap 
des Stiftes in diefen bevenklichen Zeiten, und wie Feste 
nöthig, theils zur Erholung theils zur Befchügung ſchlag. * 
desſelben, der mächtige Schuß des Hauſes Oeſter⸗ 
reich fen; in dieſer Hinficht wählte es den Herzog 
Sigmund Franz zum Koadjutor und Mach 
folger im Bischum, in Hoffnung der päbftlichen 
ne und Befähigung (d). 


Da diefer Prinz aus Mangel der zur Poftus 
lation erforderlichen Jahre (er; war erft im zehnten 
Jahre feines Alters ) ohne päbftliche Difpenfation 
und ertheilte Befähigung wicht. poftulire werden 
konnte, fo fuchte der Bifchof dDiefelbe mit dem Domes 
probft Chriftoph von Au, dem Domdefan Er: 
hard von Au, und dem Kapitel den 23. Dez. d. J. 
bey dem Pabſt nah, Er ftellte dem heiligen Va— 

I ter 
() Heinrichs Inſtruktion, daſ. 


(d) Daſelbſt. 
182 
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ter vor, wie ſehr er als ein ſiebenzigjaͤhriger, durch 
die Laſt einer vierzigjaͤhrigen muͤhevollen Regie— 
rung niedergebeugter Mann eine Stuͤhze, und fein 
ganz verfchuldetes, ducch Kriege und Verheeruns 
gen in den größten Verfall gerarhenes, und dem 
Haſſe und der Verfolgung der Keßer ausgefchtes 
Stift einer mächtigen Hülfe bedürfe, und daß das; 
felbe gänzlich unterliegen und zu Grunde gehen 
müffe, wenn es nicht einen Bifchof befomme, ber 
Mache und Anfehen genug, auch hinlängliche 
Frömmigkeit und Religion befiße, demſelben anf 
helfen zu Fönnen und zu wollen (e). Einen 
folchen finde er in dem Erzherzog Sigmund 
Franz, indem das Anfehen, die Macht, die 
angeborene Frömmigkeit des Hauſes Defterreich, 
und desfelben Eifer für die katholiſche Religion 
Bürgfchaft Teifteren, daß ducch diefen Prinzen 
fein Stift der gegenwärtigen traurigen Lage und 
dem Untergange werde entriffen werden. Daher 
bitte er mit feinem Kapitel, der Pabft wolle in 
dieſem Falle gnädigft difpenfiren, und den Prin: 
zen zur —— hl (f)» 

Der 


6) „Non solum Episcopatüs quondam florentissi- 
„mus ingenti debitorum mole, cui redditus 
„longe sunt impares, oppressus, et bellicis 
„cladibus ad extrema redactus, verum etiam 

' „haereticoram maxime odiis et iniquitatibus 
„adeo expositus erat, vt eum in dies magis de 
„iuribus rebusque suis —— videam.“ 


(f) Wahlalten. 


LX. Heintih V. 075 


Pabſt Urban VII. beſchloß endlich, Der dabſt 
nach reifer, mit feinen Kardindlen gepflogenen a 
Ueberlegung und auf. Vorſtellung des Faiferlichen cultät. 
Drators,. dem Erzherzog die Anwartfchaft (2) 
oder, wie man es zu nennen pflegt, ein Breve 
per Accessum mit. der Bedingung ’zu ertheilen, 
daß von dem Tage an, am welchem. der Prinz den 
Acceß erhielte, das. Einfonmen ber: bifchöflichen 
Kammer zur Tilgung der. Schulden fo. lange jährs 
lic) verwendet werden folle, bis er das dreyßigſte 
Jahr erreicht Haben würde, Sollte aber der Bis 
jchof fo lange noch. keben.,. bis jener zum fanonis 
fchen Jahre gelangt wäre, fo folle wenigftens zehn 
Jahre lang das bifchöfliche Einfommen zu. Abtra⸗ 
gung der — benutzt MEN | 


Nach — nöthigen Fakultäten ward Rapitulas 
zur Poftulation des Erzherzogs zum Koadjutor u 
ein Peremtorinm. auf den 21. May 1640. ausges 
ſchrieben, in welchem folgende von dev. Erzherzo⸗ 
ginn Mutter und VBormünderinn Claydia den 
16. May d. J. verfaßte und von. ihr genehmigte 
Kapitulation vorgelegt wurde 


19 PBerpflichtet fh, der Erzherzog bey feir 
ner fürftlichen Würde, daß er das Kapitel und 
u in ai — ee ans Sa: 

en . 
® Expectiua.. c) Wodlalien. 
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hen, Anliegenheiten getreulih handhaben und 
fhirmen wolle; dann mwährender Koadjutorie 
bey Lebzeiten des Biſchofs Heinrich und nah 
deſſen Tode, ehe er das bifchöfliche Jurament ge: 
leiftet, und die mit einander auf den all verglichene 
Kapitulation unterzeichnet und. mit wirklich ge: 
leiftetem Eid und angehängtem Siegel befräftiget 
haben würde, weder den weltlichen: noch geiftli: 
hen Sachen, das Stift betreffend, füch unterzie 
hen, noch. etwas handeln oder thun folle, möge 
oder wolle; fondern jolches alles und jegliches mit 
aller Obrigkeit, Herrlichkeit, Gülten, Mugen, 
Renten, Gefällen, geiftlich und weltlichen Red: 
ten, Lehenfchaft, Jagden und allen Zugehörungen 
dem obernannten. Bifhof Heinrich fein Lebrag 
gänzlich zuftehen, und in al Weg vorbehalten ſeyn 
ſolle; doch folle ihm, nach ergangener Poftulation 
und erlangter päbftlicher Beſtaͤtigung, des Titels 
eines. Koadjutors des: Stifte — ſich zu 
gebrauchen geſtattet ſeyn. — 


| 2) „Weil feine Abficht zu Wiederauſhel 
fung des verdorbenen und erarmten Stifts (de 
gen welches das Haus. Defterreich jederzeit eine 
ſonderbar wohl geneigte: gute Wohlgewogenheit 
getragen) vornehmlich angefehen fen, daß folches, 
fo viel immer. moͤglich, unter ihm wieder in den 
‚alten Stand und Anſehen gebracht werden möge, 
fo verfpreche, er, weder vor noch nach, Abſterben 
| Fe des 
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des Bifchofs eine Penfion oder ein Deputat zu 
nehmen, oder zu fordern, noch das Stift in an— 
dere Wege zu befehweren, oder von den Seinigen 
befhweren zu laſſen. Hingegen foll felbes alle 
andere nöthige und erforderliche Ausgaben beftreir 
ten, und ihm bey Durchreifen alle Ehren, foviel 
es ohne fonderbaren Machtheil des Stifts und 
der Kreditorfchaft gefchehen möge, erzeigen. 


3.) „Indem das größte Unglück duch den 
übermäßigen und faft erdrückenden Schuldenlaft 
dem Stifte zufteöme, fo folle gleich nach Auf: 
ftellung eines Adminiftrators gemeinfchaftlich mit 
den Kapitel berarhfchlagt werden, wie die Schul: 
den getilgt, und das jährliche Einkommen verbef 
fert werden Fönne, es fey mit Einziehung mins 
der nöthiger Ausgaben, Anrichtung einer guten 
und erträglichen Hauswirthfchaft, Beförderung 
mehreres Einfommens bey der Kammer fowohl, als 
bey andern Aemtern, ducch geziemenden Vergleich 
mit den Kreditoren, recht: oder gütliche Wieder: 
erhaltung der dem Stift entzogenen Rechte, nuͤtz⸗ 
liche Veräußerung der demfelben nicht fonders er 
träglichen Güter und Mechte, oder was fonft 
förderlich feyn, und auch fonft durch Faiferliche 
und päbftliche Neferipte und Gnaden erlangt wer⸗ 
den koͤnnte; infonderheit aber, teil auf die ftifti: 
ſche Steuerfaffe dreyhundert taufend Gulden ge 
borgt worden, welche duch Kammeralgefälle oder 

DEF | die 
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die Aemter zu tilgen unvermögend wäre, fo ſolle 
berathet werden, ob und was bey eintretenden 
Frieden und fommenden befferen Zeiten den ſteuer— 
baren Unterthanen zu Abzahlung der Schulden 
und Entrichtung Öffentlicher Laften aufgeladen 
werden koͤnne. 


4) „Verfpricht er, daß er nach erfolgendem 
KHinfcheiden des Bifchofs vor hinterlegtem 25ſten 
Jahre feines Alters die weltliche, und vor fompfe: 
tem zoſten die geiftliche Regierung: nicht uͤberneh⸗ 
men wolle. Weil aber unter diefer Zeit die Ans 
ordnung einer Adminiftration. vonndehen fen, fo 
bewillige er mit; vollfommenem Vertrauen dem 
Kapitel, ihm aus feiner Mitte ein taugliches Sub: 
jeft zum Adminiſtrator, nebft Einfchicfung einer 
Inſtruktion und darinn gefchöpften Unterhalt, 
vorzufchlagen,, welcher yon ihm und dem Kapitel 
verpflichtee werden, und über alles Einnehmen und 
Ausgeben jährlih Rechnung erfiatten fol. Won 
den über alle Ausgaben bleibenden Reſt follen die 
Schulden bezahle, oder derfelbe zu anderm Nußen 
verwendet, oder unter fihere Verwahrung des 
Adminiftrators und des a genommen 
werden, 


5.) „Soll ein Adminiſtrator auf einen an ihn 
angelangten Bericht mit feinem Vorwiſſen und 
Zuthun von dem Vayitel abgeſetzt, und ein an⸗ 

derer 
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derer ihm ernannt und präfentirt werden. In 
Hinficht der geiftlichen Adminiftration wolle er 
es päbftlicher Heiligkeit anheimftellen, ob felbe ihn 
als Koadjutor und fünftigen Succeffor des Stifte 
dahin befähigen wolle, daß er aus Mangel des 
erforderlichen Alters ſolche Berrichtungen den geiftz 
lichen Offizialen übertragen möge, oder, wenn 
folhe ein Bedenken hätte, in folchem Falle dem 
Domkapitel oder einem Domherrn die Admini—⸗ 
ftration überlaffen würde. Jedoch foll ihm als 
Koadjutor und künftigen Succeſſor die Verleihung 
aller Benefizien gebühren. In etwas höhern und 
wichtigern Fällen foll das Kapitel und ein Ad⸗ 
miniftrator eines und anderes mit feinem Gut: 
achten an ihn bringen, und feine Meinung und 
feine Unterftüßung erwarten, 


6.) „Sollen alle — der Mans 
date und Meferipte in geiftlichen und weltlichen 
Sachen in feinem Namen und unter feinem Sie⸗ 
gel geſchehen. | 


7.) „Wolle er weder die weltliche vor dem 
asften, noch die geiftliche Regierung vor dem zoſten 
kompleten Fahre, nach erfolgtem Tode des Bir 
ſchofs Heinrich antreten, noch derfelben ver: 
möge des bifchöflichen Eids und diefes Vergleichs 
in weltligen und geiftfihen Sachen fich gebraus 
hen, wie es fich dann einem rechten ordentlichen 

Heren 
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Herrn und Biſchof gebuͤhre. Dabey meyne er 
doch billig in Obacht zu. nehmen, daß dieſes Pa; 
trimonium  Chrifti, defien Verwaltung ihm ob: 
liege, und er auch. Gott hierüber ſchwere Rechen: 
fchaft zu. geben habe, nicht zu Grunde gehe. Er 
wolle daher feinen Hofftaat und andere Ausgaben 
nicht nach feines erzfürftlichen Standes Hoheit rich: 
ten, fondern in all Weg nad) des Stiftes Wer: 
mögen und Erträglichkeit mäßigen: und einziehen. 


8.) „Im Falle, daß er, bevor ber Schul: 
denlaft getilgt wäre, zur Regierung Fäme, ver: 
fpricht er,. dem Domkapitel bey der Rechnung 
den vierten Theil: von den bifchöflichen Gefällen 
(nad Abzug der. Beſoldungen, Intereſſen und 
nöchigen Ausgaben) es fließen folche her, woher 
ſie wollen, einhändigen zu laſſen, damit die Ka; 
pitafien nach und nach abgelöst werden Fönnen, 
Nach, vollendeter Berichtigung der Schufden aber 
foll diefer vierte Theil wieder der bifchöflichen 
Kammer zufallen. 


9) „Wolle er das Kapitel nicht nur ben feis 
nen Privilegien, Rechten, Sitten, Herkommen, 
Statuten, Jurisdiktion ꝛc. verbleiben laffen, fon 
dern dabey noch. fhüßen, und alle ohne Wiſſen 
und Mitfertigung desfelben ertheilte Gnaden, 
Privilegien ꝛc. zurücufen, und in Zukunft Feine 
ertheilen. Dr 

| 10.) Ber: 


LX. Heinrich V- 281 


10.) „Verbinder er ſich, feine Raͤthe, Pfle⸗ 
ger, Nentmeifter und andere in der Kapitulation 
benannte Offiztalen nur mit des Kapitels Bewils 
figung auf: und anzunehmen, auch den Kanzler, 
Rentmeifter, Burggrafen und Pfalzprobft dems 
felben ſchwoͤren iu laſſen ic 


11.) „Inden bisher —** Praͤbenden in 
dem Domſtift geweſen, deren Einkommen fo ger 
ring, daß fich Fein Kanonikus von folcher allein 
ernähren Fönnte, und da nach der Verordnung 
des Coneiliums von Trient jeder Bifchof etliche 
derfelben in’ derlei Fällen einziehen fann, fo fey 
er bereit, bey dem Antritt feiner bifchöflichen Re 
gierung auf Anfuchen des Kapitels, die Anzahl 
der Domherren : Pfründen auf dreyßig herabzu: 
fegen, und die übrigen aufzuheben; zugleich zu 
verordnen, Daß nur zwanzig wirkliche Kapitularen 
hinfuͤran ſeyn ſollen. 


12.) „Sagt er zu, keine Hauptgebaͤude — 
Conſens des Kapitels zu fuͤhren, die vorhandenen 
aber in einem guten Stand zu erhalten, auch an 
feinem Ort des Stifts andere und neue Religio— 
fen einzuführen, ober den ſchon vorhandenen neue 
Klöfter zu bauen - 


13.) „Bewilliget er, daß diefer Fall dem 
Kapitel an ſeiner Wahlfreyheit für die Zufunft 
nichts benehmen ſolle, und won er als erwähl: 

ul ter 
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ter Koadjutor den geiſtlichen Stand nicht antreten 
wollte, ſo ſoll dasſelbe ihm keine Penſion zu ge— 
ben, noch zu einem Vorbehalt verbunden ſeyn, 
und die vollkommene Freyheit due, zu einer 
Fanonifchen Wahl zu ſchreiten. 


14.) „Verpflichtet er fich, alle auf die Aus: 
fertigung ‚diefer Koadjutorie, wie auch auf den 
päbftlichen Confens für die zu geftattende Poftur 
fation, auf die Beſtaͤtigung und Annaten zu ver: 
mwendenden Koften-auf fich zu nehmen, ſo auch die 
Megalien an dem Eaiferlichen Hof abzulöfen, wie 
nicht weniger die Habilitation feiner Perfon, und 
den päbftlichen: Conſens zur Poftulation bey dem 
päbftlichen Stuhl m auszubringen, und zu We 
BRD. Sr 


15.) „Werde er ſich bemühen, die mit feir 
nem Haufe entflandenen Differentien i in Öüte bey⸗ 
zulegen. 


16.) Verſpricht die Fran Herzoginn Mutter 
und Vormünderinn Clau dia, die Faiferliche Be: 
ftätigung _uogh vor der Poftulation zu bewirken 
und. dem Stift ‚während ‚der. "Minderjährigkeit 
des Prinzen den Faiferlichen Smapalt Schuß zu 
—— 


Zuletzt * — Beni nr alle wider 
biefe Kapitulation zu erlangenden Gnaden, Abo: 
Iution, 
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lution, Difpenfation ıc, Gegeben zu — 
den 16. May 1640 (i). 


Diefe Kapitulation wurde von dem Dom: Yofla- 
probft Ehriftoph von Au, dem Dekan Joh. 
Ulrich Schend von Kaftell und dem Kapitel Sigmund. 
genelfmiget, und in dem nämlichen Peremtorium | 
der Erzherzog Sigmund Franz rechtsfoͤrmlich 
als kuͤnftiger Succeffor des Biſchofs Hein: 
rich, und zwar vermoͤge der päbftlichen Erlaub⸗ 
niß und Erklärung zum Acceß und Ingreß Poſtu—⸗ 
lirt (k), Der Pabft Urban VIII. beftdtigte 
kraft einer Bulle vom 26. Nov. 1641. diefe Por 
ftulation, und verordnete, daß der Poftulirte auf 
den Fall der Erledigung des Bisthums die geift? 
liche Adminiftration vor dem drenßigften, und die 
weltliche vor dem fünf und zwanzigften Jahre fei: 
nes Alters nicht antrete; auch wenn derſelbe das 
zuvor beftimmte Alter nach dent Hinfcheiden des 
Biſchofs erreicht Haben würde, foll er nichts deftor 
weniger von folcherZeit an zehn Jahre der weltlichen 
Adminiftration und des Einkommens fich enthalten, 
und das Domkapitel auf ein oder andern Weg 
befugt ſeyn, zwey Adminiftratoren, einen für die 
geiftlichen und den andern für die weltlichen Ges - 
fihäfte, aus feinem Gremium zu wählen (2). . 


| $. XXVIL 
(2) Kapitulation alda. 3. 4. F 
) Daſelbſt. (4) Bulk. 


Heinrichs 


Tod. 
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6. XXVIII. | 
- Nachdem der vorfichtige und für fein Si 


vaͤterlich gefinnte Bifhof Heinrich zur Rettung 


und Erhaltung feiner fehr bedrängten Kirche jede 
weife Maßregel ergriffen und dadurch die fehr er: 
ſchuͤtterte Eriftenz derfelben wieder befeftiger hatte, 
brachte er feine legten Lebensjahre bey fortwähren: 
den Friegerifchen Unruhen in thätiger Amtsver: 
waltung und frommen Handlungen meiſtens in 
Dillingen zu, und fam nur felten, untern andern 
in J. 1645. nachdem die Baiern bey Allerheim 
im Ries von den Franzofen waren gefehlagen wor⸗ 
den, feiner Sicherheit wegen nach Augsburg. Er 
erlebte den erwünfchten Frieden nicht,  fondern 
gieng, während der Kriegsfhauplag fi ch unferer 
Gegend näherte und die Menſchen einander zu er 
würgen fortführen, zu Dillingen im 77ften Jade 
feines Alters und im 48ften feiner bifhöflichen 
Kegierung in das Land des ewigen Friedens am 
25. Juny 1646. hinüber. Sein Leichnam ward 
daſelbſt in der Jeſuiten Kirche vor dem Altare der 
St. Michaels Kapelle mit’ aller Feyerlichkeit beer⸗ 
diget (a). Sein Nachfolger ließ ihm folgendes 
— fo: F 


SIGIS- 
(a) Khamm. 
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SIGISMUNDUS FRANECISCUS ARCHIDUX 
AUSTRIAE EPISCOPUS ;AUSPURGENSIS, 


HENRICUSAKNOERINGEN, ex eque- 
stri et libera imperii nobilitate Episcopus Au- 
gustanus V. hujus nominis, hanc aram Deo 
et S. Michaeli Patrono posuit sacrauitque, 
ad illam tumulatus in Ecclesia, quae ipsius 
auspiciis et ope surrexit. Pro religione et 
domo Dei se murum opposuit immobilem. 
Honori et cultui amplificando vbique inten- 
tus. Ab omni luxu, fastu, vindicta alienus, 
beneficentia, comitate, ingenio, consilio, 
eloquio, aliisque dotibus dignis principe, om- 
nium in se animos etiam senex rapuit ac reti- 
nuit. Academiam Hieronymanam Societatis 
Jesu curae traditam, aucta dote sua et cathe. 
dralis capituli sui authoritate stabiliuit. Natus 
festo S. Agathae anno Christi millesimo quin- 
gentesimo septuagesimo, anno aetatis vigesi- 
mo Octauo postulatus Episcopatum iniit, anno 
Christi millesimo quingentesimo nonagesimo 
nono. Denatws vigesimo quinto Junii anno 
Christi millesimo sexcentesimo quadragesimo 
sexto. Quo post quinquaginta viginti septem 
fere gentilitios circulos, candidos quidem, sed 
mortalitatis atro stamini intextos, mors vitae 


telam abrupit ). $ 
Hein 


(6) _Derfelbe. 
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Heinrich wird mit Recht unter die groͤß— 
ten Bifchöfe nicht nur feiner Kirche, fondern auch 
feiner Zeit gezählt. Er bildete fich ganz nad) der 
Vorſchrift des großen Apoftels, war untadelhaft, 
nüchtern, Flug, verehrungswürdig, gefitter, ein 
wahres Vorbild der Gläubigen in der Lehre, im 
Umgange, in der Liebe, im Glauben, in der 
Keufchheit, und vernachläßigte die Gabe nicht, die 
er duch die Auflegung der priefterlichen Hände 
empfangen hatte. Strenge in feinen Örundfägen 
und in feinem Wandel forgte er eifrig für die gu— 
ten Sitten, befonders bey den Geiftlichen; er 
drang an diefe zur Zeit und Unzeit; er ftrafte, 
bat, drohete, aber mit Geduld und Belehrung. 
Sein Eifer für die Erhaltung und Verbreitung 
der Fatholifchen Religion gieng fo weit, daß er 
aus feiner Didces alle Irrlehren mit Gewalt ver: 
drängen, und alle Irrenden in die Kirche zuruͤck— 
zufehren durch die firengften und härteften Maß— 
regeln zwingen wollte. Er lite für die Religion 
alles Ungemach, Verfolgung, Verweiſung, Br 
raubung feiner Güter und Einfünfte, und zeigte 
ſich aud) bereit, für fie und feine Kirche fein de 
ben aufjuopfern. Er wachte über die Mechte jeis 
ner Kirche und feines Stiftes, und verfocht die 
felben mit unerfchütterlihen Muthe, mit unuͤber— 
windliher Standhaftigfeit und en Auf 
wande, 


G. XXX. 
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Noch müffen folgende Merkwürdigkeiten, die Noch sinige 
unter der Regierung Heinrichs vorfielen, ange on 
führt werden. - Im J. 1599, wurde auf feinen unier 
Befehl der eine, und 1609. der andere Thurm der ng 
Domfirche mit Kupfer belegt (a), 1600. ward 
der katholiſche Gottesacker außer dem Gögginger 
Thor angelegt, und eine Kirche dafelbft gebaut, 
weldje 1603. eingeweiht wurde (6). 1602. et: 
ftand auf vum Kobelberg bey Weftheim das Lo; 
rerto Kirchlein; auch, ward die Maria: Hülfs: 

Kirche auf dem Lechfelde gegründet und einge: 
weiht (c). 1604. wurde die Kirche zu unfers 
Herren Ruhe bey Friedberg hergefiellt, und mit 
Hülfe frommer Gaben erweitert (d). 1605. und 
1608. fchaffte der Erzherzog Maximilian zu 
kuͤzelburg den lutheriſchen Cultus ab, und den 
unfatholifchen Pfarrer weg (e). 1607. mweihere 
Henrich zu St. Ulrich den Choraltar, und fein 
Sufftagan Sebaftian Brenning die übrl- 
gen Altäre ein (f). 1610, wurden durch ihn 
die Bruderfchaften der Heiligen Ulrich und Afra, 
und die Corporis Christi beym heiligen Kreuz 
erneuert (6). 1611, ließ der augsburgifche. Ma: 
giſtrat 

(3) Khamm. — (6) Dieſelbe. 
(c) Dieſelbe. (a) Khamm. Le) V. Stetten, 
(f) Khamm. Hertfel ders Basilica, N 
(g) Diejelbe. | 

II. Band, 19 
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giftrat bey dem Lazareth und Pefthaufe eine Kirche 


zu Ehren des heiligen Sebaftian und eine Woh— 


I. 
Geftiftete 
Klöſter. 


nung für katholiſche Geiſtliche auf Sterbfaͤlle 
bauen (A). 1612. hielt Heinrich die Exequien 
für Kaifer Rudolph II. und 1619. für Kaifer 
Matthias, deffen Gemahlinn Anna, und den 
Erzherzog Marimilian (i). 1627. ward die 
Kapelle Windach von der Pfarrei Erefing gefondert, 
und erhielt einen eigenen Priefter (x). 1629. 
wurde die Pfarrei Kirchheim den Dominikanern 
einverleibt (2). 1630, feßte Heinrich die Bru⸗ 
derjchaft des heiligen Iſidors für Bauersleute 
ein m 


G. XXX. 


Um die Religion und ihren wohlchätigen 
Einfluß zu befördern, um die Uebungen des öfr 
fentlihen Gottesdienftes zu vervielfältigen, und 
den Empfang der heiligen Saframente als eines 
Fräftig wirkenden Mittels der Andacht der Glaͤu⸗ 
bigen und der Moralitaͤt zu erleichtern, wurden 
theils auf Verwendung, theils mit Bewilligung 
unfers Bifchofs folgende m in unferer Did 
ces gegründet, 


u, 1.) Im 
(h)-Khamm. DB Stetten 
(2) Dieſelben. (k) B. A. 6) Daſelbſt. 
(m) Acta SS. 3 
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1.) Im Jahre 1601. fliftete Marx Fug—⸗ 
ger zu Kirchheim an der Mindel nächft dem Schloß 
an der Pfarrficche ein Klofter für zwölf Mönche 
des Predigerordens, denen die pfärrlichen Verrich⸗ 
tungen übertragen wurden (a). 

2.) Zu Augsburg erbauten Marr Fug— 
ger und feine Brüder im J. 1602, aufihrem eis 
genen Grund ein Kfofter und eine Kirche für die 
Kapuziner, welche der Bifhof Heinrich den 
27. Oktober fenerlich einweihte, und wohin er die 
Reſte des heiligen Gualfard (d) Überfegte (c). 

3.) In der Jakober Vorſtadt daſelbſt erhiel: 
ten im J. 1609, die bisher in einem Domherrn⸗ 
hof wohnenden Francifcaner der. firengern Obſer⸗ 
vanz, durch die Freygebigkeit und Milde der Soͤh⸗ 
ne des Jakob Fugger, Johann, Georg, 
Hieronymus und Marimilian, ein Klo: 
fter (4). Die Kirche ward aus einem von Joh. 
Ulrich Hallmayr, Scholafter bey dem Dom 
und Generalvifar, in feinem Teftament vermach: 
ten reichlichen Legat gebaut (e). | 

4) Im J. 1678. legte Karl, Erzherzog 
von Defterreich und Markgraf von Burgau, für 
die Kapuziner in Günzburg ein Klofter an (f). 


| 5.) In 
(a) Khamm. (b) ©. ater Bd. ©. 215. | 
(c) Khamm, von Stetten. (d) Diefelben. 
(e) Monument in der Kirche. 


(/f) Khamm. Moderna Eccles. 
19? 
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5.) In eben diefem Jahre überfamen die Bä- 
ter der Geſellſchaft Jeſu von Marimilian, Her: 
308 von Baiern, mit Confens des Pabfis Paul V. 
und des Bifchofs Heinrich das verlafiene Klo: 
fter der Auguftiner Eremiten zu Mindelheim (g‘. 


6.) Den 21. April d. J. legte Herzog Ph ir 
lipp Wilhelm von Neuburg, im Namen feines 
Vaters Wolfgang Wilhelm, den erſten Stein 
zu dem Kolegium der Jeſuiten in Neuburg, wel⸗ 
ches der Leßtere fliftere und mit den Revenuͤen 
des ehemaligen Monnenflofters dafeldft und des 
vormaligen Benediktiner Klofters zu Echenbrunn 
an der Brenz begabte (4). 


7.) Eben diefer Herzog gründete dafelbft im 
J. 1622. für die barmherzigen Bruͤder ein Spi⸗ 
tal und eine Kirche (i). 


8.) 1624. beſtaͤtigte Heinrich die im J. 
1622. zu Dünfelsbühl aufgenommenen Kapuzi⸗ 
ner (k), und begünftigte die Anfiedelung der Franz 
cifcaner auf dem Lechfelde (2). 


9.) 1626, überfegte er nah Memmingen 
und Kaufbeurn die Sefuisen (m). 


| 10, Der 
(g) Histor. 8, J. P. IV. pag. 210. 

(h) ©. $.V..&. 120. Stiftungsurkunde v. 3 . 2638. 
(i) Moderna Eccles. August. ! 

(k) MS. (1) Khamm, Moder. Eccles. 
(m) ©. j.IX. ©. 352. 154, F 


* 
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10.) Der Erzherzog Leopold von Defterreich 
führte im J. 1628. in Reuti im Tyrol die Fran: 
eifcaner ein; und Bifhof Heinrich überlieh 
ihnen die Kieche der heiligen Anna (n), und be: 
ftätigte den 15. Sept. folgenden mit dem Pfarrer 
von Breitenwang errichteten Vertrag: 1. Wird, 
den Francifeanern die gänzliche Verwaltung der 
Kirche der heiligen Anna, doch ohne Prajudiz 
der pfärrlichen Rechte, übergeben. 2. Sollen die 
Predigten an den Sonntagen in der Frühe wech: 
felsweife gehalten werben ; Nachmittags aber alle 
Sonntage, außer der Faften, nur die Franciſca⸗ 
ner predigen oder katechiſiren. 3. An Fefttas 
gen follen diefe, wie es bisher gewöhnlich, in 
ihrer Kirche den Gortesdienft halten, doch mis 
Ausnahme des Chrifttags, der Oftern, Himmelfahrt 
Chriſti, Pfingften, Perer und Paul, Mariä Hinz 
melfahrt, Allerheiligen, und Johannes Evangelift: 
4 Die Bruderfchaft des heiligen Sebaſtian foll 
der Bruderfchaft der Francifeaner einverleibt, hin⸗ 
gegen das Opfer dem Pfarrer gegen ein Averſum 
eingeliefert werden. 5. Sollen mit Bewilligung 
derfefben die Eheeinfegnungen der Beamten und 
Senatoren in der Ordengfirche ohne Beywirfung 
derfelben vorgenommen werden (0)... 


11.) 
(n) Diefelben. 8 
(0) Urkunde. B. A. | 
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11.) 1629. wies Heinrich eben diefem Or: 
den zu Füffen einen Plag zur Erbauung eines Klos 
fters und einer Kicche an (p). 


12.) Auf fein Verwenden und auf Anordnung 
des Churfürften von Baiern Marimilian wur: 
den im J. 1630, die Kapuziner in Donauwörth 
aufgenommen (0). | 


13.) Die reformirten Karmeliten hatten zwar 
mit Hülfe des Bifchofs ſchon im J. 1628. außer: 
halb der Stadt Augsburg einen Pla zu einem Klos 
fter erhalten; da aber der fchwedifche Krieg die 
Gründung desfelden verhinderte," Fonnte fie erft 
1638. durch Unterflüßung des Kaifers Ferdi: 
nand in der Stadt feften Fuß faffen (r). 


| 14.) Miet Heinrichs Bewilligung nahmen 
die Francifcaner in Weilheim 1642. von dem ih: 
nen 1639. geftatteten Klofter Befig (s). 


15.) 1644: fi u fie ſich in Sqrobenhau— 

ſen an Ba 
LXI. 

() Khamm. Moder. Eecles. 
(g) Diefelben. . — 
(r) Khamm. Bon Stetten ater Theil. 
(s) Moderna Eccles. 
60) Dafelbft. 
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20T ER. en 
Sigmund Franz. — 


Sigmund Franz, Erzherzog von Orfterreich, Bird Kos 
war ein Sohn Leopolds von Defterreich, ns; aplurer. 
bruckifcher Linie, und der Claudia von Medi— 
eis, welche ihn am 18. Nov. 1630. geboren. hatte, 
Da er feinen Vater ſchon am 2. Oft. 1632. vers 
br, fo wurde er unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter und der Kaifer Ferdinand IL. und III, 
erzogen. Diefe gottfelige Mutter bildete ihn feühe 
zur Frömmigkeit und für den geiftlichen Stand, 
welchem fie ihn ſchon im neunten Jahre feines, 
Alters widmete. . Im J. 1609. erlangte fie für 
ihn ein Kanonikat an der Domkirche zu Augs- 
kurg, und dadurch den Zutritt zur hoͤchſten Wuͤr— 
te, zu welcher fie ihm unvermeilt den Weg bahn, 
2. Gie wußte, daß der fchon ziemlich betagte 
ind mit den Öebrechlichkeiten des Alters Fämpfenz 
de Bifhof Heinrih, ſo wie fein dem Verfalle 
mhes Stift, ‚eine mächtige Unterftügung bedurfte; 
diher bemühere fie fich, mit dem Kaifer als dem, 
Xormünder zu Ende diefes Jahres ihrem Sohne 
de Koadjutorie und Succeffion im Bischum zu 
veſchaffen (a). , Heinrich. und. fein, Kapitel, 
solche. die Nothwendigkeit eines Nachfolgers aus 
einem 


(a ©. oden ©. azı. 
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einem mächtigen Haufe bey der traurigen Lage 
ihres Stiftes und in einer für die Geiftlichkeit 
fehr kritiſchen Periode einfahen, kamen den Wün: 
ſchen der Erzherzoginn einmäthig entgegen; fie 

ſuchten bey dem Pabft um die Befähigung des Prin: 
zen and um die Erlaubniß, ihn poftuliren zu duͤr⸗ 
fen, nad; und nachdem der Pabſt beydes zuge: 
fagt hatte, traten die Kapitularen den 21. May 
1640. in das Kapitel, wo fie, nad) einer von der 
Erzherzoginn vorgelegten, und von beyden Seiten 
genehmigte, Kapitulation, die Poftulation beſchlo⸗ 
fen und berichtigten (5), die der Pabft Urban VIL 
den 26. Nov. 1641. beftätigte . 


Erhat das Nach dem Tode Heinrichs am 25. Junt 
Visthum. 1646. trat zwar der Erzherpog Sigmund Fran; 
in das Bisthum ein; weil er aber'die fomohl zu: 
weltlichen als geiftlichen Regierung erforderliche 
und von dem Pabſt beftinnmten Jahre noch nicht har 
te, wurde Eraft der päbftlichen Verordnung und de 
gefchloffenen Kapitulation die Adminiftration d6 
Bisthums und die Beftellung eines Adminifttr 
tors dem Kapitel Üüberlaffen. Diefes fehrieb te 
Wahl desfelben auf den 16. Aug. d. J. au. 
Als fih die Kapitularen dazu verfammelt hatte, 
verglichen fie fich dahin, daß fie aus‘ vielen & 
_n Urfachen und zur Erfparung mehrer 
Uno⸗ 


(b, Oben ©. 273. (co) Paͤbſtl. Bulle, 
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Unfoften, mit päbftlicher Genehmigung, nur eis 
nen Adminiſtrator ſowohl im Geiftlichen als Welt: 
lichen beftellen wollten. Vor der Wahl aber ver: 
faßten fie eine Kapitulation, die der fünftige Ad: 
miniſtrator befchwören follte. Vermoͤge diefer 
follte 


1.) „der —— Adminiſtrator gleich Kapitufas 
nach erhaltener päbftlicher Beftätigung und eid- — 
lich anerkannter Kapitulation die Verwaltung des firator. 
Bischums im Veiftlihen und Weltlihen über: 
nehmen, demfelben mit beftem Fleiß, Sorgfalt 
und Treue vorftehen, wie er folches insfünftig 
gegen Gott an jenem großen Tage, gegen ©. 3. 
Durchlaucht und das Kapitel zu verantworten 
hätte. 


= 2.) „Soll er das Geiftlihe und Weltliche 
nach YAusweifung der Nechte, des Stifte Ger 
wohnheiten, und der mit dem Erzherzog als Bi: 
ſchof aufgerichteten Kapitulation emfig und getreu: 
lich verwalten. 


3.) „Soll er fleißig Obacht haben, daß die 
ganze Geiftlichfeit des Stifts, die Raͤthe, Be⸗ 
amte und andere Diener fämmtlich fich eines ehr; 
baren, gebührlichen Wandels befleißen und den Bots 
tesdienft zu gebührender Zeit befuchen; auch foll 
er Andern mit-feinem guten Benfpiele vorleuchten ; 
weniger fich bemühen, daß es in der katho⸗ 


fifchen 
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liſchen Religion überall recht hergehe, und dieß; 
falls des nächft felig verfchiedenen Biſchofs Eifer 
allerdings nachfolgen. 


4.) „Soll er nicht nur die geiftlichen Hof, 
und Kammer: Käthe fleißig halten, und in den: 
felben vorfigen, fondern auch für eine fchleunige 
und unpartheiifche Suftißpflege, und für eine fchnelle 
Ausfertigung forgen. Daher foll er, ohne drin⸗ 
gende Urſachen, fich nicht von der Reſidenz entfernen 
und auch über drey Monate nicht ausbleiben. 


5.) „Soll er in Benfeyn eines domkapitliſchen 
Deputirten die Rechnungen aufnehmen, und alle 
Verbefferungen bewerfftelligen, dem Domkapitel 
um feine DVerrichtungen auf jedmaliges Ver— 
langen Rede und Antwort geben, fonft allen 
gebührenden Reſpekt erweifen, und mit Einras 
thung und Wiffen desfelben die Aemter an der 
Hochſtraße und um a enge aufanımen 
ziehen. 


6.) „Soll er, die Beſchwerden in geiſtlichen 
und weltlichen Sachen, die Jurisdiktion, anhän: 
gige Strittigfeiten, Nechtsfertigungen, Verlei—⸗ 
Hung der Lehen tc. belangend, ohne Vorwiſſen und 
Eimilligung des Domfapitels nichts befchließen, 


7.) „Nur mit Confens des Kapitels foll er 
einen aa Pfleger und Advokaten bey dem. Conſi⸗ 
ftorium 
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ſtorium oder andere Beamten aufnehmen, oder 
beurlauben, oder ihre Beſoldungen verbeſſern. 


8.) „Mit Abzahlung der Schulden ſoll keine 
ungeziemende Beguͤnſtigung gebraucht, und ſolche 
mit Wiſſen und Willen des Kapitels geſchehen. 


9.) Beruͤckſichtigung der Praͤcedenz. 


10.) „Sollen die domkapitliſchen Untertha— 
nen zur Abzahlung der hochftiftifchen Schulden 
nicht belegt werden koͤnnen. 


11.) „sur alle Berrichtungen des Adminis 
ftrators fol ihm zu feinem jährlichen Unterhalt 
gereicht werden: 1. des Mentmeifters Behaufung 
und Garten, 2. zwey taufend Gulden an Geld 
und das für fein Hauswefen nöthige Getreide, 
3. auf dren Pferde glatt und rauh Futter, 4. hin 
länglihe Beholzung, 5. das Jagen um Dillin: 
gen, 6. zwey Driterheile der Küchendienfte, wel: 
che bisher nach Dillingen geliefert werden muß⸗ 
ten, 7. das nöthige Hausgeräthe von Dillingen 
gegen ein nventarium; 8. follen die Pferde 
ſammt allen Wagen nicht allein für feinen Ge: 
brauch, fondern auch eines Domkapitels, des 
Stifts Raͤthen und Beamten in Kommiffions: 
fällen, zu Führung des Dienftholzes, Heu ꝛc. 
auf desfelben Koften erhalten werden; allein den 
zwey Kutfchern ſoll der Adminiftrator den Tifch 
geben, die Pferde aber, wenn folche das Dom: 

Fapitel 


4» 
Sch. Rus 
dolph von 
Rechberg 


wird Admi⸗ 


niſtrator. 
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} 
Fapitel gebraucht, währender Reife von demfel: 
ben erhalten werden. j 


12.) „Was fonft dem Hrn. Adminiftrater 

von des Stifts wegen zu verrichten vorfallen, und 
ein Domkapitel demſelben in freundlich guter Wohl: 
mennung, wen es auch gleich eine Beurlaubung 
der Käthe, Amtleute oder anderer Diener betreffen 
follte, andeuten würde, fo in diefer Kapitulation 
nicht begriffen, deffen foll er fich nicht vermeigern, 
und Ermahnungen gutwillig annehmen, auch al: 
les, was zu des Stifts beftem Nußen und Wohl: 
fahrt immer gereichen mag, getreulich verrichten; 
und was ihm alfo in diefer Verwaltung vertraut 
werde, oder er durch fich felbft erfahre, das fol 
„er bis in fein Grab verfchweigen und Niemand 
offenbaren; das alfo, mas er in feinem eigenen 
Berftand über dieß alles noch fehuldig zu fern 
nothwendig befinden werde, foll er fich in felbem 
alfo getreu, ehrbar, behutſam und fleißig verhal: 
ten und erzeigen, mie folches ein jeder vedlicher 
Regent und Adiminiftrator gegen Gott ohne das 
zu thun ſchuldig iſt. Conclusum in capitulo 
peremptorio den 16. Aug. 1646“ (d). 


Die Kapitularen nahmen nun die Wahl felbft 
vor, und übertrugen einftimmig die Adminiftre: 
| | tion 

(d) Wahlakten in der Reg. des Vik. 


j 
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tion ihrem Konkapitular, dem Dekan des Dom⸗ 
ſtiftes Eichſtaͤdt und oberſten Hofmeiſter des augs⸗ 
burg. Biſchoſs, Joh. Rudolph von Rechberg 
auf Hohenrechberg (c). Pabſt Innocenz xX. 
beſtaͤtigte ihn vermittelſt einer Bulle vom 6. Okt. 
1646 (f) als Adminiſtrator in weltlichen Ga: 
hen, und trug ihm zugleich die Adminiftrarion 
in geiftlihen auf, und zwar mit dem Befehl, 
daß er mit dem Salarium für die weltliche Ad: 
miniftration fi begnügen, und für die geiftliche 
nichts verlangen folle (g). 


Bifhof Sigmund Franz genehmigte und Des Bir 
beftätigte diefe Wahl in Ruͤckſicht der ihm befann: nn. 
ten vortrefflichen Eigenfchaften und der befonderi für denfela 
Treue und Ergebenheit des Erwählten, und übers ben. 
fchickte ihm eine mit dem Domkapitel entworfene 
Inſtruktion, Die im Befenrlichen folgendes ent; 
hielt ; 


1.) „Soll der Adminiftrator. fidy die Befoͤr⸗ 
derung der Ehre Gottes und Erhaltung der fatho: 
liſchen Religion bey feinen anvertrauten Gtifts: 
Untertbanen und Augebörigen beften Fleißes an: 
gelegen feyn laffen, auf die durdy feine Vorfahren 
deswegen Raangenen unterjchiedlihen Mandaten 

feſt⸗ 
(e) Die Biographie diefes vortrefflichen Manues erz 
ſcheint im —— 
) Uten. 0) Bulle, B. A. 
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fefthalten, und daß denfelben allerfeits nachge⸗ 
lebt werde verfügen; die Berichte der verord 
neten Religiong: Agenten zu gewöhnlichen Zeiten 
einfordern; infonderheit aber emfige Obſicht hal: 
ten, damit die liebe Jugend in der Gottesfurcht 
und guter Zucht aufergogen, und derenthalben die 
Ehriftenlehr nach Ausweifung der hierüber ergan: 
genen Mandate gebührender Maßen gehalten; 
wie dann insgemein alle Laſter, und befonders 
jene der Unzucht, der Beraufchung, des Flu— 
chens, fo leider diefer Zeit meiftens in Schwung 
gehen, fopiel möglich abgeftelle, aud wider die 
Verbrecher vermdg der fliftifchen Strafordnung 
ernftlich verfahren werde.“ | 
22) Beauftragte er ihn, das Juſtizweſen 

fich eifrig angelegen fen zu Taffen, und Verfügung 
zu thun, damit fowohl duch den Hofrath als an: 
dere untergeordnete Obrigkeiten jedermänniglich 
geziemende unpartheyifche Juftiz wiederfahre, und 
im Geringften nichts gefährlich aufgezogen werde, 
alfo und dergeftaft, damit Niemand fich mit Recht 
zu befchweren Anlaß haben möge, 


3.) „Nicht weniger foll er im Polizeiweſen 
die genaueſte Anſtalt treffen, damit im ganzen 
Bisthume eine gute ruͤhmliche Ordnung erhalten, 
und noch mehr verbeſſert werde. 

4.) „Soll er dem Hofrathe praͤſidiren, die 


Raͤthe zur — u zur Führung der 
Raths⸗ 
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Karhsprotofolle, und zu fehneller Ausfertigung ans 
halten, die eingefchlichenen Fehler beftermaffen 
verbeſſern, und zu diefem Ende ſowohl der Kanz— 
fer als die Rärhe mit einer Beftallung, darnach 
fie fih in ihren Verrichtungen und allen Vorfal: 
lenheiten zu richten haben, verfehen werden, 


5.) „Wird eine Vorfchrift, wie in Prozeß: 
fachen verfahren, Ordnung in den gerichtlichen Ars 
beiten gehalten, und was bey Lehen: Erb: Be: 
ftand : und Fallguͤtern, wie auch bey den derfelben 
halber entftehenden Streitigkeiten beachtet werden 
foll, ertheilt; dann wird die Einrichtung, ordentz 
liche Haltung, und forgfältigfte Verwahrung der 
Kegiftratur emproplen. 


6.) „Wird der Hr, Adminiftrator beauftragt, 
eine gute Defonomie und Sparfamfeit einzufüh: 
ren, genaue Rechnung zu halten, und von den 
Beamten zu fordern; und es wird ihm eine In⸗ 
firuftion gegeben, wie das Schuldenwefen behan⸗ 
delt werden jolle, 


7.) „Sollen zu mehrerer Erfparniß und Er: 
feichterung des großen Schuldenlaftes die über: 
flüßigen Voͤgte und Pfleger auf der Hocftraße 
und um Dillingen eingezogen, und je nach Er: 
forderung eines Orts. und Diftrifts ein Vogt oder 
Pfleger befielle, und auf Mittel, wie das Amt 

Neſſel⸗ 
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Neſſelwang mit dem Amt Fuͤſſen zu vereinigen 
wäre, Bedacht genommen werden. 


8.) „Indem an der Gegenwart des Admis 
niftrators fehr vieles gelegen, fo foll er ohne feis 
nen und des Domfapitels Confens länger als drey 

NE fich nicht von dem Dischum entfernen. 


9.) „Soll er zu Dillingen und bey benach⸗ 
barten Aemtern um Augsburg die mündliche Ver: 
hörtagfaßung alle vierzehn Tage, wie bisher ge: 
bräuchlich, von dem Stadtvogt und dem Rent; 
meiſter halten laſſen. 


10.) „Damit die Juſtitz gebührend verwal⸗ 
tet, gute Polizei erhalten, und wohl erfprießliche 
Defonomie beftelle werde, foll er verfügen, daB die 
Aemter öfters vifitirt, Die Mängel verbeffert, und 
‚jedem Beamten eine Inſtruktion und Beſtallung 
zugeftelle werde, 


11.) „Weil duch Miß- und Gebrauch des 
MWeizenbiers den Unterthanen allerlei: Kranfheis 
ten verurfacht worden, fo foll die Brauung und 
Einführung diefes Biers verboten ſeyn. 


12.). „Soll der Adminiftrator die auf das 
Jagen verwendeten Koften einziehen, und fic) der 
Segbhmfeit Me eigene Koſten bedienen.“ 


Zanuleht 


8 
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Zuletzt wird das jährliche Salarium nach der 
— — den une 
tor. beftimms . w 8 


Kaum: "war dieſe Vortehtung in dem Bis —* 

thum Augsburg für das, Zeitliche und Geiſtliche = — 

getroffen, als die Feinde immer weiter in unſerer yoffen eine 

Gegend vordrangen, und die Stadt mit einem un 

Ueberfall bedrohten, Unter diefen gefährfichen I —* 

Umſtaͤnden ließ die Geiſtlichkeit dem Stadtpfleger 

Rembold duch den domfapitlifhen Syupifus 

vorftellen, daß es fehr gut wäre, wenn die Stadt 

bie Reutralität erhalten koͤnnte. Da aber der _ 

Ehurfürft von Baiern. diefe nicht zugeben wollte, ... 

befchloffen der. Rath und der Bifchof, fih mie 

der evangelifhen Bürgerfihaft auszuſoͤhnen, da; 

mit_ nicht von derfelben bey. -gegenwärtiger Lage 

ber. Sache innerliche Unruhen zu: befürchten ſeyn 

möchten... Es kamen beswegen den 5, Sept. d. J. 

von beyden Seiten Abgeorduete auf dem Muth 

haufe zuſammen. Im Namen des Bifhofs und 

ber ſaͤmmtlichen Geiftlichfeit 'erfchienen D. Mars 

thaͤus Wanner, bifchöflicher Kanzler, und Ja⸗ 

kob Rether,, bomkapitlifher Syndikus: von . 

Seite des Nahe Aber Chriſtoph Bechler,— 

bes geheimen, und David Welfer, des innern | 

Raths, nebſt Dr. Erhard Schreiber md 
BUUETFPIe EEE m ach 

(6) Alten, Vil. Reg. 48453 

III. Days, | 20 
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D. Jo h. Ulrich Dierrheim er; Rathskonſu⸗ 
lenten (ĩ). Behy dieſer Konferenz erklaͤrte de 
Ausſchuß der evangeliſchen Buͤrger, daß nichts 
ſchneller die Ausſoͤhnung und Vereinigung herbey: 
fuͤhten koͤnnte, als die — in ge 
£ und firchlicher Hinſicht (&). ’ 
Die Dun Am 10. Sept, begaben fich die meiften Dont 
andere Ka, Herren, der Praͤlat zum heiligen Kreuze mit eint 
tholifen.._ gen ſeiner Konventualen, und andere katholiſchen 
ende. Perſonen von Augsburg hinweg, und ſuchten ihre 
—— im Tytol N) * 
Pa | 
Rah Den 21. UM er nueß der Ratche ein Dekret 
Seit, ‚an das Domkapitel und: die uͤbtige Geiſtlichket, 
lichteit. daß fie die bereits im baieriſchen Receß vom Jahre 
1645. beſtimmte Quart an den Beſatzungs⸗ Urt: 
terhaltskoſten, der aͤußerſten Gefahr halber, ohne 
weitere Schwierigkeit mit Geld, dann glattem und 
auch den halben Theil rauhen Futters uͤbernehmen 
ſollte. Das Domkapitel verweigerte ſolches, und 
bezog ſich auf die Immunitaͤt, vermoͤge deren al⸗ 
les, was die Geiſtlichkeit fuͤr die — * 
a ein guter: Mille waͤre (m).:: u 
Danffefte f . Den 14. Dftober kam —59— Leopol⸗ 


m = Wilhe Im von Defterreich aug dem Lager in Dir 


der Stadt. Stodt, 
— Rellgionbalten V. PAR v. Serien d. jung. 
(by v. Stetten. (CD Derfelbe. 
(m) Derfelbe ©, 681. Re) 0 TI |.) 
er une. 4 
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Stadt, wurde beſchenkt, Beſuchte Die: Kirche des 
heiligen Ulrichs und die zum heiligen Kreuz, und 
‚wohnte! dem in der Domfirche wegen der Defreyung | 

bet Star ehalutuen Te ‚Deum ‚de wm | 


‚Die — — — 
be 79: Oft zur Dankbarkeit für dieſe Wohlthaa 
eine Prozeſſion von den Jeſuitenkirche nach der 
St. Alxrichskirche, wo ſie bey dem Grabe des hei⸗ 
ligen Biſchofs Simpett eine Votivkerze aufſteck⸗ 
te,.unbiein; ſolennes Amt und Te. Deum abſtingen 
ließ. Den‘. Nov. ward eine Allgemeine; fener: 
liche Prozeſſion mit. dem wunderbarlichen Sakra⸗ 
ment nach eben dieſer Kirche; gehalten; und da⸗ 
ſelbſt in Gegenwart einer großen Volksmenge von 
dem Weihbiſchofe das Amt abgeſungen . u 


Der Friedenskongreß zu Osnabruͤck wurde Der Bi 
auch don: ‚den BtfchefH firscfäch. und, feine. Geiſt Karl kur 
lichkeit beſchickt, und die Unterhandlungen bey Kongreß 
demfelden dem, Stiſtauge burgiſchen Gefandten ir h — we 
Senihioppeirjüufgetragen. 1 Die ſer ſbrachte mit 
dem Geſandten des augsburgiſchen katholiſchen 
Magiſtrats D. Leuxre bring den 113 July 1647. 
einige Beſchwerden wider die feſtgeſetzte Reſtitu⸗ 
tion nach· dem Beſtand des Jahtes 1684. zu 
er ans naber vergebens; ‚hit Proteftanten 
bit — 

() Derſelbe SI:;696: Raid dich. 
(0) Khamm/ Stengelluiinm u :z, Re 8) 
20 
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feßten unter dem maͤchtigen — ‚der, ‚Krone 
— ihee Verſteuengen —— 


Der Weſt. Nachdem die riegf heenden Machte ven fünf 
Ar Jahren, unter fortdaurenden Kämpfen und Der: 
tömmtzu heerungen, an einem dauerhaften Frieden zu O6 
Stande. nabrtuͤck und Münfter in Weſtphalen gearbeitet 
hatten, wurde endlich, mit Darbringung großer 
Opfer von Seiten der Katholiken zum Vortheil 
der von Schweden und Frankreich unterſtuͤtzten 
Proteſtanten, jener beruͤhmte Weſtphoaͤliſche 
Friede, dem Millionen bebrängter Menſchen ent⸗ 
gegen ſchmachteten, den 24. Oft: 1648. unter⸗ 
zeichnet, und nach einem dreyßig Jahre lang mir 
thenden und alles: zerſtoͤrenden Kriege‘ bie Ruhe 
in unſerm deutſchen — wieder herge⸗ 
— Rn ſtellt · —D———— rn 
12. u 
Inhalt In dieſem — zu Srfe 
vor ber Proteftanten und zur Bewirkung einer Veren 
Diöces be nigung beyder Religionspartheien feſtgeſetzt(9), daß 
treffend. Her Paſſauiſche Vertrag und der Religionoftiede, 
wie audi. dasjenige, was im; dem gegenwaͤrtigen 
Friedensſchluſſe ausgemacht worden, als eine ewig 
waͤhrende Erklärung desſelben heilig und unver⸗ 
bruͤchlich beſolgt, und zwiſchen beyden Theilen 
eine: u. Gteishheit x. in Fo ferne ſolche der 
Reichs⸗ 
—8 Schmids Gefchichte der Deutfchen ziter Dd. 
(g) Dafelbft. Friedensinſtrument Arties Vin ; 


u q 
Ib 
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Reichsverfaſſung ‘gemäß ſey, beobachtet werden 
ſolle. Der erſte Tag des Jaͤnners des jahres 
1624. ſoll in Anſehung der Reſtitution aller in 
geiſtlichen, und der in Ruͤckſicht auf dieſelben in 
weltlichen Dingen unternommenen Verändern 
gen entfeheiden. | 


Mach dem — fuͤnften Artikels fol: : 
len die Städte Augsburg, Duͤnkelsbuͤhl ꝛc. ihre 
Güter, Gerechtigkeiten und Religionsübung , die 


fe in beſogtem Dormaljafre gehabt, behauen (). 


In dem: elften $. ward zu Gunften der Evange⸗ 
liſchen in den paritättfhen Städten Augsburg, 
Dünfeisbähl, Kaufbeurn, ausgemacht, daß fie 
vom J. 1624, an wegen der Neligion, ober wegen 
den vor ober nach dem Paffauifchen Vertrag und 
Religionsfrieden okkupirten und: reformirten geifks. 
lichen Guͤter, oder: fonft: in Anfehung der Reli⸗ 
gion in politiſchen Sachen, in⸗ oder: außerhalb 
Rechtens einigerlei Weis wicht beſchwert, und in 
den Stand, in welchem ſie am erſten Jänner des 
befagten. Jahres ſowohl in geiftlichen als weltli⸗ 
chen Dingen geſtanden waren, reſtituirt werden; 
bey dieſen ſowohl als jenen, welche ſie der Zeit 
noch im Beſitz gehabt, oder vermittelſt der Re⸗ 
ſtitution wieder zuruͤck erhalten, bis zu guͤtlichem 
——— verbleiben und keinem un ges 
BE er — —— „Karte 
(r) Dafelbft. TR — 6) | 
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ſtattet ſeyn ſolle, den anderir mon fein Religions⸗ 
uͤbung, Kirchengebraͤuchen undi;Eeremonien zu 
vertreiben; ſondern follen die Buͤrger friedlich 
undiſchiedlich bey einander wohnen und ihre freye 
Religionsgebraͤuchs üben, und ihre Guͤter ger 
nießen“ (s). selschtin «. 


13. I 
a Der evangeliſche Theil der Stade Augsbürger 
machen der oͤffnete/ bevollmaͤchtigt uns den evangelifchen Stäns 
ala den „. den 9. Nov.d. J. durch dem Motar Jakob 
en Schatzdie die Grade betreffenden Beſchlaͤſe di 
betreffende Weſtphaͤliſchen Friedens dem biſchoͤflichen Amis 
Punkte ber yifgeägge;, dem Abt von St. Weich den Poöbften 
zu Sri. Georgen und zu heil. Kreuz, dem Vikar 
zu St. Moriß, den Jeſuiten, Dominikanern und 
Barfuͤſſern (2). Om 21. Mon. erfolgte von 
dein Abminiſtrator· des Hochſtifts im Mamen der 
ſammtlichen Geiſtlichkeit an die evangeliſchen Aus— 
ſchuſſerrfolgende Erllaͤrung: „Nẽeben⸗dem⸗deß | 
die gebührende Legitimation. inſolcher Geſtalt 
and’ Form, wie die⸗ Unterſchrift des übergebenen 
Memorials begreift; nicht\gefchebengnfeyen aud 
diejenigen Requiſiten,“ welche in dem Friedensin⸗ 
ſtrument, damit / die Exerution Siatt Finden möge, 
als ndthig beſtinimt und ausdrücklich feſtgeſetzt wor 
den, noch bis jetzt micht in Erfüllung gelommen, 
———— il znudae dahet 
CH Dafelbft. v. Setten. ©. 882. 
($) Derfelbe ©. 895. s Fa‘ 
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daher der Notar und ſeine Principale vorerſt die 
gebührende, Vollziehung, und nach derſelben die 
heziemende Erklaͤrung erwarten —— “ (We 
Mitt aid and ed 

Im Jahre 1649. — die Velehns Die Best 
Des Friebenefehluffes in Augsburg durch die ſubde⸗ — 
legirten Kommiſſarien, Wolfgang Chriſſt o p h Feir erfcheis 
von Bern hauſen, und Georg Koͤberlan, — *— 
Kanzler, von Seite Konftanz, und durch Joh. miffiom 
Ulbreht: von Wöllwart und - Andeeas 
Burkhart, Kanzlet, von Seite Wuͤrtem⸗ 
bergs. Auf Verlangen derſelben erſchienen den 
27. Jaͤn d. J. auf dem Rathhauſe die Deputirten 
der Geiſtlichkeit, naͤmlich Hieron. Scch err ich, 
Scholaſter; Johann Chri ſto phh von Frey⸗ 
berg Domherr; Joh Jakob Speidel, Vi⸗ 
zekanzler und Lehenprobſt; ODr. Jakob Reeß, 
Rath, und Joh. Chriſtoph Luzenberger, 
Conſiſtorial Advokat und Syndikus bey St. Mo⸗ 
ritz.· Dieſen ward. vorgetragen: „Indem nun be⸗ 
ſonders der Stadt Augsburg halber ſowohl im 
Politiſchen als Kirchlichen die Exekution vorzu⸗ 
nehmen ihnen obliege, als habe man insbeſondere 
der Geiſtlichkeit ſolches eroͤffnen wollen, nicht zwei⸗ 
felnd, es werde ſowohl das Hochſtift als die an⸗ 
dere dabey intereſſirte Geiſtlichkeit ſich hierinn _ 
dem — — RN und. — 

— —— OEEIRERTT: | ‚ben 


N Dafelf ®. g10, SUSI tn ech Ah, 
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ben gehorſamlich nachkommen.“ Die Deputie: 
ten baten um abſchriftliche Mittheilung des Vor⸗ 
getragenen, und. um einen Termin. zur: Erklaͤrung 
ihrer Prinzipale; letzterer wurde ihnen bis auf den 
"30. Jähner zugeftanden (x). An diefem Tage er: 
ſuchte ‚die: Geiſtlichkeit die Subdelegirten um ein 
ſchriftliches Verzeichniß der zuruͤckzuſtellenden Sa⸗ 
u. — ihnen * — wund⸗ u 

IR. 
en: As der Sifchäftiche diminiftsater und die 
Forderung Geiftlichkeit aus dieſem Verzeichuiſſe fahen, daß 
ber Evan die. Proteftanten die Meftitution der 'genoffenen 
Fruͤchte, der zerſtoͤrten Gebäude (2)-und der Mor 
bilien forderten, proteſtirten fie wider dieſe in dem 
Friedensinftrument. nicht gegruͤndeten Forderun⸗ 
gen (aa). Mach langem Streiten und auf Zure⸗ 
den der Subdelegirten erklaͤtrten ſich dan: am 
12. Febr. Die. evangeliſchen Ausſchuͤſſer, daß bey 
dem Punkt der zerſtoͤrten Gebaͤude ſie nichts an⸗ 
ders meynen, als „daß die von beyden abgebro⸗ 
chenen Predigthaͤuſern zu St. Georgen und zum 
heil. Kreuz noch beſtehenden Gebaͤude ſammt dem 
Grund, ſo auch die noch vorhandenen Materia⸗ 
lien, Uhren, Orgeln, Epitaphien, Gemaͤlde, In 
Fanien, ee — werden, ur fort 


(Ge) Delelbſt S. 989: ° (6) S. 995. 
(2) Fructuum perceptorum, locorum destructorum. 


(a2) V. N ©. 1003. 
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fie berechtigt: ſeyn ſollen, den rind einpifangen, 
die; Kitchen wieder aufzubauen, und in den ſelben 
ihre Religionsuͤbung nach ihrem Gefallen einzu⸗ 
richten und auszuben.“ Sie erklaͤrten auch, 
„daß ſie der genoſſenen Fruͤchte und zerſtoͤrten Oer⸗ 
ter halber an die Geiſtlichen weiter nichts zu fürs 
dern begehren; doch aber der empfangenen Ber 
nutzungen halber der zum evangeliſchen Kollegium 
gehörigen Einkuͤnfte wollen ſie ſich gegen den Ma’ 
giſtrat alle geziemende Mothdurft beſtermaſſen vor⸗ 
behalten/ und auch fuͤr die veraͤußerten Kapita⸗ 
lien/ Haͤuſer etc — en er win 
Den 13. Febr. um 8 uhr Morgens — u 
Die Deputirten der Geiſtlichkeit nebft einigen Ver⸗ bie Seife 
ordneten aus den Kloſtern zu den Kommiſſarien⸗ an 
und verlangten durch den Liz. Speidel, daß 
vor erfolgender Erekution noch folgende Punkte 
beruͤckſichtiget wuͤrden. 1.) „Werhoffen fie, man 
werde die Zuruͤckſtellung der von- den Gaudenten 
verfauften Häufer nicht verlangen. :’ 2 Habe 
der Grund beym heiligen Kreuz nicht, wohl aber: 
das. Gebäude den A. C. Verwandten gehört: 
3.) ſey der Kirchhof: daſelbſt dem Kloſter zuftäns 
dig: 4.) gehöre das Predigthaus bey St: Ulrich 
bem Kloſter: 5.7 fen die Uhr nur eine Vergüns 
Rigung besfelben geweſen. 6.) Koͤnnten ſie den 
A. C. 


6) ©. 1022, L 


— 
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A. C. Verwandten kein Conſiſtorium zugebem 
7.) Das Meßnerhaus gehe, die Stadt an. 8.) 
Das Kreuzgaͤrtchen und den kleinen Hof an dem 
Dom und die finſtere Graͤbd haͤtten die Evange⸗ 
liſchen nie inne gehabt,” 9) Wegen Se Mo⸗ 
ritz und dep angeſprochenen Orgel, auch der zwey 
tauſend Gulden; Kapital habe man ſich an den 
Magiſtrat und die Fugger zu wenden arwo⸗ 
bey den Hifkal erklaͤrte, wegen St. Georgen Kilos 
ſter eine beſonderes Promemoria zu uͤbergeben, 
mit dem Beyſatz, daßs ſelbes gleichwohl paſſive 
wolle geſchehen⸗laſſen, wie ſich der Hr Ordina⸗ 
rius bequemen werde (cc). u Dei 
nd rind anno gen re 
Ceipird die +52 Die; Subbelegirten munbenten.fichn.hafufide. 
die Gsifilichfeit ‚ber Erelutien noch wiberfeße, da 
doch die. C. Verwandte in den zwey wichtig⸗ 
fen Punkten nachgegeben hätten Sie beſchloßen 
nun, ſich nach dem Entſcheidungsjahre zu rich⸗ 
ten, und die Einfuͤhrung eines Conſiſtoriums, 
gegen welches kein Geſetz vorhanden war nicht zu 
hindern. Sie erklaͤrten uͤberdieß „daß ſie der vor⸗ 
getragenen Punkte halber der Exekution keine Ver⸗ 
sögerung, geben könnten ;; indem bey dem Vorruͤ⸗ 
den derſelben ſich von ſelbſt zeigen muͤſſe, was 
zuruͤckzuſtellen ſeh oder nicht. Sie verlangten ſo⸗ 
dam.  £raft aufhabender Kommiſſion, hen 
.,% ge: : 


. } 
(a) ©. 1030, —6 
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Abgeordneten den, Geiſtlichkeit, daß⸗dieſe Nach⸗ 
mittags dam‘ 2 Uhr: die Schluͤſſel sy n den Kir⸗ 

chem zu St Anna, St.o Ulrich, St. Jakob und 
Barfuͤſſer oͤbergeben und ſich demkaiſerl. Edikt 
unterwerfen ifolleoo Hierauf: erwiederten die Abs 
geordneten der Geiſtlichkeit, daß ſie die Schluͤſſel 
nicht auoliefern/ noch zur Exekution mitwirken 
koͤnnten/ ſie muͤßten aber geſchehen laſſen, was 
dießfalls vorgenommen wuͤrde. Endlich ward der 
Beſcheid ertheilt ʒ es bleibe ſtreng bey der Beob: 
achtung des Edikts; die Exekution koͤnne keinen 
laͤngern Aufſchub⸗ leiden z und wenn der Admini⸗ 
ſtrator meyne, daß er nicht mitwirken koͤnne/ fo 
werde er doch die Beſitzuahme und die) Ausliefe⸗ 
rung der Schluͤſſel nicht verhinderne Auch hoffe 
man) derſelbe werde nicht weniger zu ſthun ge⸗ 
denken/ als was der Metropolitan ſelbſt gethan. 
Sie antworteten, die Schluͤſſel moͤge man ihnen 
wohl abnehmen, A PAR —— Se e Biejebie 
gend nicht (dd). > il 2 ur? 
NIT ROTE BET a 43 0% HTTE | 
ann Mie Subdelegirten rigen: —* Ri Diet eu— 
Joh. Alrich Weiland aufnmit zweh Zeugen — 
noch’; an die ſem Tage) nämlich denirgiebruar, bey St. U: 
Nachmittags die Exekution zu beginnen; und Be rich. 
ſitz won den derfelben unterworfenen Gütern, 
R Recht en ‚iu, nehmen... Weiland begab fh 


ee ME 
.4 MIN 
(dd) ©. 1031. —V⏑ — — — 
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mit ſeinen Zeugen zuerſt in das Kloſter St; Ulrich, 
und. forderte die Schluͤſſel zum Predigthaus, ſo 
wie die Uebergabe desſelben. Dagegen proteſtirte 
aber den Großkeller Anton Shen im Na⸗ 
men des Abts, indem er dem von den A. C. Ber 
wandten angefprochenen: Eigenthumsrecht: wider; 
ſprach / und ſich weigerte, die Schluͤſſel abzugeben 
und das Predigthaus zu oͤffnen. Es war daher der 
Notar gezwungen, die Schluͤſſel ſelbſt zu Handen, 
und das: Predigehaus in’ Beſitz zu nehmen (ce) 
Durch) diefe Handlung verlor St; Ulrich nebſt dem 
Predigthaus die St; Agnes Kapelle, die von den 
Evangelifchen in eine Safriftei ungefchaffen wurs 
de, Die Allerheiligen Kapelle und das Pfarchaus; 
Hingegen’ behielt ſich das Stift das Eigenthums⸗ 
recht: auf alle dieſe Gegenſtaͤnde und den freyen 
Durchgang durch das re nd 
. Kapelle, * vor Zur ZZ DEREN 17 07 
R uadap rn 

Bey den Von 6. Unich verfügte ſich Weiland zu 
—— den Barfuͤſſern, wo er ebenfalls ſelbſt die Schluͤſ⸗ 
el in dem⸗ Muſaͤum des Quardians nehnen und 
* * die Kirche eroͤffnen mußte. Die Moͤnche wur⸗ 
ben gezwungen/ die Mobilien, und was zu der 
nr — — die — 


Schuld⸗ 
(ee) ©. zogr. N &yecutionsikeeß, el Auglbu 
1 ‚1786, in 4. 


(MM Khamm. . „Igor .9 ht) 
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Schuldbriefe, und: andere lrkunden auszuliefern, 
or ne zu — *— 


224 


Fe nicht eniget —— 4 ſo daß Jane, 
auch hier die Schlüffel zur Kirche mußten genom: 

men werden (hh).ı0, Chen Dies: war der Fall bey 
der Uebernahme des Kloſters und der Schule am "©" 
IE Maͤrz (i). Bey dieſer Reftitution erhielten 
auch die A. C. Verwandten mit Einwilligung der 
Grafen Fugger die von dieſen bey St. Anna 
geſtiftete Kapelle und Orgel, und den Anbau zu 
ihrem Gebrauch, ſo wie die nach St. Moriß ge⸗ sn 
kotunienen af italifchen Juſtrumentt 


DIE ©. Jakobs Kirche forderte der — Ber St. 
von dem biſchoͤflichen Adminiſtrator; dieſer wies Jakob. 
ihn an den Scholaſter und Pfarrer, und dieſer 
andie Pfleger der St. Jakobs Pfruͤnd, welche 
erſt am 16. März durch den ee un⸗ 
Wiener die Schlüffel -auslieferten. (). 


R An eben. diefem Tage | ward be) heilig Kreuy, Beym heil. 
ungeachtet, der vom Probſi eingelegten Proteſta- Kreum 
tion, der Platz, auf dem die Kirche geſtanden, 
das —— und das Vorſi ngerhaug von den 


C. 


(be) V. Stetten, ©. 1033. 1042. 1043. Receß. 
(bh) ©. 1033. 6i) ©. 1145. — bl 
VD: Statten S. 1147. Receß. 


14 
2 WE 
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4: CE: Werwandeen in Beſitz genominen, und 
von ¶dem · Rloſter die: vorhandene -Drgebi;i Uhe, 


Stuͤhle und andere Dinge zuruͤggegeben auch die 


für die verfaufte Glocke erldete Summe der ar 


Bey St, 
Georgen. 


pflege überfaffen (mm). De 


a „Ber Proöf von een geigee: fi wi, 
faͤhriger; er uͤbergab ſelbſt den Zechpflegern die Ot⸗ 
gel, Uhr und andere Geraͤthſchaften, und wohnte 
der Immiſſion und Waryfitung bes Platzes ; wo 


’ a .. run bey (an) nu”. m a6 


‚is, . 2 es est 
‚ "Den 15. Mir; wurde den A. €. Vermant 
ten in dem Spital das Langhaus zu ihrem Got⸗ 
tesdienſt eingeraͤumt, hingegen den Kahenhen 


— die Kapelle zu Sto Margareth zur Religions— 
uͤbung angewieſen; auch geſtattete man, daß den 


katholiſchen Pfruͤndnern, wenn ſie krank und 
ſchwach waͤren, in gedachtenn Langhauſe durch einen 
katholiſchen Geiſtlichen die heiligen Sakramente ge⸗ 
reicht wuͤrden, und daß jene das Cracifix ſamimt 
den zwey dazu gehörigen Bildern da, mo fie, wohn: 


‚ ten, an, der Wand aufftelfen dürften, (00), Zu 


sry 9 
id ie 


gleich wurbe dei Domdekan das Recht, ben Abs 
hörung der Spital‘; Rechuungen 1 au 
fen, beftätiger. ze 

j 999 Fror . 140 — 21421278 * * 


(ai) © der. He 7 .£ 
(nn) ©. 1148. "(00)" u 44 
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In RMuͤckſicht der beyden niedetgariſne⸗ Kie⸗St. Serv. 
——— 
hatb ver Stadt, in welchen die Proteſtanten im 
3. 1624. Religionsuͤbung gehabt hatten/ wurde 
beſchloſſen, daß ihnen der Grund und das Recht, 

Kirchen darauf zu bauen, eigen ſeyn falle (pp);»? 


mi, St. Morig mußte ein, Kapital: von 2000 St. Mo: 

Gulden nebft den noch ruͤckſtaͤndigen Zinfen, auch kib · 

den Zehenden zu Meitingen der Zeche zu St. Anng, 

die Zinsladen an⸗der Kirche aber gemeiner Siadt 
— (Deo. wid pam wrh 

Worderſamſt follten: allen Familien and pa— Gräber. 

pie, welche an einem oder andern Det der augs⸗ 

burgiſchen Kirchen, Gotteshaͤuſer⸗ Kapellen oder 

Kirchhoͤfe den" 1: Jaͤnn 1624: ihre Befonderh 

Begraͤbniſſe, Kapellen oder Grabgerechtſame het⸗ 

gebracht hatten, und im Beſitz geweſen waren, 

ſolche ihre Begraͤbniſſe und Gerechtſamen überlaffen ‚ne 


Milk — 


Rh erden Mr, Mi . — 


je 4 4 I 


du Endlich — an alle Behpfegen zu &. —— 
Mid,‘ St. Moritz St. Georgen und zum heil. Mu, 
satt; 


Ken: den. U C. .—. ‚wieder übergeben ,,,, 

‚werben: (55). "us T34lh 1". HWLLETT —8 na Er 

TISCH Gate Gejädfee elften wie Koin / Birsaft. 

miffaeiem denk. Aprit ſowohl denr Abminiſtta- en eer 
| Ntbr die Exeru⸗ 

N) Receß. (49) Dafelbft, V. Stetten. tion. 

(rr) Recep. KL) Receist2:18 .R un) 


” . F) 
— 
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tor des Bisthums als dem katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Rathstheil jedem ein Exemplar des: Ex⸗ 
ekutionsreceſſes zu, um allenfalls ihre Erinnerun⸗ 
gen beyzubringen, mit dem Bedeuten, daß ſie 
bis auf den 3. April Nachmittags — Sam 
Pen hierüber ‚eröffnen ſollthfen. 


Zur beſtimmten Zeit etſchienen Deputirte 


der Geiſtlichkeit bey den Kommiſſarien, und det 


Hit choͤfliche Kauzler Wanner erklaͤrte: „Es haͤtte 


bereits der Adminiſtrator des Bisthums zu Muͤn⸗ 


20. i: e i 
Beſchlüſſe 


des weſt⸗ 


* 


chen wider dieſe Exekutionshandlung proteſtirt, 


und er ſey befehliget, dieſe Proteſtation nochmals 


zu wiederholen. Er muͤßte zwar geſchehen laſſen, 
was, dieß Orts vorgehe, waͤre aber keines Receſ⸗ 
ſes benoͤthigt, ſondern verlange nur einen Schein 


in Ruͤckſicht der — BER, und — 


Renten — 


Nicht nur in Augsburg litt unſer Viſchef | 
und der Katholicifm durch diefen Friedensfchluß 
großen Machtheil, ſondern derſelbe raubte auch 


——— alle Rechte, die unſere Dioͤces in einem Theile des 


bergs und 
Dettin⸗ 
gens. 


Herzogthums Würremberg: z in ber Graffchaft Det: 
tingen, in der Ulmifchen Herrſchaft, und in den 


ehemaligen Keichsftädten Memmingen, Kempten, 


si 2 Mördfingen „. Giengen, Aalen und Bopfingen 


hatte. 


— — * 
a Mm Tara ; ' - Das 
ee" Ze 2 ©" SEE EZ Ze Sue Zu z . a 
\ bel ea! 
* 
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Das Herzogthum⸗Wuͤrtemberg erhielt durch 
den:$: 24: bed vierten Artikels alle weltlichen und 
geiftlichen Guter und. Rechte, welchen es vor jenen 
Gaͤhrungen befefien haste, unter denen beſonders 
die. Herrſchaft Heidenheim... die Abteien und Prob⸗ 
ſteien Anhanfen, Herbrehtingen, Königsbrunn 
und Ford) (zu), die in unſerer Disces lagen , wa⸗ 
ven. „ Vermoͤge Des 39. $. Diefes Artikels wurde 
der Graf’von Oettingen Joahim Ernft in alle 
geiftlichen und ‚weltlichen Güter, die fein Vater; 
Ludwig Eberhard ver. dem a inne 2 

habt, wieder: eingefi et x). 


Nach dem —353 des 5. Artikels Nro. 29., De 
„ſollen auch aus den Reichsſtaͤdten diejenigen, bey Reichen 
welchen i. J. 1624. allein eine, Religion in Ue⸗ . 
bung gewejen, in Hinſicht ihrer Unterthanen nicht 
minder in ihrem Gebiethe als inner ihren Mauren 
und Dorftäbten ſowobl das Defugniß zu refor⸗ 

miren, 


(un) Instrum., pacis Art, TV... 24, „Domus Würten- 
bergica restituatur in omnia et, singula secula- 
ria et eeclesiastica bona et iura ante-hos mo- 
tus, vbicunque Possessa, i. Reeipiät etiam Dy- 
nastias Heidenheim ete. Restitutio fiat - - in 
Abbatias, praeposituras atque monasteria - - 
Anhausen, Lorch, Herprechtingen, Er 
brunn etc. 

(#3) Ibid. N. 39. „„Joachimus "Ernestus. — 
„Oettingensis in omnia ecclesiastiea et secula- 
„ria, quae pater eius Ludovieus: Eberhardu⸗ 

ante hos motus possidebat, ‚restituatur, * — 


IIII. Band, | 21 
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miren, als. in. andern die. Religion betreffenden 
Füllen mit den.. höhern Reichsſtänden gleiches 
Recht haben; dergeftalt „daß alles, was: von der: 
felben überhaupt ; verordnet: und verglichen iſt, 
auch von diefen geſagt, und verſtanden werden 
folle; ohunerachtet daß: in. ſolchen Städten, in 
denen, von der Obrigkeit und Bürgern jedes Drts 
Gewohnheit und Geſetzen nach feine andere, als 
die. augsburgifche Confeffionsübung im: IS 1624. 
eingeführt geweſen, etliche der katholiſchen Reli: 
gion zugethanene Bürger ſich aufhielten; oder 
daß in etlichen Kapiteln, KRollegiatftiftern und de: 
ſelbſt gelegenen Klöftern, fie mögen dem Reiche 
mittelbar oder unmittelbar unterworfen feyn, die 
Uebung der Latholifchen Religion im Gange war, 
fo follen in dieſem Falle diefelben in’ dem Zuftan: 
de, worinnen fie fl ch den Iten Jän. 1624. be 
funden, ſammt dem Klerus (welcher nur nicht 
etwann in der geſetzten Zeit wäre eingeführt wor: 
den) und den Fatholifhen Bürgern, die ſich in 
dem gemeldten Termin dafelbft aufgehalten hat: 
ten, nad) der Zeit fowohl aktiv als paſſiv gelaf- 
fen, und gehulbet werde⸗ wr ‚Bor allen ‚aber 
ſollen 

(yy) „Non attento ; quod ini 118 hal in'qui- 
bus praeter Aug. Confess. exercitium nullum 
"aliud’a magisratu et ciuibus iuxta morem et 
statuta Cuiusque loci anno 1624. introductum 
fuit, aliqui catholicae religioni addicti ciues 


Geinmorentihr, wel etiamin ahdufbus capitulis, 
.ecele- 
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follen die Neichsftädte, welche einer oder beyder⸗ 
lei Religion zugethan find (unter welchen letzteren 
Augsburg, Biberad,, Dünkelsbühl ımd Kaufe 
beurn) alles, was vom J. 1624. an der. Relis 
gion oder "geiftlichen Güter halber vor oder nach 
‚ dem Paffanifchen. Vertrag und Religionsfrieden 
eingenommen, und geändert, oder womit fie ſonſt 
in Anſehung der Religion: in- politifchen Sachen 
ins oder außerhalb Rechtens emigerlei Weiſe 
find beſchwert worden, in den Stand, in wel: 
em jie am I. Jän. 1624, ſowohl in geiftlichen 
als weltlihen Dingen geftanden, wie die übrigen 
böberen Reichsſtände, völlig wieder eingefeßt, 
und bey dieſem ohne fernere Beunruhigung, for 
wohl als diejenigen, welche fie dazumal noch im 
Beſitze gehabt oder immittelſt die Poffeffion wies 
der erhalten, bis zu gütlihem Religionsvergleiche 
erhalten werden (#),. | 


Nach diefem Reichsgefeße erhielt fih in den 
Städten Nördlingen, Kempten, Giengen, Ya: 
| | | len, 

ecclesiis collegiatis, monasteriis et coenobiis 

ibidem sitis, immediate vel mediate Imperio 
subiectis, inque eo statu, qui fuit die ı, Jan, 

1624. deinceps quoque, cum clero intra prae- 

‘ dietum terminum non introducto, et ciuibus 

‚ eatholicis pro tempore ibi existentibus, tam 

actiue quam passiue omnino relinguendis, ca- 

tholicae religionis exereitium vigeat.* 
(2) Wilhelm Hyac. Bougeant, Hiſtor. dep 

30 jährigen Krieges, zfter Theil. J A 

| 21? | 
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Ien, Bopfingen,, Leibach, Albed und in einigen 
andern Orten der Ulmiſchen Herrſchaft nur die 
evangelifche Religion, in Kaufi:uen aber, Duͤnkels⸗ 
bühl und Memmingen blieb neben ihr die Fathos 
lifche. So verlor unfere Didces alles wieder, 
was. Bifhof Heinrich: mit vieler. Mühe und 
großem Aufwande durch das Religionsedift des 
Kaiſers Ferdinand II fowohl als durch Vers 
träge erworben hatte; dafür erlangte fie aber eine 
dauerhafte Ruhe, die fo leicht * — gefaͤhr⸗ 
det werden konnte. 


22. 
Proteſta⸗ Wider dieſe in unſerer Didees o vorgegangere 
ne Erefution des weftphälifchen Friedens legte der 
phätifhen Adminiſtrator des Bisthums eine feyerliche Pro: 
Frieden. teſtation bey der Reichskanzlei ein. Er fagte da; 
rinn: „Obwohl nach, fo ‚blutigen, dem katholi⸗ 
fhen Wefen fehr nachtheiligen, durch dreyßig 
Fahre mit Erfhätterung des ganzen Deutfchlan; 
des geführten Kriegen der Friede zwifchen dem 
Kaifer, den auswärtigen Kronen und den Gtäns 
den des Reichs zu Stande gekommen; weil aber 
in dieſem vieles befchloffen wurde,. durch welchen 
die Kirche Gottes, und befonders das Bischum 
‚ Augsburg. in Rüdfihe der Jurisdiktion, Immu— 
nität, Würde, Rechten, Gaden, Gütern und 
Perfonen auf verſchiedene Weiſe für jet und in 
Zukunft könnte befehädiger werden, auch ſchon 
wirklich zu Augsburg, und in ‚andern. Städten 
und 
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und Orten der Diöces durch gewaltthaͤtige Ents 
Ziehung der gu denn Bisthum und katholiſchen We— 
fen gehörigen Kirchen, Klöfter, Pfarreien, Rech: 
ten, Perfonen,, Güter 26. durch Einführung und 
Reftitution der ketzeriſchen Religionsübung, durch 
Abſchaffung des katholiſchen Ritus und der Geres | 
monien benachtbeiliget worden, und noch im, Zu; 
kunft in Rückſicht diefes Friedensſchluſſes werden 
koͤmte; ſo werde er demſelben, in ſoweit er der 
katholiſchen Religion und ſonderheitlich den Ge— 
xechtſamen ‚des, Bisthums zuwider, niemals eins 
willigen, fondern - öffentlich durch ſich feldft und 
feine Bevollmächtigten teils im allgemeinen, theils 
für jeden. Punkten, fo ‚oft der Friede publizire. 
und exequirt wird, in der, Reichskanzlei und au 
andern Orten ſich durch ſeine Proteſtation bewah⸗ 
ren, ſich alle Rechte vorbehalten, und beſonders, 
nach dem Beyſpiel der Bifhdfe Otto und Hein 
cich und des Kapitels, ‚erkläre, er für jetzt uud 
allzeit ausdrüdlih, daß er, auch mit Daraugabe 
feines Lebens, niemals den Befchlüffen und dex 
Exekution derſelben, in ſoweit fie dem Anfehen 
und der Lehre der katholiſchen Kirche, dann den 
Rechten, ‚den, Gütern, Perſonen ꝛc. auf was im; 
mer für eine Art widerfprechen, benpflichten, for 
dern wider alles und jedes, was in Rüdfiht, und 
infonderheit in der Diöres durch die, Erekution ges 
waltthätig ‚verändert, oder abgenommen worden, 
oder noch gefchehen foll, protefliren, und alle: 
Rechts⸗ 


\ 
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Rechtshuͤlfe den Biſchbfen von Augsburg vorbe 
halten werde. Augsburg in der biſchoflichen des 
fideng den 28. Sün ‚1650 (aaa). Ä 


Dach hergeftelftent, Frieden ' ſetzte Bifchof 
Sigmund Franz die im J. 1649. aus Kauf— 
beurn vertriebenen Jeſuiten im I: a wieder 
ein (bbb). 


Sm J. 1653, war Sigmund Frauz jun 
Bifchof von Gurk und Trient poſtulirt (ce). 


Sb Ya Als den 21. Apeil 1654. der Adminiſtrator des 
—— wird Bisthums Joh: Ru dol ph zum Probſt des Kolle⸗ 
hie giarftifts Elwangen erwaͤhlt wurde und die neue 
Abände- Wuͤrde in diefen Zeiten die perfönliche Reſiden; 
— von ihm forderte, fo konnte er die Adminiſtration 
Admini- des Bisthums in weltlichen Sachen nicht mehr 
ſtration. verſehen. Daher wendete ſich ber Domdekan Ul 
rich Schenk von Kaſtell und das Kapitel an 
ihren Biſchof, und baten ihn ſelbſt zu kommen, 
um in einer mündlichen Conferenz die hoͤchſt noth—⸗ 
wendigen Vorkehrungen in dieſem Falle zu tref⸗ 
fen. Geſchehen den 29. April 16084 (daa). Sig 
mund Franz antwortete ihnen den A: Wlan, daß 
der dermalige Probſt von Elwangen die: Admini—⸗ 
rem noch — beſorgen Rute, und er bey 


| naͤchſt 
(a0) Proteftationsurunde 8. Steg. 
(006) Ahamm. Ccc) Derfelbe, 
(did) Vik. Reg. — ae 
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naͤchſt erfolgender Ankunft ſich mit dem — 
uͤber das Weitere benehmen wolle (cee). | 


| Unterbeffen vertvendete fi & das Domkapitei Das Dom: 

für den Probft zu Elwangen bey dem Pabſt, daß ee 

er die Kanonikate von. Augsburg und Eichſtaͤdt für den Yo» 

benbehalten dürfe, weil er fih um die Kicche von — 
y dem 

Augsburg durch ſeine eluge Adminiftration in Pabit. 

der gefährlichften und traurigſten Periode ſehr ver⸗ 

dient gemacht habe, und ihr noch kuͤnftig mit Rath 

und That die weſentlichſten Dienfte, — koͤnne. 


Geſchehen den 24. Jul. 1654 (280). — 


Den 9. Dez. d. J. wurde aidlich die von — 
dem Dombkapitel nachgeſuchte Conferenz wegen: der rg 
Adminiſtration des Bisthums von dem Biſchof Adminis 
Sigmund Franz zu Dillingen veranſtaltet? — 
Er erſchien nicht ſelbſt dabeh, ſondern ſchickte ſei⸗ fen 
nen geheiitien Rath und kandvogt in Schwaben, 
Joh. Georg Graf von Koͤnigseck, mit dem 
ſich der Probft von Elwangen als bisheriger Ad: 
miniftrator einfand; von Seite des Kapitels war 
der Domprobſt Ulrich Schenf, der Cuſtos 
Hieronymus Sherih, und der Domherr 
Joh. Ehriftoph von Freyberg zugegen. > 
wurde folgende Uebereinkunft getroffen: ” 


„Da, der Probſt. von Elwangen aus iin / 
genden Urſachen die Adminiſtration gr Stifts 


Augsburg 
(eee) Daſelbſt. (HN) Ddaſelbſt. 
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Yugsburg in weltlichen Sachen zu refighiven füch 
entfchloffen und das Domkapitel ſolche ihm nicht 
länger zumuthen fonnte, fo hatte fich dasſelbe zu 
Bezeigung ſeiner ſchuldigſten Verehrung gegen 
den Erzherzog Als Biſchof durch gegentwärrige 
Deputirte dahin erklärt, daß ſie aus beweglichen 
wichtigen Urfachen, und inſonderheit weil Ct. 
NHochfuͤrſtlh. Durchlaucht durch Dero Vermittlung 
die Verminderung der ſtiftiſchen Reichsmatritei 
auf die Halbſcheid bey kaiſerl. Majeſtaͤt erlangt, 
und Derfelben nicht meht als anderthalb Jahre, 
vermöge der paͤbſtlichen Bulle, nad) welcher St, 
Durchl. als erklärter. Herr und Bifchof Die Regie⸗ 
‘zung wirklich anjutreten.härte, uͤbrig waͤren, ‚bie 
Regierung ihres, Bischums Augsburg in weltlis 
hen. Sachen auf. erlangende: päbftfiche ‚Genehmts 
gung, ungehindert der hievor ‚der Zeit aufgerich—⸗ 
teten und von dem Pabſt beſtaͤtigten Kapitulation, 
Gr, Durchl. übergeben. wollen, auch zu ſolchem 
Ziel und. Ende nisht,allein von dem Probft-an den 
Pabſt ‚die, Refignation, gefchehen, fondern auch 
von, demſelben an gehoͤrige hohe Orte zu Beſchleu⸗ 
nigung dieſes Werkes erſprießliche Empfehlung, 
wie nicht weniger von dem Domkapitel an eben 
den Pabſt eine genuͤgende Vorſtellung, warum 
dergleichen Reſignation als dem fuͤrſtlichen Stift 
Ai: gzeburg hoͤchſt bertraͤglich, ungezweifelt zu ge⸗ 
nehmigemn beſtermaſſen gemacht werden ſolle. Der 
biſchoͤfl. Geſandte ‚genehmigte im Namen feines 
Herrn 
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Herrn fowohl die Nefignation des Adminiſtrators 
als die Ueberlaſſung der Adminiſtration an den⸗ 
ſelben mit angehefteter Dankſagung auf das feyers 

lichſte, und — — ee zu 
— ea EN 


| Auf dieſes 6 bie. bis —* treulich beob⸗ 
achtet⸗ Kapitulation von Punkt zu Punkt verle⸗ 
ſen, und von dem Probſt und den domkapitliſchen 
Deputirten wegen geaͤnderten Zeitlaͤuften und Um⸗ 
ſtaͤnden die freywillige Erklaͤrung gemacht, daß 
man St. Durchl. ‚und derſelben Stifts Nutzen 
beſtens zu ee ai geneigt J Da⸗ 
wi folk. , | 


= IR dem efich Punkt der — 
—* das biſchoͤfliche Jurament gegen 
den Pabſt betreffend, in der Beſtaͤtigungsbulle 
nachgeſehen werden, ob in derfelben bereits ein 
Kommiſſaͤr, der ſolches von dem Erzherzog als 
Biſchof aufzunehmen hätte, verordnet fen, und 
auf dei Salt, daß dieſes nicht befindlich, ſoll als: 
danii ſolches von dem Pabſt in Zeiten, und zwar Auf 
ben Probſt von Elwangen nachgeſucht werden. 


„den dem dritten Punkt, die ſtiftiſchen Schul: 
den, auch die mit hoher Wehrung angelegten Gels 
ber belangend, bewilligte das Domkapitel, die 
ſich auf 287000 Gulden belaufenden Kammeral⸗ 
— nicht von der FRE, fondern in vier 

| Sahren 
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Sahren von dev Steuerkaſſe zu bezahlen „zugleich 
Sr. Durchl. das noch: vorhandene Getreide, auch 
die fünftig ‚eingehenden Kammergefaͤlle ſo viel 
deren noch, nach, Abbezahlung der den Räthen, Be 
amten und Dienern fchuldigen Befoldungen, auch 
anderer nothwendigen Ausgaben übrig wären, von 
den: Fünftigen’ Faſten⸗ Quatember anfangend voͤllig 
zu uͤberlaſſen. Nach Verfluß dieſer Jahre aber 
ſoll ferner; was vielleicht für eine neue ander: 
waͤrtige Anſtalt gedachter Kammeralſchulden hal⸗ 
ber zu machen wäre, nach Anleitung der Kapitu— 
lation geredet und gehandelt werden. Hingegen 
ſoll Se. Durchl. der noch von den hundert Roͤmer⸗ 
monaten reſtirenden Summe gänzlichen Nachlaß 
um defto mehr, nachfuchen, weil 1.) ſolche hun⸗ 
dert Roͤmermonate in dem Reich, fonderfich 
bey dem ſchwaͤbiſchen Kreis, nicht allerdings rich⸗ 
tig; 2.) viele Staͤnde ihren Unterthanen zu Troſt 
und Beſten eine Moderation erlangt, oder da ſol⸗ 
ches nicht geſchehen, jedoch 3.) mancher. Stand 
leidentlichen-Afford erhalten ;, 4.) weil daran be: 
reits nicht nur von Stifts wegen bie 13 Franken; 
thaliſche Römermonate, fondern von ©, Durchl. 
60o0o0 Gulden wirklich bezahlt, und noch ferner 
3000 — abgezehlt werden ru 


‚Sm Anfehung der Zinfe fol man ſi q. entwe⸗ 
der nach der von der ſchwaͤbiſchen Geſandtſchaft 
| ie bem; ‚Kaifer zu erhaltenden Reſolution, wenn 
ſie 
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fie, erteäglich, richten, oder den Kreditsren einen hal; 
ben Zins:gegen Quittung reichen. Mit den Kredir 
toven, die hohes Furereffe ziehen, ſoll man untetz 
handeln, und ſich mit ihnen in Güte vergleichen. 


„Ben dem achten Punkt hat fich gezeigt, weil 
die Zeiten verhofftermaffen ſich nicht: gebeffert, fon: 
dern vielmehr fo. verfchlimmert. haben, daß die 
darinn bemerkte Beftimmung eines vierten Theils 
der völligen ftiftifchen. Kammeral- Einfommen, 
welcher zu Abzahlung der Kapitalien bey Abhoͤ⸗ 
rung der Rechnungen. einem Domkapitel einzus 
Händigen  verfprochen war, noch. dermalen und 
zwar auf vier Jahre lang nicht gefchehen koͤnne, 
ſondern bis zu anderweitigen Zeiten aufgefchoben, 
und, alsdann von dieſem Punkt weitere Unterre⸗ 
sung gepflogen werden ſolle. 


| Beym zehnten Punkt iſt die Sadı in Hinz ⸗ 
ſicht de Raͤthe, Rentmeiſter und anderer Beamten 
dahin erlaͤutert worden, daß Se. Durchl. derlei 
Beamten ohne Bewilligung des Kapitels anneh—⸗ 


men, und demfelben. allein einen. Bericht ertheis : > *' 


len follen, damit ſelbes, was fuͤr Raͤthe und Pfle⸗ 
ger im Stift wären, ‚Kenntniß haben möge. Kaus 
tion ſoll nur von jenen, Die zu verrechnende Aem⸗ 
ter hätten, gefordert, werden, Obwohl jeder Pfler 
‚ger feine Pflege mit eigenem Rücken befigen follte, 
fo könne doch Se. Durchl. auf den Fall, daß 
diefelbe einen getvenen Diener aus. sonderbar er; 

hebli⸗ 
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heblichen Urſachen eine Pflege ertheilen, und ihn 
des wirklichen Beſitzes befreyen wollen, ſolches 
thun; hingegen aber ſoll ein: tauglicher Pflegver⸗ 
walter beſtellt, und dieſer eben ſowohl als der 
re ſelbſt vergeluͤbdet werden. 


Letztens: ‚Sobald Se. Durdht. d die biſchoͤf⸗ 
Regierung in weltlichen Sachen antreten wer⸗ 
den, iſt auch dieſes zu gebuͤhrender Richtigkeit 
und: weniger. Zweifels willen, unangeſehen es ohne: 
dem Rechtens und Herkommens ift, hierinn zu 
feßen beliebt worden, daß, auf den Fall Sa Durchl. 
Außer der Didces ſich befinden, alsdann einch 
Statthalter. aus dem Kapitel Diefelbe beftelten, 
und derſelbe von Sr. Durchl. abhängig feyn folles“ 
Geſchehen zu Dillingen den 12. Dez. 1654. (e22). 

26. 


Sigmund Joh. Rudolph, Probft zu Etwangen, 
a berichtere nach · vollendeter Conferenz dem Pabſt 
weltliche am 315 Dez. feine Reſignation. Er machte fih 
Kor dabey verbindlich, die Adminiftration im Geifttis 
doch ohne chen bis zum kompleten drenfigften Jahre des 
a Erzherzogs fortzuſetzen da er ohnedem in’ der 
Didces ſich befände, und diefes Gefchäft Teiche 
beforgen koͤnnte; er bat aber‘, die weltliche Ad: 
miniftcafion nach dem Wunſch des Kapitels’, dem 
Erzherzog als Bifhof durkh Difpenfarion zu 
— indem demſelben nur it anderthalb Jahte 
noch 

a —** Si. Archiv. 
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noch fehlten, und die Beſtellung eines neuen Ad⸗ 
miniftrators für- eine fo kurze Zeit‘ dem Stift 
weder. nüßlich noch “ raͤthlich fenn würde, Auf 
dieſes und: des Kapitels Anſuchen erließ der. Pabft 
"Alerander VIL an Sigmund Franz den 
10: July 1655. eine Bulle, durch welche er ihm‘ 
bie Adminiſtration in weltlichen Sachen zwar zu⸗ 
geſtand, jedoch ſo, daß er, ehe die zehen Jahre 
nad dem Hinſcheiden feines Vorfahrs Hein, 
rich vollfommen verfloffen wären, Beine Revenuͤen 
beziehen dürfe, ſondern diefe zum Beſten des 
Stifte "verwendet werden follten, bie geiſtliche 
Adminiſtration aber ſollte dem Probſt Rudolph 
verbleiben (iö). 


ie ae 47, 

Sigmund Franz, Höchft unzufrieden mit Sr minfät 

dieſer päbftlichen Verfügung, daß er bie Admini: —— | 

ration ohne den Genuß der ihm von dein Kapis auch die Re⸗ 

tel durch den geſchloſſenen Vertrag zugeſagten Prüm. 

Kammergefälle übernehmen ſollte, erklaͤrte for 
wohl gegen den Probft, als befonders gegen das 
Kapitel: „daß er dergleichen Bulle anzunehmen 
weder fürteäglich noch reputirlich finde ; daher 
gebe er beyden zu bedenken, ob fie gebührend ihr 
Anſuchen wiederhölen, und zugleich die Beweg⸗ 
gruͤnde,/ warum fie ihm die Adminifteation mit 
dem Genug der Kammergefälle zu überfaffen für 
in. | nüßlich 

(hhh) Alten. °C) Diefelbe, — 
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wuuͤutzlich und, rächlid erachtet, als. benauntlich, 
weil in dieſer Ruͤckſicht bey 47000 Gulden; von 

— den Roͤmermonaten nachgeſehen worden; weil er 
bey dem Kaiſer unter allen andern Ständen allein 
fuͤr fein Bischum eine Moderation der Reichs— 
matrifel erhalten hätte; weil die Unkoſten, die 
fonft auf eine neue Adminiſtration ergehen wuͤr⸗ 

den, erfpart wären und er in Nückficht diefes Bis: 

thums aud) ‚zuvor große Ausgaben hätte. Teiften 

muͤſſen; und endlich, weil in dem ihm zur Geneh: 
migung zugeſchickten Afford der Genuß derfelben 

ſelbſt einverleibt worden.“ Jnnsbruck den 26, 
July 1655. (ke) — 

28. | 0 

— Dem Domkapitel ſchrieb er den 27. Auguſt: 
tel verwen, „Et hoffe, dasſelbe werde ſich beftens angelegen 
der ſich für ſeyn laffen, bey dem päbftlichen Stuhl die weitere: 
— Nothdurft dergeſtalten in Richtigkeit zu bringen, 
daß die Nutz nießung von Datum des beſchehenen 
Dillingiſchen Akkords von dem Pabſte beſtaͤtiget 
werde.“ Mit dieſem Schreiben genehmigte er zu⸗ 
gleich den neu erwaͤhlten Domdekan Joh. Chri⸗ 
ftoph von Sreyberg (U), : Das Kapitel 
‚wandte fi ich hierauf an den Pabft, mit der Vor⸗ 
ftellung, der Bifchof werde der päbftlichen Ver: 
ordnung gemäß die Adminiſtration übernehmen, 

wenn ihm, and ber Genuß. der. Kammerge⸗ 
faͤlle 


— Dieſelbe. u) Dieſelbe. 
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fälle für das von dem Decennium noch. übrige 
Jahr geftartet werde, ‘wogegen er die von dem 
Kaifer ihm cedirte und-überlaffene, noch betreffende 
Meichsfteuer vollfommen nachlaſſen wolle, : Da 
. nun aber diefe Steuer die jährlichen Revenuͤen 
merklich überfteige, ſo geteöfte fich: das Kapitel, 
daß päbftliche Heiligkeit dieſe Löbliche und für das 
Bischum hoͤchſt nuͤtzliche Entſchließung beruͤck⸗ 
ſichtigen und genehmigen werde ( mmm). = 


.. , Sigmund Franz erhielt nun von dem 
Pabft durch ein eigenes Söreve die Nutznießung 
der Kammergefälle. Hieruͤber bezeugte der Probft 
von Elwangen feine befondere freudige Theilnah: 
me, Der Bifchof dankte ihm und bat ihn, die 
Adminiftration des Stifts bis zu feiner Ankunft 
fortzufegen. Innsbruck den 6. Dez. 1655 (nun). 


Nah erfolgter päbftlicher Verguͤnſtigung Sigmund 
jener Revenuͤen berichtete“ Sigmund Fra — 
den 7. May 1656. dem Domkapitel, daß er auf die Regie⸗ 
Johann in der Sonnenwende die Adminiſtration u 
des Bischums übernehmen, die Regierung nach) Probft ven 
Dillingen überfegen, und den Probſt von Elan; Elmangen 

zumÖtatts 
gen zu feinem Statthalter beftellen wolle. Diefe hakter. 
Wahl war zwar nicht nach dem Wunfche des Kar 
pitels; Tieber hätte es einen Statthalter aus feiz 
nem ' Oremium gehabt, der immer da refidiren 
i Ä fonnte; 


(mmm) Diefelbe. (ann) Diefelbe.- 
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konnte; demungeachtet genehmigte: es die Ai 
ordnung.des Biſchofs, in: Betracht der: vielen: und 
wichtigen Dienſte, welche ‚der Probſt von’ — 

gen dem — geleifet hatte: > 

30. 

ang — Diefer: Probſt — — fand 
Probfts dem Bisthum:als geiftlicher Adminiſtrator und als 
ee; Statthalter bis an das Ende feines Lebens vor. Als 
nifttator dieſes am 6. April 1660. eintrat, hatte der Biſchof 
— Franz das dreyßigſte Jahr ſeines Alters noch nicht 
Joh. Chris erreicht und konnte alſo die geiſtliche Adminiſtration 
von ohne paͤbſtliche Diſpenſation noch nicht uͤbernehmen. 
See. Gr dachte daher auf eine neue Wahl, und warf 
feinen Blick auf Johann Chriſtoph von 
Freybe vg, welcher dem Dekanat und der Prob: 
ftei des Domfapitels zu Augsburg mit großem 
Eifer, Fleiß, frommen Wandel und Ruhm vor: 
- geftanden,. und jegt Probft des Stifts Elwan— 
gen geworden war, Nachdem er dieß den 23. Nov. 
1660, ſowohl dem Domkapitel als dem Probſt bes 
kannt gemacht hatte, übertrug er diefem vermittelſt 
“ eines Defrers vom 15. Febr. 1661, die Admini⸗ 
fication des Bisthums in geiftlichen, und Die Statt: 
halterſchaft in. weltlichen Sachen. Kraft dieſes 
Detkrets wies er den Generalvikar und Offizial in 
wichtigen, und in den für fi) allein vorbehalte 
nen Fällen.an. ihn; ihn « ‚aber beauftragte er, dies. 
| felben 


(ao) Diefelber u, 
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ſelben zur: Erhaftung der geiſtlichen Immunitaͤt 
and Diſciplin zu unterſtuͤtzen, ihnen zur Erlangung 
und Erhaltung der kirchlichen Jurisdiktion und 
Güter bey den Fürften und andern Ständen, dann 
zur Handhabung der Facholifchen Religion wider 
die Irrlehrer beyzuftehen, die Benefizien mit oder 
ohne Seelforge, die er als Biſchof, nicht aber 
aus päbfilihem Indult zu verleihen das Recht 
hätte, zu vergeben, den Armen und Unvermögens 
den den Tifchtitel zu ertheilen, und die Rechnuns 
gen der geiftlichen Aemter in feinem Damen aufs 
zunehmen. Gefchehen zu Innsbruck den 15. Febr. 
1661 (ppp). 


Unfer Bischum ward unter Sigmund * 
Franz wegen gluͤcklicher Wahl der Adminiftra: in oo. 
toren ſowohl in geiftlicher als weltlicher Hinficht Sagen, 
fehr gut verwaltet. Aus Eifer und Ergebenheit 
gegen die katholiſche Religion ließ er durch den 
Adminiſtrator Joh. Rudolph im Jahre 1649. 
wider den Erekutionsreceß in Augsburg, und den 
28. Jän. 1650, wider den mweftphälifchen Frieden 
proteftiren (999), Im J. 1553. befahl er das 
firenge Religionsmandat feines Borgängers H eins 
sich (vr) im Hochſtift zu publiziren. Den 
14. — d. J. ward = alle ‚Sonntage in der 

Faſten 


(ppp) Dieſelbe. (ggg) ©. oben ©. 322. 
(rrr) Biſchoͤfl. Verord. Steiner Acta Select. 
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Faſten das jehnftändige Geber - für einen gluͤckli⸗ 


chen Ausgang des Reichstags zu Regensburg zum 
Beſten der Fatholifchen Religion verordnet, und 
das Volk zur Ausübung gottſeliger Handlungen 
ermahnt (ss), 5 | 


32 
Der Pabft 
verlangt 
die Hals 
tung einer 
Synode u. 
der Vifitas 
tionen. 


Der Pabft Alerander VII. forderte durch 
eine Bulle vom 4. April 165€, die Erz: und Bi: 
ſchoͤfe in Deutfhland auf, Synoden und Viſita⸗ 
tionen in ihren Dioͤceſen zu halten, dadurch fuͤr 
das Wohl ihrer Heerden und Schaafe zu ſorgen, 
und die zerſtreuten und herumirrenden zu fan: 


mein, damit fie ihren Hirten kennen, feinen 


Worten gehotchen und feiner Stimme folgen lern; 
ten, Denn Gott fuchte fchon lange mit feiner 
Strafrurhe Deutfchland heim, Zuerft erfchürterte 
er auf's heftigfte die Religion, alsdann folgte 
Schlag auf Schlag, und das Geiftliche wie das 
Profane wurde duch Mord, Brand und Verhee⸗ 
rung unter und über ſich gekehrt (uuu), Der an 

. | dem 
(ss5) Diefelbe. 


(ttt) Bulla, V. Steiner l.c. | 
(uuu) ,„Gregi vestro ouibusque prospicite, disie- 


Ctas vagasque colligite, pastoris. sui quando- 
que vultum agnoscant , dietis assuescant vo- 

em sequantur, .. Visitauit Deus iamdiu 
Germaniam ‚in 'virga et verberibus, magno 
motu concussa primuf, isthic religio, tum 
aliae super alias clades illatae, sacra profanaque 

omnia promiscue caedibus, incendiis ac rui- 
ais inuoluerunt, ‘* ete, Ei 
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dem Faiferlichen Hof ſtehende paͤbſtliche Nuntius 
Scipio, Erzbifchof von Pifa, empfahl durch 
ein eigenes Schreiben dieſe Bulle dem Bifchof 
Sigmund Franz; dieſer uͤberſchickte ſie dem 
Adminiftrator des Bisthums, welcher fie dem 
Generalvifar mit dem Auftrage zufandte, in dem 
geiftlichen Rathe zu berathfchlagen, ob nnd wie 
der fromme Wunſch des Pabſtes koͤnnte erfülfe 
werden, und mit den benachbarten. Vikagriaten 
Eichftädt, Frenfing und Koftanz fich zu benehmen, 
wie man fich diepfalls zu verhalten gemeint wäre, 
Seinem Ermeffen nach fey- bey diefer Zeit eine 
Synode zu halten großen Befchwerniffen unter: 
worfen, hingegen koͤnnten fleißige Vifitationen 
leichter und. mit mehrerem Vortheil gefchehen (xxx). 
Der Generalvikar berichtete auf die eingegan⸗ 
gene Erklaͤrung der auswaͤrtigen Vikariate (yyy) 
dem Adminiſtrator, daß eine Synodalverſamm⸗ 
lung bey denſelben nicht moͤglich ſey, und er mit 
ſeinen Raͤthen dafür halte, man werde mit Ans 
ftellung einer Synode auch in unferer Dioͤces 
ſchwerlich fortfommen, weil die Nothdurft erfors 
dere, daß ein Biſchof diefer Feyerlichkeit Anfes 
hens halber feldft präfidire; Hingegen in Ruͤckſicht 
der Vifitationen koͤnnte der Regularklerus durch 
die ordentlichen Ordensvifitatoren und einen außerz 
| ! .. ordent⸗ 
(xzx) Steiner l. c. pag. 241. 
(yyy) Ibid. pag. 242. et seqq. 

| en — 


33. 
Vertrag 
mit dem 
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erbentlichen bifchöflichen Viſitator, die Sekular⸗ 
geiftlichfeit aber Durch die Ruraldekane und Kaͤm— 
merer, weil es vom Vikariat aus fchwerfich ge: 
fehehen fönnte, vifitirt werden (222), Auf diefes 


Gutachten befchfoß der Adminiftrator die Synode 


zu unterlaffen, und die Bifitationen mit größerer 


Feyerlichkeit vorzunehmen (anaa), 


Der Adminiſtrator Joh. Chriftoph ſchloß 


Schi, Pen 20, Juny 1664. mit dem Klofter Oberſchoͤ⸗ 
nenfeldu. nenfeld und dem Prälaten von Kaifersheim als 


bem Abt 


v. Kaiſers⸗ 


Viſitator desſelben wegen det zur Pfarrei Alten⸗ 


heim we⸗ muͤnſter gehörigen Kirche zu Violau folgenden Ber: 
u trag: 1.) „Wolle der Prälat das Bischtum Augs: 


burg nicht nur in Hinficht der Bifitation der Kits 
che, ber Safriftei, der Altäre und Paramente, 
fondern auch des Regularpriefters in Betreff der 
Adminiſtration der Sakramente nicht hindern; 
2.) mit dem Pfarrer von Altenmünfter der pfärr: 
lichen Rechte halber immer fich vergleichen. Hin: 


. gegen 3.) wurde dem Klofter Oberfchönenfeld, oder 


ſttatt defien dem Präfaten geflattet, einen Regular: 


oder Sefularpriefter, fo oft es vonnöthen, dem 
Bifchof oder feinem Generaloifar zu präfentiten, 
der von dem Ordinarius die Gewalt, die Safra: 
mente den Wallfahrern zu abminifteiren, empfan: 
gen fol, 4.) In Anfehung der Opfer wurde 
| dem 
(ææ) Ibid. pag. 242. (aasa) Ibid. Pag. 249. 
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dem Klofter Schoͤnenfeld die Verwaltung. derfels 
ben mit der Bedingniß überlaffen, dag: die: Mech: 
nungen jährlich dem Vikariat eingefchickt: werben 
follen. 5.) Soll der Abt das Recht haben, die 
auf der "Wallfahrt. ftehenden Megularpriefter in 
Anfehung des regulären Wandels nach feinem Ge: 
fallen zu viſitiren“ (bbbb). 


34. 
In eben dieſem Jahre kam zwiſchen dem Hoch—⸗ „ai =. 
ftift und den Prälaten von Ursberg und Roggen: — 
burg ein Vergleich zu Stande, betreffend die er; burg,. 
ſten Fruͤchte won folgenden, diefen Klöftern inkor⸗ 
potirten Pfarreien und Filialen, naͤmlich Atten⸗ 
haufen, Bayersried, Oberrohr, Edenhauſen, 
Zell, Billenhauſen, Haslach; dann Ingſtetten, 
Meßhofen, Schieſſen, Brechtenthal, Bibern. 
Roggenburg, Wieſenbach, Nattenhauſen und 
Taferts hofen; wovon die erſtern nach Ursberg, die 
letztern nach Roggenburg gehoͤrten (ccc). — 


Der Dom gewann unter Sigmund Franz Berfhüne 
eine Vermehrung des Kirchenſchatzes und manche — 
Verſchoͤnerung. Es wurden acht harmoniſch ge⸗ rung der 
ſtimmte Glocken gegoſſen und in dem Thurme auf: zn 
gehängt. : Beyde Chöre erhielten neue Tieppen 
und: wurden: mit einem eiferneh Gitter verfchlof: - 
fen. Auf dem vordern Ehgr ftellte man die vier 
Ä Evans 
(bbbb) Urkunde. Biſchl. Archiv. 

cc) Biſchoͤfl. Archiv. | 
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Eoangeliſten und die vier Kirchenlehrer aufs links 
und rechts entſtand in der Höhe ein Muſikchor, 
‚bet eine fuͤr eine Orgel, der andere für die. Saͤn⸗ 
ger beftimmt, In dem’ Langhaufe wurden neue 
Stuͤhle, eilf Aitäre und: eine Predigtkanzel er⸗ 
richtet, und die ganze Kirche ſammt dem Kreuz⸗ 
gang erneuert. Den Schatz der Kirche bereicherte 
eine Statue der goͤttlichen Mutter, zwey Lampen, 
ein Kreuz zu Projeſſionen mit Leuchtern ze. alles 
von Silber (dddd). | 
36. 


Zigmund :, In— weltlicher Hinſicht foderte S iq mund 
in Sr anz im Jahre 1650, durh Carl’ Stengel 
Dörfer an die entriffenen Dörfer in der Straßvogtey, Goͤg⸗ 
| A gingen, Wehringen, Atingen. und Menchingen 

zuruͤck (eeee), Den 14 May 1654. unterfchrieben 
in feinem Namen den Nürnberger Reichsabſchied: 
5054 Rudolph, Probſt von Elwangen, als Ad: 
miniftrator des: Bischums, Johann‘ Ulrich 
Schenk von Kaftefl, zu Eichsſtaͤdt und Augsburg 
Domprobſt und Dekan, Ibh. Jako b Speidel, 
Vice: Kanzler, und Uradistaus ments 


fuͤrſtlich augoburgiſcher Rath ER. % 


Wahl eines Unter der Regierung. dieſes Bir war 
Kane den 31. May 1656. zu Augsburg in der Safriftei 
der — zu St. Ubi und Afra die Wahl. eis 
nes 
— Khamm. Cceece) MS. 
Hr) Lunigs Reichs Archib. 
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nes römifchen Königs, die auf Ferdinand IV. 
des Kaiſers Sohn fiel (sgeg). 


Im Jahre 1660. erbauete Sigmund Franz Es — 
auf eigene Koften das prächtige Schloß zu Hinz —— 
delang im Algaͤu (Ahhn). Im J. 1661. kaufte ES 
er für fein Stift von Johann Zugger um Ber 
50000 Gulden die Herrfchaft Leder fanımt den — 
zugehoͤrigen Doͤrfern, Welden, Engeratshoͤfen, 
Schoͤffen, Kremoſen, Lechsberg, Buchenhofen, 

St. Martinsbrunn, Poocnnablen, Wildbald und 
viele Waldungen (ii), | 


Den 8. März 1662. — er mit der Stadt — 
Augsburg fir fein Stift und die uͤbrige Geift: a 
lichkeit einen Vergleich, welcher vier privilegirte Augsburg. 
Bräuer, die Befreyung von dem Ungeld, dag: 
Weinſchenken auf der Pfaly-und in den übrigen: 
geiftlichen Kellern, den Aufſchlag anf der Geiſtlichen 
und Privilegirten Getreide und Fleiſch, ferner die 
Wertachbruͤcke, die Jurisdiktion auf derfelben und. 


in dem bifchöflihen Zollhanfe rc. betraf (kkkk). 


Als fein Bruder Ferdinand Karl, Erz Cigmunb 


herzog von Oeſterreich, den 26. Dez. 1662. ohne — — 


maͤnnliche Erben ſtarb, sieng t die fürftliche Lanz Bischum, 
des⸗ vermählt 


ſich und, 
 (gegg) Khamm, P. IL. ſtirbt. 


(hhkh) Khamm. 
(ii) Biſchoͤfl. Archiv. 
(kkkk) Urkund. Biſchdfl. Archiv. 
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desregierung der Graffchaft Tyrol, der Mark⸗ 


grafſchaft Burgan und der öfterreichifchen Lande 
im Elfaß auf ihn über, die er auch mit geoßem 


Ruhm verwaltete. Da er der eittzige noch übris 


ge Zweig dieſes anſehnlichen oͤſterreichiſchen Stam⸗ 


mes war, ſo entſchloß er ſich (noch hatte er nicht die 


Prieſterweihe erhalten) zur Fortpflanzung ſeiner 


Familie, die Bisthuͤmer Augsburg, Trient und 
Gurk zu reſigniren, und fich zu vermählen. Los⸗ 
gefprochen duch den Pabft von feiner” biſchoͤfli⸗ 
hen Würde und Pflicht, ſchickte er feinen Ober: 
hofmeifter, Joh. Georg, Grafen don Koͤnigseck, 
nach Sulzbach und ließ um die Hand der Prin: 
zefinn Hedwig Augufta, einer Tochter des 


Pfalzgrafen Chraftian Anguft, werben. So— 


bald diefe- Sache in Ordnung war, erfolgte am 
dritten Jung 1665. in ber Hoflapelle zu Sulzbach 


durch den Weihbiſchof von Megensburg die Eins 


fegnung ‚der Prinzeffinn mit dem, Bevollmächtige 
ten. im Namen feines Herrn. Nach der Rück 
kunft diefes Bevollmaͤchtigten fandte der Erzher— 
zog den für feine Gemahlinn zum Oberhofmei: 
fter ernannten Grafen von Harrach derſelben 


entgegen; als fie aber ihm wirklich zugeführt 
“werden follte, wurde er den 15. Sun. nach der 


Heimkehr von einer Jagd von einem Schlag: 
fluffe überfallen, welcher ihn zwen Stunden nach 
Mitternacht im fünf und dreyßigften Jahre feines 
Alters in das Grab, und feine Gemahlinn.in die 


tiefjte 
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tiefite Traurigkeit ſtuͤrzte. Er wurde zu Inns⸗ 
bruck beerdigt, wo Kaifer Leopold bey feiner 
Kuheftätte ein herrliches Denkmal mit MINDER 
Aſſchrift errichten ließ (u): 


HIC. SITUS. EST. | 
‚SIGISMUNDU S FRANCISCUS 
A. A. 
u VIXIT. AD. DESIDERIUM. .POPULI. 
P ARUM. \ 
AD. RES. A. SE. GESTAS. 
Sqlls. — 
AD. MENMORIAM. VIRTUTUM 
-,SEMPER. 


. Sigmunt Franz war von Jugend auf 
ein frommer Prinz geweſen, deſſen ſchoͤnes Bei⸗ 
ſpiel Andern vorleuchtete. Man ſah ihn ſehr oft 
am Tiſche des Herrn und in den Predigten. Ges 
gen die göttliche Mutter bezeugte er eine befons- 
dere Verehrung, und das Brevier betete er bis 
zu feinem herannahenden Tode. Das Bisthum 
verwaftete er durch feine zwey klugen und gefchick- 
ten Adminiftratoren im Geiftfichen und Weltlichen 
neunzehen Jahre fang mit allem Ruhm; das 
Stift aber verdankte feiner Wohlthaͤtigkeit und 
Sparſamkeit die Rettung vom drohenden Unters 
gange, und einen neuen Wohlſtand. 
| | EXI. 
(UM Khamm. | 
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a... DONE nee Der 
Johann Chriftopb... | 


Ich. "Shi Padten der Erjherjog Sigmund Franz das 
Be Bisthum refignirt, und der Pabft die Refignation 
Sein Hers genehmigt hatte, nahmen die Kapitularen ber 
.. ; augsburgifchen, Karhebralficche den 18. Auguft 
Promotio» 1665. eine neue Wahl vor, und übertrugen ein⸗ 
— hellig dem Probſt von Elwangen und Adminiſtra⸗ 
tor des Bisthums Augsburg, Johann Chris. 
ftoph von Freyberg, die biſchoͤfliche Würde, 
Diefer nöue Bifchof gehörte dem frenherrlichen 
Gefchlechte von Freyberg Eifenbergifher 
Linie an. Er war ein Sohn von Cafpar von 
Freyberg und von Anna Regina von. Rech 
berg,-denen.er zu Altheimden 28. Sept. 161% 
geboren wurde Schon, im dreyzehenten Jahre 
feines Alters trat er dem 28. Jaͤnn. 1629. als 
Kanonikus in das Collegiarflift Elwangen ein, 
worauf. er im-folgenden Jahre am 5. Auguft eine 
Präbende im Domftift zu Augsburg erhielt. Jetzt 
machte er. fich mit den einem Geiftlichen nothwen⸗ 
digen. Wiſſ enſchaften bekannt, und bereitete ſich 
zu Ingolſtadt, wo er im J. 1635. als Kanonikus 
von Augsburg immatrikulirt gefunden wird (a), 
durch das Studium der Rechte und der Theologie, 
befondere aber der heiligen Schrift zu feinem kuͤnf⸗ 
e 
(a) Mederer P. II. pag. 273. vo 
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tigen Berufe vor. Im J. 1642., alfo im 26ten 
feines Lebens, widmete er fich dem Prieſterthum, 
und vollbrachte zu Ehingen am: weißen Sonntas 
ge das erfte heilige Opfer. Seine Kenntnis bey: 
der Rechte und feine Tugend bahnen ihm den 
Weg zu den erften Würden. Im J. 1646. ward 
er zum Hofraths⸗Praͤſidenten in Dillingen : er: 
nannt, in welcher Stelle er. fich mit den Gefchäf: 
ten des Hochſtifts vertraut machte, Den 16. Au: 
1655. wurde er Defan, und den 10. März 
. Probft des Domftifts zu Augsburg. Am 

* Ray deſſelben Jahres erhob ihn die Wahl 
zn gefücfteten Probft von Elwangen; Biſchof 
u gar und Stanz aber beftellte ihn zum Ad; 
ae des Bisthums Augsburg in geiſtli⸗ 
und zum Agtgauet in weltlichen Sa⸗ 


* @ 


Eiſt nach einem Jahre den 11. Okt. 1666. —* Be⸗ 
erfolgte die paͤbſtliche Beſtaͤtigung feiner Erhebung kaͤtigung. 
auf den biſchoͤflichen Stuhl (c). Dabey verlangte 
der Pabſt Alexander VII. daß er nach der Bor: 
ſchrift des Conciliums von Trient vor feiner Cons 
fefrarion zwey Präbenden, die eine für einen Theo: 
logen, Die audere nn einen Pönitenzer (d), in der 

| Kathe⸗ 


(6) ©. oben ©. 333. 60) Bulla. 

(d) „Quodque in dpraefata Ecclesia theologalem 
et poenitentiariam praebendam ad praescrip- 
tum S. Conc. Trid, erigas.“ 


2 
Conſekra⸗ 
tion. 


Er Kait 
die Beſtä⸗ 
tiqung der 
Privile⸗ 
gien. 

5. 
Seine 
kirchl. 
Verord⸗ 
nungen. 
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Kathedralkirche ausmitteln ſolle (e). Durch eine 
zweyte Bulle vom naͤmlichen Datum ertheilte ihm 
der Pabſt die Erlaubniß, die Probſtei von Elwan⸗ 
gen acht Jahre lang unter der Bedingung beyzu⸗ 
behalten, daß er den dritten Theil der Einkuͤnfte 
derſelben zur Tilgung der auf dem Hochſtift Augs⸗ 
burg haftenden Schulden verwende (f): 


Ohngeachtet er ſeine Eonſekration zu beſchleu⸗ 


nigen ſuchte, ſo konnte er doch erſt den 17. April 


1667. am erſten Sonntage nach Oſtern dazu ge⸗ 
langen. Er empfieng fie in feiner Kathedralkirche 
durch die Hände feines Suffragans Caf par Zeis 
ler, unter Aſſiſten; des Weihbiſchofs von Regens⸗ 

burg und Seniors des Kapitels zu Augsburg, 
Sebaſtian D enich (g)..und des Re 
von Conftanz, Georg Sigmund (A), . 


Kaifer Leopold l. beftätigte im Jahre 
1668. auf fe: n Anſuchen die Privilegien, Grey: - 
heiten ıc. feines Stiftes (). 


Ganz gebilder nach det Megel des Apoftels, 
in den geiftfichen Rechten vorzüglich erfahren und 
(e) Das Amt eines Poenitenzers ftiftete ſchon Fried⸗ 

rich II. ©. 3. Bd. ©. 122. 


(f) Bulla. 

(g) Von diefem in dem Anhange. 
(h) Vik. Reg. Wahlakten. 

(5) Biſch. Archiv. 
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- im ber heiligen Schrift fehr. belefen, machte diefer 
Biſchof für die Bedürfniffe feiner Kirche, die er 
während feiner Adminiftration genau kennen ge⸗ 
lernet hatte, die vortrefflichften, nüglichften und. 

zweckmaͤßigſten Verordnungen. 


Den 11. Aug. 1666. gab er ſeinem Vika— 
riat die Weiſung, keinen zum Prieſter zu weihen, 
der nicht zwey volle Jahre die Moraltheologie ſtudirt 
hatte (x). Den 5. Jan. 1668. erneuerte er die 
von feinem Vorfahr Heinrich im J. 1602. er: 
laffene Borfchrift, wie es in dem Hochſtift mit 
den Gütern, dem Einfommen der Heiligen und 
den Zehrungen gehalten werden follte, und ver; 
mehrte diefelbe mit einigen BEREEMAPR Zus 


fägen (2). 


Da er vernehmen mußte, daß verfchiedene 
Bertelmönche, auch Weltpriefter, mit zum Theil 
jeloft verfertigten Teflimonien, Patenten und 
vermennten Dbedienzbriefen verfehen, fowohl in 
Städten als auf dem Lande die Priefterfchaft und 
die weltlichen Dioͤceſanen fehr befäftigten, dabey 
eine Argerliche Aufführung fi erlaubten, und 
das gefammelte Almofen Tiederlich vergeuveten, fü 
wollte er diefem Unfuge fteuren und das zu weit 
greifende Terminiren der Religiofen in feiner Dids 

7.06 
(k) Vik. Reg. Bilchöfl. Verordnungen. 
(1) Daſelbſt. Ä 
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ces befchränfen, damit nicht von ihnen die’ armen 
Leute fo oft im Jahre überfallen und ber die 
Gebühr befchwert würden. Syn diefer Abficht bes 
ſtimmte er. dur) ein Mandat vom 26. April d. J. 
an die Defane ı) jedem Orden und Klofter ſei⸗ 

nes Bisthums zum Terminiren einen gewiffen 
Diſtrikt; 2.) erlaubte er ihnen nicht‘ öfter als eins 


mal oder höchjtens ziweymal im Zahre zu terminiz 


ven; 3.) verbot er diefes allen Fremden, weffen Or: 
dens oder Standes fie immer wären, wofern fie nicht 


von ihm oder von feinem Bifariat eine befondere | 


ſchriftliche Erlaubniß dazu erhalten hätten. 4.) 
Sm Falle fie fich widerfeßen oder Gewalt brauchen 
würden, follte man fogleich die weltliche KHülfe 
anrufen, und den Bericht davon an das Ordina⸗ 
riat geben. 5.) Durchreifenden follte nur die Nacht: 
herberge oder ein Mittagefien, nicht aber das 
Terminiren geftattet feyn (m). 


Den 23. Febr, 1670. ward den Pfarrern des 
Bisthums der Befehl zugeftellt, denjenigen, die 
durch die Seuche ihr Vieh verloren und daher 
an Rindfhmalz Mangel hatten, in der Faften 
auf ihr- Bitten Schweinfett zum Kochen zu erlau: 
ben, Den 8. May 1671. wurde ein Bud: 
Kleiner Seelenfhaß, feines abergläubifchen 
Inhalts N verboten. Auf Beranlaffung des 

Chur⸗ 


(m) Daſelbſt. 





Pre me 4 


mas 
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Shurfürften von Baiern Ferdinand Maria 
ließ er den 19. Sept. 1672. in dem baterifchen. Dir 
ſtrikt das. Feſt des heiligen Kajetans anfündt: 
gen. Weil bey den Vifitationen die Pfarrer die 
Klage führten, daß fie, felbft nicht mit Hülfe der 
weltlichen Obrigkeit, ihre Eingepfarrten zur Ca⸗ 
techifation bringen Fönnten, fo verordnete, Joh. 
Chriſtoph den 14. Nov. 1672. es ſolle kein 
Kind zur Beicht oder Kommunion, und kein Er— 
wachſener zur Ehe zugelaſſen werden, wenn ſie 
nicht zuvor bey einer angeſtellten Pruͤfung in den 
Grundſaͤtzen der katholiſchen Religion ſi ch vollkom⸗ 
men unterrichtet gezeigt hätten (n). 


Ein anders Mandat vom 20, Aug. 1674. er: 
theilte den Pfarrern das ftrengfte Verbot, ohne aus: | 
drückliche Erlaubniß des, Ordinarius Bruderfchafz 
ten einzufeßen. Den 20. July 1675. wurden alle 
Geiftliche väterlich em ‚zugleich ernſt⸗ 
lich angewiefen, daß fie in Zukunft bey Eheein: 
fegnungen, befonders fremder und herumziehender 
Perfonen, die Verordnungen des Conciliums von 
Trient und der Didcefanfpnoden auf das genauefte 
beobachten follten, indem die Vebertreter derfelben 
mit aller Schärfe würden beftraft werden (o). 


nn Gr 
(n) Dafelbft. Steineri Acta Selecta. 
(0) Daſelbſt. 
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Da manche Priefter, welche fehon über zehn 
Jahre die Seelforge gehabt hatten, in der Pruͤ⸗ 
fung zur Promotion anf andere Pfarreien fo feicht 
in den nöthigen Kenntniffen befunden- wurden, 
dag man fie nicht, ohne Verlegung des Gewiſ— 
fens -und der Gerechtigkeit, weiter befördern 
konnte; fo ließ der Bifchof durch die Dekane al: 
fen Kapitularen befannt machen, daß nicht nur 


‚Diejenigen, die einträglichere oder - gemächlichere 


Pfarreien fuchten, fich einer firengen Prüfung uns 
terwerfen müßten, und wenn fie in berfelben nicht 
völlige Genüge leifteren, niemals promovirt wer⸗ 
den würden; fondern daß auch derjenige, der bey 
den Bifitationen oder fonft fih der VBernachläßis 
gung des theologifhen Studiums verdächtig mach: 
te, alsbald zur Prüfung gefordert und nicht laͤn⸗ 
ger zum Verderben fo vielee Seelen auf der Pfars 
rei geduldet werben follte, indem eine fo ſchuldvolle 
Unwiſſenheit bey denen, welche der Geelforge vor: 
ftehen, eine Nachſicht verdiente, Gefchehen den 


27. Jan. 1676 \2 


Durch ein Mandarvom 13. April d. J. wurde 


den Pfarrern ihre Nachläßigkeie in Haltung des 


Gottesdieftes, der Predigten, Chriftenlehren und 
Veſpern mit Nachdruck verwiefen, und ihnen ernfts 
lich anbefohlen, daß fie, eingedenk der Pflichten ihres 

Amtes. 


(p) Daſelbſt. 


LXII. Johann CEhriſt oph. 351 


Amtes, die durch das koſtbare Blut unſers Hei⸗ 
landes erloͤsten Seelen nicht ſollten aus — | 
bes Unterrichts zu Grunde gehen laſſen (). 


Die Dekane und ——— pflegten an die 
Berlaffenfchaft der verjtorbenen Kapitularen allzus 
große Sorderungen zu machen; dieß veranlaßte eine 
Verordnung vom 23. Juny 1677. vermoͤge welcher 
kuͤnftig auf die Summe ſolcher Berlaff enfchaften 
Ruͤckſichtg genommen werden ſollte; betruͤge dieſelbe 
nach Berichtigung der Schulden taufend Gulden 
oder noch mehr, ſo ſollten davon dem Dekan 24Rthle, 
bey einem geringern Beſtand ‚gber big auf 599 Gul⸗ 
den herab, zehn Reichsthaler, und würde night 
einmal über 100 Gulden verbleiben, nur 12 Gut 
den bezahlt werden. Den Kaͤmmerer betreffend, 
fo follte diefer in allen Fällen. nur die Hälfte bes 
ziehen. Uebrigens foliten alle unnöthigen und über; 
flüßigen Koſten und Be, gänzlich unters 
bleiben HM RE ES 


Den. 3. ‚oft; — ward den Prieſtern be⸗ 
fohlen/ um Abwendung der bereits in Hun garn 
und Wien wüthenden Peſt das Volk zur Buße 
zu ermahnen, in den Staͤdten und groͤßern Doͤr⸗ 
fern. das zehnſtuͤndige, und ih den kleinern ein 
zwenftündiges Gebet anzuordnen, an Vor⸗ und 
Sonnabenden nach der Beſper in den Staͤdten 
er eine 
(a) Daſelbſt. (r) Dafelbft. 

II.Band, 23 


— 
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eine Litanie abzuſingen, und auf dem Lande den 
Roſenkranz zu beten; auch alle Wochen zu Ehren 
des heiligen Sebaſtian eine Meſſe zu leſen, und 
dieſe Andachtsuͤbungen bis auf das Feſt dieſes 
Heiligen im kuͤnftigen Jahre fortzuſetzen (5). 


Im Jahre 1680. den 6. May gab der Bi: 
ſchof Joh. Chriftoph den Defanen den Auf: 
trag, daß ſie nach vollendeter Generalviſi tation 
alle Jahre ihre Kapitel von Ort zu Ort viſitiren, 
Verſammlungen halten, und über alles dem Vi: 
Fariat Bericht abftatten follten. Um eben dieſe 
Zeit befahl er den Geiſtlichen , feine Haushaͤlte— 
rinn, Köchin ic, die nicht nach der Vorſchrift 
der Synoden, der biſchoͤflichen Mandate oder der 
Dekrete der Viſitatoren waͤre, aufjudingen , die 
gedingten aber zü entlaffen, oder durch ein legales 
und öffentliches Zeugniß zu beweifen, daß fie ihre 
nächften Anverwandten feyen. Im Uebertretungs⸗ 
fall ſollten die Schuldigen vor das Vikariat cititt, 
ohne Nachſicht heſtraft, und beſonders die Wi⸗ 
derſpenſtigen ihrer Beneſizien verluſtig werden; 
weil keine Prieſter zu dulden ſeyen, als nur ſol⸗ 
che, die nicht blos durch das Wort, ſondern auch 
duch das Werk lehren, durch einen rein ſittli⸗ 
chen Wandel das Volk erbauen; und mit aller 
Anſtrenguns Gott Seelen zu gewinnen ſuchen. 

Auch 
@ Daſelbſt. 0 (61) Fi 
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Auch drang er in einem andern Mandat auf die 
Beobachtung des Religionsdekrets ſeines Vorfahrs 
Heinrich (r). | 


Durch ein Dekret vom ir. Dez. d. J. machte 
er den Defanen und allen Geiftlichen das bon 
bem päbftlichen Stuhl verdammte und unter der 
Erfommunifation zu leſen verbotene Buch des 

ı Amadeus Öuimenius wider einige Mei: 
nungen der Jefuiten (u) bekannt, und be; 
fahl befonders den Dekanen auf folhe Bücher 
Acht zu haben, fie wegzunehmen und an das Bir 
Fariat einzuliefern (x). . 4 


Den 3. May 1683. traf er bie Verfügung, 
daß, wenn Jemand außer feiner Pfarrei begraben 
würde demungeachtet derfelhen die: Stofgebühr 
bezahlt, “und die gewöhnlichen Ceichengortesdienfte 
in ber Pfarrkirche des Verftorbenen gehalten wer— 
den follten (y). La 


Das von dem Pabft Innocenz XL zum 
Dank wegen des im Jahre 1683. bey Wien 


— wider 

(u) Titulus: -Aduersus quorumdam expostulatio- 

nes, contra nonnullas Jesuitarum Opiniones 

"morales, Authore Amadeo Guimenio Lemouie. 

olim primario.$, ‚Theol.-Professore. Bamber- 

gae et Panonni An. ıb57. Dein ‚Valentiae, 

Lugduni ‘et Madriti 1664.‘ additis nonnullis 
aliis opinionibus non sanis.“ 

(x) Daſelbſſt. (y) Dafelbft. 

. 33° 
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wider die Türken erhaltenen Gieges eingeſetzte, 
und auf den Sonntag in der Oktav von Marid 
Geburt zu feyern gebotene Feft des heiligen Na 
mens Maria ward von dem "Bifchofe den 19: Juny 
1684. für die ganze Didces angenommen (2). 


Den 31. May 1685. geftattete Joh. Chri: 
ftöph allen Sefularprieftern, die Segnungen zu 
Ehren des heiligen Blaſius an dem Fefttage dess 
felden vorzunehmen. Den 14, Febr. gab et auf 
den Vortrag des Generalvifars Franz Ziegler 
die Verordnung, daß die Beftandbriefe über die 
Widumgäter von den weltlichen Beamten neben 
dem Pfarrer ausgefertiget werden: follten. Auf 
die Frage, was zu thun fey, wenn die Jahrstags⸗ 
Kapitalien keinen Nutzen abwuͤrfen, wurde den 
28. Aug. d. J. erklaͤrt, daß, im Falle die Kapi— 
talien uͤber ein ganzes Jahr nicht auf Zinſe gelegt 
werden koͤnnten, alsdann keine Verbindlichkeit, 
einen Jahrstag zu halten, vorhanden fen; ſollte 
aber ein ſolches Kapital nur ein Viertel? oder ein 
halbes Jahr fang nicht untergebracht werden koͤn— 
nen; fo wären die Jahrstage zu haften, und die 
Gebühr dafuͤt von der Fabrik zu;berichtigen (au). 


| Durch ein. Mandat: vom 18: März 1687. 

wurde den Pfarrern: eingefchärft, den chriftlichen 

Unterricht fleißig, und den vochanheten De 
rt (he 3. truluige + kreten/ 


(z) Daſelbſt. 5 Defelbpi:i 
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Preten zu geben. Auch ergieng an fie das Vers 
bot, weder zu Kirchweihen.noch. zu andern: Feyer⸗ 
lichkeiten „an Feſt- und Sonntagen mit Hinan— 
anfeßung des Gottesdienftes und zu. gerechter Kla⸗ 
ge ihrer Anbefohlenen zu gehen, fondern vor als 
lem denjenigen, gegen welche fie theure Pflichten 
hätten, Genuͤge zu leiften. Im naͤmlichen Jahre 
erhielten die ftudivenden Geiſtlichen die Weiſung, 
geiftliche Kleidung zu tragen. Durch ein Dekret 
vom 31. Okt. d. J. wurde die Berdammung eb 
niger Lehrfäge des Michaet Molino’s Fund 
gemacht, mit dem Befehl an die Dekane, daß 
fie alle Bücher diefes Gelehrten, deren fie hab: 
‚haft werden Fönnten, an das  Bitariat einſchicken 
ſollten (66). | 


Die Geiftlichen wurden durch ein Mandat 
vom 14. Dez. d. J. ernftlih ermahhr, eine dem 
Geiftlichen geziemende und ehrbare Kleidung zu 
tragen, welche weder hmußig,, zerriffen und her⸗ 
abwuͤrdigend, noch zu eitel oder zu koſtbar waͤre, 
und wodurch ſie ſich von den Weltlichen unter⸗ 
ſchieden. Der Rock ſoll uͤber die Knie herabrei⸗ 
hen, glatt, ohne eingeſchnittene Taſchen, und. 
vorne ganz gefchloffen ſeyn. Die Tonfur fol ficht: 
bar feyn, und ſo oft es nöthig wäre, follen fie folche 
rafiren laſſen. Auch us fie nicht nach militärifcher 

Sitte 


(6b) Daſelbſt. 
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Sitte ſich umguͤrten, noch ihre Eitelkeit in lan⸗ 
gen Haaren zeigen, ſondern im Anzuge, im Gans 
ge, in ihrem Wandel Se — und 
Religioſitaͤt aͤußern (cc). 


Den 19. Jun. 1689. erhielten die Pfarrer 
- ben Befehl, das neu verbefferte und vermehrte 
Ritual, für ihre Kirchen anzufchaffen, und das 
von der Congregation der Ritus für die augsbur⸗ 
giſche Didces geftattete Offizium des heit. Erzen⸗ 
gels Gabriel zu beten. Den 26. April d. J. 
wurden ſie erinnert, ehe ſie von Unkatholiſchen 
Buͤcher kauften, dieſelben zu pruͤfen, ob ſie nichts 
wider die katholiſche Religion enthielten. Auf 
den Bericht einiger Pfarrer im Archidiakonat ward 
den 21. Juny 1690. das Dengeln, Mähen ıc. an 
Feyertagen, als eine Enechtliche Arbeit verboten. 


Da einige gewinnfüchtige Krämer nicht nur 
Korallen und Rofenfränze theurer als gewöhnlich zu 
verkaufen pflegten, weil folche verfchiedene Reliquien 

berührt hätten, fondern auch zur Täufchung des 
einfaͤltigen Volkes Zettel ſowohl ſelbſt austheilten, 
als von den Pfarrern" auf der Kanzel ablefen lief: 
fen, worinn allerley Gemuͤths und Leibesgebrechen, 

| die 
(cc) „Nee in cingulis — militari more se cin- 
gendo, nec in crinibus longioribus vanitatem 
quaerant, sed vitam moresque ita compo- 


nant, vt etiam habitu et incessu nil nisi graue 
moderstum, et religione plenum praeseferant.“ 
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die durch dergleichen Korallen oder Nofenkränze 
geheilt würden, bezeichnet waren; fo wurde diefer 
fimonifche Handel duch ein Dekret vom 16. De. 
d. J. unterfagt, und den Pfarrern aufgetragen, _ 
ſolchen Verkauf nicht zu dulden, noch minder fol: 
ehe Zettel zu verfünden (da). 


Der Biſchof verordnete auch die — des 
Feſtes des heiligen Joſephs in ſeiner Dioͤces, und 
die Einſtellung aller knechtlichen Arbeit an dieſem 
Tage. Eben ſo ſetzte er die Stundbruderſchaft 
des heiligen Sakraments des Altars ein (ee). 


Joh. Ehriftoph wollte nicht nur dur — 
weiſe Verordnungen, ſondern auch durch Bildung eo. 


ber Jugend zum geiftlichen Stande und durch Ein: die Bar: 
führung religiöfer Inſtitute das Befte der Religion. tholomäer. 
und feiner Kirche befördern. Er trug daher im 

Sahre 1665. viel zur Gründung bes Semina— 


riums der nee zu Dillingen (ff) unter 
dem 


(dd) Dafelbft. (ee) Khamm. 

(ff) Bon Bartholomaus Holzhaufer fo genannt. Dies 
fer fromme Mann, gebürtig von Laugna im Land⸗ 
gericht Wertingen, errichtete im J. 1640. aus 
edlem Eifer für die guten Sitten der Sekulargeiſt⸗ 
lichfeit und für eine fromme Erziehung des jungen 
Glerus eine befonderes Inſtitut oder eine Art von 
Konfraternitst von Weltprieftern, deren Zweck 
theild Beförderung priefterlier Zucht und Ehr⸗ 
barkeit durch das Zufammenleben mehrerer om 

ichen 


zu NMNeu⸗ 
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dem. Schuß des heiligen Franz von Sales ben, 
und vermachte dahin im J. 1673. zu einem Sti⸗ 
pendium 1600 Gulden (eg). 


Die Sit Mit ſeinem Wiſſen und Willen wurden‘ i. J. 
Sana 1667. die Kapuziner, durch Huͤlfe des Johann 
in Weifen, Albert Grafen Fugger und anderer wohlthaͤ⸗ 
born. tigen-Perfonen, zu Weifenhorn gegründet, und 


yon ihm ſelbſt die, Kirche eingeweiht (d). 
8. 
Die Stif⸗ ppiti ipp Wilhelm, Pfalzgraf in — 


Br 309 von Neuburg, fiftete i im I. 1669. „aus Dank; 
tefferinnen barfeit wegen des bis daher in feinem Fuͤrſtenthum 
und Landen von Gott erhaltenen und vielfaͤltig 
geſegneten, allein ſeligmachenden katholiſchen 
Glaubens, und vieler andern beſondern goͤttli— 
chen Gnaden und Wohlthaten, auch zu noch groͤ⸗ 
ßerer Vermehrung des Lobes Gottes, aus ins 
brünftigem Eifer und fonderbarer. Devotion, auch 
zu Troſt feiner Bedienten und Unterthanen, da 
mit nach dem Willen und Beruf des heiligen Get: 
ftes die Töchter derfelben ihr zeitfiches Leben in dem 
geihlichen, Stand und — Gottes zuzubringen 
| und 

lichen in Einem Haufe und durch Be 
‚Fromme Verwendung der Firchlichen Einkünfte, 
theils eine deu Kirchengeſetzen angemeſſene Bil; 
dung angehender Geiftlichen.im Seninarium war, 


und welches daher den Namen führte: Institutum 
Clericorum Seculari irum incommune viuentium. 


(gE) Biſchdfl. Archiv. (hh) Khamm. Bericht. 


burg, 
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und zu beſchließen Zuflucht und Gelegenheit has 
ben möchten, aus feinen eigenthümlichen Mitteln 
zu Neuburg ein Kfofter und eine Kirche der aller⸗ 
beiligften Mutter Gottes Maria vom Berg Kars 
mel und von der Regel. oder Reformation der hei: 
ligen Therefia für neun Ordensjungfrauen und 
eine weltliche Magd. - Er verfah dasfelbe mit den 
nörhigen Gebäuden, mit Kirchenornat, Hausrath 
und andern Bedürfniffen, befreyte es von allen. 
Laften und Abgaben, und begabte es auch mit ei: 
nem. bey der Landfihaft zu fünf Procent angelegs 
ten Kapital von dreyßig taufend Gulden, von 
deſſen abfallenden Zinfen fih die Bewohnerinnen 
Speife, Tranf, Holz,- Licht und „Kleidung ver: 
Shaffen, und: die Baulichkeiten, Kirchenornat 
und einen Priefter unterhalten follten.“ Dieß 
gefchahe den 1. Jaͤn. 1669. Der Bifchof beftä: 
figte diefe Stiftung, nahm das Klofter und die 
Andividuen desfelben in feinen Schuß und unter 
die bifchöfliche Jurisdiktion, fprach fie von aller 
weltlihen Abhängigkeit los, ficherte ihnen Die 
kirchliche Immunitaͤt und Freyheit zu, und ver: 
band fie zu ewiger Klaufur. Geſchehen zu Dil 
fingen den 22. en 1669 (ü). | 


GenogPhitin p With elm gründete auch, Die tif. 
in Verbindung mit der Landfchaft, bey der Pfarr: S7 * 
kirche sa 


Ci) Biſchdfl. Archiv. Urkunden. 


ſtifts zu 
Neuburg: 


⸗ 
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kirche des heiligen Peters zu Neuburg ein Kolle⸗ 
giatſtift — „zu Vermehrung, — wie es inder Stif⸗ 
tungsurfunde heißt — der allerheiligften Dreyfal⸗ 
tigkeit, ‚Gott Waters, Sohus und heiligen Geifts 
größern Lob und Ehren, auch zu weiterer und bes 
ftändiger- Verehrung der Üübergebenedeiteften und 
unbefledten Mutter. Gottes und wunderthätigen 
Himmels: Königinn Maria, welche von der Zeit 
an, als der gottfelige und große Diener Gottes 
P. Markus von Aviano, Kapuziner Drdens, den 
9. Oktob. 1680. in feiner Reſidenzſtadt obern 
Pfarrkirche zu St. Peter feine Bußpredigt das 
erfternal gehalten, und die. heilige Benediktion ihm 
Herzog Philipp Wilhelm, feiner Gemah— 
linn, ſämmtlichen fürftlihen Prinzen und Prin: 
zeffinnen-und allem andern in großer Menge ver: 
fammelten Wolke zu fonderbarem Troft mitgetbeilt, 
in einem von Holz geſchnittenen und auf dem Hoch: 
altar ausgeftellten Bild ihre jungfräuliche Aus 


gen, vermög ordentlicher, :durd) gewiffe von dem 


loͤblichen Drdinariat zu Augsburg verordnete Kom: 


miffion (kk) vorgenommener Inquifition und ein 
geholter, auch in Öffentlichen Drud gegebener wah⸗ 


rer Erkundigung, über und unter fi und auf 
beyde Seiten zu wenden und zu rühren ange: 


fangen; am, darmit bis noch diefe Stunde zu un⸗ 
| \ ter⸗ 


(&h) Khamm. erh, P. II. pag- 129. Suſtungs— 


urkunde. 
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terfehieblichen Zeiten fortzuſetzen, nach Ordnung 
und Satzung geiſtlicher Rechten.“ | 


Er beſtimmte fuͤr dieſes Stift ſechs Kanonis | 
fer, und zu einem Fond-taufend Gulden aus feir 
nen Renten und taufend aus der landfchaftlichen 
Kaffe, Jedem Kanoniker wurden zu feinem Un; ” 
terhalt 200 Gulden, und 15 8. für Wohnung an: 
gewiefen, dem Dekan aber, welches der jeweilige 
Pfarrer feyn follte, noch. hundert Gulden zu feiner 
pfarrlihen Kompetenz; beygelegt. Er widmete 
ihnen auch die fallenden Opfer zu einem Fond, aus 
dem nach und nach. ihr Einkommen verbeſſert wer⸗ 
den moͤchte. Der Herzog behielt fich das Patro⸗ 
natrecht auf dieſe Kanonikate vor; hingegen uͤber⸗ 
ließ er dem Biſchof das Recht, zu viſitiren und 
die Adminiſtration zu unterſuchen. — zu 
Meuburg den 9. Dez 1681 (). 


Für Diefe Kanoniker wurden Statuten ver; — 
faßt, welche ihnen folgende Berbindlichfeiten auf: für dasſel. 
legten. 1.) „Söllen fie durch ein gutes Benfpiel J 
in ihren Funktionen, beſonders durch eifrigen und 
erbaulichen Chorgeſang, die Ehre Gottes und der 
göttlichen Mutter, dann ihr eignes und des Naͤch⸗ 
ften Heil befördern. 2.) Sol feiner, der nicht 
Priefter ift, den Chorgefäng nicht verfieht, und 
nicht einen unbefcholtenen Wandel führt, aufge: 

Bun noms 
I Bifhäfl. Archiv. DIE Reg. 


362 LXI. Jobann Chriftopf. 


nommen. werden, Der Kanoniker Hauptgeſchaͤft 
ſoll ſeyn, zu beſtimmten Stunden die Horen 
andaͤchtig, langſam, deutlich ꝛc. zu fi ingen. 3.) 
Für die genaue Beobachtung ber Drdnung foll der 
Dekan oder in deſſen Abweſenheit der Kuftos 
forgen, und alle ſollen dem Dekan ſubordinirt 
ſeyn. 4.) Im Chor ſollen ſie in der gewoͤhnli⸗ 
chen Kirchenkleidung erſcheinen, ohne Erlaubniß 
nicht uͤber Nacht außer der Stadt bleiben, und 
ſich von dem Rektor der Schule, dem Proviſor 
und den Scholaren im Chor Huͤlfe leiſten la 
fen. : 5.) Der Chorgefang fol durch Feine anderen, 
als nur durch eine höchft nöthige pfarrliche Funk 
tion unterbrochen werben. 6.) Wer ohne Er: 
laubniß den Chor vernachläßiget, ſoll für eine 
Hora einen Grofhen, und für die Matutin oder 
Veſper drey Gröfchen bezahlen. 7.) und 8.) wird 
die Ordnung des Chors und der Meffen regulirt. 
9.) Sollen fie in der Kirche ihre geiftliche Zunf: 
Gonen mit allem Anftand und aller Ehrfurcht zur 
Erbauung des Volks verrichten. 10.) Außer der 
Kirche follen fi e ſtrenge Eingezogenheit in ihrem 
, Wandel zeigen, felten mit Weltleuten umgehen 
und. alle zu große Vertraulichkeit mit folhen, die 
‚dem priefterlichen Anfehen zu gewiſſem Nachtheil 
gereichen wuͤrde, vermeiden; in ihrer Kleidung 
nichts Leichtfertiges erſcheinen laſſen, beſonders 
bey Projeſſionen einen Talar, und nicht ohne Noth 
eine Peruͤcke tragen. Wenn ſie ihr Hausweſen 
| nicht 
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nicht ohne eine weibliche Perſon beſorgen koͤnnen, 
ſo ſollen ſie ihre Mutter, oder Schweſter, oder ſonſt 
eine wohlgeſittete Perſon, die wenigſtens vierzig _ 
Jahre zähle, zu Hülfe nehmen. 11.) Gottesids - 
fterer, Spieler, Säufer, Raufer, Ruheftörer 
und diejenigen, die mit Weibsperſonen zu vertraut 
find und die Teinflager zu viel befuchen, follen 
von dem Dekan ermahnt, and im Nichtbeſſerungs⸗ 
falle dem Ordinariat angezeigt werden, um fie 
des Kanonifars, auf welches. fie, nicht ordinirt 
werden ‚Eönnen, zu. entfeßen. 12.) Am Jahrs⸗ 
tage diefer, Stiftung follen in dem Haufe des Der 
fans. die Statuten vorgelefen werden, Alle Frey⸗ 
tage ſoll nach der Non der Dekan ein — 

halten (mm). — | * 

Der Bifchof beſtaͤtigte den ar. Sin. 1682. Birhäflie 
ſowohl die, Gründung: des Kollegiatsſtifts als die kung 
Statusen «- und die dem Defan,, Kuſtos, © — 
laſter, Kantor und den uͤbrigen Kanonikern * — 
geſchriebene Eidesformelz.er ſicherte den Glie 
dern dieſes Stifts alle Immunitaͤten, Freyheiten 
und den Schutz des Biſchofs von Augsburg, un— 
ter. deſſen Jurisdiktion, Gehorſam und, Regie⸗ 
zung. ſie ſtanden, zu, und befreyte ihr Stift mit 
allen Guͤtern, Einkommen und Perſonen von al⸗ 

* Wehe Gewalt . 


num 


— Urkunde Bafelöh. m) Daſelbſt. 
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Unterftüßt Inm Jahre 1662. fam Maria Boinz de 
— Su Acton Ireton, aus England’ abſtammend, dritte 
engtifchen Oberinn des Inſtituts der engliſchen Fräulein, 
Sräulein. nach Augsburg und erhielt die Erlaubniß, in der 
Stadt ſich niederzulaffen und ſich dem Unterricht 

der weiblichen Jugend zu widmen. Jo h. Chri- 

ftoph nahm fie nach dem Antritt des Bisthums 

1666. fehr gnädig auf und‘ gewährte. ihr feinen 

Schuß. Um diefes gemeinnüßige Unternehmen 

zu begünftigen und-die Unterhaltung zu erleich: 

tern, ſchenkte er dem Inſtitut am 24. Aprif 1680. 

6000 fl. ‚als. ein Fundationskapital, ftiftete vier 
wöchentliche Meſſen, verfah die Kapelle mit den 

nöthigen und auch Eoftbaren Paramenten, und ge⸗ 

. ftattete, in derfelben das heilige Saframent aufzu⸗ 

Se SEDAUTEN (00). 


Po Johann — eg eine nicht ge⸗ 


— ringe Sorge, in den. Kloͤſtern der Benediktiner 
Gongeega, feiner Didces in Schmwaben’(pp) neuen Eifer zu 


tion in erwecken und den alten Glanz dieſes Ordens zu 
* erneuern; er — — den — von Otten⸗ 
" berum, 
(0) Khauim P. II. Hiſt. ſtatiſtiſche Beſchreibung als 
ler Kirchen.zc. Anſtalten in Augsburg. S. 277. 
(pp) Dieſe hatten auch im Simte, nach. dem Beyſp iel 
der Baierifchen eine von der bifchöfl. Jurisdiktion 
exemte Congregation zu errichten, und fie ſollen nach 
Steiner in Act. Sel. vom Pabft Innocenz XI. 
im Jahr 1686. fchon eine Bulle erhalten haben. 

BD. Reg. Congregations⸗ Alten, — 
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beurn, Elchingen, Irrſee, Neresheim, Fuͤſſen, 
Donauwoͤrt, Deggingen und Fultenbach, nach 
dem Sinne des Coneiliums von Trient und der 
Verordnung bes Pabfts Benedikt XII. gemäß 
unter fich eine Congregation zum Aufnahme der Elds 
fterlihen Difeiplin und zum Frommen des Or 
dens zu errichten, und legte ihnen einige Regeln 
zur Beobachtung var, - von. denen wir folgende 
anführen wollen: 1.) „Ben diefer Congregation 
ſoll ein Präfes erwaͤhlt werden, der ſich bey dem 
Srdinarius ſtellen, und demfelben, bevor er fein 


Amt beginnt, verfprechen fol, fein Amt fleißig, 


genau, ohne allen Trug und ohne fhädliches Ans 
fehen der Perfon zu verfehen, nichts, wider die 
bifchöfliche Jurisdiftion zu thun oder zu geftatten, 
und wenn von Andern dergleichen geſchehen wuͤr⸗ 
de, bey dem Ordinariat es anzuzeigen. 2.) Die 
Kapitel follen das; Recht Haben ihre Beſchwer⸗ 
ben wider ihre Aebte oder Andere bey dem Ordi⸗ 


narius anzubringen. 3.) Weder der Praͤſes noch 
der Konviſitator ſoll ſich in die Seelſorge und 


kirchliche Jurisdiktion, weder in den Kloͤſtern 
noch in den dazu gehoͤrigen oder inkorporirten Kir⸗ 
Hen, miſchen. 4.) In Hinſicht der Wahlen und 
Benediftionen der Aebte ſoll es bey dem alten 
Herkommen. bfeiben;, auch ſollen die Refignatio: 


nen. derfelben in die, Hände des Biſchofs geſche⸗ 


hen, 5.) Der Präfes und die Konpifitatoren 
Io verpflichtet. alle dren Jahre, oder fo oft es 
noͤthig 


—J 
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noͤthig ſeyn wird, Die Kloͤſter zu viſitiren, und 
nach vollendeter Viſitation ‚über den Zuſtand der: 
ſelben dem Ordinariat Bericht abzuſtatten. 6. Der 
Biſchof behaͤlt ſich das Recht, die Statuten zu un⸗ 
terſuchen, zu. prüfen, zu reformiren, zu vermeh⸗ 
ren, zu vermindern, und; alles dasjenige, mas 
von der bifchöflichen Jurisdiktion abhaͤngt, in den 
wichtigſten Zalen vor. Goeſchehen den 9. April 
1687. (99). . 

— | Diefer Bifchof war auch fehr bemuͤhet, die 
gleicht ſich Gerechtſame ſeines Stiftes uͤberall ungeſchmaͤlert 
mitwaiern zu erhalten, und alle Streitigkeiten mit feinen 
Nachbaren durch gütliche Vergleiche und Ver: 
träge zu enden. Auf folhe Art ſchloß er den 
3. Jaͤn. 1669. mit dem Kurfürjten von Baiern 

Ferdinand Maria einen Granzoertrag (m. 


Er fließt Um: verſchiedene zwiſchen Baiern und! —* 
ne, Biſchof von Augsburg in: Mückficht der’geiftlir 
dem Chur⸗ chen, respectiue: weltlichen Juribdiktion entſtan⸗ 
en dene Differenzien auszugleichen, wurde zwar ſchon 
163 1, in det Stadt Aichach‘ eine: Konferenz an⸗ 

geftellt, und ein Receß auf Ratifikation der hohen 
Prinzipale verfaßt; als aber dieſe nicht erfolgte, 

und alles im alten Stande blieb;,; wurde auf Vers 

Langen: des Bischofs; Johann-Chriftoph ein 

‚ neuer — a einem: — Vergleiche in 
—RW einer 


ws Bilde. () ver 16 Lecheroin⸗ Geſchichte. 
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einer Konferenz zu München den 3, April 1681. 
gemacht; , worauf zwifchen. beyden Theilen den 
29. san. 1634. ein Konfordat zu Stande kam (ss) 
deſſen Inhalt wir hier in der Kürze mittheifen : 


1.) „Soll der Churfürft ben der Poffeggebung 
im IWeltlichen, dem alten Herkommen nach, aller⸗ 
dings verbleiben; : hingegen alle Exceſſe in. allen 
Stüden vermieden werden, 


2.) „Wenn eine Pfarrei oder Benefizium 
durch Abfterben oder flüchtige Werlaffung ledig 
wird, ſollen entweder die churfürftlihen Beam: 
ten, oder die geiftliche Obrigkeit, welche die Er: 
ledigung am erften erfährt, eine _getreue. Perfon, 
damit nichts verrückt werde, ‚gegen eine — 
rende Belohnung aufſtellen. | 


3.) „Wer von beyden vorfömmt, foll die Dbs 
fignation vornehmen, und es dem andern Theile zu 
wifien machen, damit er auch Diefelbe, und fie 
beyde fumulativ die Inventur eg und 
alles Noͤthige ordnen koͤnnen. 


4.) „Wenn ein Geiſtlicher uͤberſchuldet wird, 
ſoll die Schuldenverhandlung wieder kumulativ ges 
ſchehen. 

5) „Hat ein Geiſtlicher ein Teſtament hin— 


terlaſſen, und darinn Exekutores beſtimmt, fo fol: 
len 


(cc) Biſchdfl. Archiv. Vik. Reg. Lori. 
II. Sand, 24 
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len diefe allein den Teßten Willen des Verftorbe: 
nen erequiven; im Falle aber feine ernannt fen 
follten, fo fol die Erefution Eumnfativ abgehan: 
delt werden, 


6.) „Die von den churfürftlichen Unterehanen 
veruͤbte Sakrilegien, Simonieen und förperliche 
Beleidigungen der Geiftlichen follen zwar von 
churfürftl. Beamten beftraft werden, hingegen aber 
die geiftlichen Strafen und Cenfuren dem Ordina— 
rius unbenommen feyn. 


7.) „In Erkenntniß des Patronatsrechts, der 
Zehenden, der Ehe ꝛc. follen die, Principalpar: 
teien nach üblichem Herkommen von der geiſtli⸗ 
chen Obrigkeit unmittelbar citirt, die Zeugen aber 
von dem betreffenden Diftrife » Beamten requirirt 
werden. 


8.) „Soll von Seiten der weltlichen Obrig⸗ 
keit eine uͤnpraͤjudicirliche außergerichtliche In⸗ 
formation ohne abſonderliche Motificatton zu Er⸗ 
haltung der Diſciplin vorzunehmen nicht gehin⸗ 
dert werden. | 

9.) „Mit der Begrebniß der Selbſimoͤtder 
ſoll in zweifelhaften Faͤllen, wie bisher, mit Ein⸗ 


verſtaͤndniß der geiſtlichen — verfahren 
werden. 


10.) „Wenn ein Geiftlicher — Teſtament 
ſtirbt, ſoll der Ordinarius * Abzug der noͤthi⸗ 
gen 
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gen Abgaben und abgeſondertem Patrimonium 
etwas: Gemaͤßigtes nehmen, wo. aber das Par 
trimonium infeparabek waͤre, nicht. mehr als den 
jechsten Theil fich zueignen, 


11.) „Betrifft die unehelich mjengen Prier 
ſter. 
12.) „In Verwaltung der Kirchenguͤter, Auf⸗ 
nehmung der Rechnungen ꝛc. ſoll es bey der Lanz 
des: und Polizeiordnung und üblichen Herlom⸗ 
men verbleiben. 


13 „Sol ein Pfarrer nur allein des Wi⸗ 
dums und anderer weltlichen Güter halber zum 
Scharmwerf: gehalten feyn, 


14.) „Das Jaͤgergeld fol, wie es hatenm⸗ 
lich iſt, berichtiget werden. 


15.) „Sollen bie Pfarrer ı von — bee J 
Wucherthier befreyt ſeyn, hingegen wenn fie def; 
halben von der Gemeinde etwas genoffen, — 
derſelben uͤberlaſſen. 


16.) „Die Huͤlfsſteuer für den Mothfallſ ſoll 
dem Biſchof unverwehrt ſeyn. 


17.) „Nachdem das Seminarium allbereit 
aufgerichter und botirt ift, auch man die baieris 
ſche Landeskinder nicht ausfchließen will, hat es 
nunmehr dabey fein Bewenden. 
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8) „Die churfuͤrſtl. Beamten ſollen auf 
die geiſtlichen Koͤchinnen, doch: mit Bermeidung 
einiger Diffamation, Obacht zu geben Macht Haben. 

19.) „In Anſehung der Obſignation und 
Poſſeßgebung bey den Kloͤſtern, ſoll hey dem Hin⸗ 
ſcheiden eines Praͤlaten die Obſignation, Syn: 
ventur und Beſchreibung aller zum Kloſter ger 
hötigen Mobilien kumulativ geſchehen, mit der 
Bedingniß, daß bey den geweihten und geiſtli⸗ 
chen Sachen der Ordinarius, und in andern die 
churfürftlicheft Deputirten den Vorrang haben fol: 
fen. Endlich foll die Einantwortung in Beyſeyn 
beider Theile verrichtet werden, alfo daß mit 
Ueberreichung der Schlüffel ein jeder Theil feine 
beftimmte Traditionsformel gebrauchen foll, ver: 
möge deren der Biſchof die geiftliche, und der Chur: 
fürft die weltliche Jurisdiktion dem neuen Praͤla⸗ 
ten ertheilt. Die Vorſtellung der Unterthanen 
ſoll von den churfuͤrſtl. Kommiſſarien geſchehen. 
Nebſt dem behielt ſich der Churfuͤrſt bey den Nah: 
len das Kompromiſſum ſeines Kom⸗ 
miſſaͤrs vor. 


20.) „Wenn bey ben PERS von 
dem Ordinarius ein Mangel in Dekonomie und‘ 
Temporalien verfpürt wird, foll davon dem Chur; 
fürften, Hingegen wenn die weltliche Vifitation 
Diſeiplinarfehler entdeckt, dem Ordinarius Nach—⸗ 
richt gegeben werden. 


21.) 


EXIE Idhaun Chriſtoph. 3yı 


&1.)>,,Die Vakaturen oder: Beneficien: des 
Patronatrechts follen den Pätronen zeitlich: notifie 
zirt und die Pfarrer oder Geekforger auf Die Pfar⸗ 
reyen oder Bentefizienubenden Erlangung wirklich 
inveſtirt werden. Bey den sunvermöglichen Be: 
nefijien und Pfarrehen ſoll die Inveſtitur unter⸗ 
bleiben. Jeder Pfarrer: muß ſich reverſtren, bey 
anſteckenden Krankheiten ſeine Ve Tone 
ng verlaſſen. 

aa) Bex Kirchen⸗ — 
| und Repatätionen, wenn die Intereſſenten des Bey: 
trags Halbersfich nicht verſtehen? koͤnnen ſoll * 
Bert fkumulativ behaudelt werden. ©... 


250 3Die Kirchenkapitalien kohle nnigde 


euer Gulden ſind koͤnnen mie Vorwiſſen 
des Pfarrers von den Beamten angelegt werden. 


Ein Nachlaß einer merklichen Summeſoll mie: 


Conſens des‘ Ordinarius gefchehen. "Die armen 
Gottes haͤuſer erg” mit op — 
werden,“ er 
FR Rexeß vaciien Johann Ei 
i ch artus Schenk von Kaffe, Domprobſt, 
bau Step, Defan, und das ganze Kapiz 
Sſhhehen den 29. Jän, 1684... * 


* —* 


gm Dahte 16088. um gt. May ——— — des 
— und: das Hochſtift Augsburg wegen: bes 
Kloſters zum heiligen Kreuz in Donauwoͤrth und 


— 


gleich 


loſters 
um heil. 
reuz in 


wegen dieſer Stade folgenden Vertrag: "1 .) » Chur: Donau 


baiern 


/ 


wörth, 


baiern foll inner⸗ und außerhalb der Stadt, fo: 
weit ſich derſelben Diſtrikt erſtreckt die Schutz⸗ 
und Schirmgerechtigkeit nebſt dem Territorialrecht, 
mit allen davon abhaͤngenden Wirkungen, dem 
Biſchof von Augsburg aber außer dieſem Diſtrikt 
ſowohl der Schutz als die Schirmbogtey und an: 
dere Gerechtſame, wie das Hochſtiſt dieſelben her⸗ 
gebracht: Haben mag/ mit allen Wirkungen ver⸗ 
bleiben. 2.) Soll ein Praͤlat in rein Perſonal⸗ 
Civilſachen dem Biſchof unterworfen ſeyn, und 
daſelbſt unmittelbar belangt werden koͤnnen 3) 
Die in der; Stadt wohnenden Kloſterdiener ſollen 
unter der hohen and niedern Jurisdiktion des 
Churfuͤrſten ſtehen. 4. Bey Todes⸗ und Elek⸗ 
tionsfaͤllen der Aebte ſoll den Vertrag v. J. 1684. 
gelten; nur behält ſtch der Bifhof das Recht vor, 
nebft dem. geiftfichent auch, einen ‚weltlichen Kom: 
miſſaͤr ſowohl zur Obfignation- als Eleftion zu 
ſchicken, damit er die ‚außer der Stadt Donau: 
wöreh und deren Difteift wohnenden, unter des 
Hochſtiftes Schutz und Kaftenpogtei gehörigen Un⸗ 
terthanen anweiſen koͤnne, einem neu exwaͤhlten 
Praͤlaten die Huldigung zu, leiſten. 5.) Soll Die: 
ſes Kloſter niemals fuͤr ein baieriſches gehalten, 
noch der baieriſchen Benediktiner⸗ Congregation 
einverleibt werden koͤnnen. 6.) Sollen die von 
den vorigen Praͤlaten ſowohl, als von den Kon⸗ 
ventualen ausgeſtellten Reverſe kaſſirt und ver⸗ 
nichtet, und 7.) dem Kloſter außer den gewoͤhn⸗ 

J lichen 
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lichen Feine neue Laſten aufgebiirdet werden. 8.) 
Jeder nen erwählte Prälar foll im Namen des 
Kloſters ſowohl dem Chyrfürften als dem Bir 
ſchof einen Revers mit der Unterfcheidung deſſen, 
was inner ;.umd. außerhalb bes Diftrifts der Stadt 
Donauwoͤrth gelegen, nach Inhalt der angefeßr 
ten Formel ausſtellen. 9.) Soll der zwifchen Dem 
Klofter und der Stadt bey den Reichsgerichten, der 
Schutzgerechtigkeit ‚halber „ anhängige Proceß fo 
wohl ven, dem Churfuͤrſten als von dem Bifchofe | 
auch Bean Meng Anl eingehen, 
Minden, Ben. 38. May #688 (M. und 


Da Hasen der Hegierung dieſes Bifchofs — ai bt 
ſchen der Geiftlichfeit und der Stadt Augsburg u Ä 
voch einige Irrungen herrſchten, weiche zum Theil Ametuts. 
zwar durch fruͤhere Vertraͤge ſchon entſchieden 
worden / aber wegen Nichtbeobachtung derſelben 
wiederholte Klagen veranlaßt hatten, theils un⸗ 
eroͤrtert geblieben oder neu, entſtanden waren, fo 
wurde von Seiten des Biſchofs, des Domkapi⸗ 
tels und der Stadt, zu Erhaltung guter. Nach⸗ 
barſchaft, die Sache in ernſte Erwaͤgung genom⸗ 

‚wen, und ſodann ein neuer Vergleich wegen der 
geiſtlichen Keller, der privilegirten Koſtgaͤnger, 
des Lohns der Weinzieher, wegen des Stierhofs, 
des Getreidverkaufs der Geiſtlichen, der Frohn⸗ 

waage, 
(tt) gori. 
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waage, ber theilbaren Steuren, der Benfiger an 
der Waage, ferner wegen der Lerchenpfäge, Ber 
ftand ; und Reversbriefe von Bürgern’, idie in dem 
Hochſtift beguͤtert find, der Jurisdiktion, Jagds 
barfeit in der Landvogtei ıc. getroffen, die vor⸗ 
hergegangenen Verträge aber erneuert und beſi— 

figer den 31. Ra * er | 

17. 

Centeny Den 22. Meah⸗ 1683. ward Bee 
— Biſchofs bey dem päbftlichen Stuhl’ vonder Con⸗ 
zu Wetten- gregation der Ritus wider (Dein Probſt von Web 
hauſen. tenhauſen entſchieden, daß es ihm nicht erlaubt 

„te, ‚ eine un —— zu — (xx). 

18. 

— J EURE hriſtoph bei Kr das Woht und 
her —— ſeines Stiftes ſelbſt auuf den Fall fer 
nen Koad. nes Todes beſorgt war, wuͤnſchte deßwegen einen Ko⸗ 
hutor. adjutor aus einem mächtigen Haufe erhalten. E 
erfordere, ſchrieb er an fein Kapitel, das Wohl 
des Bisthums, daß noch ben feinen Lebzeiten und 
bey feinem heranrüdenden Alter ein ſolcher Koad: 
jutor mit dem Recht der Suceceſſion ihnt’gegeben 
‘werde, von dem man ſich beiy dent je'Tänder je be- 
denklichern Zeiten bewandten Umſtaͤnden nach ei⸗ 
“ner beſonders nachdrücklichen Haudhabung im Geiſt⸗ 
lichen fowohl als im Weltlichen verfichern könne. 
Irdem aber nun bekannt ſey, daß das Anſehen der 
Chur⸗ 


(uu) Staͤdtiſches Archiv. (xx) Biſchofl. Archiv. 
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Ehurhänfer Baietn ind Pfalz auf eniem hohen : 
Grade ſtehe, fo könnten diefelben ihrem Stift zu... 


deſſeli erſpießlicher Unterhaltung / und Aufnahme um 


deſto gedeihlicher · ſeyn, -Als der Kaiſer ſelbſt innd 


das Intereſſe des Erzhauſes Deſterreich damik 
ebenmãßig verbunden wãre, und daher. dag Hoch⸗ 
ſtift / bey ſo gefaͤhtlichen Konjunkturen und je läui⸗ 
ger je trüber anfcheinenden' Zeiten deſto kraͤftigerer 
Handhabuug und! Betſtandes in — 
— zu — — — — — 
on Sſchtag Veit Rapitet den’ weh Abi 
—* erSigmumd, Sohn des Churfäurſten 
von der Pfalz Philipp Wilhelm, fir Poſtu⸗ 
lation vor, aus folgenden Gruͤnden: FL) weit die⸗ 
fer Prinz ohnedem ſchon bey dem Domſtift HL: 
bendirt fen, fich dem geiftlihen Stande widme, 
und wirklich die hoͤheren Weihen auf erhaltene paͤbſt⸗ 
che Diſpen ſation zu empfangen verlange: ) weit 
er zu bemſtibein das vollkonitmetie Vertrauen Habe, 
Daß jebe Belehrung in des· Stifts Sachen "mit 
Eifer annehmen ; und ale nacht uh6 nachdem 
Ami eines Koadjutors ahaͤug "en Genuͤge leiſten, 
nund 3.) alle entſtehenden Differengien * reis 
age: — ww 


8° ‚li 21% 33355 
nf ” 


4 
— ’, 
187 PETER ri j 4:4 —135* 1⸗ 14 
er , r’Pp »i 8 224 ai re . 
er — Me >17: 
. 


w) Foh. Chriſtophs Schreiben an das Kapitel. 
Vik. Reg. Wahlakten. 


2 


IQ 
Alexander 


Sigmund 
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Das Kapitel ließ ſich dieſe weiſe Vorſorge und 


en klugen Vorſchlag ihres trefflichen Biſchofs 


jutor. 
ze. 


n. 


gerne gefallen. Es trat nach geſchehenen Unter: 
handlungen den 8. Febr. 1681. peremtoriſch zus 
ſammen, und ſchritt zur Wahl eines Koadjutors. 
Vor der Poſtulation legten die Kapitularen dem 
zu poſtulirenden Konkapitular Alex ande r Sig⸗ 
mund eine Kapitulation zu eidlicher Befhws- 
‚rung und Unterzeichnung vor; welche faſt die naͤm⸗ 
lichen Punfte,szu. genauer Beobachtung nach dem 
Antritt der biſchoͤflichen Regierung, enthielt, die 
Bischof Hei nr ich im Jahre 1599. befihworen 
hatte (22)» Mur, bey dem ſechsten Punkt iſt fol⸗ 
‚gender. merkwürdige Zuſatz in Ruͤckſicht der Ala⸗ 
demie des — a — 
Burn MOOEDEN SI A BROTHERS * er 
ne st —84 
* —* — —— bie Emden 
ſelben ‚den Jeſuiten ‚im; Namen des Biſchofs — 
der fi das Sounerenitoͤterecht, die Jurisdiftioy, 
das Cigenthungn und. Viſitationsrecht in der Aka⸗ 


demie (wahl, alpin dan Konoikt des heiligen Hie⸗ 


xonymug nach ‚der. Sumbationsurkunde. vxorbehal⸗ 
sen -maliberlaffen worhen ;.meil.aberjeine Zeit her 
bemerkt ‚werden will, dpß die nom. den Kaiferu 
und Päbſten ertbeilten Privilegien nach Belieben, 


„zum Präjudiz der biſchoflichen Gerechtſame, der 


— 
un 


Us & oben Er nn 
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Stifter ,‚sumd zum Nachtheil der akademiſchen Di: 
feiplin ſehr übel und verkehrt ausgelegt, und zu 
ſehr ausgedehnt werden, wodurch die ärgerlichſten 
Mißbräuche, Ausartungen und Exceſſe zur größ⸗ 

ten Beſchwerde der Einwohner geſchehen, ſo ſol⸗ 

len die der Akademie vorſtehenden Jeſuiten und 

der: Gubernator derſelben ermahnt werden, um 
größern Uebeln und dem gänzlichen Verfall der 
Diſeiplin sorzubengen; ſich einander die Hände zu 
bieten, und mit vereinten Kräften „ohne. Nach⸗ 
ctheil der bifchöflihen Rechte, das tägliche und 
nächtliche): Lärmen ‚die: gefährlichen · Tumul⸗ 

te, und das Zuſammenlaufen, wie auch; andere 
‚Egceffe, durch welche die Akademie bey  Auswär- 
tigen herabgewürdiget / wird, durch ihre Diener 
dãnmen, die Schuldigennnach Verdienſt Sen 
fen / und die Diſciplin wieder zurückfͤhren. So⸗ 

bald die Studenten in einem Tumult vder andern 
aufrühriſchen Exceſſen erwiſcht werden, ſollen fie. ‚oe 
son den) Diener des Viſchofs gefangen genom⸗ #1" 
‚mein, und mit ·Striclen gebunden in wie bffentli. "..., 
chen Gefängniſſe geworfen, cja fogat gefeffeltnans 

der Akademie herausgezogen und beſtraft werden, 
damt durch ſolche ſtrenge Maßregeln die! Sitt⸗ 
lichkeit und Ordnung zuruckgeleitet, die Akademie 

won ‚Dillingen beyn dem Auswärtigen Publikum 
wieder einpfohlen, die übel⸗ gefaßte Meinung ab⸗ 
gelegt, und die Zahl der Studenten vermehrt 


werde, « Eben ſo ſtrenge folk man mit denen in 
‚dem 

















20. 
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dem Konvikt, fie et pw ® ober. wu. 
** — ya BEN 2 7: 
rl ERTL Ee 
—— * * —— zahench eiie Wi 
fitation. in dem Seminariiun veranſtalten/ und 
unterſuchen laſſen, ob die Kandidaten ſowohl im 
GSittlichensals Litterariſchen fleißig unterrichtet wer⸗ 
den 5 0b jeder nach dem zut bezahlenden Koftgeld 
die Koſt erhalte; ob nach Belieben dez Regenten und 
ſeiner Diener die Preiſe fürr Wein, Bier und Eſſen 
erhöhet oder die Kandidaten mit ungewöhnlichen 
Forderungen beläſtiget werden? Dergleichen ſchmu⸗ 
tzige, einem Geiſtlichen und Meligioſen unanftäns 
dige Erpreſſungen uud! ſchändliche Wuchereien ·ſol ⸗ 
len abgeſtellt uud. jedes: i einen billigen Preis 
gereicht werdent· bDiefe Kapitulation unterzeich⸗ 
ar Alexander Si nn iR Neuburg den 
— — EEE 


sl usdo nad nullerıs"naflenıd ee 


Revers deb 115: Hierauf * rte ſich det —— — 


Koadju⸗ 


tors. 


ſprach dem Biſchof, dem: Domprobft: Joh. Rei⸗ 
ach ar d von Eh, dam Delan Leonar deFreh, 
und den / gaſtgem Kapitelzgte) ſich, ſo lange dee 
Biſchoß lebe; und et ſeibft. noch nicht das biſchöf⸗ 
sliche Anti angetreten habe, weder in die weltli⸗ 
ſchen noch geiſtlichen Geſchaͤfte einzumiſchen, und 

ſich ⸗ — alsı Den Titel einet ee 
nur mans) ad dea nach 


C Viſhoſhe pie Brig id 
und | 
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nach ergangener und vdm Pabſt beſtaͤtigter Poſtu⸗ 
lation zuzueignen; 2.)weder jetzt noch nach dem 
Tode des Biſchofs eine Penſion oder ein: Deputat 
zu fordernz 3); nach dem Hiuſcheiden deſſelben und 
bey eintretender Adminiſtration ſich mit dem Kapitel 
uͤber die Mittel, wie die Schuldenlaſt koͤnne erleich⸗ 
tert und das Einkommen verbeſſert werden, zu bera⸗ 
then; dann aber, wenn er die Regierung uͤbernehmen 
werde/ ſich es angelegen ſeyn zu laſſen, Daß die Zins 
ſen und Kapitalien, beſonders die domkapitliſchen, 
berichtiget, und zu dieſem Zwecke die Gefaͤlle des 
Rentamts und der Frohnwage in Augsburg ver⸗ 
wendet werden; ferner, ſeinen Hofſtaat und ‚die 
Ausgaben nach dem Vermoͤgen des Bisthums zu 
moderiren/ ſeine Tafel darnach einzurichten, Feine 
Gebaͤude aufzufuͤhren, die ſtiftiſchen Hoͤlzer nicht 
abzutteiben, feine Gnaden⸗ oder Abſentgelder zu 
ertheilen ꝛc. und immer zu bedenken, daß des 
Hochſtifts Guͤter ein Patrimonium Chriſti ſeyen, 
und er nur die Verwaltung derſelben habe, auch 
ſeiner Zeit Gott die ſchwereſte Rechenſchaft davon 
werde geben muͤſſen. 4.) Machte er ſich verbind⸗ 
lich, von den Steuern ſich nichts zuzueignen, und 
dieſe für ihren wahren Zweck zu verwenden; 5») 
vor dem fünf und. zwanzigſten Fompleren Jahre 
und vor empfangener Priefterweihe mit der Re⸗ 
gterung fich feineswegs zu befaſſen, nach Diefem 
Jahre aber in.den priefterlihen Stand‘ zu-treten 
und bey dem Pabft die Difpenfation,. Des. bifchöfs 

liche 
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liche Amt verwalten zu duͤrfen, nachzuſuchen, 
ſollte dieſelbe aber nicht ertheilt werden, big in ſein 
dreyßigſtes Jahr die Regierung des Bisthums 
einem von dem Kapitel zu erwaͤhlenden Adminis 
ſtrator zu uͤberlaſſen, und ſich nur die Berleihung 
der Beneficien und die Einberichtung wichtiger 
Gegenſtaͤnde mit des Adminiſtrators und Kapitels 
Gutachten vorzubehalten. 6.) Sollen alle Expe⸗ 
ditionen unter des Koadjutors Siegel und Au⸗ 
toritaͤt geſchehen. 7.) Wolle er die weltliche Re⸗ 
gierung nicht vor dem a5ften, und die geiſtliche 
nicht vor dem dreyßigſten Jahre ohne zuvor erhal⸗ 
tene paͤbſtliche Habilitirung uͤbernehmen. 8.) 
Wolle er das Domkapitel: bey ſeinen Privilegien; 
Rechten und Gerechtigfeiten laſſen, das Höchftift 
gegen das faktifche Verfahren und die Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten der Marggrafſchaft Burgau und: der 
Stadt Augsburg beſchuͤtzen, die Zwiſtigkeiten we⸗ 
gen Mindelheim mit Kurbaiern beylegen, und 
alle Handhabung und nachdruͤcklichen Schutz bey 
kaiſerl. Majeſtaͤt, oder wo es am erſprießlichſten 
ſeyn moͤchte, nachſuchen; 9.) die von dem Pabſt 
zu erhaltende Fakultaͤt, die Kanonikate und Be⸗ 
nefizien zu vergeben, nur fuͤr und zum Beſten der 
Einheimiſchen gebrauchen; 10.) feine neue. Res 
ligioſen in ſeine Lande einfuͤhren, und mit dem 
Terminiren ſeine Unterthanen nicht beſchweren; 
11.) die. Gerechtſame des Stifts ‚gegen Mediats 
und eremte Stifter aufrecht erhalten; 12»): feine 
Räthe, 
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Raͤthe, Pfleger, Rentmeiſter oder andere Beam: 
te ꝛc. ohne Eonfens des Kapitels “aufnehmen, 
und nur fandfäßige, aber nicht ohne Kaution, 
anftellen ꝛc. 17.) Wolle er das Domkapitel bey 
feinen Rechten in de fechs Dörfern an der Straße 
befhügen; 14.) ohne Berathung und Einwil: 
tigung desfelben Feine Unterhandlung pflegen, 
feine Verträge machen, bey Reichsdeputationen, 
Kreistagen, wie auch zu Empfangung ber Megas 
fien am faiferfihen Hof, nur einen Domkapitu⸗ 
faren als Gefandten brauchen, und den Domfa; 
pitularen bey allen VBerfammlungen, Konferenz 
zen ıc. ben Vorzug geftatten. 15.) Wolle er bey 
allen Aemtern oberfter Direktor felbft feyn, und 
das Uebrige von feinem fünftigen Hofrach behan: - 
dein laffen; 16.) alle zur Zeit der Adminiſtration 
gefchehene Verhandlungen bey dem Antrite feiner 
Regierung ohne Ausnahme beftättigen und voll 
ziehen Taflen; 17.) nicht geftatten, daß feine 
Rechtsgelehrten, Raͤthe ꝛc. andere Beftallungen 
wider ſein Stift und das Domkapitel annehmen; 
18.) als Beſchuͤtzer des Kapitels in gehaͤßigen 
Haͤndeln nicht das Unangenehme auf dasſelbe 
ſchieben, ſondern immer die Billig: und Gerech: 
tigkeit vorwalten laſſen; 19.) von dem bey feinem 
Antritt vorräthigen Getreide, Gelde, Ausftänden 
fich nichts zueignen, fondern alles zu Abzahlung 


der Kammerſchulden, oder zu andern Nuken des 


Stifts verwenden, oder in die Kaffe legen laſſen; 
| hinge⸗ 
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Hingegen fol. ihm die Mevenüe des. Jahres, im 
bem er. die Regierung übernimmt, geftattet ſeyn. 
20.) Soll nach feinem Hintritte oder nach feiner 
Kefignation weder er noch fein fürfliches Haus zu 
demjenigen, was fich alsdann gleihmäßig au Geld, 
Getreide vorfindet, oder.an allem andern, was von 
ermeldtemStift herkommt, einiges Recht, Forderung 
oder Anſpruch haben. Damit aber fich auf folchen 
Sail Feine Irrung wegen feines eigenen Patrimos 
niums oder der anderwärts herfommenden Mittel 
ereigne, noch) folche miteinander vermengt werden, 
wolle er in die ftiftifche Kammeralrechnung allein 
die von dem Gtift berfommenden Einnahmen 
ſammt den Ausgaben eintragen, und über die ans 
deren Einnahmen und Ausgaben eigene Rechnung 
führen laffen, wovon der Vorrath ihm und feis 
nem Haus vorbehalten feyn fol, 21.) Wolle er 
| längftens drey Monate von feinem Stift entfernt 
bleiben, und während feiner Abweſenheit einer 
Statthalter beftellen; 22.) feine Gefandtfchaften 
oder Kommiffionen an den Pabft oder Kaifer ohne: 
Conſens des Kapitels auf Koften des Stifs.ü 
nehmen; 23.) die freye Wahl eines Bifcofs 
Peineswegs fperren, und feinen Koabjutor außer 
der höchften Nochwendigfeit, und nicht ohne cir 
nes Kapitels Peremtorialkonſens fich wählen; 
24.) die zur Erhaltung der päbfilichen Confirmas 
tion und Erpedition diefer Koadjutorie erforder⸗ 
lichen Ron auf fich nehmen, wie auch die Habi⸗ 
lita⸗ 
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fitation feiner. Perfon, den päbfttichen Confens zur 
Poftulation und. die Beftärigung auf feine Koften 
zu Rom ausbringen.“ Geben zu Neuburg den 
8. Febr. 1681 (bbb). ne | 


Pabſt Innocenz XI. beftätigte durch eine Päsitiiche er 


Bulle vom 27. July 1681. diefe Poftulation (ccc), Gonfitinge Ä 


Johann Chriſtoph war. ein-fehr guter „ — 
Haushalter, der nicht nur ſein ſehr verſchuldetes CThriſtophs 
Stift von Schulden ziemlich befreyte, ſondern zute Haus⸗ 
auch deſſen Einkommen vermehrte. Er erleich⸗ Haltung. 
terte die Schuldenlaft der Steuerkaffe um 173007 
Gufden, und die der Kammer um 100000 Gul⸗ 
den; auch gab er an Aftivfapitalien auf’ Zinfe 
91000 Gulden. Er löste viele verpfändete Guͤ— 
ter ein, und faufte neue, theils von dem Erloͤs 
aus einigen verfauften Gütern , die für das Hochs 
fift nicht gut gelegen waren, theils von dem durch 
eine kluge Wirthſchaft erſparten Gelde. So 
brachte er im J. 1666. durch die Verlaſſenſchaft 
feines Vorfahrs Sigmund Franz mit. Con 
fens des Kaiſers Leopold J. den Stuttenhof 
zu Hindenlang von Johann Chriftoph:von 
Freyberg an fein Stift: 1670. faufte er um 
1727. fle Güter in Gloͤtt: 1671. für 1055 fl. im 
Aiskingen: 1672. für 1500 fl, in Bobingen: ı 

Eu — 1073. 

cobb) Daſelbilt. a. 
(we) Bulle, Biſchdfl. Archiv. 2 

ILL. Band, 25 


“ 


. 
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1673. für 3000 fl. im Weſtendorf: dann für 
31000 fl. das Schloß Kunenberg mit Ummenho: 
fen ꝛc.: 1675: um gsofl. ein Gut zu Altheim: 
1678. in der Herrfchaft Helmishofen für 1500 fl, 
1680. für 2800-fl, zu. Sonthofen : 1681. für 
3650 fl, in Bobingen: 1682. für 5500 fl. in 
Schwabmenchingen: 1683. für 3900 fl. in Oftens 
doorf: 1685. für 23000 fl. in Konzenberg, und 
fuͤr 4900 fl. von St: Jafobsftift in Bobingen; 
1686. für 43500 fl, von dem Spital zu Auge: 
"burg: 1687. um 350 fl. einen Hof zu Oftendorf: 
1689 für 600 fl, bey Fertingen; und fo hatte er 
im Ganzen um 128432 fl. Güter an fein Stift 
gebracht (dad). 

Ueberdieß verwendete er für Silber 1oo00fl.; 
für Mobilien in die Refidenzgebäude zu Augsburg, 
Dillingen, Füffen, Aislingen, Leder ic. 12000 fl.; 
auf. Baukoſten in genannten Gebäuden 25000 fl; 
auf Baufoften in Kirchen zu Augsburg, Füffen, 

"Andechs ꝛc. 10000 fl.; zu ber franzöfifchen Kon 
tribution i. 9.1688. 10000 fl. Nach feinem Tode 
blieb, der Kammeralrechnung zufolge, doch noch ein 
baarer Reſt von 78000 fl. An Getreide waren 
von allen Sorten vorhanden auf 28000 Schaff 
das damals zu Geld ———— wenigſtens 


90000 fl. betrug (ece). 
| Bey 
(dad) 8 hbamm. Hr. Br.v. & eida baieriſche Daten 


lands kunde Jahrg. 1807. o 731. 
(eee) — 
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Bey einer fehr großen Sparſamkeit war: er Seine 
boch ſehr frengebig gegen die Armen, zeigte fich — 
liberal in Bewirthung feiner Gaͤſte, beſonders die Armen 
der Geiftlichen, und verwendete große Summen Pe 
für die Kirchen. So ließ er in der Kathedral⸗ , 
fiche den jeßigen Choraltar bauen, und das herr; 
liche Altarblatt, die Himmelfahrt Mariaͤ vorſtel⸗ 
lend, von dem beruͤhmten Schoͤnfeld malen, 
den alten Altar aber in Die Kapelle der ſieben Schlaͤ⸗ 
fer überjegen. Auch ließ er den Altar der Er: 
ſcheinung Chriſti, zu dem Benefizium der zehn 
tauſend Maͤrtyrer gehoͤrig, welcher der Altar des 
Dekans genannt wird, ſo wie den Choraltar in 
der St. Johannes Kirche, errichten. Nicht we⸗ 
niger ſtiftete er auf dem Berg Andechs ‚und auf 
dem Lechfelde Altaͤre; an letzterm Ort ließ er auch 
die Kapelle erneuern. Er trug viel zum Kloſter⸗ 
bau der Franciſcaner bey, und geſtattete ihnen 
alle kirchlichen ana mit FERN der Zus 
risdiftion. (ff). 


Die Domkirche bereicherte er mit einem ganz 
goldenen, mit guten Steinen befeßten: Kelche, 
mit, einer prächtigen, mit Perlen und Steinen ges 
jierten Infel, mit zwey bifchöflichen Staͤben, des 
ten einer, ‚von Gold, der andere von getriebener 
Arbeit war, mit einem. Ornat veich an Golde, 
on | und 
(ff) Shen : 7 
25? 
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und mit andern Koſtbarkeiten. Endlich verotrd· 
nete er fuͤr die Ruhe ſeiner einen ewigen 


Jahrotag (882). 


Sofephe 1. IIn ſeinen letzten Lebensmonaten war dieſer 
— Biſchof noch Zeuge davon, daß Joſeph J. in Augs⸗ 
König. burg am 24, Jaͤnner 1690. in der Sakriſtei des 
Reichsgotteshaufes der Heiligen Ulrich und Afta 
zum eömifchen König gewählt, und den 26. in der 


Domkirche gekrönt wurde (Ahh). 


Hinfäei Nachdem nun Johann Chriſt oph fein 
den des Bis Hedrängtes Stift in jeder Hinficht auf des befte 
— und kluͤgſte berathen, feine Kirche als ein wahrer, 
eifriger, gottesfürchtiger Bifchof fünf und zwan⸗ 
zig Jahre ruͤhmlich regiert, und fein ganzes Lu 
ben mit Wohlthun und Frömmigkeit bezeichnet 
hatte, nahete fich das Ende feines verdienftoollen 
Lebens, welches er nach abgebeteten priefterlichen 
Togszeiten. bis auf die Veſper desfelben Tages, 
nach empfangenen heiligen Sterbfaframenten und 
nachdem allen Anweſenden ertheilten väterlichen 
Gegen, in dem Schloffe zu Dillingen im J. 1690 
ben 1. April um 4 Uhr Abends im 74ften Jahre 
feines Alters befchloß. Sein Herz wurde nebſt den 
Eingeweiden zu Dillingen in der Hofkapelle hin- 
ter dem: Altar mit une a Darinor gegraber 

nen Inſchrift beygeſetzt: 
VISCERA 


* Derſelbe. Cun) Derſelbe 
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VISCERA 
REVERENDISSIMIL AC. CELSISSIMI 
DOMINI. DOMINL 
JOANNIS. CHRISTOPHORI. EPISCOPt 
AUGUSTANI. S. R. I. PRINCIPIS. PIE. IN 
DOMINO, BEFUNCTI. I APRIL. ANNO, 1690. 


Seine entfeekte Hülle wurde den 16. April 
von Dillingen nach Augsburg gefuͤhrt, von dem 
ganzen Clerus in Proceſſion empfangen, unter 
Begleitung des Hofſtaates, des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats und anderer Perſonen in die Domkirche 


gebracht, und am folgenden Tage von dem Weih⸗ 


bifhof Euſtachius Egolf von Weſternach 
nach vollendetem Seelenamt in der St. Wolf—⸗ 


gangskapelle auf‘ das fegerlichfte eingefenft (ü). 


An einer Seite diefer Kapelle liest man folgendes. 


Epitaphium: 
SISTE. VIATOR 


CONDITUR. HIC 
REUERENDISSIMUS. ET. CELSISSIMUS 
S. R. I. PRINCEBS, 
JOANNES. CHRISTOPHORUS, 
EX. ILLUSTRE PROSAPIA. 

D. D. BARON. pe FREYBERG. , 
PRIMO. PRAEPOSITUS, ELVACENSIS 
DEIN. ECCLESIAE. AUGUSTANAE, EPISCOPUS 

| ORDINE, SUCCESSIONIS. LXIV. 


(ii) Kham m giebt von diefem feyerlichen Keichenzuge 
und Erequien weitläufige Nachricht. Zu 
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GLORIA, MERITORUM. NULLI. SECUNDUS 
NATUS. MDCXVI  xxvır. 'SEPT. 
DENATUS. MDCXC. I. APRIL. 
IDEA. PRESULIS- - 
PATER. CLERI. 
REFUGIUM. PAUPERUM | 
AMOR. SUBDITORUM | 
— OMNI. ELOQUIO. SUPERIOR 
IN. QUO. NIHIL. DESIDERARI, POTERIT 
NISL 1MMORTALITAS, 


Auf dem Stein, der auf dem Grabe liegt, ber 


findet fih das Bildnig des Sirgefs mit diefer 
Umfchrift: 


JOANNES. CHRISTOPHORUS Baro 
de FREYBERG Episcopus Augustanus Natus 
23. Sept. 1616. Electus Anno 1665. Mor- 
tuus 1. Aprilis 1690. Rexit Annos 25. aetatis 
suae 74. Cujus anıma Deo viuat. 


LXIII. 
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LXUN 
Alerander Sigmund. 


En 

Aierander Sigmund, ein Sohn des Chur: Wird Kos 

fürften von der Pfalz Philipp Wilhelm und Ron 

der Elifaberh Amalia Landgräfinn von Hef 

fen, wurde zu Neuburg den 16. April 1663. ges 

boren. Er war ein Bruder der Kaiferinn Eleo: 

nora Magdalena Therefia, der Königinn 

von Spanien M. Anna, der Königinn von Porz 

tugal M. Sophia Elifaberh, und der beir 

den Churfürften von der Pfal; Johann Wil: 

beim und Karl Philipp (a). Schon frühe 

entfchloß er fich zu dem geiftlichen Stande, In 

dem Jahre 1670. erhielt er Kanonifate in den 
Domftifteen Konftanz, wo er auch Probft war, 

Eihftäde, Münfter und Augsburg (6). Im J. 

1681. wurde er — wie bereits oben gefagt iſt (c) — 

von dem Domkapitel zu Augsburg auf Einlel: 

tung des Bifhofs Johann Chriftoph zu 

deffien Koadjutor poftuliet. Pabft Innocenz XI. 

betätigte die Poftulation zur Koadjutorie mit der 

fünftigen Succeſſion, und ertheilte ihm die Frey: 

beit, ſich, wenn er zur Regierung fommen und die‘ 

erforderlichen jahre haben würde, von einem belies 

bigen Bifchofe weihen zu laffen; womit der Pabft 

| die 
(a) Khamm. ) Derſelbe. 
0) S. 374. 
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die Önadenbezeigung verband, daß er ihm ers 
laubte, alle Benefizien, die er genoß und die mit 
dem Bisthum verträglich waren, beyzubehalten. 
Gefchehen den 27. July 1681 (d). 


2 a 
MirdPrie Als Koadjutor, und ſchon Subdiafon, brannte 
— er von Begierde nach der prieſterlichen Wuͤrde. Nach 
Primizin erreichtem zwey und zwanzigſten Lebensjahre, i. J. 
Neuburg 685., ſuchte er die paͤbſtliche Diſpenſation we⸗ 
gen des Alters nach, die er auch von dem Pabſt 
Innocenz den 6. April d. J. erhielt (e). In⸗ 
deſſen behauptet Khamm, der ein Zeitgenoſſe 
bes Koadjutors war, es habe dieſer von der Dir 
‚fpenfation nicht fogleich Gebrauch gemacht, ſon⸗ 
dern ſich erft nach feiner, nach Italien unternom⸗ 
menen Reife den 25. July 1689. in der größern 
Kapelle zu Dillingen das Diafonat ertheilen, und 
Tages darauf zum Priefter von dem Weihbifchof 
Euſtach Egolf von Weſternach weihen laſſen. 
Das erſte heilige Meßopfer entrichtete er den 
28 . Auguſt d. J. in der Hofkirche zu Neuburg in 
Gegenwart des Kaiſers Leopold J., der Kaiſe— 
rinn Eleonora feiner Schweſter, des roͤmiſchen 
Koͤnigs Joſeph l., der Königinnen von Polen 
und Spanien, und vor achtzehn Rittern des ‚gol: 
‚denen Vlieſes. Was diefe feftliche Handlung noch 
mehr 


(d) Bulle, Viſchbfl. Archiv. 
(e) Breve. Biſchoͤfl. Archiv, 
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‚mehr erhob, war ber Umſtand, daß der neue Prie⸗ 
fter nach. vollendeter. heiligen Meſſe feine durch 
lauchtigſte Schwefter M. Anna mit dem König 
Yon Spanien. Karl IL: anf däs feyerlichfte einfeg: 
nete — ) de 


Als Joh. Chriftoph am 1. April 1690. Leite bie 
farb, war Alerander Sigmund noch nicht ——— 
volle 27 Jahre alt. Er konnte nun zwar nach 
der paͤbſtlichen Bulle (g) die Regierung des Biss 
thums in weltlichen Sachen, aber nicht in geifts 
lichen ohne Difpenfation, antreten. - Er bewarb 
fi daher um diefe, und fie wurde ihm auch im 
‚May d. J. ertheilt. Ms ihm davon fein Rachund 
Sekretaͤr Holdhaufen von Romans vorläufige . . 
Nachricht gab und zugleich ihm verficherte, daß er, 
ehenoch die Difpenfationsbulle im Original anlan⸗ 
gen würde, ohne alle Bedenklichkeit die geiftliche Res 
gierung antreten Pönne(A); fo feßteer am 24. May 
das Domkapitel in Kenntnig davon, und vers 
langte von demfelben, daß. es ihm das Offizium 
und Die geiftlichen Räche anmeife, um fih de - 
paͤbſtlichen Conceffion zu des Bischums Nugen 
und der anvertrauten fehweren Seelenforge zum 
Guten bedienen zu fönnen (7). Das Kapitel bes 

ie DR zeigte 
(f) Loe. cit. i 
(g) Bulle. S. oben ©. 383. ; 
(h) Wahlakten. Wil, Reg. 6) Daſelbſt. 
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zeigte den 26. May feine: größte Theilnahme, er⸗ 
innerte jedoch): wie es bis dahin Herfommens ge 
weſen fey, vor der Anweiſung des geiftlichen Of 
fiziums fölche Bullen entweder im Original, oder 
in einer vidimirten Abfchrift vorzulegen (k). 
Hierauf erwiederte er den 31. May, die beygelegte 


Abſchrift verdiene gewiß das Anfehen einer vibis 
mirten Kopie, er hoffe alfo, daß das Kapitel kei⸗ 
nen weiten Anſtand nehmen: werde, den: geiftlis 


4 
Seine 
Conſekra⸗ 
tion. 


Beſtäti⸗ 


gung der 
Privile⸗ 
gien. 


hen Rath ihm zu uͤberweiſen (7). Dieſes vers 


ſprach dann am 2. Juny, feinen eiftigen Wuͤn⸗ 
ſchen nicht entgegen ſeyn zu wollen (m). - 


Alexander Sigmund wollte fih ſchon 
den 154 Oktob. d. J. zum Biſchof confekriren Taf 
fen; da.aber unterdeffen fein Vater, der Churfürft 
von der Pfalz, ſtarb, verfchob er e6 aufden zwey⸗ 
gen Sonntag nach der Erſcheinung Chrifti -den 
14. Jaͤn. 1691., an welchem er Die Conſekration 
durch die Hände des Fürftbifchofs von Konftanz 


— d Rudolph un 6. 


Von feinem Schwager, ben Kaiſer Leo: 
pold, erhielt. er im J. 1690. die Beftätigung der 
Privilegien: feines Stiftes (0); Joſeph J. (p) 


erneuerte 
(k) Dafelbft. (i) Daſelbſt. 


(m) Dafeldft. (n) Daſelbſt. 


Ce) Bitadfl: Archiv. CE) Bilhdf. Ari. 
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erneuerte ſolche im J. 1706. und Karl VI. im 
J. 1719 (0). | 


F 6. 
Kaunm ſahe, ſich der junge Biſchof im ruhigen Seine 
Beſitz ſeiner Wuͤrde, als er fuͤr die Rechte ſeiner — 
Kirche voll Eifers war und durch weiſe Verordnun⸗ 

gen der Kirchenzucht und Sittlichkeit aufzuhelfen 

ſich bemuͤhete. Er befahl den 18. July 1691. 

daß weder von dem Generalvikar, noch minder 

von einem Dekan, einem Geiſtlichen die Erlaubniß 
ertheilt werden ſolle, bey einem Hochzeitmahle 

zu erſcheinen, wenn dieſer nicht mit dem Braͤu⸗ 
tigam oder der Braut im erſten oder zweyten 
Grade der Blutsverwandtſchaft verknuͤpft wäre (7). 

Den 23. d. M. verbot er an Feſttagen unter dem 
Gortesdienfte die Tanzmufil. Den. 16. Oftober 
regulirte er die Gebühr des Defans und Kaͤmme⸗ 

ters bey der ee der Geiftfichen da⸗ 
bin, daß, wenn die Erbsmaffe, nach Abzug der 
Schulden, in taufend Gulden oder auch in mehrern 
beftünde, dem Defan auf das höchfte 24 und dem - 
Kämmerer ı2 Gulden, fonft aber nur das Ge- 
wöhnliche bezahlt werden folle (s). 


Den 24. Jan, 1692. erließ er zwey merk; 
würdige Dekrete. Durch das erfte trug er den 
ee far: 
(9) Biſchdfl. Archiv. 
(r) Steiner Acta Selecta. 
(s) Dajelbft. 
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Pfarrern feiner Didces auf, alle und jede herum⸗ 
fehweifenden Welt: und Regulargeiftlichen, wie 
auch Eremiten, felbſt mit Huͤlfe der weltlichen 
Obrigkeit, anzuhalten, ihnen Waſſer und Brod 
‚zn reichen, und fie fo lange bey ſich zu. behalten, 
bis die von dem Vikariat über diefelben verhängs 
te Strafe ihnen befannt gemacht würde; wäh: 
rend dieſer Zeit follten fie jene Feine Meffe leſen lafs 
fen, und die Formate und Zeugniffe derſelben genau 
prüfen. In dem zweyten Dekrete befahl er, folche 
Vaganten, wenn die Pfarrer feinen fchicflichen 
und fichern Ort zu ihrer Verwahrung hätten,’ den 
Beamten zu übergeben (5). Den 1. April d. 9. 
verordnete er, daß die Geiftlichen das Stempel; 
‚papier gebrauchen follten (u). ‘Den 30. Juny 
ſtellte er zur Abwendung des Kriegs Prozeffior 
nen, und in ber Kathedralficche das zehnftündige 
‚Gebet an. Den 17. Yug. ließ er von den Kans 
zeln verfünden, daß den 24: d. M. der ehrwuͤr⸗ 
dige Kapuziner P. Markus von Aoiano auf 
Demfrauenhofpredigen, und dem bußfertigen Volke 
vollfommenen Ablaß ertheilen werde (x). Den 
8. Dftob. ward den Geiftlihen befannt gemacht, 
der päbftl. Nuntius zu Wien, Sebaftian Ta 
narius, Erzbiſchof von Damaſtus, habe den 

— 


© Dafelbft. 
(u) Bifchdfl. Verordnungen, sit, Reg. 


(z) Steiner l.c. 


see. on 


Befehl des Pabſts In nocenz XII. miitgetheiu, 
alle in dein Bezirk der Wiener Nuntiatur befindli⸗ 
chen Biſchoͤfe zu ermahnen, daß ſie ihre Prieſter 
nicht mit Peruͤcken am Altare erſcheinen laſſen, 
und wenn dieſer Mißbrauch ſchon eingeriſſen wärs 
. te, denſelben durch zweckmaͤßige Mittel aufhes 
ben-(y). Den Pfarrern ward den 12. Mov. auf 
das firengfte verboten, mit dem Kornkippern:ges 
meinfchaftliche Sache zu machen, und ihr eigenes 
oder das ihnen heimlich zum Verſchleiß anvers 
traute Getreide zum — Nachtheil — ver⸗ 
kauſen (2). | 


Als die Benediktiner in Baiern eine Con: a. 
gregation errichteten, und es durch Unterflüßung fh — 
des Churfuͤrſten von Baiern bey dem Pabſt nz emtion der 
nocenz im Jahre 1684. dahin zu bringen wuß: Ar 
. ten, daß derfelbe nicht nur in die Errichtung mil: tiner Gone 
ligte, fondern ihnen auch die Exemtion von als betation. 
ler bifchöflichen Jurisdiktion, Bifitation, Kor 
teftion und Superiorität ertheilte, fo. blieb den 
Bifchöfen nichts anderes übrig als das Rache, 
die erwählten Aebte zu beftätigen, welches ihnen 
ohnehin fchon nach dem Koncifium von Trient zus 
Fam. "Da nun dadurch der bifchöflichen Juris⸗ 
diftion die vier Kloͤſter, Weſſenbrunn, Bene 
diktbeurn, Andechs und — entzogen 

Er wurden, 
¶ Vik. Reg. (z) Sieinan. F 


} 


396 LXUL. Werander Sigmund: 


wurden, ſo brachte unſer fuͤr die Rechte ſeiner Kirche 
eifernde Biſchof mit dem Churfuͤrſten von Koͤln 
als Biſchof von Freyſing und Regensburg feine 
Befchwerden Uber die Beeinträchtigung. der. bi⸗ 
fchöftichen Rechte bey. dem paͤbſtlichen Stuhle 
duch. ihren Abgefandeen Joh. Friedrich Karg 
von Bebenburg, Dekan zu Unfer Frauen in Muͤn⸗ 
hen, im J. 1692. an (aa), ftellte den Nachtheil 


ber bifchöflichen Gerechtſame und die weiteren 


Folgen. vor, und verlangte ‘die Aufhebung. Diefer 


den Biſchoͤfen nachtheiligen Sremtion, und ‚Die 


Zurücweifung der Klöfter an die Biſchoͤfe. Er 
fuchte auch den Kaifer, als höchften Befchüger ' 


er der deutſchen Hochſtifter, und die Kaiſerinn Durch 


Fernere | 


Verords 
nungen. 


ein Schreiben vom 27. Dez. 1692. zu bewegen, 


fich bey. dem paͤbſtlichen Hofe in dieſer Angelegenheit 


zu verwenden, und den Pabft zur Zuruͤcknahme 
der Exemtion und zur Rettung der biſchoͤflichen 
Rechte zu. bereden (bb). Daß aber dieſe gerech— 


ten Bemuͤhungen des Biſchofs nicht den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg gehabt haben, läßt ſich daraus ſchlie⸗ 
fen; weil die Kloͤſter bis zu. ihrer — die 
—— hehauptsten; F 


Mlepander Signum ließ den 90. Jin. 
1693. vun Klerus den — er zuges 
NY Fe hen, 


(as); ne, Alten. Bi, — 


(bb) Daſelbſt. 121 
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ben, alle Köchinnen oder Haushaͤlterinnen, die 
nicht nahe an den vierziger Jahren — zu * | 
si (ee). | | 

In dernfeber Jahre ae er eine neue 
Ausgabe der von dem Bifhof Heinrich V. zu 
Augsburg im $. 1610, gehaltenen: Synodalre⸗ 
de, der er einen geiftoollen Hirtenbrief an feinen‘ 
Klerus vom 10. März voranfeßte, worin er dieſen 
ermahnt: „Daß Jeder diefes Buch, welches durch 
fein Alter an Anfehen und Wichtigkeit gewinne, fich 
anfchaffe (dd). Es würde dies aber, fagt er weiter, 


ohne Allen Mugen gewefen feyn, wenn das ‘Buch uns | 


gebraucht und mit Staube bedeckt bey ihnen ver: 
graben läge; fie follten es daher oft lefen, und 
was fie daraus lernten, auch ausüben, damit nicht 
alle Frucht ihres Amtes verlohren fey. Sie, zu 
dem Dienfte des Heren berufen, follten ihrem ‘Ber 
rufe Genüge leiften, follten den Einn des Namens 
Geiftlicher durch priefterliche Handlungen er⸗ 
klaͤren, und, wenn ſie ihre eigenen Beduͤrfniſſe 
beſorgt hätten, ihre Sorge alsdanti für Andere 
verwenden ; denn fehr gering —'dieß find 
feine Worte — ift das Verdienft eines 
Geiftfihen, wenh es - durch das 

| Bor 


/ () Steiner. 


Pre 
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Vorruͤcken Anderer erhöher wird; und 
ihr guter Ruf welket dahin, wenn ihn 
nicht die Layen Durch ihren guten Wan— 
belerhalten, indem das Lafter derſel— 
ben ihren eigenen Tugenden den Werth 
taubt. Die Heiligkeit ihres Standes: folle ſich 
in jeder. ihrer Handlungen ſo ſtark ausdrüden, 
dag die Andern BAER: zur Nachfolge ‚gereizt 
werden (ee). : ö 
Den 13. Ron. d. 5. — er es den El⸗ 
tern, Pflegern x. zur unerlaͤßlichen Pflicht, ihre 
Söhne, Töchter, Pupillen, Knechte, Mägde und 
andere Untergebenen fleißig in den chriftlichen Un: - 
tereicht zu fehiefen; den Beamten aber befahl er, 
que Zeit diefes Unterrichts Hausunterfuchungen, 
anzuftellen, und die Nachläßigen entweder am 
Leibe oder um Geld zu beftrafen (ff). Im Jahr 
1695. d. 16. April ließ er die Conſtitution des 
Pabſts Innocenz XII. wider einige Mißbraͤu⸗ 
che bey den Weihen publiciren (88). 1699. ben. 
3. Dez. verbot er den Geiftlihen, Halstuͤchet, 
ſchwarze Flore oder Marderpelze ſtatt des prieſter⸗ 
lichen Kragens zu tragen. In dieſem Jahre be⸗ 
ſtaͤtigte er auch die Statuten der Benediktiner⸗ ons 
gregarion in Schwaben. 

w. 
(ee) Steiner. l. e. pag. 233. F | 
(MN Dajelbfi. , an Daſelbſt. 
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Im Jahre 1700, wurden die Geiſtlichen un⸗ 
ter ſchwerer Strafe gewarnt, Wildprett zu.fchier 
ßen, von den Wildbrettſchuͤtzen Fleiſch zu kaufen, 
oder ihnen in ihren Wohnungen Unterſchleif zu 
geben. Die Pfarrer erhielten: den 14. Julh 1701. 
ben Auftrag⸗ ihre Eingepfarrten zu ermahrnen; 
an Sonn» und Feſttagen nicht mehr, wie es bisher 
zum Nachtheil des Gottesdienftes “und zur Ente 
ehrung der Sefttage geſchehen, Kontrakte und Ger 
fehäfte mit Juden zu machen. Die Geiftlichen; 
bie ‚eines. ſolchen Verbrechens schuldig befunden 
würden „;follten ſtrenge beſtraft werden (An), . : 


| Den 8. Juny 1703, verordnete et, wegen 

bes verheerenden Krieges,: auf alle Sonntage ein 
allgemeines Gebet, und Anserfagtei alle Tange 
außer den Hochzeiten: und. Kirchweihen. "Den 
25 · Nov. gab er denjenigen Pfarrern einen fchars 
fen Verweis, die der Kriegsgefahren halber ihre 
Schafe verließen, oder an Feſttagen die Predigten 
und Catecheſen vernachlaͤßigten, und nur eine 
Fruͤhmeſſe laſen ())). 
Den 29. July 1709. ward den Pfarrern ber 
fohlen, Feinen Priefter Meſſe iefen zu laſſen, der 
ohne fichtbare Tonſur und in kurzem Roche, bey wel: 
hem die ledernen Beinkleider ins Auge fallen 
und über den der Chorrock herabreichet, oder in 
ee einem 
(kh) Daſelbſt. (ü) — | 

2 


LIT. Dand, 
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einem Rock - mit weiten Yermeln und modſſchen 
Taſchen erſcheinet, oder eine 1 ſacbige Weſte nike 
offenen Rod seägt wm). 


Im. Jahre 1710. den 7 — wurden * 
— bey: Jakob Schoͤnig zu Augsburg ge⸗ 
druckte Bücher verboten: 1.) Katholiſcher Seelen⸗ 
wecker, mit: Kupfern: 2.) Geiſtreiches Gebet⸗ 
buch der heiligen Schweſtern Gertrud und Melch⸗ 
tild: 3.) Geiſtliche Seelen⸗ und Leibarznei des 
heiligen Anton von Padua: 5.) Andaͤchtiges Ger 
betbuͤchlein zum Heiligen: Anton: Pr Pl. 
en 


‚Den 18. Julh 171 1. wurde — w die 
u den Dörfern angeftellten zahlreichen Projeſſio⸗ 
nen; durch welche ber. pfarrliche Gortesdienft und die 
Catecheſen großen. Abbruch litten und. die Wer: 
nachlaͤßigung der fo wichtigen Sedlforge befördert 
wurde, vermindert: und öfter nicht: als einmal 
imi Jahre neben dem: Tienlarfeft einer Bruder 
haft, und zwar an dem erften oder zweyten Gönit: 
tage nach dem Quatember, auch nur Vormittags, 
damit Nachmittags in den Pfarreien die hoͤchſt 
nothwendige Chriftenfehre ftatt finden fönne, gez 
halten werden ſollen. Es follen auch bey. ſolchen 
Prozeſſionen die theatraliſchen Vorſtellungen und 
mannigfaltigen Figuren, und die zu Zeiten ver⸗ 

— — Pe 
(kk) Daſelbſt. - - a f 
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anſtalteten koſtbaren Mittagsmahle unterbleis 
ben (1). 


Yuf Erinnern des Kaifers Kart VI. ward 
den 15. März 1712. den Pfarrern befohlen, daß 
fie den katechetiſchen Unterricht nicht unterlaffen, 
ihre Pfarrangehörigen, auch mit Beyſtand der 
weltlichen Obrigkeit, dabey zu erfcheinen antreiben, 
und die Beamten, welche ihrer Pflicht nicht nach 
kaͤmen, gemäß des Faiferl, Mandars bey dem 
Ordinariat anzeigen ſollten. Den 13: Juny d. J. 
wurde denſelben das Buch der Weisheit von Joh. 
Bapt. Pardeller zu Gaͤmming in Unter: 
Öfterreich * Catecheſe empfohlen (mm). 


Den 27. Septemb. 1713. ward den Pfarrern 
aufgetragen, Niemanden zu kopuliren, der nicht 
ein eigenes. Haus vermag. Den 29. November 
mußten auf bifchöflichen Befehl, der anftecfenden 
Krankheiten halber, außer. den Dörfern Gottesaͤcker 
für die an der Peſt Geftorbenen angelegt werden; 
weswegen fie Depgmeraheit genannt wurden, 


Im Fahre 1714. Ahielten die Dekane den 
Befehl: 1.) Die Exceſſe ihrer Kapitularen an das 
Vikariat einzuberichten, und die ausgeſchickten 
Viſitationsdekrete zu publiziren; .) wenigſtens 
einmal im Jahre Kapitel zu halten; 3.) bey ſich 

ereig⸗ 
(4) Steiner. (Gm) Verord. Vik. Reg. 
262 


8: 


Aerander - 


ftiftet das 
Kapuziner 
Kloſter in 
Dillingen. 


9. 
Geſtattet 
die Erhe⸗ 
bung eini⸗ 
ger heiligen 
Biſchöfe ic. 
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ereignendem Sterbefall eines Kapitularen die Bau⸗ 
lichkeiten mit Bauverſtaͤndigen in Augenſchein zu 
nehmen, und Bericht daruͤber abzuſtatten; 4.) 
ihren Kapitularen unter der ſchon ausgeſprochenen 
Strafe die Gaſthaͤuſer zu verbieten, umd 5.) Die 
gar zu häufigen Seo an Sonn: und Feſt⸗ 
aan abzuftellen (an). 


Alerander Sigmund — auch ſeinen 
Eifer für die Vermehrung des Gottesdienſtes und 
Erhaktung der Religion theils durch. eigene Stif⸗ 
tungen; oder durch. Die Betätigung berfelben, theils 


durch . andere Anordnungen. Im Jahre 19% 


gründete er das Kapuzinerkloſter zu Dillingen, 
fegte dazu den 16. April in Gegenwart feiner Durch 
fauchrigften Mutter Elifaberh Amalia mit 
großer Feſtlichkeit den erften Stein, und weihete 
ſelbſt im J. 1698. die Kirche zu Ehren des heifi: 
gen Anton von Padua, ben ee als feinen be 
fondern Schußpatron zu verehren pflegte, mit 
ben gewöhnlichen Ceremonien ein; er befchenfre 
auch dieſelbe mit einem von der Hand der Kai— 
ferinn Meßgewande und andern Koſt⸗ 


Hi / y ! ; 
‚143 17411 Pr a 


* dem wamntihes Jahre ward mit des Bi⸗ 


ſchofs Erlaubniß und N von dem Abt 
| | Witlli⸗ 
(nn) Verord. Bil, * 

(co) Khamm. Schriftlicher Bericht. 
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Willibald zu St. Ulrich und Afta die feyerliche 
Ueberſetzung der heiligen Leberrefte der vier augs⸗ 
burgifhen Bifhöfe, Wikterp, Thoffo, Nids 
garund Adalbero, wie auch der heiligen März 
tyrinn Digna und anderer Heiligen aus der 
Gefellfchaft der heiligen Afra, veranftalter. Diez 
fe Reliquien wurden, Foftbar und praͤchtig ges 
fhmäcdt und gekleidet, anı 12. Dftob. nod) vor 
Sonnenaufgang in die Domkirche gebracht, wo 
der fromme Biſchof das, Hochamt hielt. Nach 
Vollendung desfelben. begleitete er die feyerliche 
Prozeffion, die Khamm ſehr umftändlich be: 
fhreibt ( pp }, nach der Kirche der Heiligen Ulrich 
und Afra, wo die Reliquien nach acherägiger fefts 
liher Andacht in der an die Safriftei. gebauten 
Kapelle auf einem dazu: beftimmten Altare zur oͤft 
fentlichen Verehrung ausgefegt wurden (q7)x 


Im folgenden Fahre hatte. er an der feyerlis Die Feyen 
hen Begehung des Jubiläums, welches des wuns * —* 
derbarlichen Guts wegen in der Kirche zum heili— in 
gen Kreuz gehalten wurde, fehr vielen Antheil. barlichen 
Er trug ſelbſt am 12. May bey der feftlichen Pro: Sute. 
jeffion das. wunderbarliche Gut von dem Dom 
big zu der heiligen Kreuz: Kiche, welche er auch 
mit einer großen Tafel, die ERE g Mar 


tie, 


(pp) Derfelbe P. pas 87. et 47% 
(99) Daſelbſt. 
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rid, auf Elfenbein fehr ſchoͤn gearbeitet, vorftel- 
lend, beſchenkte (rr). — 
II. 


Se macht Inder Francifeaner Kirche auf dem Lechfeld, 
nochandere wohin er öfters zu Fuß wallete, ftiftete er zwey 
u Geitenaltäre, In der Jeſuiten Kirche zu Augs⸗ 
burg ließ er den Altar zu Ehren des heiligen Ignaz 
erbauen. In der Domkirche, die er mit ſchoͤnen 
und reichen Paramenten, beſonders mit einem 
Meßgewande und Antipendium, von feiner Schwe; 
ſter der Kaiferinn gefticht, befchenfte, errichtete 
er die Bruderfchaft vom Herzen Jeſu (ss). 


12, Im Jahre 1699. vereinigte er und der Chur: 
— fuͤrſt von der Pfalz Joh. Wilhelm, fein Bru— 
Pfarrei zu der, nach einer Urkunde vom 14. Maͤrz d. J. 
en die Pfarrei St. Peter und das Benefizium der 
giarffe, churfuͤrſtlichen Hofkapelle in Neuburg mit dem 

s von ihrem Water geftifteten Kollegiarftift, wo: 
durch das Einfommen des Defans und der Kano— 


uifer um etwas verbeffert wurde (££). 


Benefisien, Die Kapfanei zu Elje ward im J. 1697. 
vermittelt eines Vergleiches zwifchen dem Kloſter 
Wettenhauſen und der Gemeinde zu Elze erneuert 

und von dem Ordinariat beftätigt (uu). Im 5, 

1711. wurde die ſeit vielen Jahren der Schloß⸗ 

kapla⸗ 
(er) Derſelbe J. e. (c—c) Derſelbe. 
(t) urk. Biſch. Archiv. (uu) Biſchdfl. Archiv. 
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kaplanei zu Illerdiſſen inforporirte Fruͤhmeſſe alls 
da und das ‚dazu, gehörige Benefizium der Filial 
Tiefenbach durch ben Freyherrn Joh. Joſeph 
Voͤhlin von Frickenhauſen von Illerdiſſen ge⸗ 
trennt, und jedem’ dieſer Beneficien die gebuͤh⸗ 
rende Suftentation ausgewiefen, auch diefe At: 
ordnung von dem Biſchofe beſtaͤtiget Gr). | 


Während des Defterreich: Baieriſchen Krie⸗æ Er erhält. 
ges litt das Hochftift durch die Verheerungen der — 
franzoͤſiſchen und baieriſchen Truppen einen außer- gung, 
ordentlich großen Schaden, der ber vier Mil: 
lionen Gulden berechnet wurde. Der Bifchof 
wandte ſich daher an den Kaifer und das Reich, 
und bat durch feinen Geſandten Freyheren von 
Freyberg um Erſatz. Auf Einrathen der Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde beſchloß hierauf der 
Kaiſer, dem Biſchof und feinem Stift zu eints 
niger Schadloshaltung, gegen VBerzichtleiftung 
auf die an die Herrfchaft Mindelheim zu machens 
den Prätenfionen, die Herrfhaft Schwabe und 
Hohenſchwangau fowohl, als das zwifchen dem 
Lech und der Wertach gelegene Territorium, oder 
den fogenannten Pehrain — außer den zwey nächft 
an der Stadt Augsburg gelegenen Mehringer 
Auen — mit der Tandesherrfichen Hoheit und 
mit den davon abhangenden Regalien, Nutzun⸗ 

Ä gen 


(xx) Biſchdfl. Archis. 
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gen und Gerechtigkeiten tote folche Baiern Initie 
gehabt, unter gewiſſen Bedingniffent auf ewig zuju⸗ 
kignen. Geſchehen den 19. July 1709 (w)- Ä 
gäte m — Alerander Sigmund hatte mit ſchwe 
— ren und faſt unheilbaren Krankheiten ſowohl des 
zur Regie» Leibes als des Geiftes zu kämpfen, bie ihn, zulegt 
fühle. une zu allen Amtsgefchäften unfähig machten. Das 
macht. Domkapitel fahe ſich dadurch in der letzten Hälfte 
Difpofia Des Jahres 1709. gedrungen, die Adminiſtration 
oo — im Geiſtlichen und im Weltlichen zu uͤbernehmen. 
"tele, PR Den 2. Oktob. ließ es an ven Generalvifar und 
Weibbiſchof den Befehl ergehen, daß fie bey fort: 
daurendem Unvermoͤgen des Biſchofs die kuͤnfti⸗ 
gen Vakaturen der Pfarreien und Benefizien des 
Hochſtifts, und andere bey ihrem Offizium vor⸗ 
fallenden Sachen von einigem Belang, bis auf 
anderwaͤrtige Verordnung an das Kapitel berich—⸗ 
‚ten, und von diefem die betreffenden Beſchluͤſſe er⸗ 
warten ſollten (22). Eben fo ward dem Hofrath 
befohlen, daß er, ſo lange die Unfaͤhigkeit des 
Fuͤrſtbiſchofs waͤhren wuͤrde, die rein weltlichen 
Geſchaͤfte beſorgen, jedoch diejenigen Sachen, wel⸗ 
che ihrer Wichtigkeit halber dem Biſchofe zu re 
. feriren wären, indeffed dem Domkapitel als der: 
maligem Regenten zur Ratifikation einſchicken fol: 
te. Beſchloſſen den 10. Febr. 1710 (aaa), 
| | . Als 
(vy) Kori Lechsrain Geſchichte &. 51 , 
(22) Bil, Reg. Wahlakten. (aaa): Dafelbft. 
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Als alle aͤrztlichen Mittel vergeblich waren Es — 
und die Geiſteszerruͤttung des Biſchofs ganz un: —— 
heilbar zu ſeyn ſchien/ wurde das Domkapitel vom Konftanz 
dem Pabft Clemens XI. vermittelft eines paͤbſt⸗ — 
lichen Indults vom 9. April 1714., von dem hen. 
Kaiſer Karl VI. durch zwey Reſeripte, und von 
dem Churfuͤrſten von der Pfalz, dem Bruder des 
Biſchofs, angehalten, einen Koadjutor zu beftels 
fen (466). Es: trat nun der Domprobſt Joh. 
Ludwig Ungelter Freyherr von. Deiſen— 
hauſen, und der Domdekan Franz Dietrich 
Freyherr von Gutenberg, mit dem Kapitel auf 
den 11. Juny d. J. zur Wahl zufammen, und fie 
beftellten zum Koadjutor, mit. dem Succefliönsrecht 
in der biſchoͤfl. Regierung, ‚auf die von dem Pabft 
erhaltene Habilität, ven: Fürftbifchof von Konftanz 
— — Joh. Franz. 


Dieſem ward eine Kapitulation zum Be⸗ * 17 
— 
| ſchwoͤren vorgelegt, welche i im Wefentlichen mit der tion desfels 
vom Bifhof Alerander Sigmund im Jahre ben, 
1687, unterzeichneten (ccc) uͤbereinkam. Die wenis 
gen neu Hinzugefommenen Punfte waren folgende: 


26.) Nachdem bekannt, welchergeſtalten der 
Kaiſer den Hochſtift zu etwelcher Ergößlichkeie 
deffen durch die franzöfifch und baieriſchen WBafs 
fen erlitfenen großen Schaden die vorhin bey Baiern 

geweßte 
(bbb) Daſelbſt. (ccc) S. oben ©. 376. 
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— geweßte Stadt Schongau: ſammt andern; biesfeits 

des Lechs gehabten Landſchaften und deren Redhr 
ten und Gerechtigkeiten, wie auch die Graffhaft 
Schwabeck, ſammt der Herrſchaft Hohenſchwan⸗ 
gau, ſo viel darinn Reichslehen iſt, jedoch gegen 
Erlag ‚einer. gewiſſen großen Summa Gelds auf 
erforderten Unkoſten auf ewig überlaſſen, der 
Churfürft in Baiern aber ohne Ausnahm in vori⸗ 
gen Stand wieder reſtituirt werden ſolle, und dar 
ber zu trachten ſeyn wird, daß an Seiten des Hoch 
fifts derentwillen alles ficher ‚geftellt werde, als 
wolle er — Koadjutor — ſich beſtmoͤglichſt ange: 
legen ſeyn laſſen, bey: dem Badifhen Friedens: 
kongreß vermittelft der: kaiſerl. Geſandtſchaft ge: 
mäß der bereits. hiezu habenden Faiferlihen In— 
ſtruktion eifrigft daran zu. feyn, daß zufolge des 
dem Hochſtift ertheilten Faiferlichen Ceſſionsdekrets 
diefe Sache dem abzufaffen ftebenden Generalfrie— 


1» 1) #9 


— j Hochſuft dadurch beſtändig gebandbabt werde. 


21.) Im Falle aber wider alles Verhoffen 
ſolches alles, oder zum Theil nicht zu erhalten ſeyn 
ſollte, ſo ſollte die dargegen von dem Hochſtift 
beſchehene Verzicht der auf der Herrſchaft Min— 
delheim gehabten Praͤtenſion wieder aufgehebt, mit⸗ 
hin ſolche wieder erneuert, und ausdruͤcklich refer: 
virt ſeyn, auch von ihm rechtlich oder gütlich aus— 
gemacht werden, 


27) 
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27.) Sollen alle feine fünftigen Befehle, 
Schreiben und Dekrete unter des jetzigen Biſchofs 
Namen, in der bisher beobachteten Form und 
allein anſtatt eines Domkapitels fein Namen fol: 
gender Geſtalt geſetzt werden: Bey annoch an— 
haltender Indiſpoſition des Herrn 
Biſchofs Liebden ſubſcribirt Johann 
Franz ———— des Heil REIT 
Augsburg 5. 
un 28) Verſpricht er , alles und jedes, was 
das Domkapitel während der Indiſpoſition des. 
Biſchofs bis daher gehandelt, befchloffen und 
befretivt bat, ungeändert bey feinen beftändis 
gen Kräften zu a und hiervon ‚nichts zu An: 
dern. 


» ı 29.) Der. Kaifer :fowohl als der Churfürft 
von der Pfalz haben durdy ihre Gefandten erinnern 
und begehren laffen, daß die von dem Bifchof den 
11. April dem Domkapitel durch den Obriftftall: 
meifter ſchriftlich eingefchidten fünf Punkte diefer 
Wahifapitulation einverleibt werden follen, näm⸗ 
lich; +. So lang die Unpäßlichkeit aubalten wür: 
de, ;foll er feines hohen Standes nad) in allem ans 
gefeben, gehalten und verpflegt werden; 2. nad) 
zurüdretender Gefundheit und vollfommener Her: 
ftellung die vbllige Regierung und Adminiftration 
ohne einiger Einfhräntung ſowohl in geiſtlichen 

als 


⸗ - 
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als weltlichen ‚Sachen ihm wieder zu ſtatten Tome 


men. 3. Sollen die Minifter, Cavaliers und 
Bedienten int vorigen Stand, Würden, Unter: 
halt und Beſoldung ungefchmälert verbleiben. 4. 
Sollte der Biſchof von diefer Welt feheiden, fol 
es mit der Beſoldung nicht nur ‘wie vor verflan 


‘den, fondern es auch alfo gehalten werben, gleich— 
wie es zwifchen den churmainzifhen und Hochſtift 


bambergifchen Bedienen in der Funktion gehals 
ten wird. 5. Wolle der Bifhof ſich die - is 
denz fowohl ben anhaltender Unpäßlichkeit, als 


wieder führender Regierung vorbehalten. 


30.) Wolle der Koadjutor die Koften für 


‚ bie päbftl. Konfirmation auf fi nehmen. Ang 


18. ’ 
Pãbſtliche 


Beftätis 
gung. 


furcht bezeigen und feine heilſamen Ermahnungen 


burg den 11. Juny 1714 (dad). 


Ctemens XI. beftätigte diefe Wahl, und 
befahl durch eine eigene Bulle dem Klerus bet 
Stadt und der ganzen Didces, wie auch allen Ba 
fallen der augsburgifchen Kirche, daß fie Koh. 
Franz, Bifchof von Konſtanz und fünftigen Bi⸗ 
fchof von Augsburg, in allem, was des Koadju: 
tors Amt belangt, fo lange ſolches dauern wuͤr⸗ 
de und hernach als ihrem Water und dem Hirten 
ihrer Seelen den ſchuldigen Gehorfan und Chr 


ha 
(add) Daſelbſt. Biſchoͤfl. Archiv. 
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annehmen und befolgen follten; wibrigenfalls würde 
er alle Cenfuren, die der. Koadjutor. über die Wir 
derfpenftigen fällen würde, genehmigen. _ Rom 
den 20. Aug. 1714 (ece). 


Johann $ran; Abecnahm hierauf die Ad: Der Road 
miniſtration des Bisthums Augsburg und die — 
Leitung desfelben ſowohl in den geiftlichen als welt: Regierung, 


lichen Geſchaͤften. u 


Das Vikariat u. an die Dekane ber Dis: 
tes den 17. Oktob. d. J. ein Dekret, worinn es 
dieſe beauftragte, ihten untergebenen Kapitularen 
und den in ihrem Diſtrikte beſtehenden Kloͤſtern 
die getroffene Wahl und das neue Verhaͤltniß mit 
der Vorſchrift kund zu machen, „daß ſie fürohin 
in allen Fällen und Begebenheiten den Htn. Fürſt⸗ 
diſchof von Konftanz als beſtellten Koadjutor mie 
der (huldigen Ehrfurcht und Gehörfam erkennen, 
auch denfelben als wahren Hirten der Geelenden 
ſämmtlichen Gemeinden promulgiren ſollen, damit 2 
fie niche wegen verfagter Unterwürfigfeit als Res 2 
bellen der von dem päbftlihen Stuhl angedrohten — 
Strafe unterliegen mochten KH 


Unter der Abminiſtratidn dieſes Koadjutors Veran. 
wurde den 15. Febr. 1716. den Pfarrern und a 
u au in dem Öfterreichifchen Diſtrikt ein en 

Breve 
(eu) Biſchdfl. Archiv. CA). WIE Reg. 
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Breve des Pabfis Clemens XI. welches. denn 
Haufe Defterreich die Dezimation von allen geift: 
lichen Einfünften auf * Jahre bewilligte, pu⸗ 
blicirt. 


Den 2. April 1717. ließ det Koadjutor meh⸗ 
rere franzoͤſi ſche, zu Rom affigirte Buͤcher in der 
augsburgifchen Diöcefe verbieten. Den | 5: Junyh 
d. J. beauftragte er den Generalvikar, an alle 
Dekane den Befehl zu erlaſſen, daß fie den aͤrger⸗ 


lichen Beſuch der Wirthshaͤuſer bey ihren Kapi⸗ 


21. 
Alexander 


erhält wies 
der die Ges 
fundheit 

- und übers 
nimmt die 
Regierung. 


tularen abftellen, Die Webertreter aber jedesmal 
um einen Thaler ftrafen follten. Den 22. April 
ſchickte er dem Generalvikar ein Dekret der heili: 
gen Congregation, in welchem einige wider die 
Bulle Vnigenitus erſchienenen Schriften ver— 
dammt und verboten wurden, zur Bekanntma⸗ 


chung zu (ee). 


Es wurde indeſſen Alexander Sigmund 
an Körper und Geift wieder vollfommen gefund, 
und ihm, verinöge eines Faiferlichen Reſcripts vom 
23. Febr. 1718., ſowohl vom Pabſt als vom Kai⸗ 
fer die Regierung des Bisthums zurückgegeben, 
der Koadjutor aber der fernern Adminiſtration ent⸗ 


lediget. Diefer dankte hierauf in einem Shris 


ne wig 
(ggg) Steiner, l. e. 
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wig Schenk Freyherrn von Kaͤſtell, dem 
Domdekan Johann Chriſt ph von Grenzing 
und dem ganzen Kapitel. fuͤr das ihm während: 
der Adminiſtration gefchenkte Zutrauen und vers 
fiherte fie feiner ferhern: Wohlgewogenheit (hhh), 
wogegen: Das. Domkapitel ihm. feinen. ſchuldi⸗ 
gen: Dank ſowohl für die dem Beſten des Biss 
thums gewidmete unermuͤdete Sorgfalt,als fuͤr 
die dem Kapitel bewieſene und noch in, Zukunft zu⸗ 
geſagte milde Zuneigung erklaͤrte (ii )J 


en 12. März d. J. ward in dem gan? 
jen Bisthum die Genefung des Biſchofs, feine 
Uebernahme der Regierung, und die Abtretung 
des Koadjutors öffentlich Fund gemacht (Ak). 


Als der Bifchof erfahren hatte, daß die rein 2. 
katholiſchen Kirchen z und Gebetbuͤcher von der Ges Alexander 
genparthei mit verdediten und offenbaren Glau⸗ — 
bensirtthuͤmern, unter ganz falſcher, zum, Theil nungen. 
auch mit gar keiner Angabe bes. Druckers und 
Druckortes, ohne bifchöft, Cenſur, „Approbation 

und Conſens nachgedruckt, und zu ſchaͤdlicher 
Verwirrung des katholiſchen Volks verkauft wor: 

den, ſo veranlaßte ihn dieß, folgenden Befehl den 

9. März 1720, zu heilen: 0.0.00 


1.) 


a 
(At). Steiner, Le. Bus Zur Er EI ZEN LI ZZ 
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1) Soll jeder Verfaſſer ſein Werk: einem 
katholiſchen Buchdrucker anvertrauen, feinen Dar 
wien, Gefchlehtsnamen, Stand, Profeffion und 
Condition beyfegen, und dem bifhöflichen Cenfor 
zur Prüfung, dem Öeneralvifar aber zur Appros 
bation uͤberbtingen. Wenn der Verfaſſer von eis 
nem exemten Orden iſt, ſoll er die Cenſur und 
Genehmigung feiner Obern beyfuͤgen. 2.) - Sole 
ben die Buchführer und Buchdrucker eidlich vor 
den biſchoͤflichen Deputirten angeloben, daß fie 
nichts drucken und verkaufen wollen, was nicht 
zuvor durch die biſchoͤfliche Cenſur gegangen, von 
dem Vikariat genehmiget und nach dem Driginal 
revidirt worden, 3.) Sollen die Buchdrucker alle: 
zeit ihren Tauf⸗ und Geſchlechtsnamen, den Ort, 
<  Bie Jahrszahl und die Bezeichnung kathol. Buch 
drucker *e behdrucken. Damit fie aber des ſchaͤdli⸗ 


— j ⸗ chen Nachdrucks halber ihrer Privilegien mehr 
geſichert ſeyn mögen, ſollen ſie ihre zu druckenden 


oder ſchon lange im Verlag führenden Buͤcher dem 
Cenſor zu Protokoll geben, und ſo oft das Buch 
neu aufgelegt wird, € es dafelbft vormerken laſſen. 
4.) Sollen fie bon jedem Buch, das cerifirt und ap⸗ 
probirt worden, dem Generalvikar und dem Con 
for ein Eremplar abgeben, undein zweytes, wo nicht 
das Original ſelbſt, in die biſchoͤfliche Bibliothek 
oder Buͤchertegiſtratur einliefern. 5.) Gollen 
die Uebertreter diefes Detrets der Confiſcation 

utert 
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unterliegen und ihrer Privilegien verluſig⸗ wer⸗ 
den (ZU). | 


Zur Beförderung öffentlicher Sicherheit. fie 
er den 5. Nov. d. J. eine Verordnung in dem 
Hochſtift ergehen, wie und welchergeſtalt in dent; 
felben künftig fowohl gegen in: als ausländir 
fhe Bettler, Vaganten, und anderes herrenlor 
fes Gefindel zu Ro und + ch zu benehmen 
ſey (mmm), 


Den Pfarren. in der Stadt Augsburg, wo 
bey den Kindern eine große. Sittenfofi igfeit wahre 
.. genommen. wurde, machte er es duch ein Man 
dat vom 30, Aug, desſelben Jahres zur. ſtrengen 
Pflicht, nicht nur alle Sonntage den chrifktichen 
Unterricht fleißig zu halten, fondern auch den 
Eltern und Schullehrern die, Wiederholung, des; 
felben dringend zu empfehlen. Um aber zu er: 
fahren, ob dieſes geichehe, ‚follten fie fo, wie es 
vor Alters gewöhnlich wär, alle Duatımber eins 
mal die Schulen entweder allein oder mit’ den 
kath liſchen Schulpflegern befuchen, nach den 
Fb ber Kinder im Lefen und Schreiben ſich 
erkundigen, und dieſelben in dem Catechiſm preis 
fen. Hernach follten fie. das Verzeichniß der in 

bie 
(MM) Daſelbſt. 2 | 
(mmm) Bitar, Regiſt. ) 
UN. Band, 27 
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die Schule gehenden Kinder verlangen und nad) 
fragen, welche Eltern in Anfehung des Schulbe— 
fuches ihrer Kinder ſaͤumig ſeyen. Solchen El: 
tern follten fie fodann ihre Nachläßigfeit verweifen, 
die Widerfpenftigen bey der Schulpflege verkla— 
gen und ihnen den fleißigen Schufbefuch durch den 
Amtsdiener anbefehlen laſſen. 

Damit aber dieſe Verordnung den —— 
ten Zweck erreiche, fo ſollten die Pfarrer ihren 
Pfarrdiſtrickt jährlich einmal felbft vifitiren, eine 
Seelenbefchreibung aufnehmen, und dabey erfor: 
fhen, 1.) wie die Eltern leben; ob fie nicht oͤf— 
fentlichen Laftern, z. B. dem Ehebruch, Schwoͤ— 
ren, Laͤſtern ꝛc. ergeben ſeyen. 2.) Ob ſie ihre 
Kinder chriſtlich erziehen, in dem Catechiſm un: 
terrichten, in die Schule und in den chriſtlichen 
Unterricht ſchicken. 3.) Ob fie dieſelben nur:in 
katholiſche Dienſte verdingen, und von ihnen die 
jaͤhrlichen Beichtzettel erhalten. Beſonders aber 
ſollten ſie ſich ſorgfaͤltig erkundigen, ob nicht in 
den Haͤuſern verbotene und verdaͤchtige Bücher an⸗ 
zutreffen feyen. 4.) Ob nicht bey einigen El 
tern oder deren Kindern Lauigkeit in dem Fatho: 
fifhen Glauben verfpürt werde, oder gar eine 
Gefahr des Abfalts zu befürchten ſey. In dies 
fem Falle follten fie die Lauen und Wankenden zu 
größerm Eifer ermuntern, zum Öftern Gebrauch 
der heiligen Sakramente und zum Beſuch des 
EURER anhalten zc. 3.) Sollte jeder Pfar⸗ 

rer 
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rer dem andern bey Mierhveränderungen die Aus: 
wanderer bemerken (nnn). 


Den 26. Oft. 1724. wurde befannt gemacht, 
daß diejenigen, welche bey Läutung der Glocke 
mit gebogenen Knieen den englifchen Gruß und 
drey Ave Maria beten, alle Dionate einen volls 
kommenen Ablaß gewinnen, | 


Durch ein Defret vom 23. Sept. 1726. wur: 
de 1.) allen Geiftlichen verboten, Wild zu ſchießen; 
2.) den Dekanen aufgetragen, ein Verzeichniß 
aller in ihrem Diftrift befindlichen Vikariern, Ko: 
.operatoren und anderer Hülfspriefter zu halten, 
fih von ihnen die Approbation, und die Licenz, 
da und dort die Seelforge ausüben zu dürfen, vors 
zeigen zu lajjen, und die, welche fie nicht aufwei⸗ 
fen könnten und nicht innerhalb eines Monats 
nachholen würden, zu fufpendiren; 3.) von ihnen 
die Beichtzettel einzufehen; 4.) zu berichten, ‚wel: 
he Kirchen in ihrem Diſtrikte befindlich, und mit 
der Confefrationsurfunde noch nicht verfehen ſeyen; 
5.) die noch nicht Fonfirmirten Jahrstage beftätigen 
zu laffen; 6.) ihre Kapıtularen zu ermahnen, daß 
fie ihre Teflamente bey Zeiten verfertigen und zur 
Beftätigung einſchicken; 7.) die von Geifilichen 
mit Juden gefchlofjenen Kontrafte vermöge der 
Faiferl. Privilegien zu vernichten (000). 


Den 
(nnn) Steiner loc, cit.  (ooo) ®if, Reg. 
27° 
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Den 23. Sin. 1729. wurden die Pfarrer 
und Beamten ermahnt, darüber zu wachen, daß 
von den Landfrämern Feine durch die unfatholis 
fche Lehre verderbten Bücher verfauft würden. 
Durch ein Mefeript vom 28. Sept. d. J. wurden 
die Pfarrer erinnert, alle Jahre unter Leitung der 
Miffionarien achttägige Exercitien zu machen. 


- Den 29. März 1732. erging. ein Mandat 
wider die Befchwörungen der Geifter und Teu— 
fel, der Alraune und Schatzgraͤber. 


Den 28. Day 1734. wurden zu Abwendung 
des Krieges oͤffentliche Gebete und Prozeſſionen 
von jeder Pfarrei zur Kirche zum heiligen Kreuz, 
und Auf dem Lande in jeder Pfarrficche angeord: 
net, und das Volk zue Buße ermahnt (ppp) 


Da verfchiedene Streitigkeiten des Baufchil: 
lings halber bey den Pfarrhöfen und Benefiziar: 
Häufern entftanden waren, fo wurde den 20. Oft. 
1735. von DOrdinariats wegen befchloffen : „daß 
hinfüro ein jeder angehende Pfarrer oder Benefi— 
giat feinem Vorfahr oder desfelden Erben den auf 
der anzutretenden Pfarrei oder Benefizium haften: 
den Bauſchilling ſchuldig, und gehalten fey, denfelben 
por feinem Aufzuge in baarem Gelde abzuführen, 

dagegen aber auch er DR und’ ein jeder nach ihm 
| oder 
(Gi) Steiner, 


m T 


LXIH Wlerander Sigmund. 419 


oder die Erben, was er nicht felbft nach Ausweis 
der Reluitionsdefrete von den beftimmten Rriften 
erfeßeri würde, ebenfalls von feinem ITachfolger 
den verbleibenden Bauſchillingsreſt jedesmal gleich 
baar empfangen ſollen“ (997). 


Dem Biſchof lag die Bildung guter Seel: Sründet 
forgee ſehr am Herzen. Er erfannte dabey die — 
hohe Nothwendigkeit geiſtlicher Seminarien und pPpfaffen⸗ 
bedauerte ſehr, daß ſeine Vorgaͤnger wegen des hauſen. 
immerwaͤhrenden Dranges der Zeiten nicht nach 
ihres Herzens Wunſch eine bedeutende Anſtalt 
dieſer Art gruͤnden, und mit aller Anſtrengung 
nur ein Seminarium fuͤr zwölf Kandidaten zu 
Stande bringen konnten, Da er einfahe, wie we: 
nig eine fo geringe Auzahl für eine Didces, die 
in ihrem. weiten Umfange achehundert Pfarreien 
zähfte, die erwünjchten Früchte im- Weinberge 
des Herem zu erziehen vermöge, fo wollte er nun 
bey eingetretenen ruhigen Zeiten dag von feinen 
Vorfahren gegründete Werk vollfommen ausfühs 
ren. Anfangs hatte er den Plan, die von dem 
Kardinal Otto begonnene und unter Hein 
rich V. dotirte Bildungsanſtalt zu Dillingen zu 
erweitern; er fand es aber bald zuträglicher, ein 
ganz neues Juſtitut, theils für verdienftvolle Prie— 
ſter, theils für angehende Geiftliche alg eine Pa: 

| ftorals 
(999) Derfelbe. | 
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ftoral : VBorübungsfchule, zu errichten, in welcher 
diefelben Gelegenheit hätten, fich in dem Geels 
forgeramt, im Predigen, im Catechifiren und im 
Gefchäfte des Beichtſtuhls fo zu üben, daß fie 
würdig und geſchickt zu Pfarreien und Benefts 
zien würden, Zu einer folhen Pflanzfchule wählte 
er den seinem Hochftift ganz unterworfenen Marft 
Pfaffenhauſen, der eine weitläufige Pfarrei und 
eine große Anzahl Seelen hatte, 


Alerander Sigmund bewies bey ber 
Gründung diefes Seminariums eine großmüthige 
Freygebigkeit, indem er dazu aus eigenen Mitteln 
fünfzehn taufend Gulden verwendete; auch verei: 
nigte er mit demfelben die einträgliche Pfarrei 
Pfapenhaufen, theils weil eine folche Vereini— 
gung die Stiftung eines zureichenden Fondes 
erleichterte, theils weil diefe große Pfarrei mit 
ihren Filialen den angehenden Seelſorgern man: 
nigfaltige Gelegenheit zu Paſtoral-Voruͤbungen 
darböt (rrr), Da jedoch diefe Mittel zu feinem 
Zwecke noch nicht hinreichten, fo follte auch die 
Griftlichkeit feiner Didces durch Beytraͤge zur 
Gründung und Unterhaltung des Seminariums 
mitwirken. Der Bifchof bat daher den Pabſt 
Benedikt XII. die Geiftlichkeit durch ein Bre⸗ 
ve zu liberalen Beytraͤgen für diefes heiljame In— 
ſtitut aufzufordern, | 


Diefer 
(rrr,; Ex Bulla Clementis XII. 
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2 
Diefer ließ auch wirffich ein kraftvolles Bre⸗ Korbert bie 

ve an diefelbe ergehen. In dieſem fagte er: „Es — 

kann euch nicht verborgen ſeyn, und mir nicht trägen auf. 

ohne großen Kummer zu Gemüth kommen, mit 

welchen Gefahren unter den Schlingen des Irr- 

thums eure Kirche umlagert iſt. Daher tröſtete 

mich recht ſehr der weiſe Entſchluß, den der ehr⸗ 

würdige Bruder Alegander Sigmund, Bis 

(hof von Augsburg, um feiner Heerde beffere 

Vorfehung zu thun, zur Erreichung eines geiftliz, 

den Seminariums, den Verordnungen des Con— 

cliums von Trient gemäß, in der Erwartung häu⸗ - 

figer Früchte, die ſchon andere Kirchen genießen, 

gefaßt hatte. Da wir diefes Streben feiner biz 

fhöflihen Vorſicht und eurer eifrigen Unterftüßung 

würdig achten, fo ermahnen wir euch, lieben Söh— 

ne, angemeffene Hülfe zu diefem heilbringenden 

Inſtitut mit Freuden darzubringen. Nützlicher 

könnet ihr eure Schäße nicht verwenden, als wenn 

ihr nach Kräften die Wiederherſtellung und Be: 

feftigung der Kirchendifeiplin unterftüßet. Die 

Gegner follen es fühlen, daß ihr die Bedürfniffe 

der Kirche und das Heil der Seelen allen andern 

Dingen vorziehet, und euch nichts mehr am Herz 

gen liege, als daß den durch das Blut Ehrifti er: 

kauften Seelen feine Hülfe des kirchlichen Amtes 

mangle, Es kann euch nicht unbekannt feyn, daß 

in den geiftlihen Bildungsanftalten viel Heilfa- 

mes zu finden fey; denn durch wohlgebildete und 
| nad) 


25» 
Auch die 
Laien, 
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nach. Fanonifcher Vorſchrift unterrichtete Geiftlis 
che wird die Ausfpendung der Gaframente, der 
tatechetifche Unterricht, der Wortrag des göttli- 


lichen Worts, das Anfehen der heiligen Werrich: 


tungen, die Heiligkeit der Sitten und die Achtung 
des göttlichen Geſetzes auffallend befördert und 
vermehrt werden. Derohalben werden die from: 
men Beyfräge, die wir von euch mit väterlichen 
Vertrauen erwarten, und’ die eute Würde fordert, 


- allentbalben zur Aufnahme und zum Frommen der 


heiligen Religion und des chriftlichen ITamens, wie 


auch zugleich zu reiherer Belohnung eurer Fröm⸗ 


migkeit, gedeihen.“ Rom den 17. Februar 
1729 (ss) | | 


Pabft Benedikt munterte auch durch ein 
Breve vom 30. April d. J. die Laien der Didces 
auf, freywillige und freygebige Beyträge zur Un: 
terftügung des Biſchofs in feinem zum Beſten der 
augsburgifchen Kirche unternommenen Werfe zu 
liefern (eu) 


26. | 
Der Pabft Pabſt Clemens XII. beftätigte im. 1734. 


bejtätiget 
die Incor⸗ 


die Vereinigung der Pfarrei Pfaffenhaufen mit 


poration. dem GSeminarium, und trug die Erecution feiner 
ber Pfarrei Verordnung dem Bifchof von Eichftädt auf (uuu). 


Pfaffen⸗ 


hauſen. 


Alexander Sigmund begann nun zwar den 
| Bau 
(555) Bifhöfl. Archiv. Vik. Reg. Acta Seminaria. 
(itt) Dajſelbſt. ” (nun) Daſelbſt. 
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Ban bes Seminariums, aber die Vollendung des⸗ 


ſelben mußte er ſeinem Nachfolger uͤberlaſſen. 


Unter der Regierung dieſes Biſchofs wurden 


zur Vermehrung des Dienſtes Gottes und zum 
Heil der Seelen mehrere Benefizien mit ſeiner 
Beſtaͤtigung gegruͤndet. Im J. 1716. entſtand 
mit Huͤlfe des Nonnenkloſters zu St. Katharina 
in Augsburg das Beuefizium zu Thierdorf (xxx). 
In eben diefem Jahre ftiftere die Gemeinde Forch⸗ 
ach in der Pfarrei Wengle mit Conſens des Dr: 
dinariats und ohne Machtheil des Pfarrers da; 
ſelbſt einen eigenen Kaplan. 1720. errichtete of 
Alerius Baron von Voͤhlin zu Behlingen 
eine Frühmeffe, | | 


Am J. ‚1723. beftdtigte dieſer Bifchof zwey 
von Johann Reſch, Vikar des Doms, im Jahr 
1709. zu Biberbach geſtiftete Benefizien. 


Im Jahre 1724. erneuerte Chri ſtian Lu— 
zenberger, Pfarrer in St. Petersthal, die ein: 
gegangene Frühmeffe und verhalf dem Ort Mooß— 
bach zu einem Benefizium, | 


Der Rath zu Höchftädt gründete im J. 1725, 
das Benefijium zu St. Veit, verfchaffte dazu 
Hundert Gulden von der Pfruͤndpflege, zwölf. Gut; 

| | den 
(2%) Biſchofl. Archiv, 


J 


237. 

Errichtung 
mehrerer 
Benefizien. 
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den Hauszins, vier Malter halb Kern und halb 

Roggen, von dem Spital fünfzig Gulden, fechs 

Malter halb Kern und halb Roggen, zehn Klafs 
ter Holz, und vier Hundert Wellen (yyy). 


Im J. 1725. wurde mit Conſens des Bi⸗ 
ſchofs die zu der Pfarrei Knoͤringen gehörige Fi⸗ 
lial Burgau zu einer Pfarrei erhoben (222). 


Balentin Nenneberg war 1726.. der 
Urheber einer Kooperatur und Frühmeffe. Im 
1727. ftiftete Wilibald Schenk von Kaftell 
eine Frühmefje in dem Markt Difchingen, und 
beftimmte dazu mit Confens des bifchöflichen Wir 
Fariats das Vermögen der im Felde ftehenden Gott: 
hards Kapelle. 1729. machte fih Joh. Hem⸗ 
m erle, Benefiziat zum heiligen Sebaftian in Mins 
delheim, um das englifche Inſtitut dafelbft durch 
ein Benefizium verdient, wozu er. das Patronats 
recht dem jedesmaligen Pfarrer zuerfannte. 


Johann Huber, Pfarrer in Unterfochen, 
gründete in der Pfarrkirche ein Benefizium, mit 
der Vorſchrift, daß der Benefiziat an allen Sonn: 
und Fefttagen die Frühmefje halten folle. In 
aben . diefem Jahre verfchaffte fich die Gemeinde 
zu Burftig, Tannnberger Pfarrei, eine ewige Mefs 
fe. Im J. 1732. befam die Gemeinde zu Häder 
| mit 
(yyy) Biſchoͤfl. Archiv. (zz) Vik. Reg. 
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mit Hülfe des Klofters zu St. Uleich ein Benefi⸗ 
zium in der Mutter Gottes Kapelle. 


Im J. 1733. ſtiftete Clara Eva Eleo— 
nora, Freyinn von Thurn, ein Benefizium zu 
der in Stetten erbauten Kapelle, und geftand das 
Patronatrecht dem Frepheren Marquard von. 
Riedheim zu. Im nämlichen Jahre kam mit 
Hülfe Ulrich Neumanr’s, Bürgers von Frieds 
berg, eine Benefizium zue Kirche Unfers Herrn 
Ruhe zu Stande, | 


Im 9. 1734. vermahte Johann Cafpar 
Auchendobler, Pfarrer zu Reichertshofen, in fei- 
nem Teftament einen Fond zu einem Benefizium für 
die Klofterfrauen in Mindelheim. Joh. Gott: 
hard Boͤhlin von Fricfenhaufen ftiftere die Wall: 
fahrtskirche auf dem Thannenhärtl und ein Benefi⸗ 
zium; Joh. Adam Grundler eine ewige Meſſe 
in der Pfarrkirche zu Zuſamaltheim; Chriſtoph 
Lauter, Bierherr, Ulrich Weldis hofer, Pfar: 
rer zu Ofterbuh, und Mihael Prummer, Pfar- 
rer zu Langenreichen, ein Manualbenefizium zur 
heiligen Kreuzfirche in Biberbah,. Den 13.Guly 
d. J. beftätigte Alerander die gruͤhmeſe zu Zu⸗ 
ſamaltheim. 

Im Jahre 1735. wurde das im J. 1423. 
zu Unterbaar in der Pfarrei Holzheim geſtiftete, 
und durch den. Drang der Zeiten verfallene Be⸗ 
nefi,ium von Franz e udwig, Biſchof von 


Eich— 
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ſtaͤdt, und Joſ. Friedrich Baron von Edi 
wieder hergeftellt (aaaa) 
28. 
— Der Biſchof Alerander Sigmund ſuch— 
dren Prob» te die Gerechtfame feines Stiftes und feines Kar 
en zu pitels gegen die Stadt Augsburg zu behaupten. Auf 
ugsburg. " , 2 
fein Anfuchen ertheilte ihm Pabſt Benedikt XIII. 
die Fafultät, die drey Probfteien zu Augsburg, 
St. Moritz, St. Peter und St, Gertrud nur Ka 
nonikern des Domftifts, die befondere Verdienfte 
hätten, zu ertheilen. Dieß gefchahe im Jahre 
1729 (bbbb). Clemens XII. aber, der gründ: 
lich belehre wurde, daß ducch diefe Eonceffion feis 
nes Vorfahrs die augsburgifchen Bürgersföhne 
ganz widerrechtlich von diefen Würden, mie von 
dem Domfapitel, ausgefchloffen feyen und ihnen 
dadurch das größte Unrecht zugefügt werde, nahm 
. die von feinem Vorfahr ertheilte Fakultät zurüc, 
und verordnete, daß bey der erften Vakatur ger 
nannter Probfteien ein Kanonifer aus dem Dom: 
ftift oder ein anderer verdienftvoffer Mann, und 
bey der zwenten ein Bürgersfohn von Augsburg 
befördert, und fo immer abwechfelnd bey fünftigen 
Vakaturen verfahren werde, Gefchehen den 
10. Dei. 1733 (cccc). 


Ele 
(aaaa) Biſchoͤfl. Archiv. — (bbbb) Biſchoͤfl. Archiv. 
(cccc) Biſchoͤfl. Archiv. 
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Clemens XII. wiederrief Hingegen auch den Kustelie 
3. July 1735. eine zu Gunſten der Bürger und: —— 
Buͤrgersſoͤhne von Augsburg erlaſſene Bulle, wel⸗ fünne von 
che die Ausſchließung derſelben aus dem — > We 
dahin milderte, daß ihnen von den vierzig Pıär 
benden zehn eingeräumt werden follten;. er befid- 
tigte aber auf Vorſtellung des: Bifchofs und des » 
Kapitels, nach dem Beyſpiele feiner Vorfahren 
und nad) den vorhandenen Faiferlichen Privilegien, 
den 6. Dftob. 1735. die gänzliche re 
der Augsburger (dddd), | 


Da in eben biefem Jahre des Biſchofs Oberſt⸗ Der ® Koad⸗ 
hofmeiſter Graf von Pollheim und Warten— — | 
berg ftarb, wollte fich der Fürftbifchof von Kon: gierung, 
ftanz als Koadjuter des Bischums Augsburg, — — 
vermoͤge kaiſerlicher Autorität, in die Mitverwals fen. — 
tung dieſes Bisthums eindraͤngen. Alexander 
Sigmund, der erſt eine neue Hofeinrichtung zu 
Augsburg veranftalter harte, bemuͤhete fich, unters 
ftüßt von feinem Bruder, dem Churfürften von der 
Pfalz, das Gefuch feines Koadjutors bey dem Kaifer - 
zu hintertreiben. Ex ließ demfelden durch feinen Ger 
fandten von Weffenberg vorftelfen, „man lebe 
von Seiten des Biſchofs der zuverſichtlichen Hoff: 
nung, kaiſerl. Maj. werden allergnädigft nicht zus © 
geben, daß derfelbe in feiner bisher höchſt rühme 

| lich 
(dada) Biſchbfl. Archii. Zu | 
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lich geführten Regierung gekränkt, ſondern man. 
ihm unter kaiſerlichem Schutz ſein hohes Alter in 
Ruhe beſchließen laſſen werde, und dieſes zwar 

um ſo mehr, als der Pabſt am allerwenigſten ge⸗ 
meynt wäre, denſelben in der geiſtlichen Regie— 
rung kränken zu laſſen, theils weil nach eingezo⸗ 
genem Bericht die geiſtlichen Sachen durch den 
geiftlihen Rath, das Vikariat und Dffizialat 
wohl beforgt, theils weil felbft kaiſerl. Maj. den 
20. July 1735, in einem Schreiben an den Kar: 
dinal&ienfuegos den Antrag dahin gemacht hät: 
te, daß im mindeften keine Srage über Habilitaͤt 
unſers Biſchofs follte aufgeworfen werden (eece). 
Wenn nun kaiſerl. Majs den Biſchof in Rückſicht 
der geiftlicyen Regierung gu unterjtügen hätten, fo 
"würden Höchftdiefelben auch in Hinficht der welt: 
lichen Regierung eine gleiche allergnädigfte Anord: 
nung vorzukehren geruben, weil diejelbe in Reichs: 
und politifchen Sachen, im Juſtiz- und Kammeral: 
weſen big daber aufs beſte beſorgt worden (MF). 


&s fen befannt, daß der Biſchof die Reiche: 
pflichten auf das genauefte erfüllt habe, und ſei— 
ner Pünktlichkeit halber allen übrigen Ständen als 
Benfpiel a zu worden fen; daß das politi- 
tiſche 

(eeee) „Vt Epineypo et Principi Augustano ne mi- 


nima quaestio status super habilitate regendi 
‘ moueatur.‘ 


(FM Wahlakten. Vik. Reg. 
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tifche und Juſtitzweſen fich bey dem Hochflift in 
einem folchen trefflichen Zuftande befinde, daß we: 
der die Unterthanen noch die Auswärtige nur die 
mindefte .Rlage darüber würden erheben können. 
In Hinſicht des Kammerale fen zu beurkunden, 
daß der Herr Koadjutor, unerachtet er während 
feiner vom 9. 1715. bis 1718. geführten Ab: 
miniftration auf etlichemal eine auf hundert tau: 
fend Gulden ſich belaufende Summe von dem Bis: 
thum genoffen und das vorhandene Getreide ver: 
kauft hatte, deunoch nad) abgetretener Adminiftra: 
tion nicht nur feine Baarſchaft, fondern fogar ei: 
ige Schuldpoften zurüdgelaffen,; der Biſchof hin— 
gegen nach übernommener Negierung nice nur 
feine Schulden gemacht, fondern-aud an Paflis 
ven 113730 Bulden abbezaple, für 76849 Bul- 
den Güter gekauft, auf nothwendige und nüßliche 
Gebäude über A50000 Gulden verwendet, und 
die Steuerkafje von mehr als hundert taufend Bul- 
den Schulden entlediget und von geborgtem Gelde 
gänzlich frey gemacht habe (gggg)- “ | 
Der. Ehurfürft von der Pfalz ftellte dem Kat: 
fer vor, daß dein Koadjutor die Vlitverwaltung 
des Bischums befonders auch deßwegen nicht ger 
ſtattet werden könne, weil es ſonſt das Anfehen 
hätte, als wenn der Bifchof zur Regierung gaͤnz⸗ 
ee lich 
(8668) Daſelbſt. 
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lich unfähig wäre; mas denn nach feinem Hin⸗ 
fcheiden dem König von Preußen zu einem fchein: 
baren Vorwande dienen Eönnte, feinen Bruder, 
den Biſchof, von der Erbfolge der Juͤlichiſchen 
und Bergifchen Lande, umerachtet diefer König 
die von dem Bifchofe auf Faiferliche Veranlaſſung 
in jenen Landen eingenommene Erbhuldigung 
ohne. einige Widerrede vor fich gehen laſſen, zum 
hoͤchſten Machtheil der en — aus⸗ 
zuſchließen (hhhh), 

Auf dieſe beurkundeten wichtigen Vorſtellun, 
gen erließ der Kaiſer den 9. Nov. 1735. ſowohl 
an den Biſchof von Konſtanz als an den Dom⸗ 
dekan von Augsburg Dolberg, der ganz auf 
der Seite des Koadjutors zu ſeyn ſchien, ein Me: 
ſeript, worinnen er erklaͤrt, „daß der Antrag kei⸗ 
neswegs ſey, weder den Fuͤrſtbiſchof von Augs— 
burg der Regierung zu entfeßen, noch in dem deme 
felben anvertrauten Bisthum eine abgetheilte Re 
gierung einzuführen, noch auch zum Nochtheil 
des Hochſtifts oder der Juſtiz die Gefchäfte im 
mindeften zu verzögern, vielmehr fogar den Schein 
alles deffen auf das forgfältigjte zu vermeiden. 
Anderntbeils babe -er mit Vergnägen erſehen, Daß 
der Herr Koadjutor nichtmehr auf eine abgerheilte 
oder eine Illitregierung, fondern nur auf. die Mit⸗ 
beforgung des Hochſtifts anfrage“. (ir). ... 

er | Den 
(hhhh) Dafelbft. Gaiii) Daſelbſt. 
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| Den 2. Dez. d. J. ertheilte der Kaifer auf - 
bie fernere Vorſtellung des bifchöflichen und chur⸗ 
fürftlihen Geſandten die Refolution, „daß der 
Biſchof in der Regierung verbleiben, jedoch mit 
feinem Koadjutor in wichtigen, zumalen einigen 
Verzug leidenden Vorfallenheiten von einer Zeit 
zur andern einige Kommunikation pflegen, und 
auf die fürſtlich konſtanziſche Erinnerungen eine 
vorzüglihe Reflexion machen, daben aber der 
Schein einer abgetheilten Regierung auf das forg- 
fältigfte vermieden werden follte“ (kke). 


Mit diefer kaiſerlichen Entfcheidung waren 
zwar beyde beyde Theile zufrieden; aber in Rück 
ficht der mitzurheilenden Gegenftände und der Art 
ſolche mitzucheilen ſtritt man fich lange von bey: 
den Seiten; endlich feheinen fie in einer den 
10. März 1736. abgefchlofferen Convention einanz - 
der fih genähere und fowohl wegen der Gegen: 
ftände als der Art der Mittheilung vereiniger zu 
haben. 


Dem Dekan bes Domftifts Gerard Wil: 
helm von Dolberg wurden die Stempel und 
Siegel anvertraut, und ihm den 5. April 1736.. 
die Weifung gegeben, zweyerlei Siegel zu fühz 
ven, eines für die hochjtiftifchen Sachen, und 
| | ein 
(kkik) Daſelbſt. 

IIII. Band, | 28 


30. 
Alerander 
ertranft 
und ſurbt. 
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ein anderes für die des durchlauchtigften Haufes 


Pfalz (u). 


Alexander Sigmund uͤberlebte nicht 
lange dieſe neue Einrichtung. Mit dem Begins 
nen des Jahres 1737. ward er von einer Krank: 
heit befallen, welche nach acht Tagen, nachdem er 
noch die heiligen Sterbfaframente empfangen hatte, 
den 24. Jänner Nachmittags um halb 3 Uhr im 
75ſten Fahre feines Alters und im 47ften feiner bis 
ſchoͤfl. Regierung fein irdifches Leben vollendete und _ 
in ein glückjeligeres führte. Sein Leichnam wurde 
einbalfamirt, mit dem bifchöflichen Ornat befleis 
der, auf das hiezu bereitete, fünf Stuffen hohe, 
koſtbar gezierte Paradebette gelegt, und Öffentlich 
ausgefeßt. -Am 7. Febr. trug man denfelben in 
einer fenerlichen Prozeflion von der Hoffapelle in 


die Domficche, wo er vor dem Kreuzaltar mit 


großer Feftlicheit beerdigt wurde (mmmm). Sein 
Nachfolger ließ ihm ein herrliches Grabmal an 
der Seite der Chortreppe mit folgender Inſchrift 
feßen : 


PEDEM 


I) Dafelbft. Ä 

(mmmm) Chronologifch. Werzeichniß der Bifchdfe von 

Augsburg. S. Gode au's Kirchengeſch. von B. 

Hyper uͤberſetzt, 19. Th. Baiers Geſchichte 

von Augsburg, der genanntes Verzeichniß woͤrt⸗ 
lich abgeſchrieben. 
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PEDEM A LAPIDE 
VIATOR ! 


QUIDQUE RECONDAT, PAUCIS DISCE: 
REUERENDISSIMUS ET SERENISSIMUS 
| S. R. I. PRINCEPS 
D.D. ALEXANDER SIGISMUNDUS 
EPISCOPUS AUGUSTANUS 
» E DOMO NEOBURGICA 
COMES PALATINUS RHENI, 
QUOD MORTALE HABUIT, 
HOC PARUO TEGITUR SAXO: 

DEO AD ARAM FREQUENTISSIME 
SACERDOS LITAUIT DEUM: 
PATERNA SOLLICITUDINE PRAEFUIT, 

ET INSIGNI PIETATIS EXEMPLO PROFUIT: 
PRINCEPS NISI E DUCUM STIRPE EDITUS ESSET, 
PRINCIPEM ETIAM IUSTITIA FECISSET, , 

DECESSIT 


DIE XXIV. TANUARIT ANNO MECKKKUIT 
AETATIS SUAE LXXY\ 


REQUIESCAT IN PACE. 
ALEXANDRO SIGISMUNDO 
EX COMITIBUS PALATINIS RHENI, 
Ä BAUARIAE, . 
JULIAE, CLIUIAE, ‚MONTIUM DUCI, . 
S. R. I. PRINCIPI, 
EPISCOPO AUGUSTANO LXVI. 
IOANNES FRANCISCUS 
SUCCESSOR IMMEDIATUS 
AMORIS ET MOERORIS ERGO 
POSUIT 
MDCCEXXXVIL 
| 282 Ale 
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Alerander Sigmund war von Perfon 
groß und mwohlgebaut; er hatte eine fhöne Ge: 
fichrsbildung und ein majeftätifches Anfehen ver: 
bunden mit einem edlen, empfindfanien Herzen, 
einer einnehmenden Herablaffung und Freundlichz- 
keit, und feltenen Geiftesfähigfeiten. Er war 
ein frommer, eremplarifcher Bifhof, Keinen 
Tag ließ er vorbengehen, ohne an demfelben das 
heilige Mefopfer entweder felbft zu entrichten, fo 
lange es feine Kräfte und feine Gefundheit er: 
laubten, oder. demfelben mit inniger Andacht bey: 


zuwohnen. Ben den gewöhnlichen Feyerlichkei— 


ten, Öffentlichen Andachten und Prozeffionen fand 
er fih, feiner mannigfattigen Gebrechlichfeiten 
ungeachtet, fleißig und mit erbauender Devotion 
ein, und nichts als Krankheit Fonnte ihn davon 
abhalten. Die bifhöflihen Handlungen verrich: 
tete er jederzeit mit der größten Ehrfurcht, mit 
allem Anftande, und mit pünktlicher Beobachtung 
der vorgefchriebenen Ceremonien, Seinen Eifer 
für die, Erhaltung der Kirchendifeiplin und Site: 
lichkeit und für die Beförderung der Ehre Got: 
tes beurfunden feine weiſen Verordnungen; fo 
wie fich feine Sorgfalt für das Seelenheil feiner 
Didcefanen in der Errichtung des Seminariums 
zur Bildung würdiger Geelforger laut ausfpricht, 
Auch in Hinficht des Zeitlichen war er feinem 
Stift Höhft wohlthätig, indem er nicht nur bie 
große Schuldenlaſt desſelben tilgte, ſondern es 

| auch 
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auch mit Gütern und Einfommen bereicherte und 
deinfelben noch überdieg Geld, Silber und fehe 
viel Getreide hinterließ (annn). 


Seine Frömmigfeit-verfäugnete ſich auch nicht 
gegen die Verftorbenen. Mit aller Feyerlichkeit 
hielt er in feiner Kathedralficche die Erequien den 
19. und 20. Sept. 1690. für feinen Vater Phi- 
lipp Wilhelm, Churfürften von der. Pfalz; 
den 21. an, 1693. für M. Antonia, Churfuͤr⸗ 
ſtinn in Baiern; den 14. April d. J. für Leos 
poldina Eleonora Joſepha, Herzoginn von 
Neuburg; den 18. May fuͤr feinen Bruder Phi: 
lipp Wilhelm, Churfürften von der Pfalz ;.den 
29. März 1694. für Ludwig Anton, Pfaly 
grofen und Biſchof von Worms; den 4. Map 
1695. für Anfelm Friedrich, Erzbifchof von 
Maynz; den 5. Mov. 1696. für M. Therefia 
Sofepha, Erzherzoginn; den 7. Jan, 1698. _ 
für Efeonora Maria, Königinn von Polen; 
den 11. Oktob. 1699. für M. Sophia Elifas 
beth, Königinn ven, Portugal; den 26. May 
1705. für den Kaifer Leopoldl., und 1711. 
für den Kaiſer Joſeph J. ıc. (0000). 


(nnun) Bey demfelben. Ahamm. 
(0000) Khamm. 


s — — 


LXIV. 
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Johann Franz. 


L Ä 
Seine Abs Johann Franz ſtammte aus dem freyherrli—⸗ 
— chen Schenk⸗Staufenbergiſchen Haufe in 
motionen. Schwaben ab. Sein Vater war Johann Jakob 
Schenk von Staufenberg; feine Mutter ges 
hörte der adelichen Familie von Weifenberg 
an. Seine Geburt fiel auf den 18. Febr. 1658. 

Er hatte einen tiefblickenden Verfland und einen 
erhabenen Geift, und that fich duch Beredſam⸗ 
Feit und durch feltene Geſchicklichkeit in oͤffentli⸗ 

hen Geſchaͤften hervor. Im Jahre 1677. den 
20, Dftob, erhielt er eine Präbende zu Konftanz, 
den 8. Juny 1682. zu Augsburg, und den 20. Sept. 
1683. zu Würzburg, In Konftanz ward er den 
4. Ag. 1694. zum Koadjutor ernannt, den 2. July 
1704. aber zum Bifchof der dafigen Kirche erwaͤhlt 
und den 16. April 1705. geweiht (a). 


* 


Wird Ro As Alerander Sigmund durch eine 
on zu Lange anhaltende Krankheit und Geiftesfchwäche 
ugsburg; — 

aber niche zur Verwaltung feines Bisthums unfähig gewor⸗ 
ad den war, erachtete der Pabft, Kaifer und Chur— 
fpruc). fuͤrſt von der Pfal; für nothwendig, ihm einen 
Koadjutor in den geiftlichen und weltlichen Gefchäf: 
ten zu geben. Der Kaifer war für den Biſchof 
| von 

(a) KHhamm Hierarch. P. II. pag. 216. | 
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‚von Konftanz Johann Franz, und füchte zu 
Gunſten desfelben, als eines Fürften, der feinem 
an Frömmigkeit, Eifer und Standhaftigkeit: et: 
was nachgab, ein päbftliches Breve der MWahls 
fähigkeit zu bewirken (6). Bey der am ır. Jun 
1714. vorgenommenen Wahl wurde diefer auch 
foft von allen Kapitularen zum Koadjutor des 


Bisthums Augsburg ernannt (c). Nur drep ., 
derfelben, Joh. Friedrich von Schlon, G eh⸗ 
len genannt, Julius Ernſt Graf Spaur . 


und Joh. Wilhelm von Ulm erfrechten fich, 
diefer den Fanonifchen Geſetzen, fo wie dem Wuns 
ſche des Kaifers und des Pabfts gemäßen Wahl fich 
zu widerfeßen. Ihre Verwegenheit gieng fo weit, 
daß fie ihre Proteftation an den Thoren der Kas 
thedralficche anhefteten, ja fie fogar drucken und 
bey der Congregation der Kardinaͤle übergeben lie: 
Ben (d). Aufgebracht darüber forderten die uͤbri⸗ 
gen Kapitularen von diefen muthwillig Protefti- 


renden Genugthuung, und fchloßen fie auf fo lan⸗ | 


ge, bis fie diefe würden hinlänglich geleifter ha— 
ben, von dem Chor, dem Kapitel und dem Genuß 
ihrer Präbenden ducch ein Defret von 24. Oktob. 
d. J. aus (e). Auch der Koadjutor als Admini- 


— 


ſtrator des ———— ließ ſie durch ſeinen Gene⸗ 


ed, ‚: ral⸗ 
4b) Kaiſerl. Schreiben Im ben Pabſt. 
(c) ©. oben⸗S. 407. (d) Vik. Reg. 
(e) Daſelbſt. J 
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zalvifar den 7. May ı715. von dem Ehor fur 
ſpendiren, und ihnen dieſe Sufpenfion buch eis 
nen, Meter anfünden (f). 


4 Der Koadjutor verwaltete das Bisthum bis 
zur vollfommenen Geneſung des Biſchofs Ale 
‚gander Sigmund etwas über drey Jahre. 


. 
nein! Dem Bisthum Konftanz ſtand er mit Wuͤrde 
thum Kon, vor und war unablaͤßig bemuͤhet, demſelben ſowohl 
— mit in politiſcher als geiſtlicher Hinfi cht nuͤtzlich zu ſeyn. 

en Als er mit einigen Schweizerfantonen wegen feis 

ner in der Eidgenoffenfchaft gelegenen Aemter, 
wie auch mit dem Herzog von Wuͤrtemberg we⸗ 
gen der geſuchten Moderation des Matrifularan: 
Tchlages in Zwift gerathen war, reifete er felbft 
im J. 1720, nah Wien, und wußte feiner gerech⸗ 
ten Sache durch feine Geſchicklichkeit einen guͤnſti⸗ 
gen Ausgang zu verfchaffen, 


Im «aſten Jahre feines Altetd 1722. ſuchte 
und erhielt er am 18. May durch eine peremtori- 
fhe Wahl den Kardinal und Bifchof von Speyr, 
von Schönborn, zum Koadjutor. 


Mach gt; Am eine gfeichförmige Ordnung in feiner 
Ban, Diöces herzuftellen und zu ‚erhalten, machte er 
1724. feinem Klerus heilſame, Ermahnungen durch 
| Die 
) Daſelbſt. 


LXIV. Jobann Franz. 439 


die Preſſe bekannt (8). Dieſe beſtehen aus ſechs 
Theilen; der erſte enthält einen Unterricht für die: 
jenigen, welche die heiligen Weihen empfangen 
wollen ; der zweyte für die, welche das Brevier 
beten; der dritte für die Priefter und Geiftlichen 
insgemein; det vierte für die, welche Meffe Iefen ; 
der fünfte für die Beichtvaͤter; der fechste und 
legte giebt Vorſchriften für den fittlichen Wandel 
der Geiftlichen, 


Zur Erziehung und Bildung der angehenden Beündet 
Göiftfichen errichtete er zu Mersburg ein treffli- a 
des Seminarium, und verfah es mit den frucht: Mersburg. 


barften und nüßlichften Einrichtungen und Ge 
fegen (1). 


Nach dem am 24. Yan. 1737, erfolgten Tode Ueber: i 
des Bifchofs Alerander Sigmund übernahm ne 
er, unerachtet er fchon im 7gften Fahre feines Augsburg. 
Alters war, doch noch das Bischum Augsburg. 

Der Pabft Clemens XII. beftätigte ihn in dies 
fer —— ) Das Andenken ſeines Vorfahrs 
ver⸗ 

(ed) Mit dem uel: Regula Recti, seu monita sa- 
lutaria in vsum vniformem. Ven. Cleri Constant. 
collecta, auctoritate et mandato RR. Ioan. 


Francisci Episc. Constant, Coadiutoris Ar 
gust, in 12, 


(AN: Vik. Reg. von den Seminar. 
(8) Biſchoͤfl. Arch. | i 


i 
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verewigte er durch ein ſchoͤn gearbeitetes, am Ein; 
gange des Chors gefeßtes Monument (k),  - 


Er war aud in feinem hohen Alter noch mun⸗ 
tern Geiftes und bey guten Leibesfräften. Er reis 
fete noch von einem Bischum in das andere, 
swirfte viel Gutes und machte die fruchtbringends 
ften Anordnungen. | 


| Encht die So ließ er den 4. May 1737. einen Paſto⸗ 
erg ralbrief an die Geiftlichkeit feiner neyen Dioͤces 
nungen, ergehen, in welchem er den Pfarrern befahl, 1.) 
Perfonen nicht zu kopuliren, die nirgends anfäßig 

wären; 2.) fein Paar zu trauen, das nicht zuvor 

dreymal verfünder worden; 3.) die Verlobten we⸗ 

der in Kapellen noch in Privarhäufern, weder vor 

10, noch nach 12 Uhr, 4.) noch auch ohne Vor⸗ 

weifung eines Atteftats von der weltlichen Obrig: 

feit einzufegnen; 5.) von Fremden den Tauf: und 
Verfündfchein, wie auch ein Zeugniß, daß fie im 
Chriſtenthum Hinlänglich unterrichtet befunden 

tworden, zu verlangen; 6.) feinen KHülfspriefter 

ohne befondere, von ihm oder feinem Vikariat er: 

haltene Erlaubniß aufzunehmen, feinen aufge: 
nommenen weggehen zu Taflen oder nah Ge: 

fallen zu verabfchieden. 7.) Soll der Tod eines 
Pfarrers gleich nach feinem Hinfcheiden durch eis 

nen befondern boten von dem Dekan ober von 

den 


(k) ©. oben ©. 433. 
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den Erefutoren dem Vikariat angezeigt, das Te: 


ſtament und das Inventarium eingefchicht, und 
über den Vollzug des Teftaments von den Exeku⸗ 


‚toren Rechenſchaft gegeben werden (7). 


Den 8. Auguft d. J. gab er feinen Geiftli: 


‚hen folgende Vorſchriften: Sie follten 1.) bey 


jeder heiligen Verrichtung in und außer der Kirche 
im Talar und Chorrock erfcheinen ; 2.) zu mehre: 


ter Erbauung und aus Ehrfurcht vor ihrem Stande 
immer einen ſchwarzen Talar anziehen; 3.) auf 
Reifen aber oder bey Beſuchung der Filiale zur 
Zeit ungeftümer Witterung einen kuͤrzern Mod, 


ber über die Kniee herabgehe, gebrauchen; 4.) eis 
gene, zugefchnittene Haare mit einer fihtbaren Ton: 
fur, und Feine Perücke ohne befondere Erlaubniß 
tragen. 5.) Sollten fie immer fo wandeln, daß ihe 


Stand durd ihren Anzug, Gang und Wandel 


ehren: und achtungsvoll erfcheine; nichts den; 
fen, lieben und thun, als was wahr, ehrbar, ge: 


recht und heilig ift, um das Volk zu erbauen und 


an allen Orten ein guter Geruch Chriſti zu, wer 


Den 16, Oktob. d. J. erhielten fie von ihm 
den "Befehl, auf die Salzburgifchen Emigranten 


ein wachſames Auge zu haben, und fo bald ih: - 


| nen 
(4) Biſchoͤfl. Verord. WIE. Neg. I 
(m) Dafelbit. 
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nen folche Leute befannt würden, fie der weltli⸗ 
hen Obrigkeit zu weiterer il u. 
gen (r). 

umt die Schriften, welche Aberglauben, Se⸗ 
genſprechungen, Irrlehren und Ketzereien enthiel 
ten, zu verdrängen, verbot er den 26. April 1738. 
allen Berfauf von Büchern auf dem Lande, mit 
Ausnahme derjenigen, welche zu Augsburg bey 
Labhart, Eifenbart, Strödtter, Wolf, 
Gruber, Endele ꝛc. verlegt, oder mit der bi 
ſchoͤflichen Cenſur und Bags verfehen mas 
ren (0). | 

Den 25. May 1739. warnte er nachdruͤcklich 
die Priefter, Peinen Geiftfichen Meffe leſen zu laſ⸗ 
fen, der nicht im Talar erfchiene;, zugleich ermahnte 
er fie, die heilige Meſſe nicht zu ſchnell, zu eik 
fertig und ohne Beachtung der Rubriken zum 
Yergerniß des Volkes zu lefen (p). - 


Druurch ein anderes, an eben diefem Tage er; 
laffenes Dekret. verlangte er-von den Dekanen ei: 
nen jährlichen Bericht: x.) ob und melde Pla 
cfereien die Geiftlichen von der weltlichen Obrig⸗ 
feit wegen der Jurisdiktion, DObfignation, Erb: 
- fchaftsvertheilung, Kirchenrechnung, Bruderfchaf: 
ten 2c, zu erdulden hätten; 2.) ob die Pfarrer und 

Seel⸗ 


Daſelbſt. (o) Daſelbſt. ‚Steiner loc. eit. 
(p) Bil, Reg. | 
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Seelforger zugegen feyen und ihren Pflichten Ge; 
nüge leifteren? 3.) über die Zahl, Aufführung 
und das Verhalten der Geiftlichen; 4.) 06 fie im 
Winter und Sommer zur beflimmten Zeit Vor: 
und Nachmittags den Gottesdienft, die Predig- 
ten und Chriftenfehre fleißig hielten; 5.) ob kei⸗ 
ner derfelben neue Fefttage anordne; 6.) ob alle 
Pfarrer und andere Geiftliche, befonders die Hof: 
mieifter, lange Kleider, und in den Städten auch 
Mäntel trügen? 7.) Sollten die vorgefhriebe: 
nen Titulaturen beobachtet werden (7). 8.) Solls 
te jährlich jeder Pfarrer ein Verzeichniß der Sees 
fen, der Kommunifanten, der Kopulirten (7), 
| — wie 

(g) Idhann Franz ſchrieb folgende vor: Für dem 
Fuͤrſtbiſchof: Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden: der gnaͤ⸗ 
digſte Biſchof, und des H. R. R. Fuͤrſt und Herr 

Herr. 

Fuͤr den Weihbiſchof, Domprobſt, Domdekan, 
fuͤr — Aebte und für die Domherren: Hoc): 
würden und Gnaden. | 
— Zur wirkl. geiſtl. Raͤthe: Hochwuͤrden Magnis 

cenz. 

Fuͤr Titular geiſtl. Raͤthe, Doktoren, auch De⸗ 
kane: Hochwuͤrden. 

Fuͤr Pfarrer und Kanoniker: Hochehrwuͤrden. 

Fuͤr andere Prieſter und Religioſen: Ehrwuͤrden. 

(r) Im J. 1738. war die Seelenzahl, dem noch vor⸗ 
handenen Verzeichniffe zufolge, 550232. wovon 
22403 Katholiten in der Stadt Augsburg waren. 
Vergleicht man damit die neuefte Angabe vom 
J. 1813., welche der Stadt Augsbug 15848, dem 
ganzen Bisthum aber 545117 Farholifche en 

“ | giebt, 
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wie auch der nichtangeftellten Priefter (+) eins. - 
ſchicken (2) 


Den 6. Dez. d. J. gebot er feinen Geiſtli— 

chen, den chriftlichen Unterricht nach dem Cate— 

chiſm, den er verfertigen und drucken ließ, zu ers 
theilen (u). 


Wilin Ueberzeugt von der Nothwendigkeit und dem 
Dillingen — 

ein Semi, Nutzen der Seminarien, wollte er, wie in Mers— 
narium burg, auch in Dillingen eine Pflanzfchule zur 
gründen, Bildung des jungen Klerus anlegen und dadurch) 
das, was die Bifchöfe Otto und Heinrich nicht. 

zu Stande bringen fonnten, vollkommen ausfüh: 

ven. Zu diefem Zwecke ließ er im J. 1739. die 

i Rede von der Nochwendigkeit und Nußen 
der Seminarien, welche in der Synode des 

Ä Kardinals Otto 1567 ſtehet (x), abdrucken und 

unter feine Geiſtlichen vertheilen (4). Er ſtellte 

auch die dazu noͤthigen Gebaͤude mit vieler Muͤhe 

und Koſten her, und verſah dieſelben mit der ger 

höris 


giebt, fo zeigt ſch fir Augsburg eine Abgang 
von 6555, für die übrige Didces aber ein Zus 
wachs von 1440 ©eelr . 

(5) Bey Ddiefen mußten folgende Rubrifen ausgefüllt 
werden ; Persona: Beneficium: Gradus: Ani- 
marum zelus: Talentum concionandi: Mores: 
Musicus: Oeconomus. 


| (t) Vik. Reg. Steiner loc. cit. (u) Dafelbft. 
() 3.80. S. 478. (y) 1739. 
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. Hörigen Einrichtung (2). Pabft Clemens XIL 

lobte daher in einer Bulle an die Geiftlichkeit der 
augsburgifchen Dioͤces vom 9. Sän. 1740, den 
Eifer des Bifchofs, und bezeigte feine Zufriedenheit 
darüber, daß derfelbe fein wäterliches Herz von 

einer marternden Bangigkeit entlaftet habe, mels 

he ihm der Gedanke erwect hätte: „Unerachtet 

die noch durch die Erbarmungen Öottes erhaltenen 

Ueberbleibfel des katholiſchen Namens in diefer 

Didees den Nachſtellungen der Gegner Preis ges. 
geben wären, fo jühen fie fi) doc) einer Bildungs: . 
anftalt beraubt, aus der neue Kämpfer hervorge⸗ 

ben könnten, weldye das gläubige Wolf Wach- 
ſamkeit lehrten und es in der wahren Religion be: 

feſtigten.“ Er forderte dabey die Geiftlichen auf, 

daß fie bey den unzureichenden Kräften des Bis 

ſchofs, die Zöglinge zu ernähren, fich bequemen 

möchten, die nach dem Verlangen des Eonciliums 

von Trient zum Unterhalt derfelben auf ihre Ber 

nefizien und auf das Einfommen der frommen 

° Stiftungen zu legenden geringen Abgaben zu ent: 

richten (aa). 


Um das Volk zur Buße und zum fi ttlichen Führt die 
Wandel zu entflammen, verordnete Johann ee 
Franz mit unbefchreiblichem Mugen die Heiligen 


Miffionen (db), 

Unter 
(z) Ex Bulla ClementisXI. (aa) Biſch. Arch. 
(bb) Godeau's Kirchengefch. 19. Th. ©. 257. 
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Io. 
Errichtung Unter feiner Regierung und mit feiner Ges 
einiger Ber nehmigung entſtanden auch mehrere Benefizien. 


nefizien. 


Im. Jahre 1738. errichtete ein folhes Cafpar 


Molitor, Doktor der Medizin zu Bergen, und 
ein anderes Melchior Fend zu Babenhaus 
fen (cc). 1739, ftiftete Soh. Joachim Gen; 
zinger, Stadtphnfifus zu Donauwörth, in der 
Pfarrficche zu dem Altar der fchmerzhaften Mut: 
ter eine Kaplanei, und überließ das Patronat; 
vecht zu derfelben dem Magiftrat (dd). In eben 
diefem Jahre verfchaffte die Gemeinde Kaifer zu 
ihrer, zu der Pfarrei Holzgau gehörigen, Filial ei: 
nen Kaplan, jedoch ohne Machtheil der pfarrlichen 
Rechte (ee). | | 


Sein Tod. Diefer ehrwuͤrdige fromme Greis endigte fein 


nüßliches, thätiges Leben plößlich und unvermu: 
thet, nach einer feyerlichen religiöfen Handlung. 
Nachdem er den ı2. Juny 1740., als am hohen 
Feſte der allerheiligften Dreyfaltigkeit zu Moͤßkirch 
in der Hoflapelle das heilige Mießopfer verrichtet 
und der Predigt nebft dem Hochamt in der Pfarr; 
kirche beygewohnt, fodann aber bey der Einfegnung 
des hochfürftlichen Jubelpaares von Fürftenberg: 
Moͤßkirch, welches feine mehr als fünzigjährige 
eheliche Verbindung fenerte, die priefterliche Funk⸗ 
tion 
(cc) Biſchdfl. Archiv... (dd) Biſchdfl. Archiv. 
(ee) Biſchoͤfl. Archiv. | 


LXIV. Sohann Frans 447 


tion im biſchoͤflichen Ornat gemacht und mit Ab⸗ 
ſingung des Te Deum dieſe feſtliche Handlung vol⸗ 
lendet hatte, begab er ſich unter Begleitung eini— 
ger Domherren in das Schloß zuruͤck, um daſelbſt 
die biſchoͤfliche Kleidung abzulegen, ſtuͤrzte aber 
unter dem Portal ſeines Zimmers, von einem 
Schlagfluſſe getroffen, todt nieder, im gaften Jahre 
feines verdienjtoollen Lebens und im gten feiner 
Verwaltung des augsburgifchen Bisthums. Sei: 
nen Körper nahın die Domfirche zu Konftanz, wo 
er 36 Jahre Bifchof war, zu Ruhe auf; fein Herz 
kam in die Domficche zu Augsburg (f) Zu 
Konftanz ward ihm folgende Grabſchrift gefeßt: 


STA. VIATOR. ET. LUGE, 

HIC 1ACET REUERENDISSIMUS ET CELSISS, 
D.D.IOANNES FRANGISCUS 
EX I. L. B.B. SCHENK D£ STAUFFENBERG 
S. R. 1. PRINC. ET EPISC. CONST. ET AUGUST. 
QUI MAIESTATE AMABILI PRUDENTIA MIRABILE 

CLEMENTIA SINGULARI 
- LUPOS TERRUIT, AGNOS ATTRAXIT 
| GEMINI OUILIS, 
VT DIOECESIN FULCIRET- | 
SEMINARIUM PLANTAUIT, QUOD COLUMNAS 
| DARET. 


cexcipr 


(ff) Godeau ebend. 
IIII. Band. 29 
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CECIDIT MOESKIRCHIT AN. MDCCXL. 
| x. IUN. 
AETAT. LXXXIL. AD NUPTIAL. THALAMUM 
VT NOSSES REQUIEM DARI, 
QUI XXXVI ANNIS PRO SPONSA INTER 
SUMMOS LABORES 
STETERAT. 
_ ABI VIATOR. ET LUGE, 


Bifhof Johann Franz. bezeichnete fein 
langes Erdenleben mit den gottfeligften Handlun: 
gen. Verſchiedene Gorteshäufer, Pfarrhöfe und 
andere Gebäude wurden von ihm mit geoßem Auf: 
wande theils von Grund aus aufgeführt, theils 
wieder hergeftellt, oder herrlich ausgeziert. Das 
heiligfte Meßopfer und die bifchöflichen Handlun: 
gen verrichtete er mit edler Würde, mit genauer 
Beobachtung der fefigefeßten Regeln und mit bren: 
nender Andacht. Er begleitete die Öffentlichen 
Prozeffionen und Bittgaͤnge. Dem Gebete lag 
er mit Eifer ob, und die priefterlichen Tagjei: 
ten unterließ er nicht einmal ben leiblichen Uebel: 
befinden und unter den Schwachheiten feines he: 
hen Alters, Er bezeigte die herzlichfte Andadı 
gegen die feligfte Jungfrau und Mutter Gottes 
Maria, und wohnte öfters den ihr zu Ehren ge: 
haltenen Kongregationen bey. 
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J oſeph, Landgraf von Heſſen Darmſtadt, Farſt Joſezs 

zu Hirſchfeld, Graf zu Kazenellenbogen ꝛc. ward Gedurt. 

zu Bruͤſſel den 23. Jaͤn. 1699. geboren (a). Sein 

Vater Philipp, Landgraf von Heſſen Darm⸗ 

ſtadt, hatte im J. 1693. zu Bruͤſſel die katholi— 

ſche Religion angenommen, und war in die oͤſter⸗ 

reichiſchen Dienſte getreten. Seine Mutter war 

Maria Thereſia von Croy, Herzogs Fer— 

dinand zu Havre und Croy Tochter, weiche zu 
Bologna den 8. May 1714. flarb (db). 


Er wurde von Jugend auf zur Erlernung Sein: Bil 
der freyen Küntfte und gelehrren Wiffenjchaften an: = 
geleitet, und machte darinn die erwuͤnſchteſten mung, 
Fortſchritte. Im J. 1716. fpielte er zu Man; 
tua, wo fein Bater Gouverneur war, die Rolle 
Alexanders des Großen mit allgemeinem Benfalle, 

As Mufikkenner und Liebhaber fang er öfters, . 
felbft noch in feinem hohen Alter, in den oͤffentli⸗ — 
chen, von ihm angeordneten Konzerten einige 
Arien. In ſeiner Jugend hatte er ſich in Kriegs⸗ 
dienſte begeben; als er aber ſo ungluͤcklich war, 
| beyde 
(a) Taufſchein. 
(b) Nach deni Tauffchein ; alfo legen Andere ihr ganz un: 
richtig die Namen R,Ernejtina % ofepha = 
29* 


5, 
Seine Dre. 
dination. 
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beyde Beine zu — legte er zu Loretto vor dem 
Altar der göttlichen Mutter die militaͤriſchen Zei: 
chen ab, hieng ſie in der Kapelle auf, und gelobte 
in den geiftlihen Stand zu treten. 


Am 16. Sun, 1728. erhielt er von dem Bi⸗ 
ſchof von Mantua die Tonſur (c). Der Pabſt 
Benedikt XIII., welcher der neubekehrten Fa: 
milie alle Hochachtung ſchenkte, gab dem Vikar 
des Biſchofs den 16. Aug. d. J. den Auftrag, den 
Prinzen von aller Cenfur, in die er ohne fein Ber: 
fhulden vielleicht gefallen ſeyn möchte, zu abfols 
viren und ihm die heiligen Weihen zu ertheilen (a). 
Joſeph empfieng hierauf von dem Bifhof am 
4. Nov. d. 3. die Fleinern Weihen, den 27. Febr, 


- 1729. die Ordination zum Gubbdiafon, den 
» 6. März zum Diakon, und den 23. d, M. zum 
| Beier (ei; 1 


ofen er⸗ BR 


Benedikt XII. überhäufte — Prinzen 


hält mehre⸗ mit beſondern Vorzuͤgen. Den 17. Aug. 1728. 


re Benefi⸗ 
zien und. 
Würden. 


verlieh er ihm ein Kanonikat in Luͤttich (5); den 
14. Sept. befaͤhigte er ihn zu dem Bisthum zu 
Osnabruͤck, obwohl Joſeph weder das kanoni— 
ſche Alter noch ein Kanonikat an dieſer Kirche 
hatte —* den 22. — d. J. erflätte er ihn für 

habil 


(eo) ca Päͤbſtl. Breve. 


(e) Vorhandene Formaten in Bit. Regiſt. 
(N Bulle. — —— (8) Breve. 


— 
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Habil zu alfen Benefizien, und den 17, Dei zu’ 
den erz⸗ und bifehöflichen Würden (A). Den 
9. Jung 1729. ernannte er ihm zum Kanonikus 
des Domftifts Augsburg, und den 27. July im 
Crzftift Köln (i). 


Elemens xn. beſtellte ihn den 10. Fa 
1731. zum Koadjutor der Domprobſtei zu Kon— 
ſtanz; den 13. Aug. d. J. wies er ihm bey der 
biſchoͤflichen Kammer zu Gent eine Penſion von 
6000 Gulden⸗an, und den 13. Juny 1733. prä 
fentirte er ihn auf ein Kanonifar zu Konftanz (k). 


Den 17. Der. 1739. ward Jo fe p hi zum Dom: wis 
probft von Augsburg. beftelle, und den 18. Aug: Sropftund 
1740. auf den: am 12. Juny durch des Biſchofs Biſchof zu 
Johann Franz Tod erledigen bifchöflichen 
Stuhl erhoben. Pabſt Benedife XIV. ew 
theilte ihm den 15. Sept. d. J. auf fechs Monate, _ 
bis auf erfolgende Beftätigung „ die geiftliche und 
weltliche Adminiftration des Bischums (2). Am 
2. Jaͤn. 1741, Fam für ihn die Beftätigung (m) 
und zugleich das Indult, die Kanonifate zu Köln, 

Luͤttich und Konflanz, die Abtet Feldwar in 
Ungarn, und die Penfion auf dem Bischum zu 
Gent beybehalten zu duͤrfen (n). Am Sonntage 

Quin- 
(h) Eben ſolches. (3) Bulle, Vik. Regift. 
 (k) Bulle. | (H) Breve. 
(m) Bulle. (n) Bulle. 
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: Quinquagesimae den 12. Febr. ward er als Bir 
(hof auf dem vorderen Chor in der Domfirche 
von feinem Weihbifhof Jakob von Mayr, um 
ter Affiftenz des Johann Adam Nieberlim, 
Generalvikars und Weihbifhofs von Eichſtaͤdt, 
und des Barons von Poͤdikem, Weihbiſchofs 
von Freiſing, konſekrirt (0; 


— Jofeph genoß nach ſeiner Erhebung und 
en bis an dag Ende feines Lebens die Gunft und, das 
durhden Vertrauen der römifchen Paͤbſte in vorzüglichem 
DAR: Grade, Benedikt XIV. befähigte ihn den 
27: Dezemb. 1740. zum Bisthum Luͤttich. Den 
27: März 1745. empfahl er ihm feinen außeror: 
dentlichen Gefandten.an die katholiſchen Fürften, 

Sohann Franz, Erzbifchof von Korinth (p). 


Create Da ſi ch der Ruf der Heiligkeit der den 
Eee 5. April 1744, geftorbenen Crefcentia Hoͤſ⸗ 
Pabſt Be, Finn, Oberinn des Nonnenkloſters zu Kaufbeuren, 
nebite, bie bis nach Mom verbreitet hatte, beauftragte ber 
| —— Pabſt Benedikt XIV. ſchon den 17. May d. J. 
treffend. den Biſchof Jo ſeph, eine Unterſuchung über ihr 

"Reben, ihre Sitten und Handlungen zu verfügen. 
Diefer ſaͤumte nicht, dem päbftlichen Willen zu ent; 
fprehen, und. übertrug das. Gefchäft dem Joh. 
Baptiſt Baffi, Kanonifus zu St Morig, und 

feinem 
(6) Notariats⸗ Juſttument. ehlalen. 
(p) Breve. 
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feinem Hoftheologen Eufebius Amort, regus 
lirten Chorherrn von Pollingen. Die Aften der 
angeftellten Unterfuchung wurden, begleitet von 
einem Schreiben des Bifhofs, den 24. May 
1745: nad) Rom überfendet. Hierauf erfolgte 
eine. weitläufige gedruckte Bulle des Pabſts vom 
1. Okt. d. J. (q) in welcher diefer erklärte: 1.) „Er 
habe aus den eingefendeten Akten zwar erfehen, 
daß die Creſcentia eine von größern Sünden 
reines und außerordentlich tugendhaftes Leben ges 
führt habe; aber er habe darinn weder eine heroi- 
ſche Tugend, noch ein auf ihre Fuͤrbitte von Gott 
gewirktes Wunder entdecken koͤnnen. 2.) Er finde 
es rathſam, auf einige Zeit die weitern Unter⸗ 
ſuchungen aufzuſchieben, um zu ſehen, ob ſich der 
Ruf von Heiligkeit, von Gutthaten und Wun⸗ 
dern ſtandhaft erhalte, und ob die zum Beatifika⸗ 
tionsprozeß erforderlichen Bedingniſſe vorhanden 
ſeyen; wobey der Pabſt auf ſein Werk de Cano- 
nizatione Sanctorum hinwies. 3.) Lobte er den 
Bifchof Joſeph, daß er ganz nach den Regeln 
der Religion und Klugheit die Bilder und Ge: 
mälde, . die den heiligen Geift in der Geftalt eis 
nes Juͤnglings, wie er der Seligen erfchienen feyn 
ſollte, vorftellten, hätte wegnehmen und unter 
drücken laffen, und befahl ihm, in diefer, Berfür 
gung fortzufahren und Feine folche Abbildung zu 

dul⸗ 
(g) Breve, gedruckt in Fol. Vik. Regg. 


* 
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dulden 4.) Folgte eine theologiſche Abhandlung 
uͤber die Vorſtellung der heiligen Dreyeinigkeit. 
5) Weil viele Bilder. von der Seligen, auch 
Roſenkraͤnze, Kreuze, Skapuliere, Dele, Waſ— 
fer, Pulver ausgetheilt, und denſelben verfchie 
dene Wirkungen zugeſchrieben wurden, ſo befahl 
der Pabſt, ſolche Traͤumereien nicht: zw beguͤn⸗ 
ſtigen, ſondern ihnen allen Glauben und alles 
Anſehen zu entziehen. 6.) Ruͤhmte er den Eifer 
des Biſchofs fuͤr die Verbreitung der Aufklaͤrung 
uſnter feinem Klerus, beſonders daß er neben der 
fchofaftifchen Theologie auch die re 
und Sariopruben; ——— en = 


Er erhäte Da wegen des Uebergangs des Erbptimen 
eg Friedrich von Heffen +’ Kaffel zur katholiſchen 
rung des Kirche die proteftantifchen Fürften und Stände - 
re auf dem Reichstage zu Megensburg einen Diefer 
Heften be, Religion höchft nachtheiligen und ungerechten Be: 
treffend, ſchluß abgefaßt hatten, fd fehrieb eben’ diefer Pabſt 
den 22. Febr, 1755. an den Bifchof und ermahnre 
ihn, durch fein Bemühen, feinen Rath und feine 
Gefchicflichfeit mit den uͤbtigen Kirchenvorftehern 
bey den Reichsſtaͤnden es dahin zu bringen, daß 
dieſer Beſchluß aufgehoben / und * dem — 

tage BR MEN werde en 


| | Pabſt 
() Breve. Vik. Regiſt. Et 


Pabſt Ctemens XIII. — den 25. Febr. hir ge 
1761. dem Bifchof ein Wahlfähigkeirs: Indult — 


auf das Erzbisthum Koͤln, und den 1. July 1763. 
auf dag Bisthum — 9 


Rare Sranjl. Heftätigte i im J. 1747. und Befliie 
SoferhH: im — ke die ——— ſeines I 
| te6. 2 . ginn. 


- Dein. son — Geiſt und Eifer be: Sofeph 
— Biſchof Joſeph war ſchon beh ſeiner an 
Beſteigung des biſchoͤflichen Stuhles die Wie— rium in 
derherſtellung einer Achten Kirchenzucht und die Kal 
Verbeſſerung feiner Kleriſei eine Herjensangele; 
genheit. Dieß bewog ihn, ohne Auffchub für die 
Vollendung des von feinem‘ Worfahr- Alerans 
der Sigmund. angefangenen Baues des Ge 
minariums in Pfaffenhaufen zu forgen, und nad) 
der Verordnung. des Coneiliums von Trient, fo 
wie nach dem Bedürfniffe der augsburgifchen Did: 
seine ſolche Einrichtung zu treffen, Daß aus dem⸗ 
ſelben, ‚als aus einer Pflanzſchule der Tugend und 
der Wifjenfchaften, Männer hervorgehen koͤnn⸗ 
ten, die als rüftige und tüchtige Werkzeuge durch 
Lehte und gutes Beyſpiel die Ehre Goͤttes, das 
Frommen der Kirche; und das Heil der Seelen 
zu befördern im Stande wären (t). 


öl er , ’ : + BR : Nach 
) Breve. (HD Biſchoͤfl. Archiv. 


12. 
Er macht 
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Nach Vollendung: diefes Werkes ließ er ben 


fein Untere 25. Julh 1747. an feine Sekular⸗ und Regular: 


nehmen bes 
kannt, 


Geiſtlichkeit ein Schreiben ergehen, in welchem 
er von dem Zwecke — dem Nutzen und der Ein⸗ 
richtung dieſes Seminariums, und von der Be 
ſchaͤftigung der Kandidaten: hinlängliche Aufklaͤ— 
zung ertheilte. Er fagte darinn: er babe es ſich 
angelegen feyn laffen, das von feinem Vorfaht 
begründete Seminarium zu Pfaffenhaufen zu vol 
lenden, und in demfelben theils folche Zweige der 
Wiffenfehaften, die den. jetzigen Beduͤrfniſſen an: 
gemeffen: wären, einzuführen, theils bie zwed: 
mäßigften Vorfchriften zur Beförderung der Kits 


chendiſciplin zu machen. Dieß halte er für bie 
erſte Pflicht feines Hirtenamtes, indem es eine 


‚allgemeine Erfährungsmahrheit fey: wie die Er: 
ziehung, ſo die Bürger (u); eben fo koͤnne 


zur Herftellung und Aufrechthaltung der Kirchen: 
zucht nichts gedeihlicher ſeyn, als die Pflanzung 
folcher Bildungsanſtalten, in welchen Die dem 


‚geiftlichen Stande ſich widmenden Juͤnglinge im 


Sittlichen, Religioͤſen und —— ge⸗ 


| bildet würden. 


| Dergleichen Pflanſchulen — ſo druͤckt er 
ſich ferner ans — haben zwar die Biſchoͤfe, unter: 
ftüßt 


(u) „Cum in omni republica experimento semper 
compertum fuerit,.tales esse ciues, qua 
les ‚educatione ſormantur.“ 
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früßt von frommen Fürften, ſchon fruͤhe, nachdem 
Die Kirche den Frieden erhalten, begründer, wie 
Die Kapitularien Karls des Großen und tuds 
wigs des Frommen beurfunden ; Da fie aber nad) 
und nach wieder verfielen,, verorbnete das Conkis 
lium von Trient, daß folche bifchöfliche Semina⸗ 
tien nad) der. vorgezeichneten Morm wieder herr 
geftellt werden follten, indem’ der Erfolg beweife, 
Daß für das Wohl der chriftlichen: Religion nichts 
narıhenbafteres, une: — werden. 


2.) „Dieſer — des — leb⸗ 
* von Religionseifer gluͤhende Vorfahr Otto 
Truchſeß aufs puͤnktlichſte nach; er gründete 
zu Dillingen eine Univerſitaͤt, und an derſelben 
eine" Erziehunhzsanſtalt für angehende Geiftlis 
de @) Heinrich V. arbeitete auf der von 
ihm im J. 1610. gehaltenen Synode (y) mit raſt⸗ 
loſem Eifer dahin, daß bie Anzahl der Zoͤglinge, 
die bisher nur zwoͤlf waren, nach dem Beduͤrfniſſe 
der Dioͤces vermehrt und durch Beytraͤge der ger 
ſammten Geiſtlichkeit unterſtuͤtzt werden moͤchten; 
allein der alles verheerende dreyßigjaͤhrige Krieg 
gebot der Ausfuͤhrung dieſes Planes Stillſtand. 
Alexander Sigmund ſahe gar wohl ein, daß 
die geringe Anzahl der Alumnen in Dillingen fuͤr 
| De "Seelfotge einer ef groben Dioͤceſe nicht hin⸗ 
laͤng⸗ 


(x) S. 3. Bd. S. 409. u. w. (y) S. oben. ©, 000. 
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taͤnglich ſey, und daß es’ für die Bildung der 
Geiſtlichen und für das Heil der: Seelen fehr er; 
ſprießlich wäre, wenn die jur Seelforge ausge: 
wählten Geiſtlichen nach vollendeten Studien, be 
vor fie die hoͤhern Weihen empfangen, Gelegen: 
heit fänden, ſich zur denſelben vorzubereiten und in 
den geiſtlichen Verrichtungen zu üben ; er entfchloß 
ſich daher, “ein"folches Scmirsetiin in Pfaf: 
fenhauſen zu gruͤnden. Sein wortreffliches Un: 
ternehmen unterſtuͤtzte Clemens XII., und in 
korporirte dem Seminarium die eintraͤgliche Pfar: 
rei Pfaffenhauſen. Alex ander begann nun 
zwar den Bau desſelben, ‚mußte aber die Vollen⸗ 
dung feinem Nachfolger: uͤberlaſſen. | 


” „Er Joſeph) habe alſo im dem Anteitt fir 
ner Regierung nichts unverfucht ‚gelaffen und alles 
angewendet, den ſo oft fehlgefchlagenen Plan feiner 
Borgänger auszuführen; er ſey auch ſo gluͤcklich 
geweſen, Gebaͤude herzuſtellen, in welchen die Kan⸗ 
didaten für den geiſtlichen Stand. gebildet, die ans 
gehenden Priefter in der Geelforge geübt, die auss 
gedienten Seelſorger aufgenommen, und in der dA 
zu verordneten Kapelle die geiftlichen Hebungen ver: 
richtet werden könnten, Auch habe er bereits einen 
Regenten, einen Subregenten, vier Repetitoren 
und zwey Hülfspriefter aufgeftellt, und fehe nun 
niit Vergnügen, daß die Anzahl der Kandidaten 
ſchon vierzig geſtiegen ſey. 
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„Uebrigens habe er folgende. Berfügungen; 
getroffen: 1.) Soll feiner, der nicht wenigftens: 
die Moraltheologie und die geiftlichen Rechte vols, 
lendet, in das Seminarium kommen koͤnnen. 


2.) „Sollen a an beftimmten Tagen und Sturz; 
den die Konferenzen und Repetitionen aus der: 
Moraltheologie, dem geiftlichen Rechte und der 
Kirchengeſchichte ſowohl öffentlich als in der Stille 
gehalten, auch die Dogmatik und Polemif damit, 
verbunden werden. . Die Grundfäße der Moral 
follen, mit Vermeidung aller laxen Meinungen, 
aus.der heiligen Schrift, den heiligen Vaͤtern, 
und aus den von der Kirche genehmigten Mei— 
nungen und Gewohnheiten, die des geiftlichen 
Rechts aber aus den apoftolifchen Dekreten, aus 
den Verordnungen der Concilien and. der Päbfte 
hergeholt werden; Die Kirchengeſchichte ſoll man 
von Jahrhundert zu Jahrhundert erzaͤhlen, und 
die Glaubens-Zwiſtigkeiten aus den Beſchluͤſſen 
der Concilien, der heiligen Väter, und der Paͤbſte 
entſcheiden; uͤber die heilige Schrift ſoll — 
lich einmal geleſen werden. | | 


3.) „Soll Unterricht in dem Gregorianiſchen 
Geſang, in der Kirchen: Zeitrechnung, Liturgie und 
Paftoral nach allen ihren Zweigen in den. Confes 
tenzen praftifch gegeben, und endlich foll 4.), das 
mit zur Bildung eines GSnguchen nichts. mangle, 

der 
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der Geiſt der Kandidaten durch tägliche Berrad; 
tungen , geiftliche Unterredungen und einen müde | 
ternen Asces en —— werden. 


— laſſe ſich Leiche ben or aus 
diefer zweckmäßig angelegten Pflanzjchule rüfiige 
und getreue Arbeiter zur Vermehrung der Ehre 


- Gottes, zur Erhaltung der wahren Religion, zum 


Frommen aller Kirchen, und zum Ruhm der auge: 
burgiſchen Diöces hervortreren müßten® daß aber 
auch die Unterhaltung der Gebäude, der Worfte: 
her, Lehrer und Kandidaten, befonders Der Ar: 


men unter diefen, einen nicht geringen — | 


La werde, 


- „Nachdem er nun mit — Kapitel alle 
Mittel erſchoͤpft habe, ſey er genoͤthiget, auch an 
die Vorſteher der geiſtlichen Gemeinden ſich zu 
wenden und in fie zu dringen, daß fie zur Linter: 
ftüßung dieſes gemeinnüßigen Inſtituts einige 
freymwillige Beytraͤge liefern möchten, damit er 
nicht gezwungen wäre, nach der Verordnung des 
Eonciliums von Trient eine. Abgabe auf ihre Ein: 
Rkuͤnfte zu legen. — Er verlangte nun von Den Pfar⸗ 
tern und Benefiziaten, die er in drey Klaffen theil: 
te, daß die erſte Klafje einen Gulden und dreyßig 
Kreuzer, die zweyte einen Gulden, And die dritte 
drenfig Kreuzer jährlich beytragen und Daß alle 
in ihrem Teftament des Seminariums gedenfen 
ſoll⸗ 


⸗ 


| 
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ſollten. Zuletzt bat er die Fuͤrſten und Großen 
feines Bischums um ihren Schuß und Beyſtand, 
weil auch ihnen daran gelegen feyn müffe, daß 
gute Geiftliche erzogen und gebildet würden, die 
im Stande wären, gute, chriftliche, gehorfame 
und fleißige Unterthanen zu bilden (2). 


Pabſt Benedife XIV. der den Eifer un: Pabfl Be 
fers Bifchofs rühmte, ermahnte durch ein Breve —— 
vom 28. July 1746. ſowohl die Sekular- als fein Unter⸗ 
Regulargeiſtlichkeit, denſelben in feiner fruchtbrin- nehmen. 
genden Unternehmung mit ergiebigen ——— 
zu unterſtuͤtzen (aa). 


14. 
Joſeph fertigte jetzt ein leſenswuͤrdiges ——— 
Edikt in Hinſicht der Ordination feines angehen: j 
den Klerus aus. In dem Cingange desfelben 
äußert er den Wunfch, „nach dem Benfpiele feis 
ner Vorfahren und nach der Verordnung des Con⸗ 
eiliums von Trient eine Synode, die fchon über 
hundert Jahre unterlaffen worden, halten zu Fön: 
nen, und zwar in der Weberzeugung, daß es 
Fein beſſeres Mittel gebe, die Kirchenzucht zu 
erhalten, die Sitten zu verbeffern, den Erceffen 
einen Damm zu fegen, die Zwiftigfeiten benzules 
gen, und fein Gewiffen zu beruhigen, Da ihm 
| das 
(z) Steiner Act. Sel. Pag. 124. 
(a) Ibid. pagdda. J 
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das Geklirr der- Waffen. jeßt nicht erlaube, den 


e4444 


Wunſch ſeines Herzens zu befriedigen, ſo wolle er 
ſchleunig das vornehmen, was die Synoden fuͤr 
das Wichtigfte hielten, nämlich für den Empfang 
der Weihen eine beftimmte Vorſchrift feftzufegen, 
vermittefft deren die Unmürdigen von dem Heilig— 
thum ausgefchloffen, die Zwendeutigen geprüft, 
und die Eifrigen zum geiſtlichen Stande exmun⸗ 
‚tert würden. : Indem nun dem Seelenheil nichts 
nachtheiliger fen, als wenn. in lafterhaften Ge 
wohnheiten fchon alt gewordene Menſchen ſich in 
das Heiligthum einſchleichen; indem ferner nichts 


gefaͤhrlicheres koͤnne gedacht werden, als wenn 
- Kandidaten, deren Beruf nicht vom Water des 
Lichts, ſondern pon Fleifch und Blut herkommt, 
‚ohne Prüfung zugelaſſen werden; und da endlich 


nichts untauglicher ſey, die Mächteder Sinfternife 
zu befämpfen, als wenn aus den Händen des Bir 
fchofs Perfonen den Gürtel des geiftfichen Streits 
empfangen, welche, ohne in den Waffen geübte zu 


feyn, auf den Kampfplag treten, deren Ende meis’ 


ftentheils Schande und ewiges Verderben iſt; ſo 
habe er ſich entſchloſſen, aus der großen Auzahl 
von Konkurrenten nur wenige, und zwar nur tus 
‚gendhafte und gelehrte Männer für den. Priefiers 
ſtand auszuwählen. Denn wenn zur Seelforge 
immer nur fronme, und in der heiligen Schrift 
und in der Lehre der Kirche erfahrne Prieſter 


gelangt wären, wuͤrde nicht ſo viel· Unkraut 


HIER La auf 


4 Pr m un Are. nimm ein gen — — 


i 
E 
{ 
l 
\ 
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auf dem Acker des Herrn gewachsen ſeyn; die 
Keger hätten nicht, des vielen Aergerniffes hat: 
ber, Abſcheu an der Kirche Öottes geäußert, und 
dem Volke würde nicht an dem aus einem unheie 
Ligen Munde hervorgehenden Worte Gottes ges 
ecfelt haben, Da aljo durch. übereilte und ohne 
Auswahl vorgenommene Weihen die heilige Kirz- 
he fo vielen Nachtheil erlitten, habe er fich ent⸗ 
ſchloſſen, bey der Wahl der Kanvidaren nicht auf 
Empfehlung, ‚fondern nur auf Tugend und wiſe 
fenfchaftliche Kenntniſſe zu fehen, und von dier 
fen nur die Würdigern, und: zwar nur jo viele, 
als, die Didces bedürfe, auszufcheiden, damit der. 
geiftliche Stand, den die Menge muͤſſiger Prie: 
fter -nur. entehre und verächtlich mache, durch die 
Srömmigfeit, und, Gelehrſamkeit weniger Geiftlis 
hen fein altes ehtwürdiges Anfehen wieder erobes 
ve, und ducch den Glanz und die Würde des geiſt⸗ | 
lichen Standes die ihm anvertraute Kirche in 

neuem Schimmer auftrere,“ 


Auf den Eingang. folgt, was diejenigen, 
welche die Weihen empfangen wollen, zu beobachs 
ten haben, 1.) Sie jollen fih zwey Monate vor 
der Weihe bey dem Siegelamt melden, und ihre 
Zeugniffe einſchicken. 2.) Wird die Zeit der Pruͤ⸗ 
fung feftgefeßt. 3.) Wird beftimmt, welche Zeugs 
niſſe diejenigen, welche für die Efeinern, oder für 
die größern , Weihen ſi ich melden, und die aus 

. III. Band, | 30 frem⸗ 
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fremden Didcefen kommen, beyzubringen haben. . 
4.) Es foll Keiner, der nicht zuvor ein ganzes 
Fahr in einem geiftlichen Seminarium gebildet 
und geprüft worden, zur höheren Weihe zugelafz 
fen. werden... 5.) Won denjenigen, die das Sub: 
diafonat erhalten, wird gefordert, daß fie ſich ne 
ben den im Seminarium vorgefchriebenen Buͤ— 
chern auch die heilige Schrift und noch andere 
„Bücher, die nächftens für Den Klerus gedruckt 
werden follten, anfchaffen. 6.) Von dem Tifch: 
titel, 7.) Von den Interſtizien. 8.) Bon dem, 
was die Defane zu beobachten haben. 9.) Von 
den Mequifiten der Megularen. 10.) Bon den 
achttägigen Eprerzitien. 11.) Was bey der Weihe 
zu beobachten. 12.) Bon Erlernung der Cere— 
monien. 13.) Bon ber. Primij. en den 
4. July 1747 (bb). 








IS» 
Sof. Ant, Ob num gleich Joſeph endlich zu Stande 
ee brachte, was der Wunfch und das Streben meh: 
Semina⸗ verer Bifchöfe durch zwey Jahrhunderte geweſen 
um waar, ſo lag doch noch eine große Schwierigkeit 
im Wege, die nur duch eine großmuͤthige Dota 
tion gehoben werden Fonnte, Die Kandidaten 
folten fih nämlich, aus Mangel eines hinlaͤngli⸗ 
hen Fonds, im zweyten Jahre felbft ernähren; 
: da aber unter aa fi) immer ein großer 
Theil 


(bb) Sirfhfl, Verord. Vik. Reg. 
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Theil Unvermögender befand, fo konnte dieß, al: | 
fer Anftrengung ungeachtet, faft unmöglich ge 
ftet werden. 


Jofeph Anton von Obwexer, ein wohl: 
thaͤtiger Kaufmann von Augsburg, half auch hier. 
Ueberzeugt von der Nothwendigkeit und dem Nu: 
Gen der geiftlihen Seminarien, in welchen die 
angehenden Geiftlichen zur Tugend und in den ih: # 
rem Stande nöthigen Wiffenfchaften gebilder wer: 
den. gab im Jahre 1768, freywillig die Summe 
von 57400 fl. her, von deren abfallenden Zinſen 
20. Kandidaten, die noch nicht Priefter wären, 
im zweyten Jahre unentgeldlich unserhalten wer⸗ 
den ſollten. 


Dieſer Stifter richtete bey ſeiner wohlthaͤti⸗ 
gen Dotation fein Augenmerk, laut der Stiftungs⸗ 
urfunde, auf einen vierfachen Gegenftand: 1.) 
auf eine tugendhafte Erziehung der nach dem Welt⸗ 
priefterftand trachtenden Studenten von ihrer er? 
ften Jugend an: 2.) auf eine folhe Bildung und 
Anleitung der Kandidaten in dem bifchöflichen 
Seminarium, daß fie mit einer foliden Tugend 
und nüglichen Kenntniſſen ausgerüfter zur Seel: 
forge übergehen Fönnen: 3.) auf eine auftändige 
Verſorgung und Verpflegung derfelben, auch nad) 
Entläffung aus dem Seminarium, damit auf fol: 
che. Art die müjligen und. überflüßigen Prieſter 

30* von⸗ 
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‚vollkommen in Zukunft aufgehoben werden moͤch—⸗ 
ten: 4.) auf eine ordentliche Fortſetzung ber bir 
ſchoͤflichen Vifitationen in der ganzen Diöces, in: 
dem von diefer fehr viel die Erhaltung der Kirchens 
zucht abhange. Daher bat er, daß die von dem Bi⸗ 
ſchof, der beſtaͤndigen ordentlichen Generalviſitation 
halber, an das Vikariat im J. 1766. erlaſſene Ver— 
ordnung in den ‚Stiftungsbrief eingeſchaltet werde, 


In eben dieſer Hinſicht legte er dem Biſchof 
freymuͤthig folgende Punkte in 13 $$ zur hoͤch⸗ 
ſten Beurtheilung und mildeſten Genehmigung 
vor. F. J. Was wegen der Kandidaten des Prie⸗ 
fterftandes zu beobachten fen. $.H. Bon Er: 
nennung der bifchöflichen Kommiffarien auf allen 
Enzeen, umd von der Berrichtung derfelben. $. IL 
Bon der wirklichen Aufnahme der Kandidaten in 
das bifchöfliche Seminarium. $. IV. Von ben 
jenigen, die vor dem Eintritt in dasfelbe koͤnnten 
geweiht werden. Unter diefen find die  päbjtlis 
en, bifchöflichen Alumnen, und die Gekular: 


geiſtlichen, die in Gemeinfchaft Teben (cc), dann 


auch die, welche aus dem Kollegium des heiligen 
Georgs zu Ingolftadt fommen. V. Bon der An: 
zahl und Weihe der Alumnen Cs; follen nur 
zwanzig im erften, und eben fo viele, die nicht 
Priefter find, im zweyten Jahre alfo in allem 

Ä | vier⸗ 
(cc) Bartholomaͤer genannt. 
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vierzig ſeyn. VI. Don der erften und vorzuůglich⸗ 
ſten Beſchaͤftigung derſelben. Dieſe ſoll hauptz 
ſaͤchlich die Bildung und Pruͤfung des Geiſtes 
ſeyn. $. VII. Von der Eintheilung der Repetiz. 
tionen und Inſtruktionen. $. VIII. Won der Di: 
teftion in dem bifchöflichen Seminarium, dem 
Gehalt, der Verforgung und Yufnahne- der Re⸗ 
petitoren. $. IX. Von der Entlaſſung der Alm: 
nen, Aufnahme und Entlafjung der Kapfäne, von 
den geiftfichen Hebungen außer dem Seminarium, 
den langen Kleidern, dem jährlich an das Semi⸗ 
narium zum Unterhalt der Kandidaten des erſten 
Jahrs zu bezahlenden Gulden. G. X. Unmaß: 
gebliche unterthaͤnigſte Vorſtellung wegen Ver: 
leihung der Pfarreien vermittelſt eines Konkurs 
fe. F. XI. Von Ernennung der Confervatoren, 
und von jäprlicher Bifitgtion des Seminariums, 
$. XI Won den Vifitationen des Bisthums, 
J. XIII. Bon der ‚Uebergabe, Webernahme und 
Verſi icheruag des Kapitals, 


Der Bifhof genehmigte dieſe wohlthaͤtige Sidi. 
Dotation, und befchloß nach dem Wunſche und on 
frommen Verlangen des Gebers: ı .) daß in dem 
ganzen Bisthum und am andern Orten die biſchoͤf⸗ 
lichen Kommiſſarien beſtellt; 2.) die Kandidaten 
des Prieſterſtandes bey denſelben nach vorhaben⸗ 
der Vorſchrift ihrer beſondern Anleitung ſich zur 
beſtimmten Zeit einfinden, und der biſchoͤfliche 

Befehl 
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Befehl jedes Fahr zweymal öffentlich in der Re: 
thorif und in den höhern Klaffen verlefen; 3.) bie 
Kandidaten. erft nach vollendeter Moraltheologie 
und Kirchenrecht vermittelft. eines Konfurfes, und 
nur zwanzig, aufgenommen; ‘4,) vor dem Eintritt 
in dasfeibe nur die päbftfichen, bifchöflichen Alums 
nen. die Baxtholomaͤer zu Dillingen, und. die 
Georgianer von Ingolſtadt zu Prieftern geweiht; 
5.) die Alumnen des zwenten Jahres, die noch 
nicht Priefter find, von dem eingehenden Inte - 
reſſe unentgeltlich mit Koft, Zimmer und ‘Bett 
verpflege werden follen. 6.) Sollen die Alum— 
nen des erften Jahrs Feine hoͤhere Weihe empfan: 
gen; anbey aber follen dieſe ſowohl als die des 
zweyten jahres alles, was ihnen die Tagesord: 
nung vorfchreibe und der Stiftungsbrief enthält, 
pünktlich beobachten, 7.) Die Repetitoren ſollen 
- über ihre Suftentation hundert Gulden von dem 
bifchöflichen Kaftename zu Pfaffenhaufen jährlich 
erhalten, hingegen alles nach der Vorfchrift ge 
nau erfüllen. 8.) Die Alumnen follen nur nach An: 
‚ordnung der Stiftungsurfunde. entlaffen werden, 
und alles Vorgefchriebene beobachten, 9.) Soll 
das bifchöflihe Seminarium von den Conferve: 
toren alle Jahre vifitirt, und im Namen des Bir 
ſchofs alles, was die Aufrechthaltung der Stif⸗ 
tung und die genaue Beobachtung des Stiftungs— 
briefes belanget, verordnet und beforgt werben. 
10.) Der Stifter und feine Familie fol bey der 

Rech 
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Rechnungsaufnahme entiveder felbft oder durch 
einen Bevollmächtigten gegenwärtig feyn koͤnnen. 
11.) In Hinficht des Konkurfes bey Beſetzung 
der Pfarreien wurde verordnet, wenigftens alle 
ſechs Jahre, oder auch früher nach Erheifchung der 
Umftände, einen ſolchen anzuftellen; 12.) wenige 
ftens in der Zeit von zwey Jahren das ganze Biss 
thum vifitiren zu laſſen. 13.) Wolle der Bifchof 
und das Domkapitel das Stiftungsfapital bey 
ber hochftiftifchen Steuerfammer zu vier Prozent 
anlegen, und den ganzen Fond derfelben als Hy: 

pothek auf alle rechtliche Art unterftellen. Bon 
den jährlich abfallenden Intereſſen von 2296 Gul⸗ 
den follen nach der Verordnung des Stifters 
2000 Gulden an das Seminarium bezahlt, 240 
Gulden an die Francifeaner in Augsburg zur Auf— 
tehthaltung der ewigen Stiftung in dem Arbeit: 
haufe allda als ein Almofen, auch im Falle, daß 
folches aufgehoben würde, gereicht, vierzig Gul— 
den zur Unterhaltung eines Priefters, der im 
Spital zu Augsburg an Sonn: und Feyertagen 
den Kranken in der Hauskapelle Meffe liest und 
die heiligen Saframente adminiftrirt, dem Pfarz 
ter zu St. Ulrich zugeftellt, und die noch übrigen 
. 16 Öulden an die Dominikaner zu einem für den 
Stifter und feine Familie zu haltenden Jahrstag 
übermacht werden. Gefchehen zu Augsburg den 
23. May 1768 (da). Dem 
(dd) Etiftungsurkunde in Vik. Reg. 
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; | e 
Tofphiäßt © Dem Bifchof entgieng nichts, mas zur Auf: 
en theo nahme feines Inſtituts gereichen konnte. Er ließ 
ogiſche N 
Schriften fogar aus Sorge für die Geiftesbildung der Zög- 
a linge befondere Schriften durch feinen Hoftheolo: 
* en Eufebius Amort, regulirten Chorherrn 
9 | g 
von Pollingen, verfaflen; nämlich: Instructio- 
nem ÖOrdinandorum; Exercitia octiduana; S. 
Scripturae prolegomena; - et Basin historiae 
ecclesiasticae (ee). 


— * — Es war ihm aber nicht nur um die Er: 
ee ziehung guter Geiftlichen zu thun, fondern er 
ben. fuchte auch durch geiftvolle Verordnungen den 
übrigen Klerus zur Erfüllung feiner Pflichten auf: 
zummmtern und durch fcharfe Difciplinargefege 

in Zucht und Ordnung zu halten. Am 12. Dez. 

' 1740. befahl er den Defanen, ihren untergeber 

nen Prieftern das Tragen langer Kleider vorzu: 
fhreiben, und die. geringern Händel, befonders 

die Schulden, felbft zu entfcheiden. Den 23. De 

ließ er die Bulle des Pabſts Clemens XI. ver: 

möge deren nur eine heilige Meffe in der heiligen 
Chriftnacht gelefen werden durfte, verfünden (ff). 


Durch ein Defret vom 4. Febr. 1747. ver: 
bot er allen, befonders den in Augsburg wohnen: 
| ben 


Cey Steimeri Synod. in Dedicat. 
) Biſchòfl. Verord. 
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den Geiſtlichen, oͤffentliche Wein- und Bierſchen⸗ 
fen, fie ſeyen geiſtlich oder weltlich, zu beſuchen, 
daſelbſt zu trinken, oder auch nur der Unterhal: 
‚tung wegen fih aufzuhalten; und zwar unter der 
Strafe eines Goldguldens ben den Wermöglichen, 
und eines drentägigen Arreftes mit Waſſer und 
Brod bey den Unvermöglichen, mit: dem Zufaße, 
daß folche Uebertreter des Verbots, die zu den hoͤ⸗ 
hern Weihen oder zur Seelſorge gelangen wollen, 
bis auf erfolgte Befferung davon ausgefchloffen 
feyn follten. Doc, erlaubte er mit milder Nach— 
fiht den vom Lande in die Stadt kommenden Geift: 
lichen, auf der Pfalz oder in den Gtifsfellern 
bey dem Dom oder St. Morig einfehren zu dür: 
fen; auch den Stadtgeiftlichen bewilligte er den 
Defuch diefer Gafthäufer unter der Bedingung, 
daß fie in einem von den weltlichen Perfonen abs 
gefonderten Zimmer einen Trunk zur Nothdurft 
und mit Vermeidung alles Aergerniffes nehmen 
follten (gg). 

Den 5. May d. J. erflärte er in einem Cir⸗ 
kular an feine Geiftfichkeit, welche Perfonen fich 
des Aſyls nicht zu erfreuen, und mie die Pfar; 
ter und Vorfteher der Kirchen mit denjenigen, die 
das Ajpl in den geheiligten Drten verlangten, zu 
verfahren hätten (ra) | 

Den. 
(gg) Mandat. Bit. Regiſt. 
nö Steineri Act. Sel. pag. 311. 


Den 21. July 1748. ließ er die Bulle Be. 
nebifts XIV. über die Pflicht, diejenigen Beicht; 
väter anzuzeigen, welche die Beichtenden zu un: 
erlaubten Handlungen im Beichtftuhle oder vor 
und nach der Beicht ıc. reißen,. und über diejeni: 
gen, die ihre Mitſchuldigen in der unreinen Sun: 
de abfolviren, verkünden (ü). 


Den 23. März 1749. gab er den in Auge: 
burg fih aufhaltenden Prieftern die Worfchrift, 
ein Atteftat über ihr: monatlich verrichtete Beicht, 
über die von dem Vikariat erhaltene Erlaubniß 
- Meffe zu lefen, und über ihr fittliches Betragen 
an das Giegelamt zu überliefern, 


Im Sahre 1750. wurde die Bulle des Yu: 
bilaͤums in der ganzen Didces befannt gemacht. 
Den 13. San. d. J. ließ der Bifchof ein Dekret 
ergehen, durch welches er allen Kuratprieftern die 
von dem päbftlichen Stuhl geftattete Gewalt, den 
Sterbenden die Generalabfolution mit dem voll: 
kommenen Ablaß zu ertheilen, überträgt, Den 
28. July ward den Geiftlichen verboten, Wild zu 
fhießen oder von den Wildſchuͤtzen en zu 
faufen (kk), 

Die Priefter, die, ohne in dem Seminarium 
geweſen zu feon, geweiht worden waren, follten 

nad 
(ü) Dafeldft S. 312. Amort, Reiss etc. 
(kk) Dafelbft, bifchöft. Verord.. 
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nach einer Verordnung vom 24. May ıy55., um 
in der Geeljorge geübt zu werden, fich in das 

Seminarium nah Pfaffenhaufen begeben, und 
von Diefem wochentlich zwey Stipendien empfan: 
gen. Damit aber dieß gefchehen koͤnne, follten die 
Pfarrer die überflüßigen Stipendien an das Ser 
minarium ſchicken. ‘Den 16. Dez. d. J. ward 
zur Abwendung des Erdbebens eine Prozeffion zur 
Kirche des heiligen Wleichs, und am andern Tage 
ein-fenerliches Amt zu Ehren der heiligen Rofalia in 
der Domfirche angeordnet, und den Predigern auf 
gegetragen, das Volk zur Buße zu ermahnen (2). 


Den 24. April 1759. ward das Breve des 
Pabſts Clemens XII., welches an den Sonn; 
tagen die Präfation von der heiligften‘ Drenfal: 
tigfeit, wenn feine befondere angezeigt ift, in 
der Meſſe zu gebrauchen vorfchrieb, promuls 
girt (mm), | 


Joſeph ließ die von der Congregation des 
heiligen Offiziums gefchehene Verdammung der 
Predigt des. P. Franz Neumayr von dem 
Probabilifm öffentlich den 29. Juny 1760. ver: 
kuͤnden, und befahl, alle Eremplare von derfelben - 
und von allen dahin einfchlagenden Schriften an das 
Vikariat zu liefern (nn), Den 15. Dez, d. J. er: 

| hielten 
(1) Daſelbſt. (mm) Dafelbft. 
(nn) Dajelbft. | | 
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hielten die Pfarrer und DBenefiziaten den firengs 
ften Befehl „ihre Haushälterinnen , denen die von 
den Synoden geforderten Eigenfchaften und Jahre 
fehlten, bey Verluſt ihres Benefiziums zu ent 
Taffen, und öffentliche Gaſthaͤuſer und Trinflas 
ger zu meiden (00). 


„ Der fromme und eifrige Bifchof ließ den 
17. May 1764. an feine Geiftlichfeit einen Hir⸗ 
tenbrief zur Wiederherftellung und Handhabung 
der Kirchenzucht ergehen, in welchem er die 
felbe ermahnte, 1.) „daß die Pfarrer an allen 
Sonn: und Feyertagen predigen, und nicht diefe 
Pflicht unter dem Vorwand anderwärtiger Feyer: 
lichkeiten unterlaffen; 2.) fi dem chriftlichen Un: 

terricht alle Sonntage unterziehen, und den röm, 
Kaͤthechiſm dazu benügen; 3.) alle Sonntage mit 
dem Volke die theologiſchen Tugendenerwecken ; 4) 
an diefen Tagen feinen Jahrstag halten; 5.) Fein 
Kind, ohne befondere Erlaubniß, in Privathaͤu— 
fern oder. Kapellen, fondern jedes in der Pfarrfirche 
taufen, und ein mohlgeordnetes Tauf: und Sterb— 
buch führen ; 6.) Feine Eheeinfegnung ohne vorher: 
gegangene Verfündung vornehmen; 7.) bey Aus: 
fpendung der Saframente fich nach, dem nächftens 
erfcheinenden Ritual richten ; 8.) die Öffentlichen 
Waſthauſer und  Trinklager meiden, und die neu— 

ZUBER 
(00) Dafelöft. 
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geweihten Priefter an dem Primiztage Pein Foftbares, 
und nur von eiteln Feftlichkeiten begleitetes Gaftr 
mahl anftellen; 9.) die Geiftlichen Feine Hauss 
hälterinnen, die nicht die von den Synoden vor⸗ 
gefhriebenen Eigenfchaften und Jahre haben, oder 
die verdächtig find, aufdingen, mit feiner Weibs⸗ 
perfon auf Öffentlichen Straßen gehen oder fahren, 
weil der Geiftliche Feufch und eines unbefcholtenen 
Wandels feyn muß; 10.) eine anftändige Klei— 
dung, Tonfur, Kragen und einen Rock, der wer 
der blau noch weiß noch grau ift, tragen; 11.) 
täglich der Betrachtung, und jährlich der Geiftess 
ſammlung obliegen, 12.) die Dioralcheologie bes 
fändig fiudiren, und jährlich mehrere Konferens 
jen halten. follten (pp). 


In dem nämlichen Jahre wurde die Verdam⸗ 
mung des "Buches: Justini Febronii de Statu 
ecclesiae et legitima potestate Rom. Pontifi- 
cıs liber singularis befannt gemacht, und das 
Buh: Veritas Consilü Burgofonte initi ver. 
boten, “ 


Durch ein Defrer vom 21. May 19766. wur⸗ 
den 1) die Verordnungen für die Ordinanden 
von 1747. und 1761. beftätiget, 2.) wurde benz 
ſenigen, welche die hoͤhern Weihen ſuchen, aufge⸗ 

tragen, 
(pp) Dafelbf, 
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teagen, Zeugniffe beyzubringen, daß fie der Moral | 
theofogie und den geiftlichen Rechten zwey Jahre 
obgelegen, und die Eprercitien gemacht haben; 
3.) Ward verordnet, daß Keiner zum Subdiafe 
nat. zugelaffen werde, der nicht einige Zeit im Se 
minarium geprüft worden: 4.) daß die Subdia⸗ | 
Eonen die heilige Schrift, die Synodalverordnun | 
gen und andere vorgefchriebene Bücher fich ankau— 
fen; 5.) die SSnterftizien von den Eleinern Weihen 
bis zu dem Subdiafonat ein ganzes Jahr halten; 
5.) daß die Minoriften nur in der Faften und im 

| Herbftquatember,, und die Subdiafonen, die im 
Seminarium find, aus befonderer Bergünftigung 
zu Diafonen auf das a ai geweiht 
werden follen (29). 


Um die zahl der muͤßigen Prieſter zu ver: 
mindern, verfügte eine Verordnung vom 23. Diay 
1768. 1.)daß in Zukunft nur fo viele zum geiftlichen 
Stande zujulaffen feyen, als das Bedürfniß oder 
der Nußen der. Diöces fordere; dabey follen die 
geiftlichen Raͤthe aufmerkſam feyn, daß fein Um: 
tauglicher fi in das Heiligehum eindringe; 2.) 
daß Fein Pfarrer einen Kaplan entlaffe, noch ein 
Kaplan feine Entlaffung verlange, bevor fie nicht 
die Urfache einer folchen Aenderung bey dem Bis 
 Pariat angezeigt haben (77). 


Do ſeph 
(gg) Daſelbſt. Vr) Daſelbſt. | 
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Joſeph war beſonders fuͤr die Ehre und Er — 

Verehrung ſeines heiligen Vorfahrs Ulrich voll * feperl, 

; thebung 
Eifers. Während feiner Regierung hatte Phi: despeiligen 
lipp Periar, aus dem Orden der Serviten, eine B-Wric. 
Schrift befannt gemacht, in welcher er behauptete, 
daß die heiligen Weberrefte des heiligen Ulrich in 
Mayland, fein Haupt aber in Rom fich befänden. 
Diefe Schrift machte vieles Auffehen; fie wurde 
mit Begierde gelefen und fand faft allenchalben 
Benfall; wenigfteng zweifelte man faft allgemein 
an der Aufbewahrung der Gebeine des Heiligen 
in der ihm und der heiligen Afra geweihten Kirz 
che zu Augsburg. 


Diefer Umftand, verbunden mit der großen 
Abnahme der Verehrung des Heiligen Ulrich, vers 
; urfachte dem Bifchof den heftigften Schmerz, Tr 
. wollte fich, fowohl als das Publikum, gründlich 
überzeugen, ob die heiligen Weberrefte in Augsburg 
- oder zu Mayland und Rom feyen, und zugleich 
‚ wünfchte er, den für die Ehre des Heiligen erfals 
- teten Eifer wieder zu erwärmen. Er befchloß 
daher im Jahre 1762. die Auffuchung der heilis 
. gen Meliquien und die genaue Prüfung derfelben, 
zum ewigen Denfmal feiner Frömmigfeit und 
« Verehrung, und zu einer fenerlichen Erhebung 
en 


Zu Anfang des Jahrs 1762. machte er dem 
damaligen Abt des Klofters St, Ulrich fein heili: 
ges 
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ges en befannt, mit den Auftrage, die 
heiligen Reliquien, die fich in der Safriftei ſowohl 
als in der Kirche zerftzeut befänden, aufzufanımeln, 
, und die Urkunden über die erſte Erfindung durch⸗ 
| zuleſen, um den Ort, wo dieſelben beygelegt waͤ⸗ 
ren, im Beyſeyn des paͤbſtlichen Protonotars und 
Dekauns zu St. Morig Johann Baptiſt von 
Baſſi ausfindig machen zu fönnen, 


Die Unterſuchung begann den 23, Februar. 

Da man nur die Urkunden von der erſten Erfin⸗ 
dung in J. 1183. und von der im J. 1197. ver: 
anſtalteten Beyſetzung durchlas, und au vie im 
Fahre 1606, unter dem mensa altaris gefchehene 
Ueberſetzung nicht dachte, fo fuchte man nach den 
‚heiligen Weberreften in der Gruft, ohne ſie zu finden. 
Hierauf ließ der Abe Joſeph. Maria einen 
Verfuch unter der mensa altaris machen, und 
die Mauer durchbohren. Da man diefe ganz hohl 
fand. und in der Hoͤhlung etwas Bewegliches 
ſpuͤrte, fo ward nun die Deffnung fo breit und 
fo tief gemacht, daß man. des Sarges habhaft 
werden konnte. So fand. man;denn den u5: April 
in der eilften Stunde zu Nacht die Heberrefte des 
heiligen Ulrich in einem Fupfernen Sarge, der 
vier Schuhe in der Länge, und einen Schuh in 
der Breite hatte, und fieben Zoll hoch war. .. Auf 
dem Dedel war das Bilduiß des Heiligen mit 
folgender Inſchrift eingegraben: | 
u | VB. C.8. 
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Ss C. 5. VDALRIC, EG 
2 Das ift: | 


Sacrum Corpus Sancti Vdalrici Episcopi. 


J 


Der gefundene Schatz ward mit entzuͤckter 
‚Freude in die Sakriſtei, und nach der Matutin 
in die Abtei getragen. In der Frühe des folgen: 
ben Tages zeigte der Abt feinem Konvent den mie 
vieler Mühe entdeckten Sarg. Um ıo Uhr Fam 
der päbftl, Protonotar von Baffi; der fehr wohl 
verfhloffene Sarg wurde eröffnet, und in demfele 
ben das Haupt und die Gebeine des Heiligen in 
einem Tuche eingehüllt gefunden. Alle Gegen: 
wärtigen kuͤßten das heilige Haupt mit inniger 
Andacht, und preifeten Gott für den entdeckten und 
geſchenkten Schaß. Der Protonotar zeichnete das 
auf dem Deckel des Sarges eingegrabene Bildniß 
ab, legte Die heiligen Gebeine wieder in denfelben, 
verſchloß und verfiegelte ihn im Beyſeyn der 
" Zeugen fowohl mit feinem eigenen, als mit des 
Ars Siegel, 


Joſeph, der warme Verehrer des heiligen 
Ulrich, konnte nach erhaltener Nachricht fein 
feommes Gefühl nicht zurückhalten. Er preifere 
den Höchften, daß er feine fehnlichen Wünfche ers 
füllt, ihn von einer marternden Ungewißheit bes 
fteyt, und fo viele Zweifel, die nicht geringen 
Nachtheil der Ehre des Heiligen und feiner Grab⸗ 
III. Band, 31 - starte 


Cd 
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ſtaͤtte gebracht, auf einmal gehoben hatte; auch 
wollte er ſchon am andern Tage, als am 77. April, 
die fenerliche ufpektion vornehmen; fie mußte 
aber einer plößlich zugeftoßeien Unpäßlichfeit hal: 
ber bis auf den 30, verfchoben werden. Der Bi: 
fchof forderte den Abt auf, die alte Gruft zu er: 
neuern und einen Sarg von Marmor zur Ber 
ſchließung der heiligen Weberrefte verfertigen zu 
laſſen. 

Am 30. April um 4 Uhr Nachmittags fuhr 
der Biſchof zur feyerlichen und legalen Unter: 
fuchung der heiligen Gebeine mit feinem KHofitant 
in das Reichsſtift St. Ulrich. Bey diefer feftli: 
hen Handlung ward der Defan von St. Morik 
von Baffi als Notarius aufgerufen; zu Zeugen 
wurden ernannt; der Weihbiſchof von Adel: 
mann, der Dömprobft von Dolberg, de 
Domdekan von Ungelter, der Öeneralvifar von 
Hornftein, der Neichsprälat von St; Ulrid, 
und der Stadtpfleger von Rembold. ingeladen 
waren dazu: das Domkapitel, die Pröbfte von 
St. Georgen und heilig Kreuz, die Stiftsda— 
men von St: Stephan,, die Obern der Klöfter, 
mehrere von der Klerifei und der katholiſche Ma: 
giſtrat. Zur Unterfuhung und Prüfung der hei 
ligen Gebeine wurden drey Aerzte und drey Chi 
rurgen gerufen (ss) 


| Dan 
(ss) Erhebungsaften. Gefchichte. 
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Man fegte nun den Pupfernen Sarg in dem 
Stiftsſaale auf eine Tafel, auf der ein Crucifir 
mit Leuchtern ftand, ‘Der päbftliche Protonotar 
eröffnete fodann die feyerliche Handlung mit einer 
pafienden Rede (er), Mac Vollendung derfel: 
ben wurden von dem Sarge die Siegel genom: 
men, der Deckel abgehöben, und die heiligen Ge: 
beine ftücfweife von dem Protonotar den Aerzten 
und Chirurgen zur Prüfung und ordentlichen Anz 
teihung überreicht, bis das ganze Skelet in der 
regelmäßigen Ordnung lag. Bey diefer Unter 
fuhung zeigte fih, daß. an den SHaupteheiz 
In von dem Haupt bis zu den Füßen nichts 
anderes mangle, als was ben der erften Erfindung 
im Jahre 1183, vertheilt, und vom dem Bifchof 
Hartwik heimlich entwendet worden war (un). 


Auch die übrigen Heiligthuͤmer, die ben ber 
erften Erfindung vorhanden geweien, und wieder 
beygelegt worden, kamen zum Vorſchein, nämfich 
der bifchöfliche Anzug, ein Kiftchen mit Reli— 
quien gefüllt, ein filbernes Gefäß, und eine fils 
bene Münze, Solidus Episcopalis genannt, 


Als nun diefes in Gegenwart des Bifchofs, 
der Zeugen und vieler Anmwefenden vergegan..en 
tar, verfertigte der Protonotar Über die genaue 

| und 
(tt) Diefelbe, (us) Diefelbe. 
312 | 
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und legale Unterſuchung ein Ptotokoll, das er in 
dieſer Verſammlung vorlas (xx). Alsdann bat 
er den Biſchof, dieſer Recognition feine Geneh— 
migung zu ertheilen.. | 


Die heiligen Gebeine wurden wieder, bis 
zur Verfertigung des neuen, in dem fupfernen Gars 
ge verfchlöffen und mit den Siegeln des Biſchofs, 
des Abts und des Protonotars verfiegelt. Hierauf 
incenfirte der Biſchof die heiligen Reliquien, und 
ließ vor den Gegenwaͤrtigen den Recognitiong: 
Sentenz in lateinifcher Sprache ablefen. Durd), 
dieſen bezeugte und befräftigte er, daß die Webers 
reſte des heiligen Ulrich eben fo in dem fupfer: 
nen Sarge feyen gefunden worden, wie fie bey 
der erften Beyſetzung unter dem Kaifer Fries 
deich I. und Bifhof Udalfcalk.(yy) Hinter: 
legt worden; daß fich auch alles fo befunden, 
wie es die Urkunden, die Handfchriften, die Monu- 
mente, die Tradition, und gleichzeitige Zeugen 
bewährten. (22) Alsdann verordnete er, diefels 

ben in der nämlichen Gruft zur Öffentlichen und 
allgemeinen Verehrung. beyzufegen. 


Der 13, May war zu der fegerlichen Ue— 
berfegung beftimmt, Am Vorabende wurden die 
| heilis 
(x) Diefelbe. 
(vy) ©. 2. Bd. ©. 159% 
(22) Erhebungsakten. 
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heiftgen. Gebeine aus dem kupfernen in einen ans 
dern fupfernen und vergoldeten, mit filbernen Fis 
guren, welche die erſte Erfindung und Webers 
ſetzung vorftellen, gezierten und mit Glaͤſern vers 
fehenen Sarg übergetragen, und mit des Bis 
hofs, Abts, und Protonotars Siegeln ver 
ſchloſſen. In der Frühe am 13. feßte man denz 
felben auf dem Chor mit aller Feyerlichkeit aus, 
und-ftellte ihn auf eine mit Foftbaren , in Gold 
geſtickten Tapeten behängte Tragbahre. 


Nach vollenderer Predigt begann die feyerli⸗ 
he Prozeffion in die Domkirche, welche die deuts 
(hen Schulen, die Kongregationen, die Zünfz 
te, die lateinifchen Schulen, und. der ganze Ele: 
tus begleiteten. Auf dieſe folgten zehen Prie— 
fter,, die. nebſt einigen Reliquien des Heiligen den 
fupfernen Sarg trugen, der Abt von Fultenbach 
mit dem Kreuz des Heiligen, der Weihbifchof. mit 
feinen. Affiftensen, und die heiligen Leberrefte des 
heiligen Ulrich, welche vier Prälaten, unterftüßs 
von vier Prieftern, trugen, Neben dem Sargg 
Hiengen die Edelknaben mit brennenden Torzen, 
und die fürftliche Garde. An der- Domficche er: 
wartete der Fromme Bischof mit feinen Aſſiſtenten 
die Leberrefte feines heiligen Vorfahrs, und führs 
te diefelben mit den feyerlichften Zeremonien auf 
den Kreuzaltar, mo der Sarg auf ein prächtig zus 
bereiteres Geftell gefegt wurde: 


Nach 


484 LXV. Joſeph. 


Nach einigen abgefungenen Antivhonen und 
errichteten Gebeten nahm die Prozeffion un: 
ter Begleitung des Bifchofs, des Hofftaats, des 
katholiſchen Magiſtrats, der Kaufleute, der Stiftes 
damen. und Anderer ihre Ruͤckkehr zur Kirche des 
Heiligen, wo der Abt mit feinen Affiftenten die 
felbe empfieng. Die heiligen Gebeine wurden auf 
den Choraltar gefeßt, mo der gottfelige Bifchof 
das Hochamt fang. Mach dem Amt wurden dies 
felden in die herrlich zubereitete Gruft getragen, 
und in die fehöne marmorne Grabftätte, die ein 
- aus weißem Steine verfertigtes Bildniß des 

‚Heiligen bedeckt, verfchloffen, darauf das Te 
Deum abgefungen, und fo diefe prächtige Feſt—⸗ 
lichFeit für diefen Tag beendiget. 


Ben diefer Feyerlichfeit zeichnete fich das bür: 
gerliche Militär zu Pferd und zu Fuß, befonders 
aber die Weberzunft aus, die bey der Pro: 
zeffion einige ı Alterhümer trug, ihr Zunfthaus 
mit den fehönften Tapeten behängte und mit auf die: 
fe Feſtlichkeit paffenden Mahlereyen zierte, auch 
mit einer neuen Fahne prangte, (aaa) 


Ben dem Befchluß der Oktav erfchien der 
fromme Bifchof, goß fein andachtvolles Herz 
bey der Grabjtätte feines heiligen Vorfahrs aus, 
und empfahl fich und feine Kirche feinem Schutze. 

| Joſeph 
(aaa) Geſchichte. 
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Joſeph beftrebte fich auch, fein Kapitel mit Das — 
beſonderen Vorzuͤgen zu beehren und das Anſe— en 
hen feiner Kicche zu erhöhen. Auf feine Ein: dem Pabſt 
wirfung erhielt jenes in Mückficht feines Anfes nn 
hens und Eifers in Ausreutung der Keßereyen und Vozuge. 
in Verbreitung der katholiſchen Lehre, auch um. 
demfelben mehr Ehrfurcht bey den Karholiken fos 
wohl als Proteftanten zu verfchaffen, und umden 
Gottesdienſt zu verherrlihen, von dem Pabſt 
Benedife XIV. das Privilegium, die Cappam 
magnam violetblau, der Domprobſt und Dom—⸗ 
dekan ein Mantellet über das Rochett, und alle 
Domberren ber befonderen Feftlichfeiten die In⸗ 
fel zu tragen. Gefchehen den 30. März 1743. 

(u) 
E 2T. 

In eben diefem Jahre den 13. Man ernen: ———— 
erte dieſer Pabſt die Verordnung feiner Vorfah— ſteien. 
ren, die Probſteien der Kollegiatſtifter von St. 
Moritz, St. Peter und St. Gertraud wechſels— 
weiſe mit Buͤrgerſoͤhnen von Augsburg und ans 
dern OR RNEN zu befegen (ccc). => 
Joſeph bes 


Unter der Regierung unfer6 Bifhofs tru⸗ nn a 
gen fromme und wohlchätige Hände zur Vermeh— — 
tung des Gottesdienſtes und zur Beförderung des gen u. a. 
Seelenheils vieles bey; und Joſeph unterſtuͤtzte 

folche 


(bb) Bulle. Cecc) Bulle, 
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ſolche heilbringende Anordnungen immer mit ſei⸗ 

ner biſchoͤflichen Genehmigung und Beſtaͤtigung. 
Im Jahre 1741 den 24. Marz beſtaͤtigte er das 
von Joſeph Ott, Benefiziaten zu Wizighauſen, 
allda geſtiftete Benefizium; den 12. Oktober die 
von einigen Pfarrgenoſſen der Pfarrei Pfaffen ho⸗ 
fen im Kapitel Weiſſenhorn zur Fruͤhmeſſe ger 
machte Dotationz den 16. Februar 1742 einen 
ergiebigen Betrag einiger Pfarcangehörigen im 
Bernbeurn zur Errichtung eines Beneſijiums; 
den 30. Auguft die von Anna M. Thews 
ringerinn gegrändere Frühmeffe zu Fahlheim. 
Den 30. November d. J. ertheilte er dem Kos 
ſter Polling die Erlaubniß, die Pfarrei St. Pöl: 
sen in Weilheim gegen die Pfarrei Apfeldorf zu 
vertaufchen, nnd diefe ınit einem Religiofen zu 
beſetzen. Mit dem Klofter Ettal vereinigte er den 
12. Suny 1743, gegen Ablaffung des Patronats 
auf die Pfarreien Mehring, Starenberg und 
Traubing an den Biſchof, die Pfarreien Mer: 
ing und Egling, mit dem Rechte, folche Durch Res 
ligioſen zu beftellen. Den 2. Februar 1744 ge 
nehmigte er den zwifchen demfelben Klofter und 
dem Magiſtrat des Markıs Murnau über Die 
Abſonderung der Filial Murnau von der Pfar: 
rei Stafelfee geſchloſſenen Vertrag, und die Er; 
hebung des Benefiziums der heil. Katharina in 
Murnau zur Pfarrei. 


Es 
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Es wurden auch beftätiger: den ır. März 
d. J. das von Ehriftian Indel, Pfarrer zu 
Waltenhofen, mit Beyhülfe der Gemeinde Holzge⸗ 
teut in der Pfarrei Bezigau zu Holzgereut errichs 
tete Benefizium; den 14. März d. J. die vom 
Mihael Mad aus dem Heurathgut feiner vers 
ſtorbenen Tochter fundierte Fruͤhmeſſe zu Blinde 
heim; den 22. Jänner 1746. die Wiederaufriche 
tung der Pfarrei Mauchenzell; den 3. Juny die 
Fruͤhmeſſe zu Aitrang, welche Sofeph Blum 
ju Gebratshofen mit der Gemeinde zu Aitrang 
dorirte; den 3. Dezember d. J. das Benefizium 
zu Oberfinningen in dem Kapitel Landsberg; dem’ 
6. Juny 1748 die von dem Weihbiſchof Jakob 
Mayer zu Klofter Beurn gemachte Stiftung; 
den 27. Juny die Sradtkapfanei zu Neresheim: 
den 29. July dasvon Joh. Joſeph Ludwig 
Freyherrn von Welden, Domdekan zu Eichftädt, 
in Hochalting verordnete Benefizium; den 28.‘ 
Auguſt das Benefizium zu engen, welches die 
Gemeinde dem Johann Martin Würth und 
de Magdalena Böckin zu verdanken hatte, 


‚Den 12. Juny 1749. inkorporirte der Bis 
fhof dem Kloftee Steingaden die neuerbaute 
Kirche auf der Wieſe ſammt dem Hofpizium, mit 
Vorbehalt der geiftfichen Jurisdiktion. Den 15. 
Dt. d. I. ward die Erlaubniß ertheilt, die Pfars 
tei Be gelmarszell auf die Filial Weichenried zu 

uͤber⸗ 


. 488 LXV. Joſeph. 


überfeßen, und die ehemalige Pfarrei zur Filial 
zu machen, Im Nov. d. J. ftellte der Bifhof 
die Pfarrei Schwabsberg, die bisher eine Filial 
von der- Pfarrei Elwangen gewefen war, wieder 
ber. Das neuerrichtete Benefizium zu Emers⸗ 
acker wurde den 3. Febr, 1752,, und das von 
Eleonora, Freyfrau von Judendonk, zu 
Echlishauſen geftiftere den 26. Juny beftätiget. - 
Im J. 1753. ward die dem Benefizium des 
heiligen Sixtus bey St. Mori in Augsburg 
1431. einverleibte, und -von dem DBenefiziaten 
verfehene Pfarrei Steppach von, demfelben abge: 
fondert, und dahin ein eigener Pfarrer mit Ges 
nehmigung des Biſchofs beftellt, Den ı7. May 
d. I. ward ein Benefizium zu. Bernbeurn, den 
29. Dft, die vom. Baron von Miller in Meus 
burg errichtete Kaplanei, und den 21. Jaͤn. 1754 
die zu Guͤnzburg von Johanna, Gräfinn von 
Graveneck, verordnete ewige Meſſe genehmiget. 
Den 23. April 1756. ertheilte Joſe ph dem 
Grafen Fugger von Wellenhurg die Erlaub— 
niß, eine Kapelle zu Ehren der heiligen Thekla 
auf dem Berge zu Welden, Neulebenlang ge: 
nannt, zu erbauen, und beftätigte den 16. May 
1759. die dazu fundirte Kaplanei. 


Den 5. Auguft 1760. wurde mit Genehmi: 
gung bes Ordinariats die Fruͤhmeße zu Erfheim, 
| | den 
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den 2. Oft. 1761. ein Benefizium zu Günzburg 
von Joh. Georg Nuffer, und den 6. Nov. 
ein folches von Joh. Gotthard, Baron von 
Girgenftein, in Altenburg der Pfarrei Stau: 
fen gegründee. Den 20. Aug. d. J. hatte der 
Bifchof bey feiner Nückfehr von Mannheim in 
der Reichsftadt Gmuͤnd perfönfich die Pfarrkirche 
auf das feyerlichfte zu einem Kollegiarftift erho: 
ben (dad). Den 9. July 1764. überließ er dem 
Stift St. Ulrich das Patronatrecht auf die Pfar⸗ 
rei Wengen gegen. das Patronatrecht auf die 
Pfarrei Göggingen (eee). 1765. ward die Fi: 
lial Rauſtetten (Riedlingsftetten) von der Pfar⸗ 
rei Sremding getrennt und zur eigenen Pfarrei 
erhoben, In diefem Jahre ftiftere auch Ulrich 
Julius zu Bertolshofen zwey Kaplaneien und 
eine Fruͤhmeße. Den 28, July 1768. ward das 
Denefizium der Heiligen Cofmas und Da: 
mian mit dem der Heiligen Bartholomä und. 
 Margarerh in der Spitalficche unter der "Ber 
dingung vereiniget, daß im derfelben ein jewei⸗— 
liger Benefijziat täglich zu beſtimniter Zeit Mepe 
leſen ſoll (HF) 


Der fiir die Rechte feiner Kirche wachfame Bergirich 
und zugleich. friedfertige Bifchof Joſeph bemühte er 
ſich Eimang. 
(dad) 2. Siegelamtsprotokolle. 
(eee) Urkunde, 
(/1 ) Biſchofl. Siegelamtöprotofolle. 
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ſtch, jene, wenn fie gekraͤnkt worden waren, 
durch guͤtliche Vergleiche zu retten. So vertrug 
er ſich den 5. Aug. 1760. in Ruͤckſicht der geiſt⸗ 
lichen Jurisdiktion mit dem Fuͤrſtprobſt von El 
wangen auf folgende Weiſe: 1.) Entſagt die Probs 
ftei der- Qualität Nullius, doch mit dem Vor; 
behalt aller Nechte und Privilegien. 2.) Geſtat⸗ 
tet der Bifhof dem Probft die Jurisdiktion in 
der Pfarrei der göttlihen Mutter zu Ellwang; 
hingegen 3.) behält er fich diefelhe außer den Graͤn⸗ 
zen derfelben, fo wie in den übrigen zu dem Stift 
Elwangen gehörigen Orten vor. 4.) Weberläßt 
der Probft dem Bifchof das Patronatrecht auf 
die Pfarreien Laub und Eybach. 5.) Soll der 
Probft aus delegirtem Rechte ein Conſiſtorium 
halten, bey dem die. Händel der zur Pfarrei ge 
börigen Geiftlichen und Layen follen unterſucht 
und. entfchieden werden. 6) Die Chefcheidung 
in Hinfiht des Ehebandes foll in der zwenten 
Inſtanz dem bifchöflichen Eonfifterium zugehören. 
7.) In Hinfiht der Beobachtung der Faften 
möchte fich der Probft, fo viel es die Umſtaͤnde 
leiden, nach dem Bisthum richten. 8.) Das 
Karhedratifum fol nach dem alten Herkommen 
dem DBifchof entrichtet ‘werden. 9.) Soll det 
Probſt die Jurisdiftion in dem Seminarium und 
uͤber die Geiftlichen des Stifts aus Auftrag has 
ben, hingegen fich in Hinficht der Lehre und Dir 
feiplin nach dem Seminarium zu Pfaffenhaufen, 

| | von 
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von dem die Elwangiſchen Alumnen befreyt ſeyn 
ſollen, richten. 10.) Neben dem höhern und 
niedern Klerus des Stiftes koͤnnen fih auch die 
Söhne der Beamten und -der Bedienten des | 
Stiftes von was immer für einem VBifchofe, die 
übrigen Stiftsangehörigen aber nur, von dem 
von Augsburg weihen laffen. 11.) Im Falle, - 
daß das Stift fefularifire werden, oder in pros 
teftantifche Hände fommen follte, fol die völlige 
Jurisdiktion auf das Stift Ellwangen dem Bis 
(hof von Augsburg anheimfallen (ggg). : 


Diefer Vergleich ward den 21. Man 1769 
von dem Bifchof Clemens und von Anton 
Ignaz, Bifhof von Regensburg und — zu 
Ellwangen, erneuert (un). 

Bey feinem zunehmenden Alter und a Clemens 
menden Kräften wünfchte der Bifchof zum Beß— ie 
ten feiner Kirche einen Koadjutor mit dem Sue: Koadjutor. 
teflionsrechte zu erhalten. Da er hieben den Fo; 
niglich polnifhen Prinzen Clemens Wenzes: 
laus im Auge hatte, fo machte er dies ſchon 
zu Anfang des Jahrs 1763. dem Pabft Ele: 
mens XIH. befannt, und empfahl demfelben 
nachdrücklich diefen Prinzen. Der Pabft geneh: 
migte zwar feine Wahl, rieth aber, mit derfelben 


ſo 


24. 


(ggg) Urkunde. Vik. Reg, (hhh) Allda. 
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fo Tange zu warten, bis die Bisthümer Lüttich, 
Freiſing und Regensburg, um welche diefer Prinz 
warb, befeßt wären, Rom den 16. März 1763. 
(ii) Am 30. Juny 1764, [hrieb ihm der Pabft, 
daß der Weg, den er bisher eingefchlagen, den 
neuerwählten Bifchof von Freifing und Regens— 
burg Clemens zum Koadjutor feiner Kirche zu 
machen ſehr bedenklich fey; er möchte alfo einen 
andern und fichereen fuchen. Uebrigens Fönne er 
verfichert feyn, daß, wenn das Kapitel bey ihm 
die Erlaubniß zu diefer Wahl nachfuchen follte, 
ſolche ohne Aufſchub erfolgen werde; doch Fönne 
nach der Wahl die Difpenfation nur mie der Ber 
dingniß geftattet werden, daß Clemens Wen; 
zeslaus bey dem Antritt des Bischums Augs— 
burg das eine von feinen früher erhaltenen Bis— 
thuͤmern reſignire (kek) J— 


Unterdeſſen erließ ſowohl der Kaiſer Franz 
als die Kaiſerinn Therefia Empfehlungsſchrei— 
ben für diefen Prinzen an den Biſchof Joſeph 
und an das Domkapitel, Diefes wählte nun, 

mit Nückficht auf diefe mächtigen Empfehlungen 
und auf das Andringen feines Biſchofs, im ei- 
nem peremtorifchen Kapitel am 5. Nov. 1764 
den Bifchof von Freifing und Regensburg Ele 

mens 


(ii) Breve. Wahlakten. Vik. Reg. 
(kkk) Breve daſelbſt. 
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mens zum Koadjutor, und legte ihm eine Wahl: 
fapitulation vor, die mit der vorhergehenden 
üßereinftimmte (1). | 


Der Pabft Clemens bezeigte dem Biſchof 
Joſeph in einem Breve vom 28. Nov. d. J. feine 
Freude uͤber die glückliche Wahl eines Prinzen, der 
im Stande wäre, das von ihm zur Ehre Gottes und 
zum Beften der katholiſchen Religion unternomz 
mene Gute zu handhaben, und zugleich drückte 
er fein fchmerzliches Beyleid über den Tod feines 
Bruders aus (mmm), An das Domkapitel ers 
ließ er den 26. Jan. 1765. ein Breve, in wel 
hem er feinen Beyfall und fein Vergnügen dus 
ßerte, daß es feinem Bifchof diegen tugendhaften, 
feommen, ganz unfchuldigen, gefitteten, dem heis 
ligen Stuhl ſehr ergebenen und mit den vortreff: 
lihften Gemüthsgaben ausgerüfteren Prinzen zum 
Koadjutor gegeben habe, und verficherte nebenbey, 
daß erdiefe Wahl nächftens betätigen werde (nnn)» 

Dieß gefchah auch den 27. März (000)» | 


Joſephs Augenmer? war immer auf die — 
Zierde des Hauſes des Herrn gerichtet; ba 
machte er fich ein eigenes Gefchäft Daraus, in ver⸗ des Herrn. 
[hiedenen Pfarreien Thürme, Kapellen und Kir: 

chen 
(AUl) Daſelbſt. (mmm) Breve daſelbſt. 
(unn) Breve daſelbſt. (000) Daſelbſt. 
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chen entweder zu erneuern und zu verſchoͤnern, oder 
auch von Grunde aus neu aufzubauen. eine 
Kathedralkirche bereicherte er mit einer großen fl; 
bernen und vergoldeten Monftranz, mit einer filber; 
nen Statue auf dem Altar des. heiligen Johan 
nes von Nepomuf, und mit einem fehr veichen 
Ornat. 
26. 
| — WUebrigens war Jo ſeph ein Muſter ber Froͤm⸗ 
keit, ‚migfeit und Teuchtete überall mit dem Beyſpiel 
firenger Religiöfität vor. Die Fruͤhſtunden, 
die Andere dem Schlafe noch widmen, widmete er 
gottfefigen Handlungen. Seine erfte Beſchäß 
tigung war die Lefung geifteicher Bücher, auf 
welche eine ziemlich lange Betrachtung, die an 
dachtvollfte Abbetung der priefierlichen Tagjei— 
ten, fodann andere, ſchon feftgefeßterägliche An 
dachtsübungen, endlich eine langdaurende Zube 
veitung zu dem heiligen Meßopfer folgte. Dem 
Herzen Jeſu war er mit der zärtlichften Andadt 
zugethan, und er führte das Feſt desſelben in jeis 
nem Bisthum ein. Vorzuͤglich verehrte er die 
feligfte Iungfrau Maria, den Nährvater Jeſu 
Chriſti, Joſeph, den heiligen Ulrich, und die hei⸗ 
lige Eliſabeth, Margraͤfinn von Thuͤringen. | 


Ä Leutſeligkeit und Wohlthätigkeit waren Haupt 
züge feines Charakters. Durch jene feffelte er die 
Gemüther der mächtigften Fuͤrſten fo ſeht, daß 

—— | | 
* | hie 


fie ihn als ihren Vater verehrten, an ihren Hö: 
fen mit Begierde erwarteten, mit Freude und Hochs 
achtung empfiengen, und mit den zärtlichften Aus: 
drücen entließen. Diefe Hochachtung kam auch 
feinen Unterthanen zu gut, indem fie in dem Defterz 
reich⸗ Baieriſchen Kriege fehr wenig gegen Andere 
die Folgen desfelden fühlten. Seine Wohlthäs 
tigfeit war die Duelle, aus welcher den Dürftigen 
und Nothleidenden, den Hausarmen und Wittz 
wen, den väterlofen Kindern und den Penfioni: 
ften viele Gaben zufloßen. ‚Seine fuͤrſtliche Frey⸗ 
gebigfeit ernährte, Fleidete, und unterhielt fters 
eine große Anzahl der ftudirenden Juͤnglinge, 
welche der Kirche und dem Staat nüßlich werden 
follten, 


Dieſer gottfelige und eifrige Biſchof, Diefer Sin 
liebevolle und wohlthaͤtige Fürft unterlag endlich — 
den koͤrperlichen Gebrechen, mit denen er immer pm, 
iu kaͤmpfen hatte, und übergab feinen frommen 

und edlen Geift am 20. Aug. 1768. im often 

Jahre feines tugend und verdienftvollen Lebens, 

und im 28ſten Fahre feiner trefflichen Negterung, 

in die Hände feines Schöpfers. Der Leichnam 
ward hierauf in der Hoffapelle zu Augsburg bis 

auf den 30, bes Monats ausgefeßt, woben von 

der Geiftlichfeit für die Ruhe des Verblichenen 

das Offizium für die Verftorbenen und das heis 

lige Meßopfer entrichtet wurde. Am 30, Aug. _ 

II, Band, | 32 trug 
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trug man denfelben in, feyerlicher Prozeffion in 
die Domkirche, und feßte ihn nach vollendetem 
Amt neben dem Kreuzaltare bey. Sein Nad): 
folger Clemens ließ ihm am der Treppe, die 
auf den Chor führt, ein fhönes Monument mit 
diefer Grabſchrift ſetzen: 


QUID LUGES — — 
—— AUGUSTA? 
gu LACRYMIS HOC SAXUM INUNDAS? 
CUBAT QUIDEM SUB EO 
ET SUAUITER DORMIT 
CORPUS = 
IosE_ PH I I 
EPISCOPI TUI 
LANDGRAUII HASSO- DARMSTÄDIENSIS ETC. 
_ QUI OBIIT DIE XX. AUGUSTI MDCCLXIX. 
AETATIS SUAE ANNO LXX. 
AT ANIMA EIUS 
:PIETATE ET INCOMPARABILI BENIGNITATE 
CONSPICUA 
IN COELO 
- 'OMNIUMQUE NOSTRUM MEMORIA 
SUPERSTES EST. 
IBI PRO TE PERORAT; 
HIC RELICTO TIBI PRAELUCET 
VIRTUTUM EXEMPLO. 


* 


IOSE- 
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EPISCOPO AUGUSTANO LXVII. 


LANDGRAUIO HASSO - DARMSTADIENSI 
ETC. ETC. 


QUI PLACIDE IN DOMINO OBDORMIUIT 
DIE XX. AUGUSTI MDCCLXIIX. 
COADIUTOR ET SUCCESSOR 
CLEMENS WENCESLAUS 
ARCHIEPISCOPUS TREUIRENSIS, ET ELECTOR, 
REGIUS POLONIAE PRINCEPS 


E DOMO ELECTORALI DUCUM SAXONIAR ETC, 
LUCTUS, HONORIS, ET MEMORIAE 
MONUMENTUM 

* POSUIT. 


Joſeph, der eifrigſte Verehrer ſeines Vor⸗ 28, 
fahrs, des heiligen Ulrich, verordnete, daß Berfesung. 
nach feinem Tode fein Herz an der Gruft des Heis Bi * 
gen, die er bey der Ueberſetzung der heiligen Re— 
fie desfelben hatte erbauen laffen (ppp), beyge: 
ſetzt werden folle, Es gefchah dieß auch an dem 
Cingange in die Gruft, mit folgender Inſchrift: 

VBI THESAURUS,. 'VESTER. EST. 

IBI. ET. COR. VESTRUM. ERIT, 
HINC 
COR. SERMi. ET Revni: D. D. IOSEPHI 
S. R. I. PRINC. ET. EPISC. AUGUSTANL 
_ HASSIAE. LANDCRAUILL 
»HIC. 
TUMDLATUM. .EST, 


Ä LXVI 
(ppp) ©, oben ©. 480, 


3a”. 
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Clemens Wenzeslaus, 
§. I. 


I. ‚ 
Seine Ge Ci emens Wenzeslaus, koͤniglicher Prinz von 
* Polen und Lithauen, Herzog zu Sachſen ꝛc. 
Beſtim. Erzbiſchof und Churfuͤrſt von Trier, Biſchof von 
mung. Augsburg, gefuͤrſteter Probſt von Elwangen, 
Adminiſtrator der gefuͤrſteten Abtei zu Prüm ꝛtc. 
warb von Friedrich Auguft, König von Poh— 
len und Churfürften von Sachſen, mit Maria 
Joſepha, aͤlteſter Tochter des Kaifers Joſeph 
I. erzeugt, und ſahe den 28. Sept. 1739. das er: 
fte Tageslicht. Er ererbte von feinen frommen 
ducchlauchtigften Eltern mit der hohen Geburt 
- ihre Gortesfurcht, welche mit ihm aufwuchs 
und die Schritte feines tugendhaften Lebens lei: 
tete. Anfangs wählte er den Militärftand und 
ward im Jahre 1758. mit feinem aͤltern Bru— 
der Prinz Albert als k. k. General bey dem 
Beginn des fiebenjährigen preußifchen Krieges 
bey der Armee in Böhmen angeftellt; allein er 
ward desfelben bald überdrüßig, und entfchloß fi 


im J. 1761. anftate die Menfchen in die Schlad: 
ten zu führen, fie unter der Fahne Jeſu zu ver: | 
fammeln, und fie als oberfter Hirg auf dem 


Wege der Tugend jur himmliſchen Burg zu 
leiten. 
Cle⸗ 
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Clemens warb im J. 1763. um die Bis: Er wich 
thuͤmer Lüttich, Regensburg und Freifing, (a) ne 
von denen er Das legtere den 18. und Regensburg Regensb. 
den 27. April d. J. erhielt. Das folgende Jahr | 
ward er zum Priefter geweiht, und entrichtete in 
der ehemaligen. Sefuiten Kirche zu München. in ’ 
Gegenwart des Hofes mit der geößten Feftlichkeit 
den 1. May fein erftes heiliges Meßopfer (b). 


Sein Vorfahr Bischof Joſeph hegte fhon Koadiutoe 
frühzeitig (c) den Wunfch, dieſen frommen Prin⸗ or 
zen zu feinem Nachfolger in dem Bisthum Augs- 
burg zu haben; daher beftrebte er ſich, unter 
fügt von den mächtigen Empfehlungen des Kai⸗ 
fers Franz und der Kaiferinn Therefia (a), 
das Kapitel zu bereden, Clemens Wenzes: 
Taus zu feinem Koadjutor mit dem Succeffions 
vecht zu wählen. Diefes mächtige Andringen 
und bie Fräftigen Ernpfehlungen bewogen das Ka- 
pitel zum Beften der augsburgifchen Kirche den 
5. Nov. 1764. ihm die Koadjutorie zu übertea 
gen. Clemens nahm diefen Ruf und diefes 
Zutrauen ‚mit dem wärmften Danfgefühl an, un: 
terzeichnete und beſchwor eine ihm vorgelegte 
Kapitulation, welche von den vorhergehenden nur 
in folgenden Punften abwich. 


(a) ©. oben ©. 492. (6) Bericht. 
(c) S. oben ©. 491. (d) ©. oben S. 492. 
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Kapitulas 
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7.) Derfpricht der Herr Koadjutor, alle 


aaa — — mit den Nachbarn, ſo viel es ohne 


Nachtheil des Hochſtifts geſchehen und mit Gon- 
fens des Domkapitels ſich immer thun laſſen mag, 


entweders in der Güte, oder durch den Weg 
Rechtens beyzulegen; beſonders aber die mit dem 


Churhaus Baiern wegen der Grafſchaft Mindel— 
beim obfchwebende Rechtfertigung eifrigft zu be 
reiben, und durch rechtliche oder gütliche Wege 


zu deren einfligem Austrag zu bringen. 


9 ) Im Falle ‚ daß er von dem Pabſt ein 


Indult, die in den päbſtlichen Monaten vakant 


gewordenen Kanonikate und Benefigzien in den 
Dom: und Kollegiatſtiftern zu vergeben, erhalte, fo 


auf die Didcefanen vor andern Rückſicht nehmen. 


15) Wolle er zur Vifitation des: heiligen 
Stuhls nur einen Kapitularn erkieſen; nicht min— 


zu geheimen Räthen, und den Scholaſter zum 
geiſtlichen Rath ernennen. | — 


23.) Verbindet er ſich, ſeine Reſi denz des 


Jahrs hindurch, ſo viel es moͤglich, zu Dillingen 


zu waͤhlen (e). 


5. 
Wird von 
dem Pabſt 
beſtätiget. 


Pabſt Elem * XIII. beſtͤtigte dieſe 


Wahl mit der Bedingniß, eines von den innehaben: 
‚ u — den 
(e) Wahlakten. 


wolle er mit der, Verleihung derfelben jedes Mal ' 


der einen jeweiligen  Domprobft und Domdelan 
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den Bischümern zu reſigniren; übergab ihm zu: 
gleich auf den Fall, daß Biſchof Jofeph das. 
Bisthum auf was immer für eine Art verlaffen " 
follte, die. Adminiſtration desfelben in geiftlichen J 
und weltlichen Sachen; wies durch beſondere 
Bullen das Domtapitel, den Clerus, das Volk 
und die Vafallen an, ihn als Koadjutor und 
künftigen Bifchof zu erkennen und ihm zu ge: 
horchen, und empfahl ihn dem Erzbifchof von. 
Maynz und dem Kaifer. Er difpenfiete ihn in 
den zur bifchöflichen Confefration abgängigen Jah⸗ 
ren; erlaubte ihm, das Kanonikat von Köln bey⸗ 
zubehalten; befahl ihm, vor den Antritt der Re: 
gierung den bifchöflichen Eid in die Hände des 
Weihbifchofes von Adelmann. abzulegen und 

zu unterzeichnen ;. geftattete ihm, fih von was 
immer für einem Bifchof weihen zu laſſen, und ber 
auftragte ihn, in der Kathedralkirche eine Präbende 

für einen Theologen, eine andere für einen Poeni; 
tenzer und pro monte pietatis auszuweiſen. Ce: 
ſchehen zu Rom den 26, März 1765. (f) 


Clemens ward zu Freifing den 10. Aug. — 
1766. von dem Biſchof Joſeph unter Aſſiſtenz zum Bis 
der Weihbifchöfe, Kaver von Adelmann iR ” 
von Augsburg, und Jofeph Anton von 
Wolframftorf von Regensburg, auf das ne 
lichfte zum Biſchof geweiht (). 


(f) Bulle. (g) Vik. Regiſt. 


Den 
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Wide Den 10, Febr. 1768. erhielt er das durch 
m den Tod des Erzbifchofs von Trier Franz Georg 
tritt das von Schönborn erledigte Erzbischum, und den 
30. Aug. d. J. trat er nach dem KHinfcheiden des 
an. Bifhofs Joſeph die Adminiftration des Bis: 


thums Augsburg an (A). 
§. I. 


Eemcasiſt Die gottesfuͤrchtige Kaiſerinn M. There 
a fia, die in ihren Staaten feine Unglaubigen, 
fi) freffens Peine irreligiöfe Schriften und nichts zur Schmid: 
a Terung der Religion dulden wollte, ſchrieb ſchon 
den 25. April 1765. an Clemens als Bifhef 

‘von Freiſi ing und Megensburg (a), „Sie ver 

ſehe fih von Seiten der Geiftlichfeit, daß diefelde 

der Spur der Frengeifterei auf's forgfältigfte nad; 
zuforfchen, zu diefem Ende in jeden der untere 

benen Bezirke auf eine befcheidene, doch verläf: 

Yiche Art von derlei frevelhaften Benehmungen, 

wo einige vorkommen follten, Kenntniß einzus 

ziehen, die ſchuldig Befundenen ernftlich in Ge 

heim zu warnen und ernftlich zu ermahnen, 

bey nicht erfolgender Befferung aber ſolche fü: 

dann der weltlichen Behörde anzuzeigen, nit 

auffer Acht laſſen werde; vor allem aber möchte 

man auf die Hofineifter der Jugend beyderlei Ge 

ſchlechts Acht geben, damit am wenigſten keine 

derlei 


(a) DIE. Regift. (h) Dafelbft. 
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derfei boͤſe Perſonen gedulder würden, die das 
Gift des: Verderbens der Jugend: beyzubringen 
fich erfühnten: Damit aber nicht aus. Mangel 
des: nöthigen Mekigions > Lnterrichtes das Wolf 
in die ſtraͤfliche Aus ſchweifung des Unglaubens 
gerathe, ſo ſoll allen Seelſorgern und Predigern 
eingebunden werden, dem Volk den aͤchten Uns 
terricht in der Religion zu ertheilen.“ Uebrigens 
forderte die Monarchinn ihn auf, ibe einige Ars 
ſchlaͤge zur Aufnahme des heiligen Glaubens und 
wur Defferung der Sitten an Handen zu geben. 


Daß Clemens dieſe Aufforderung der 
gottiefigen, Monarchinn bey dem Antritt. des augs⸗ 
burgifchen Bischums in dem öfterreichifchen An; 
theile befolgt habe, beurfundet ein Schreiben des 
Dberöfterreichifchen Regierungs : Präfidenten zu 
Freyburg, Karl von Ulm, vom 10. Sept. 1769. . 
in welchem’ er ihm verfpricht, im diefer wichtigen :° 
Sache beyzuhelfen und diefes Unwefen mit alle 
Kraft und Macht zu ‚heben (b). 


Damit er aber feine Schafe ſowoht vor — Berorbnet 
Anſteckung diefer Seuche bewährte, als die ein: — * 
gewurzelten Laſter ausreutete und gute Sitten und 
die Froͤmmigkeit einpflanzte, verordnete er im — 
1769. in dem ſchwaͤbiſchen Diſtrikt durch die 
zn eine RER ertheikte — die er: 
0 ” 
(6) Bit. Regift, 
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forderliche Gewalt, und beauftengte bie Defane 
und Pfarrer: vermöge eines Defrets vom 9. Jun 
d. J., diefes gottſelige Werk mit aller Beyhuͤlfe, 
Rath und That befördern zu helfen, die Mif 
fionarien mit: geneigter Willfaͤhrigkeit aufzuneh⸗ 
men, denfelben: alle geiftliche Liebe und Beſchei⸗ 
denheit zu erweiſen, ſelbſt bey den geiftlichen Ue— 

bungen zu erfcheinen und im Beichtſtuhl und bey 
andern Verrichtungen beyzuhelfen (c). 


Subilium. Durch ein den, 1. März 1770. erlaffenes 
Ä Mandat ließ er das vom Pabft Clemens XIV. 
bey feiner Thronbefteigung ertheilte Jubilaͤum 
verkuͤnden, und geile ——— zur Buße er⸗ 


u (D. 


$. m. 


— | Unſer voetroflicher air henprelat — mit 
die Geipt, edler Raſtloſigkeit alles zu befördern, was zur 
lichkeit bes Kultur der Geiftlihen, zur: Erhaftung und de 
u feſtigung der Difeiplin bey denfelben, und zu ge 
Wider nauer Beobachtung ihrer Pflichten beytragen konn⸗ 
ne te. Den 4. April 1772. ergieng wider jene Geiftli- 
(haft. chen, die durch üble Wirchfchäft in Schulden ge: 


rathen, an die Dekane ein Detret, kraft deſſen 


ſie 


(c) Biſchdfl. NEON Steiner loc. eit. 
(d) RE: | 
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fie beauftragt wurden, auf ihre untergebenen Ka: 
pitufaren nicht nur in geiftlichen, fondern auch 
ben denjenigen, bey denen es vonnöthen, in haus; 
fichen Sachen ein wachfames Auge zu haben, 
und, fo fern fie bey-einem oder dem andern eine 
uͤble Wirthſchaft ſpuͤren, folches ohne weiters 
dem Vikariat anzuzeigen, um nach Erforderniß der 
Umftände gegen folche dem gemeinen Weſen in 
diefem Stuͤcke mehr. fchädliche als nügliche Prie⸗ 
fter das: Weitere vorkehren zu koͤnnen (a). 


| Clemens, von der Mothivendigfeit- über: gürdie 
zeugt, daß diejenigen, welche den Weltprieſterſtand Kandida— 
antreten wollen, von Jugend auf einen frommen | 
und tugendhaften Wandel führen, ließ den 20. " 
Gebr. 1773, eine Anleitung und Unterricht für. e- 
die Kandidaten diefes Standes ergehen, wermöge 
beffen erfordert wird, daß 1.) diefelben beym An: 
tritt der Rethorik bey dem bifchöflichen Kommif: 
far fich einfinden und diefem den Tauf: und Fir; 
mungsfchein, wie auch die Zengniffe von ihren 
Pfarreen und Profefforen einhändigen; 2.) ſich 
fo oft bey demſelben einftellen, als er es verlangt; 
3.) alle aht Tage die heiligen Saframente em⸗ 
pfangen; 4.) die Nethoren das Buch der Nach: 
folgung Chrifti, die Philofophen Franz von 
Sales Anleitung zu einen frommen Leben, die 
— Theo⸗ 


(a) Steiner loc. eit. 


Pr: 


ar 


a, er * 
Prüfung 


für die 
Seelſorge 
betreffend. 
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die Theologen: aber die heil. Schrift, das Concilium 
son Trient, die Synodaldekrete und den roͤmi— 


{hen Catechiſm fich anfchaffen; 5.) wenigftens 
von einem mittelmäßigen Fortgang Zeugniffe auf: 


weifen follen. 6.) Soll befonders Augenmerf 
genommen werden auf die Neigung und Liebe 
derfelben zum Gebet, die Sittfamkeit und Ein; 
gezogenheit im Reden, und allen übrigen Gebaͤr⸗ 
den, die forgfältigfte Vermeidung aller unanſtaͤn⸗ 
digen Gefellfchaften, öffentliher Gaft : Kaffer 
häufer und anderer Trinflager, der Spiele, und 
ungleicher Bekanntſchaften (6). 


Eben dieſe Verordnung ward im J. 1790. 
mit einigen Zufägen erneuert (c). 


Den 5, Dez 1782. ward verordnet, daß in 
in Zukunft alle und jede ſowohl Säkular: 
als Regularpriefter, fo oft fie die Befähigung 
für den Beichtftuhl nöchig haben, fich in dem 
Vikariat ben der Seſſion zur Öffentlichen Prü: 
fung in den beftimmten Tagen, und die neuinftt- 


tuirenden Pfarrer und Benefiziaten an den ge 


wöhnlichen Seffionstagen ftellen follen. Zuletzt 
ward die Verordnung über die Entlaffung der 
Kapläne erneuert (d). 

| —F Nach⸗ 
(6) Vik. Regiſt. Ce) Daſelbſt. 


(d) Steiner loc. eit. 
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Machdem et emens ſeine ganze Dibees ſorg⸗ 3. 
faͤltig hatte viſitiren laſſen, auf dieſem Wege die — 
ben feiner Geiſtlichkeit ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Geiſtuch 
Hirtenpflichten als ihres Lebenswandels herrfchen; keit. 
den Fehler entdecket, und die Urſachen ſo wie die 

Folgen derſelben wahrgenommen hatte; ſo dachte 

er, wie ein weiſer und erfahrner Arzt, denſelben 
entgegen zu arbeiten, und ſie durch heilſame Ge⸗ 
genmittel zu rechter Zeit noch zu heilen. Er gab 

daher den 1. Nov. 1783. an dieſelbe einen Hit: 
tenbrief, reich an Paftoralfenntniffen, und voll 
Salbung, welcher in zwey Theile zerfällt. ‘Der 

erfte handelt von den Hirtenpflichten, unter denen 

das Lehramt oben anfteht. Er fagt, „die See 
forger als Religions: und Volkslehrer müffen 

a) ihren Gemeinden nur das Wort Gottes 

mit Aufrichtigkeit und ohne Verfälfhung, wieim * 
Angefiht Gottes, als Stellvertreter Jeſu Chrifti 

duch fich oder durch den Mund würdiger Huͤlfs⸗ 

priefter verfünden ; b) Catechefen ſowohl für die 
Kleinen als Erwachfenen halten, und diefe dazu 
ernftlich und fleißig antreiben, wie auch nicht 
minder daben die Pflichten der Unterthanen gegen J 
ihre Obrigkeiten oft und nachdruckſam erklaͤren. 

c) Muͤſſen fie für das Beſte der öffentlichen Schulen 

forgen, die Errichtung der Schulhäufer, Aufbrins 

gung eines Schulfonds und die Bervollfommnung 

der — als eine ihrer erſten Angelegenheiten 
betrei⸗ 
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betreiben, und in dem ea fich emfig und 
* bezeigen. 


Die zweyte Deich umfaßt die Obliegenheit 
des Prieſters. Dieſer muß ſich angelegen ſeyn 
laſſen, a) die Befoͤrderung der innern Got— 
tesverehrung durch Glaube, Hoffnung und 
Liebe, b) der aͤußerlichen durch die Reinlich— 
keit der Kirche und Kirchengeraͤthe, durch eg: 
fhaffung der abfiht: und gränzenlofen Kirchen: 
und gefhmaclofer Altarverzierungen: c) der in: 
nern und äußern Öottesverehrung durch relis 
giöfes Verhalten bey dem heiligen Meßopfer. In 
diefem Punkte iſt die Rede von der Demuth, An: 
betung, Glaube, Reinigkeit, dem Vertrauen, den 
Geberden des Priefters am Altare, von der War: 
nung vor ärgerlichen Eilmeffen, von den Primis 
zen, von der Pflicht, das Opfer zum Wohlder Ge 
meinde zu entrichten. 


Die dritte begreift die Ausfpendung der hei: 
Aigen Saframente, bey welchen der Priefter als 
Repräfentant Jeſu Chrifti und des Bifchofes er; 
ſcheint. Bey der Taufe werden die Priefter 
wider die ohne hinlänglichen- Grund bedingte 
Wiederholung derfelben gewarnet, die Hebam: 
men in Hinficht der Taufhandlung belehrt, die 
Fälle, in denen die Taufe bedingnißmweife zu 
wiederholen iſt, beſtimmt, die Pflichten bey Auf— 

ſtellung 
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ftellung und Prüfung einer Hebamme dargelegt; _ 
und zuleßt wird verboten, Die todtgebornen Kin⸗ 
der an Wallfahresorte,. um ihnen einiges Leben 
zu erwirfen, hinzufchleppen, In Anfehung der 
Firmung follen die Seelforger die an fie ergans 
genen Verordnungen genau beobachten, 


Ben dem Saframent des Altars wird der 
öftere Gebrauch desfelben empfohlen; hingegen 
das oͤftere GSegengeben und Ausfeßen des heiliz 
gen Saframents fehr nachdrücklich gerüger, 


Ben dem Bußfaframent wird. von der 
Wichtigfeit der Pflichten des Beichtvaters, von der 
Abweichung vom Geifte der Bußgefeße, befonders 
in Auflegung der Buße; von der Lehrerpflicht, 
befonders in Hinficht der Abläffe, von denen das 
Volk die fchiefften Begriffe hat; von den Erforz 
derniffen zur Erfüllung diejer vielumfafjenben Hir⸗ 
tenpflichten. 


Ben der letzten Delung werden die Seel: 
ſorger zum oͤftern Krankenbeſuche, zur fruͤhzeiti— 
gen Reichung der Sterbſakramente, zur Vorbereis 
tung der Kranken zum Todeskampfe, ermuntert. 


Bey der Prieſterweihe werben die biſchoͤf⸗ 
lichen Verordnungen in Betreff derjenigen, welche 
die Prieſterweihe empfangen wollen, erneuert; es 

folgt dann ein Unterricht über Teuſelsbannungen 
und 


3 
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und Befhwörungen, mit dem Berbot alles Exor⸗ 
eifms ohne bifchöfliche Erlaubniß, aller im Ritual 
nicht enthaltenen Segnungen, aller Amulette, 
Zettelchen, Kräuter, Dele, denen man die Kraft 
andichtet, Thiere, Menfchen, Häufer 21. vor al: 
len Nachftellungen der fogenanuten . Leute 
ſicher zu ſtellen. 


Bey dem Sekramen der Ehe wird den 
Prieſtern unterſagt, Vaganten die prieſterliche Ein⸗ 
ſegnung zu ertheilen; auch werden die Vorur—⸗ 
theile, wie auch der ungegründere eitle ne det 


Eochnerdnnen geruͤget. 


Als eine Zugabe wird der Nutzen der kirchli⸗ 
hen Ceremonien erklaͤrt; zugleich werden die dr: 
gerlichen Mißbräuche, die unser den Chriften herw 
fchen, aufgezählt, 


Unter die Erforderniffe zur Erfüllung der 
dreyfachen Hirtenpflicht wird gerechnet, vollfom: 
mene Kenntniß der Gemeinde, und Die Gegenwart 
des — dep feiner Heerde. 


Der zweyte Theil handelt von der Lebensart 
des Seelſorgers, und fordert, 1.) daß derſelbe 
ganz Glaube an Jeſus Chriſtus und ganz Liebe zu 
ihm und zu ſeiner Heerde, die nichts anders ſucht 
als das Wohl der Schafe und ſich vollkommen fuͤt 


ihr Heil verwendet, ſeyn ſoll; 2 daß er dieſen 
Glau⸗ 
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Glauben und diefe Liebe immer mehr duch Schrift: 
forfhen, anhaltendes. Bibelftudium und Gebet 
ftärfe und nähre; 3.) daß er feinen Glauben an 
Jeſus und feine Liebe zu ihm in feinen Schafen _ 
duch unfträflichen und tadellofen Wandel, duch 
Vermeidung des Geizes, der Wolluft, der Strens 
ge und Härte offenbare 4.) Wird er belehre, 
wie er fih gegen Nichtkarholifche, gegen feine 
Amtsbrüder und gegen die Obrigfeiten zu verhal: 
ten habe; 5.) wird ihm Ernfthaftigfeit uw Eins 
gezogenheit empfohlen. _ 


Diefer Hirtenbrief, der das Achte Ideal eis 
nes wahren Seelforgers aufftellet und die reins 
ften Begriffe von den Pflichten desfelben entwis 
ckelt, verdienet nicht nur in eines jeden Priefters 
Buͤcherſchrank zu ſtehen, ſondern recht oft geleſen 
und in feinen Grundſaͤtzen befolgt zu werden (e). 


Ä — Er. 4: 
Einen andern Hirtenbrlef erließ er an feine Erinnes 
Beiftlichkeit den 25. July 1786. aus Schoͤnborns⸗ INT 
an diefelbe 
luſt, Durch den er derfelben das Tadeln, Schmähen, wider das 
und fchiefe Beurtheilen der bifchöfl. Verordnun— eb : 
gen und der von weltlichen Fürften verwies, Er —— 
beſteht aus zwey Abſchnitten; in dem erſten wird tem. 
1.) aus der Weigtonegefehichet gexigt, daß nicht 
alles, 
(e) Diefer Hirtenbrief erſchien i in einer deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung, gedruckt in 8. bey Huber in Augsburg, i im 
Jahr 1784. 
IIII. Band | 33 


a 5: 
Abändes 


rung der. 


Kontros 
verspre⸗ 
digten. 
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alles, was neu iſt, boͤſe ſey. 2.) Werden die Nadı: 


theile vorgeftellt, die aus einem ſolchen Vorur— 


theile entfpringen, In dem zweyten Abfchnitte 
wird von dem tobenden blinden und von dem dif: 
kreten Eifer, von den übeln Folgen des erftern, 


und von den feligen Wirkungen des leßtern, gehan: 


delt. Am Ende ermahnet, bittet, warnet und 
‚gebietet er, weder feine oder anderer geiftlichen 
Obern, noch der weltlichen Negenten Verfügungen 
‚öffentlich oder heimlich zu tadeln, oder das Anfehen 


derfelben zu ſchwaͤchen, indem fonft die Uebertreter 
ſich die firengfte Rechenſchaft, die ſchaͤrfſte Ahn⸗ 
dung, und nach dem Maaße ihres Verbrechens die 
ſchwerſte Strafe zuziehen wuͤrden. Er habe aber 
das Vertrauen im Herrn, daß die Geiſtlichen als 
ſeine Huͤlfshirten nicht ſowohl ſeine gerechteſten 
Drohungen, als vielmehr feine väterlichen Ermah— 
nungen beachten und befolgen, auch die ihm an: 


‚vertraute Heerde zur Unterwürfigkeit und zum Ge: 


horſam ducch Lehre und Benfpiel anhalten wür: 
den (f). 
Da den Predigern FEN und anderer 


Kirchen in der Stadt und Didces Augsburg das 
Halten polemifcher Reden oder fogenannter Kon: 


troverspredigten im eigentlichften Verſtande, wie 


fie, bisher zu gewiſſen ze üblich gewefen waren, 
weder 


(N DIE Regiſt. 
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weder Durch die augsburgifchen Spnodalien, noch. 
duch irgend. eine Ordinariats⸗- Verfügung zur: 
Pflicht gemacht war, noch weniger. aber der dabey 
vorgefegte Zweck an den Nichtkatholiſchen erreiche, 
wurde, wohl aber verfchiedene unangenehme Fol⸗ 
gen daraus hervorgiengen, fo fahe man ſich von 
Seiten des DOrbiuariats veranlaßt, hierinn einige 
Abänderung. zu treffen. Es wurden demnach. 
Regeln entworfen, nach welchen in Zukunft die 

bogmatifhen Predigten gehalten und die Irr⸗ 

lehren widerlegt werben ea | * 7. April 

1786 (g). — 

§. IV. 

Nachdem in dem baieriſchen und oͤſterreichi⸗ Diſciplin⸗ 
fchenDiftrift des Bischums, mehrere Feyertage ver: .. 
mittelſt einer päbftlichen Difpenfation im J. 1772. a 
waren aufgehoben worden, fuchte Clemens, r. 
um eine Gleichförmigkeit in der ganzen Dioͤces — 
herzuſtellen, dieſe Diſpenſation auch fuͤr die uͤbri⸗ tage. 
gen Theile des Bischums zu erhalten. Der paͤbſt⸗ 
liche Stuhl ertheilte diefelde den 11. Nov. d. J. 
worauf der Bifhof am 28. Juny 1773. ein De; 
frei an feine Didcefanen ergehen ließ, in welchem 
er erklärte: „Da die päbftlihe Verordnung nur 
als eine bloße Aufhebung des an den vorherigen 
Feyertagen fowohl zur Enthaltung von knechtli⸗ 

| cher 
3) Dafelbft. — 

| . 33° 
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her. Arbeit, als zur: Anhbrung der Haligen Meſſe 


verbindenden Kirchengebotes anzuſehen ſey, und 


nur auf heilſame Vertilgung des zu: höchſt ſchädli⸗ 
cher Gewohnheit erwachſenen Müßigganges als 
der Wurzel aller fürtdlicyen Ausſchweifungen, wo⸗ 


durch beſonders die Feyertage entheiliget worden, 


keineswegs aber ‚auf‘ Beeinträchtigung und Ber; 


minderung des Göttesdienftes abziele; als.befhrän- 


te fich auch feine Geſinnung nur allein dahin, ‚daß 


an und mit den bereits bemerkten Seyertagen zwar 


das. Rirchenverbot, zu. arbeiten, und das ‘Gebot, 
die heilige Meſſe zu hören, niche aber die ehevor 
in jeder Kirche an diefen Tagen gewöhnlich gewe— 


fene — Haltung — ſeyn ſolle.“ 


Er ermahnte die Seelſorger, unerochtet ber 


Feyertags⸗ Verminderung und Aufhebung ber: 


- 2. 

Abſchaf⸗ 
fung ver⸗ 
ſchiedener 
Mißbrau⸗ 
che. 


ſelben, in ihren Kirchen dem gewoͤhnlichen Got⸗ 


tesdienſte, wie vorhin, fleißig obzuliegen, und er ge⸗ 
bot ihnen, ſein Mandat ſammt der Bulle zu ver⸗ 


kuͤnden und das — daruͤber zu belehren (@) 


Clemens, der nichts — als einen rei⸗ 
nen und erbaulichen Gottesdienft wuͤnſchte, eiferte 
ſehr wider die vielen eingeriſſenen Mißbraͤuche, 
welche die Andacht mehr ſtoͤrten als befoͤrderten, 


den: ve ber: Religion herabwuͤrdigten, die hei: 


lige 


C(a) Steiner loc.eit. Vik. Regiſt. 
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Tige Staͤtte entehrten und das Wort Gottes entſtell⸗ 
tem; ſolche wilde Auswuͤchfe wollte er ohne Scho 
hüng austotten. Er verbor'daher den 17. Nov. 
9774: die aͤrgerlichen ſogenannten Ofteemähtchen, 
die fabelhaften · Exempelptedigten, did theatrali⸗ 
ſche Vorſtellung der Verkuͤndigung Mariä bey den 
Engelmeſſen zur Adventszeit das Kindleinwiegen 
in den Chriſtferien und die Abſtagung übgefchmack 
tee Lieder, fo wid das Herumführen eines Bild; 
niſſes Chriftt 'aaf einem hoͤlzernen Eſel am Palnt 
ſonntage, wobey die aͤrgerlichſten Auftritte in den 
Kirchen ’Horfielen!‘Cb) : Den g0o. Maͤrj 1773: 
ſchuf er die naͤchtlichen Chatfreytags⸗ Prozeffionen, 
bey denen! viele Unordnungen und: Ausſchweifun⸗ 
gen begatigen wWurden, in eine ſtille, bey Tage zu 
— TOR: und‘ — un en >. 
BEN pr: 1780. —— die —* zb Dietodtge 
* gekommenen Kinder ad(sie'dieta)Sanctwaria Aires be 
Yyuttagen,:ahd dort taufen zu lafſen, und befaht, treffend, 
dieſelben/ ſobald ſie von einer Hebamme oder einem 
Arzte als todt “erkannt worden, ohne weiters an 
dem fuͤr Br — — Orte iu be 
— Ka | 5 


1 ? 


# “ — * 9 
nm 48 4 sr % 


In wben bieſen Jehe den 30. ‚Da; ließ et Die —— 
eine —8 in —— der r greuiange er⸗ gänge be⸗ 
"PRZ 2 dur. 1J gehen. treffend. 


6) Dat "(5 Daſelbſt. (4) Dafelbft. 


% 


516 LXVI. Clemens Wenzeslaus. 


gehen. In dieſer wurde zuerſt der, Urſprung und 


der Endzweck, den die Kirche bey der allgemeinen 
Anordnung derſelben hatte, angegeben, hernach 
aber gezeigt, wie weit man ſich von dem wahren 
Zweck ‚entfernt, habe, und wie nachtheilig dieſel⸗ 
ben, beſonders die nach entfernten Orten, nach 
und nach dem pfarrlichen Gottesdienſte, den häus: 
lichen Angelegenheiten und dem moraliſchen Wan⸗ 
bel geworden ſeyen. Durch dieſe Gruͤnde fand 
er ſich bewogen, die willkuͤrlich eingefuͤhrten und 
nach weit entfernten Orten angeſtellten Kreujgän: 

ge abzuſtellen, und nur die am. Markusfefte und 
in. der. Kreuzwoche pn. der Kirche: allgemein ange: 
orbneten Kreuzgaͤnge, dann zur Frühlingszeit um 
die, Erhaltung, und- in der Herbſtzeit zur Dank 
fagung ‚für ‚die erhaltenen Feldfrüchte einen Dirt: 
gang entweder um das Feld oder. in eine benach⸗ 


barte Kirche, mit gaͤnzlicher Abſchaffung der für 
genanten Oeſchritte oder Prozeſſignen zu Pferd, 


zu erlauben, jedoch ſo, daß die Pfarrgemeinden 


Mittags wieder zur Mutterkirche. ‚zurückkehren 
koͤnnten. Wären aber. Kreuz: nad Bußgänge ben 
glgemeinen Drangfalen anzuſtellen, fo follte der 


Geelforger mit Einverftändniß der Ortspbrigfeit 


an das Vikariat Bericht erflatten, und von das 
her. die gehörige Weifung abwarten... Endlich 


2 | ward. ber Wunſch geaͤußert, daß, anſtatt der jaͤhr⸗ 
lichen Wallfahrtgaͤnge, wozu einige Tage verwen⸗ 


det wurden, an den beſtimmten Wallfahrtort 
Einige 


4 2 
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Einige aus der Gemeinde, bie gewöhnlichen Opfer 
dafelbft zu entrichten, -abgeordnet, in der Pfarr; 
kirche aber ein fegerlicher Gottesdienſt gehalten 
werden möchte (e). | 


In dieſe Verordnung. Fonnte fih Niemand 
weniger, als die katholiſchen Bürger Augsburg, 
finden. Sie äußerten ziemlich laut ihre Unzus 
friedenheit darüber; einige wagten es fogar ber 
geifilichen Regierung zu. ttoßen, und. ihrer Ber | 
fügung mit offenbarem Ungehorfam entgegen zu 
handeln. Weit entferne aber, diefem unchriſtli⸗ 
hen Betragen nachzugeben, erneuerte das Drdis 
nariat den 12. April 1783. das ergangene Ver: 
bot (5). Endlich, im J. 1788. den. 15. April; 
wurden auf inftändiges Bitten. der Bacholifchen 
Bürgerfchaft und auf die Fürfprache des Fatholi; 
fehen Magiſtrats Die Kreuzgänge auf den Berg 
Andechs, nah Violau, Klimnach und auf den 
Kobel, jedoch mit Ausfchliegung des weiblichen 
Gefchlechtes, geftattet, und der feyerliche Einzug . 
mit u und Staͤben zugegeben (8). 


Den 31. Maͤrz —— 1.) der wach: Berord: 

ſame Bifchof, daß Niemand zum heiligen Safra: —— 

ment der Firmung zugelaſſen werden ſolle, der betreffend. 
nicht 

(e) Daſelbſt. (f) Dafelbft. 

(g) Bit. Regift. 
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niche zuvor von feinem Pfarrer wohl unterrichtet 
worden, und darüber ein Zeugniß beybringe; 2.) 
wuͤniſchte et, daß die Kiider von den Seelſorgern 


ſelbſt oder wenigſtens von den Schullehrern zur Fir⸗ 


| 6. 
Toleranz. 


7. 
Das Wet⸗ 
terläuten. 


8. 
Ehel. Ver⸗ 
ſprechen. 


mung gefuͤhrt wuͤrden; 3.) gab er die Vorſchrift, 
die Erwachſenen ‚oder die ſonſt jur Beicht zuge⸗ 
laſſen werden, ſollten durch dieſelbe iu dieſem hei⸗ 


| ligen ‚Saftament rd piteriiten ). 


Selbſt — ſchaͤrfte C tamei ns ch ein 
— vom 3. April x782. den Seelſorgern des 
oͤſterreichiſchen Antheils feiner Didces die Beob⸗ 
achtung des von Kaiſer Go ſe phel. erlaſſenen 
Toleranzedikts mit vielem Nachdruck ein, und bes 
fahl ihnen, auch ihr anvertrautes * ernſtlich 
zn ermahnen * 8 


Den A Mon — — ein Dekret 
das gewöhnliche Wetterlaͤuten als unnuͤtz und als 
ſchaͤdlich verboten, und verfuͤget, daß. bey. anruͤ⸗ 
ckendem Gewitter ein Zeichen mit der Glocke ge— 
geben, und dadurch das Volk zum Beten. um Ab: 
BE alles Schadens erinnert werden folle (k). 


Den 24. Non. v. 3 wurden bie ehelichen 
Winkeloerſprechen fuͤr nichtig erklärt (2). - 


— Dren 
ch) Daſelbſtt. (6(a) Daſelbſt 


O) Steiner loo. oit. (1) Dafelbſt. 
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Den 19. Juny 1790; erhielt die Geiſtlichkeit Gottes, 
im Tyrol und in der Margrafſchaft Burgau, auf, bienft u. 
Verlangen des. Kaiſers Joſeph IL: Höchftfeligen j 
Andenfens, eine dem alten, Herfommen: mehr ents . 
fprechenbe Richen, und Wotteedienſtsdedmung (m 


Be Ar 


‚1793. deu 1. ‚SIung. erlaubte der, VBiſhefe — 
eine Kollekte fuͤr emigrirte franzoͤſiſche Prieſter ten. 0 
in ſeiner Dioͤces, und ließ das zu Gunſien der⸗ 
ſelben Faßene Breve Pebſta. Meran ma; 
chen. G — 


Den 22. Di 1795. er er das vom pa Subiläum, 
Pins VI. für die Öfterteichifche Monarchie ge: 
fiattete, und hernach auf feine Dioͤces ausgebehns 
te Sen verfünden und anordnen (0% 


rer j te i 


Den 28. July v3 ward unter lodiohung — 
der © Strafen, die auf das Lefen verbotener. *Bür fhe Bres 
her gefeßt find, das deutſche Brevier verboten, in Vier. 
welchem die heifige Schrift nicht nach Farhofifchen 
Grundfägen behandelt, und nebenbey manches ber 
hauptet wird, was mit der katholiſchen Sitten | 
lehre nicht wohl vereinbar iſt, folglich den wah— 
ven Betgeiſt nicht naͤhren, ſondern u nur t erfticten 
sa P) 


SEE ECM al EV 
Mm) BERG er Daſelbſt. 
(0) Daſelbſt. (p) Dafebft. 
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Shin Ms Pabk Pius VEim 1775:"da6 Yubi 
— 4 laͤum eroͤffnet hatte, forderte Clemens in einem 
richtige Be Hirtenbrieſe vom 15. Febr. 1776. feine Geiſtlichkeit 
griffe von auf, 1.) in dieſen Tagen des Heils ſich ganz dem 
den Abläſ⸗ 
fen bepges Heil der Seelen zu widmen; 2.) ihren Unrerge: 
bracht were benen einen achten Begriff von dem Ablaß und 
Jubilaͤum beyzubringen/ fi ſie von der Nothwendig—⸗ 
keit der Buße als Tugend und Sakrament, und 
von ben Etforderniffen zu derſelben zu belehren, 
auch fie zu unterweifen, wie gute Werke zur Ger 
winnung des Jubiläums verrichtet werden müßs 
"ten; 3.) wurden die den Beichtvätern in Hinficht 
der Asfofution von den Cenfuren und Sünden er: 
theiften Sakultäten, die Veränderung und Di 
fpenfation von den Gelübden genau erläutert; 
—endlich ‘4.) umftändlich geſagt, was die Beichtvaͤ⸗ 
on ter im Beichtſtuhle in Betreff der Aufloͤſung in 
verſchiedenen Faͤllen, der Ertheilung oder Verſa— 
gung der Abſolution, und der nn ber — 
zu beobachten haͤtten (di: 


Un. den ißseiugen, i die in Anfehung der 
Abtäffe theils. aus Aberglaube und Unwiſſenheit 
des Volks, theils aus falfchen ‘Begriffen, die eis 
nige Priefter demfelben aus eigennüßigen Abſich— 
ten Dungebragt hatten, entftanden waren, zu fteuern, 

‚fertigte 


(a) Steiner loc: cit. 
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fertigte Clemens den 5, Dez. 1782, ein Schrei: 
‚sen an feine Geiftlichfeit aus, in- weichem 1.) der 
aͤchte Begriff: vom Ablaß nach der. Lehre der Kir: 
he, befonders des Conciliums zu Trient, mitgerheilt, 
2.) die Geiftlichfeit ermahnt wird, das Volk dar- 
über in den, Predigten, Chriftenlehren, und im 
Beichtſtuhle zu belehren, befonders aber dasſelbe 
zu überzeugen, daß: ein vollkommener Ablaß wie 
‚der; andere an fich gleich gut und. heilſam, und 
Daß der Ablaß an dent Orte, wo man wohnet, eben 
fo koͤſtlich ſey, als der an einem andern Orte, zu 
den. man-mit Aufwand und mit Berfäumung des 
pfarrlichen Gottesdienftes hinwandert, und von 
dem man, felten ohne, Sünde oder Gefahr der 
Sünde zurückfömme; 3.) wird geboten, daß al 
18‘, was der kehre der katholiſchen Kirche, inſon⸗ 
derheit des Coneiliums von Trient, zuwider if, 
alle erotifchen Ausdrüce, alle fabelhaften Hiſtoͤr⸗ 
chen vermieden, alle Zettel und Buͤchelchen, in wel: 
hen gewiſſen Gebeten oder Zeichen, ohne Erlaub— 
niß des Ordinariats, eine Menge falſcher Ablaͤſſe 
angehaͤngt wäre, weggeſchafft werden ſollten. End: 
lich 4.) werden die Geiſtlichen angewieſen, ihren 
Pfarrkindern zu zeigen, wie erſprießlich, Gott 
gefällig und für‘ den Nächten erbaulich die Be: 
ſuchung des pfarrlichen Gottesdienſtes ſey; wie 
wenig heilfames fie ſich von den Bruderfchaften 
und. Abläffen zu 'verfprechen hätten; und welche 
ſchwere Ahndung fie fich zuziehen wuͤrden, wenn 
ſie 


| Y, * 
Clemens 


eifert für 
das Heil ſei⸗ 
ner recht⸗ 
und ſeiner 
irrglãubi⸗ 
gen Scha⸗ 
fe. 
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fie, aus Vernachlaͤßigung der Predigt des goͤttli⸗ 


chen Wortes und des Unterrichts in: der chriſtli⸗ 


‚hen Lehre, in einer ſtraͤflichen Unwiſſenheit ihrer 


Religions⸗ und anderer Pflichten, ja fo gar der 


Gebote Gottes und der chriſtlichen Kirche fortleben 
und dieſe, wie jene, uͤbertreten wuͤrden. Zuletzt 
ermahnte er ſie ihr wichtiges Amt auf das forg: 
faͤltigſte zu führen, und ihre Gemaͤchlichkeit und ſich 
ſelbſt garız’fürddas Heil dee Seelen aufzuopfern, 
eingedenf;, dag der Sohn Gottes an jenem "Tage 
des ſtrengen Gerichts die ſchwerſte Rechenſchaft 
Für. jede'mit: ſeinem —— erloste Seele 
— werde (or I Bsilmsisgiin 


1283 Im. ds EI; 


Elgmens 1 * tpoim hier der Apoftel, 
von det Liebe SHrifti gebrun ‚und vom Eifer 
für das Heil, der ‚Seelen enel = war. ſowohl 
fuͤr die Erhaltung feiner ‚rechraläubigen als ‚für. die 
Rettung feiner, irrenden Schafe die er in den 
Schafſtall zuruͤckzuf Führen wuͤnſchte, thaͤtig be⸗ 
ſorgt. Er ſchrieb an ſie einen wahrhaft apoſtoli⸗ 
ſchen Brief, wodurch er jene in dem wahren Glau⸗ 
‚ben zu ſtaͤrken 1, ‚und dieſe vom, Irrwege abzuleiten, 


* beide aber ‘por dem uUnglauben zu bewahren, ſuch⸗ 


die Augen fteden, & Ki u ua 


te. Der Eingang diefes Schreibens wird ung die 


SG 


ſchoͤnen Züge. diefeg würbigen Kirchenpraͤlaten 4 vor 


0 Dart a a zudſ 
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„Von der Zeit an, daß: wir: uns von euch 
entfernt haben, Vielgeliebte! um ung zu einer ans; 
dern Heerde zu verfügen, welche die göttliche Vor⸗ 
ſicht unſerer Sorge ebenfalls auvertrauet hat, trö⸗ 
ſteten wir uns in unſerer Abweſenheit mit der 
Hoffnung, über ein Kleines wieder zu euch zurück⸗ 
zukehren. Allein die Umſtaͤnde, in welchen wir 
uns befanden, wollten uns dieſen ſo ſehnlich er⸗ 
wünfcheen Troſt bis hieher noch nicht geſtatten. — 
Unterdeſſen, weil die Liebe Chriſti uns dringet, 
jo fönnen wir auch die Zeit zu euch zu kommen 
‚nit abwarten; ſondern wir finden uns gezwuns 
gen, um unferm beflemmten Vaterherzen wenige 
ftens einige Linderung zu verfhaffen, euch das 
delümmerniß, in welchem wir ung befinden, noch 
vor unferer Ankunft zu entdeden. Wer weiß, 
ob der Himmel nicht etwa feinen Segen geben, 
und uns bey unferer nächft bevorftehenden Ankunft 
[bon die Früchte diefer — and wird | 
fon laſſen. 

Die Verwüſtung welche der Unglaube und 
fie Sottlofigfeit in diefen unfern Zagen faft aller 
Orten anrichtet, und die Sorge, es möchten et⸗ 
wan auch, Einige aus eud) in der Gefahr ſeyn, von 
dieſer leidigen Seuche angeſteckt zu werden, ver— 
ſetzet uns einerſeits in die äußerſte Beängſtigung 
und Verlegenheit; andererſeits werden wir auf 
das —— gerührt, wenn wir gedenken, daß. 

jener 
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‚jener beträchtliche Theil unſerer Heerde, welcher 
fi von ung abgefondert hat, (den wir aber def: 
wegen noch gar nicht aus den Augen laffen) auf 
dem Wege bes: Iergums und: des Verderbens 
wandele. * 


Wir erheben demnach — Stim⸗ 
me von ferne zu euch; wir eilen euch ſaͤmmtlich 
niche nur mit unfern Wünſchen, fondern aud) mit 
unfern Ermahnungen entgegen. Wir beftreben 
uns, die Einen gegen die dergerniffe zu bewahren, 
die Andern aber von den Irrwegen, auf welde 
fie durch die Vorurtheile ihrer Erziehung verleitet 
find, zucüdzubeingen, | 


Euch, Vielgeliebte! die ihr der koſtbarſte 
Theil unferer Heerde ſehd, euch reden wir zuerft 
an. Die Schilderung unfrer heiligen Religion, 
(diefer fo vernünftigen, fo erhabenen, der Hei: 
ligkeit Gottes und der Schwachheit des Menſchen 
fo angemeffenen Religion) welche wir euch vor: 
balten werden, wird nicht nur eure Hochſchätzung 
und Liebe in Anfehung einer fo koſtbaren Gabe 
eures Gottes vermehren, fondern fie wird euch 
auch bewegen, diefelbe durch eure auferbaulichen 
Eitten zu ehren, und felbft in den Augen ihrer 
Be ſchaͤtzbar zu machen. 


Mach dieſem wenden wir uns zu euch, nicht 
minder Geliebte! die eine unglückliche Spaltung 
unſerm 
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unferm Schooße, nicht aber unferer Liebe entrif: 
fen bat. Wir fireden euch die Hände zu, um 
euch zu jener zärtlichen Mutter zurüdzuleiten, wel« 
he euch ſchon fo lange zu fi) ruf. Wir zeigen 
euch die Gründe, aus welchen man ihr allein die 
opoftolifche Mache zugeftehen muß. Wir deden 
euch jene giftige Duelle der Sottlofigkeit auf, welche 
ihr eben fowohl, als wir, beweinet. Ihr werdet 
fehen, daß fie in den Grundfäßen der Unabhängige 
feit verborgen liege, welche, gleichwie fie euch) der , 
Gewalt der Oberhirten entziehen, alfo auch den 
einzigen Damm durchftechen, welcher noch im 
Stande war, den Afterwiß des menfchlichen Ber: 
flandes und den Hochmuth einer derderblichen 
Scheinweisheit einzuhalten.“ 


Dieſer Brief beſteht aus zwey Theilen; in 
dem erſten belehrt der Biſchof ſeine Katholiken uͤber 
die Beſchaffenheit des Menſchen ohne . 
Gott, von der Verheißung eines Erloͤ— 
ſers, der Goͤttlichkeit der Buͤcher des 
alten und neuen Teſtaments, von der Er; 
füllung: der Weisfagungen, welche den 
Meffias betreffen, von der Errichtung, 
dem Alterehum, den Merfzeichen und der 
Dauer der Kiche Jefu, von dem Gottes 
dienfte und von dem thätigen Ölauben. 


In dem zweyten Theile wendet er ſich an die 
———— mit dem waͤrmſten, theilnehmendſten 
und 
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* ſten und liebevollſten ‚Herzen, und ruft ihnen. in 
i Fin apoſtoliſchen Eifer zu: 


„Höre, Vielgeliebte! die Worte dig Fri edens 
an, velche uns die Liebe, von der wir getrieben 
werden und die ung nicht ruhen läßt, auf die Zun- 
ge leget. Es ift die Stimme eines Waters, wel 
cher euch mit Schmerzen von ſich entferne fieht, 
und welcher auch nad) eurer Abfonderung nicht auf: 

höͤret, euch mit feinen Blicken zu folgen, weil er 
noch niemals aufgeböret hat, euch zu lieben. Und 
wäre e8 wohl möglich, daß ihr feinen Platzi in un⸗ 
ſerm Herzen finden ſolltet? ihr, die ihr das— 


ſerlbe, da wir bey euch waren, durch die aufrich⸗ 


uigſte Bezeigung eurer Ehrerbietigkeit durch Freu⸗ 
de ſo lebhaft gerühret habt, und die ihr uns gar 
nichts mehr zu wünſchen würdet übrig gelaſſen ba: 
ben, wenn uns nicht mehr an eurem Heil, als 
an der Ausdrüdung eurer guten Gefinnung gele: 
E geh wäre. Aber nur zu eurem eigetren Beſten, 
Vielgefiebte! verlangen wir von end) geliebt zu 
werden, Euch allein ſuchen wir; und wenn ihr 
uns euch ſelbſt auf unſer inſtändiges Begehren ab— 
ſchlüget, fo würde jene Zärtlichkeit, welche ihr in 
ung rege gemacht habt, nur zu einer neuen Wer: 
wundung unfers Herzens dienen, Koſtbarer Ges 
genftänd unferer Seufzer und unfers Schmerzens! 
ach, wäret ihr, doch auch einſtens der Gegenſtand un⸗ 
ſers Troſtes und unſerer Freude! Sollte es denn 

dieſes⸗ 


LXVI.: Elemens Wenzeslaus. 527 


dieſesmal noch nicht möglich ſeyn, die Scheide⸗ 
wand, welche ums von einander abſondert, um⸗ 
zuwerfen? .D! fo geduldet doch wenigftens,, daß; 
die wohlmeynende Stimme in euren Ohren — 
mit welcher wir euch heute zurufen. 


Auf dieſe Einleitung folgt eine weitlaͤufige 
Widerlegung des lutheriſchen Lehrſyſtems, wel⸗ 
he mit vieler Gruͤndlichkeit und Gelehrſamkeit 
eine große Kenntniß ber Schriften Luthers und 
feiner Anhänger verbindet und die katholiſche 
Lehre buͤndig vertheidiget und beweiſet. Am 
Schluſſe redet er den Proteſtanten noch einmal a 
das Herz: 


Kenn ı wir uns Bemühen, * zu unſerm 
Glauben zu bringen, wenn wir eurer Religion hef⸗ 
fig zuſetzen, um euch gleichſam zu zwingen. die 
Wahrheit anzunehmen, wenn, wir euch bitten, 
wenn wir euch warnen, wenn wir über euer Schick⸗ 
fal feufzen, fo gedenket nux night, Wielgeliebtel 
daß diefes aus der Abſicht, euer Gewiſſen mie . 
unnöthigen Aengftigkeiten zu quälen, oder aus 
dem Geifte einer unruhigen und unvertragfamen 
Schmärmerei, am allerwenigften aber, daß es aus 
einiger Abneigung oder aus Haß geſchehe, den 
wir etwa zu euch trügen. O! wie ungerecht wür⸗ 
det ihr unfer Herz beurtpeilen und dasfelbe vers 
wunden, wenn ihr ihm ſolche Gefinnungen zu: 
dächtet! Glaubet vielmehr, Daß es der reinſte 

UI. Band, I 7 — Eifer 
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Eifer für euer wahres und ewiges: Glück fe, wel⸗ 
cher ung hiezu antreibet; glaubet, daß es fo weit 
fehle, daß wir gefinne feyn, eud) ‚Auch nur im ges 
ringſten zu kränken, daß wir vielmehr zu jeder 
Stunde bereit wären, uns, wenn es nöthig wäre, 
für euch aufzuopfern, um euch felig zu machen. .. 
ir bitten euh, Brüder, durd den 
Namen unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
daß ihr alle eben dasſelbe mit uns ſa— 
get, und daß Feine Spaltungen. unter 
uns ſeyen; fondern daß ihr volllommen 
einig mit uns fen?, im eben demfelben 
Sinne, und in eben derfelben Mei: 
nung (a). Gebet, Vielgeliebte! wir gebrauchen 
die Sprache der Liebe gegen euch, nicht die Worte 
einer. menſchlichen Weisheit, ‘welche zum Ueber: 
reden dienen ſoll? . Welches Unglüd für eud, 
wenn die Wahrheit, welche euch hätte fönnen und 
follen felig madeny fi euch zu feiner Zeit nur 
zeigen würde, um euch — zu ver⸗ 
dammen (8 gi .. - 


— *4. VII. 

(a) 1I. Korinth. 2, u -5.. 
(b). Diefer pr wurde: im Sabre, 1780 zu Trier 
mit Efch ermannſchen Schriften in 4. und zu 
Augsburg bey Rieger in 8. herausgegeben. Sei⸗ 
ner Vortvefflichkeit: wegen warb ei auch franzoͤſiſch 
in uud — PN italieniſch zu Rom im J. 1791 

9* ge ruct 
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Da das Aegerniß, welches durch das Buch : Gtemens 
Justini Febronii ICti de statu Eccle. betedet 
i — Er Hrn. von 
siae et legitima potestate R. Pontificis liber Hontheim 
singularis, in dem Erzftifte des Bifchofs EIe; zum Wis 
& derruf feis 
‚mens entjtanden war und fih von da faft Über nes Febro— 
die ganze Kirche verbreitet hatte, den frommen nius. 
Mann tief fehmerzte, fo bemuͤhete er fih, feinen 
Suffragan Nikolaus von Hontheim, den - 
Verfaſſer diefes der Hierarchie der Kirche Höchft nach? 
theiligen Werkes, zum öffentlichen Widerrufe zu 
bereden. Er ftellte ihm in einem Schreiben vom 
21. April 1778. (a) vor, daß befagtes Buch, fo 
rein auch feine Abjichten immer gewefen feyn mö— 
gen, der katbolifchen Kirche nicht mur "allein bey 
Feinden nicht das geringfte Anfehen erworben, fon: 
dern felbige noch verächtlicher und verhaßter gemacht 
babe’; daß dadurch keinem einzigen Uebel abgehol— 
fen worden, wohl aber viele nene dadurch aufge: 
fommen ſeyen, namentlich diele Eingriffe im die 
geiftlihe Yurisdiktion, fo daß im den Orten, wo 
feine Srundfäße angenommen worden, die Bifchöfe, 
deren Gewalt und Anſehen er doch nicht zu ſchmälern 
gefucht babe, bald nicye mehr fortzufommen wif: 
fen, und ſich nach einem geiftlihen Rechte einzu: 
richten haben, das ein jeder Landesherr nach jei: 
| | mem 
(3) Briefwechfel zwifchen Clemens und Hrn. von 
Hontheim. Franff. 1813, ing. 
34° 
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nem Gutdenken fich zu fehmieden befugt glaube ; 
daß die Mittel, wodurch er die Erniedrigung der 
ihm fo verhaßten päbftlichen Macht betreibe, fo 
gewalthätig, fo übel lautend für katholiſche Ohren 
feyen, daß man ohne Schaudern nicht wohl dar— 
an denken könne; daßer, anſtatt feine Drtbodo: 
. gie auf Zeugniffe mehrerer Nationalkirchen, oder 
wenigftens auf jene vieler einzelnen Biſchöfe zu grün 
den, fi) nur auf Akademien berufe, die doch nicht 
als Richter der Lehren von Gewicht eingefeßt wor— 
den, und deren vielleicht etliche gar ihren eigenen 
Bilchhfen verdächtig feyen, oder gar auf weltliche 
Minifterien und Regierungen fich beziehe, die etwa 
feinen Lehrſätzen beppflichten, als wenn eine foldye 
Approbation eine mit dem Glauben —— Leh⸗ 
ve berechtigen könnte.“ 


Dem Vorwande des Wahbiſchofre, er habe 
nur die außerordentlichen Forderungen des roͤmi⸗ 
ſchen Hofes angegriffen, begegnete Clemens 
alfo: „Unter mehrern Hauptfähen, wegen wel: 
cher er das Buch zu verwerfen ſich im Gewiſſen 
ſchuldig achte, fey diefe nur eine, und diefe würde 
dazu ſchon mehr als hinlänglich feyn. Denn mit 
was Unglimpf ift diefes nicht geſchehen? Soll man 
mit einem Vater fo umgehen, ‚fen es auch, daß 
er mit den größten Mängeln behaftet wäre? Gollte 
man feine ße! der gangen? Welt a beſon⸗ 

u. De 
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ders wenn man klüglich vorſehen kann, aß nichts. 
als Uebels daraus folgen würde 2? Sind einige 
Befchwerden nicht entweder ungegründet, ober 
übertrieben ? “ i 


Auf die Einwendung, daß eine öffentliche 
Widerrufung und Verdamniung eines Buches, 
das. fich eine große Celebrieät erworben, ein har⸗ 
ter Schritt fen, erwiederteder Erzbiſchof: „Wenu 
fein anderes. Mittel übrig ift, das Uebel zu heben, 
und folglich feine Seele zu retten, was. will man 
thun? Seine Jrrtritte freywillig bes 
feunen und widerrufen, kommt nur 
erhabenen Seelen gu. Ex möge ſich alſo 
erinnern, was großen Ruhm bey der Nachwelt 


der unſterbliche Fenelon ſich durch ein | 


ches. Betragen. erworben.“ 


Am Ende diefes Briefes fagt er: „Er fen 
der Meynung, die heilſamen Abfichten, die man 
für das Wohl der allgemeinen Kirche und die Zu: 
rüdführung der Broteftanten hegen foll, werden 
ehender erzielet werden vermittelft der allen Katho⸗ 
lifen aller Zeiten zur Pflicht gefeßten Anfchlieffung 
an das Oberhaupt. der Kirche, als durch widriges 
Verfahren, mwelches,. anftatt die Zwiftigkeiten zu 
heben, nur neue anzetteln müße, wie eg leider die 
Erfahrung nur zu viel erwiefen habe.“ 


Durch 
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Dr:ch diefe dringenden Vorftellungen wurde 
der Weihbifchof bewogen, den 14. Juny d. J. eis 
nen in allgemeinen Ausdrücken abgefaßten Wider: 
ruf an den Biſchof Clemens gelangen zu Laffen, 
den diefer dem Pabft zuſchickte. Pius VI. be 
zeigte in einem Breve vom 22. Aug. feine Freude 
über die ihm mitgetheilte Nachricht und über den 
Widerruf des Hrn. von Hontheim, und fagte: 
„Clemens habe fich durch diefes Befehrungsmerf 
ein unfterbliches Verdienft um den päbftl. Stuhl 
und um die ganze Kirche erworben und einen ewis 
gen Ruhm erlangte (6). Da aber in diefem Wis 
derruf viele Säge noch undeutlich fchienen, fo 
wünfche er, daß folche nach feiner Vorſchrift 
möchten erläutert werden, damit das Glaubens 
befenntniß des Weihbifchofs nicht mangelhaft oder 
zwendeutig feyn, und derfelbe fich nicht der apofto: 
liſchen Gnade unmwürdig machen möge.“ Ele 
mens fchicfte feinem NWeihbifchof die von dem 
Pabft verlangten Erläuterungen und Zufäße den 
17. Oktob. zu und ermahnte ihn, alles ernftlich 
mit Gott zu überlegen, feine Ehre, den Nußen 
feiner Kirche, die ihm obliegende Pflicht das an: 
gerichtete Unheil beftmöglicht zu heben, das ftren: 
ge Gericht, das jedem bevorfteht, und das darauf 
folgende ſchreckliche Urtheil Gottes recht vor Aus 
gen zu haben, Der MWeihbifchof gehorchte, in 

dem 
(b) Dafelbft. 
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dem er feinen Widerruf nah dem Willen bes 
Pabfts einrichtete. Clemens ſchickte nun denſel⸗ 
ben wieder nach Kom, begleitet von einem ehrz 
furchtsvollen und rührenden Schreiben (c). 


Die Freude, welhe Hontheims Wider: 
derruf zu Rom verurfachte,, Läßt fich nicht befchrei« 
ben. Der Pabft hielt wider alle Gewohnheit den 
25. Dez ein geheimes Eonfiftorium, um den Kar⸗ 
Dinälen einen Bericht über den erfreulichen Herz 
gang der Sache zu erftatten, und ließ die Aften 
durch die Preſſe der päbftlichen Kammer befannt 
machen (d). Pius fchrieb hierauf an Clemens 
einen gefühlvollen und fehr rührenden ‘Brief, dem 
er das Abſolutions-Breve für von Hontheim 
beylegte. Clemens fchicfte diefem beydes den 
11. Jaͤn. 1779. ju, und bemerkte dabey: „Er 
werde fi) der häufigen Troftzähren nicht erweb: 
ren können, wenn er erfehen werde, mit was Hoch: 
ſchätzung, zärtliher Milde und Güte das Water: 
berz des Pabſtes gegen ihn angefüllt fey, und bey 
Erwägung der rührenden Ausdrüde, in welche fel: 
bes ſich ergieße, werde er faft glauben, den ver: 
menfchten Gottes Sohn felbft von Friede, Liebe, 
Milde und Sanftmuch fprechen zu hören.“ Als; 

| dann 


(c) Huts Verfuch einer Kirchengefh. 2.8. ©. 448. 


(d) Diefe Akten ließ der Churfürft fogleich zu Trier 
nadhdruden und in dem Erzftift verbreiten. 
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datın aͤußerte er feine Freude über eine That, „wo: 
durch er nicht nur die Thranen der Kirche abgetrod: 
net, fondern auch ein in unfern Zeiten, fo ungewöhn⸗ 
liches als reißendes Beyſpiel der priftlichen Des 
muth aufgeftelle für alle die, bey denen Religion 
und Tugend was gelten. „. . Die Nachwelt wer: 
de zwar feiner Fehltritte fih erinnern ‚. zugleich 
aber den Heldenmuth beloben, womit er felbe ver: 
beſſert habe. Gie werde glauben, ein fo tugend— 
haftes Herz, als das feinige, könne keinen Theil 
daran gehabt haben, und es müffe bloß der Ver: 
ſtand, der immer, auch bey den Öelebrteften, großen 
DVerblendungen unterworfen ift, ihn auf Irrwe⸗ 
ge verleitet haben.’ 


Zuletzt ermunterte er ihn zu einem öffentlichen 
Widerruf mit folgenden Worten: „Un Ihnen 
ift es eigentlich, das Giegeslied anzuſtimmen; denn 
den fürnehmften Sieg haben gewiß Gie erhalten, 
da Sie nämlich auf eine fo .glorreihe Weiſe ſich 
felbft überwunden, und, aller menfchlichen Rüd: 
fihten ohnerachtet, ſolche Fehler widerrufen haben, 
die Ihnen bey der Welt Ehre und Anfehen erwor: 
ben, und die Sie fo lange mit nicht minderer Hitze 
als Gelehrſamkeit nertheidiget haben.“ (a) 


Als die von Clemens gegen feinen Weih— 
biſchof angewendeten Ueberredungskuͤnſte beſon⸗ 
ders 

(e) Briefwechſel, daſelbſt. 
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ders in der: Leidner Zeitung ſehr Bitter geruͤget 
worden waren, ließ diefer nach: gefchehener Auf: 
forderung feines ‚Erzbifchofes den 7. Aprif 2780, 
die förmliche Erklärung in die Zeitung von Kobi 
lenz einruͤcken, „daß die Widerrufung des Bes 
broniſchen Werkes von Seite des Verfaſ— 
ſers frey geſchehen ſey· Nebenbey ſey er geſon⸗ 
nen, ſeinen Widerruf in einer eigenen Schrift zu 
vertheidigen und zu beleuchten (5).“ Es erſchien 
auch im Jahre 1781. des Febronius Kom⸗— 
mentar über feinen Widerruf (5). 


+. Diefe merkwürdige Schrift fah Clemens 
mit ganz andern Augen. an, als es. vielleicht 
von Hontheim vermuther hatte. Er führte die 
bitterfte Klage über diefen fehr zweydeutig abs 
. gefaßten Kommentar in einem Schreiben an den 
P. Pius VI vom 17.New. 1781. (A) und fagte 
unter anderm: „Hätte er (9. Hontbeim) 
die in feiner Widerrufungsformel fo hoch gepries 
fene deutfche Aufrichtigkeit gebabt oder behalten, 
fo. hätte er es nicht fo empfindlich nehmen follen, 
daß man feine Befinnungen dem hl, Kardinal: 
Eollegium, ja der ganzen Welt öffentlid) vorlegte ; 

fo 


(f) Hut dafelbft ©. 45r. 
622 Unter dem Titel: I. Febronii Commentarius in 
'suam Retractationem. 


(h) Blick auf den Kongreß zu Ems. * B. ©, 54. U. f. 
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fo hätte er in dem Umlaufsfehreiben, das er den 
Sonfiftorialakten, die auf meinen Befehl befannt 
gemacht. ‚worden (i), vorfeßte, diejenigen. Au: 
merfungen nicht auslaffen follen, die ic) ihm zus 
geſchickt hatte, und die einem aufrichtig Reumüthi⸗ 
gen weder mißfallen konnten, noch fo übel ange: 
bracht würden gefchienen haben; fo hätte er nicht 
lügenhaft vorgeben follen, als. ob ihn die Dro— 
bungen E. H. erfchredet, und diefe Zäfterung 
. hätte er nicht Dis an den Faiferlihen Hof brin 
gen follen; fo bäfte er nicht zu den auf feinen 
Widerruf boshaft gefchebenen Ausftreuungen fo 
treulos ſtillſchweigen ſollen, als wodurch feine ei: 
gene Ehre gefhändet wurde; indem man ihn ent 
weder für einen feigen Ueberläufer von. der Wahr: 
beit, oder für einen Wahnſinnigen in der ganzen 
Welt halten müßte; fo hätte er den fo übel be: 
nannten und noch fchlechter ausgeführten Rommen- 
tar nicht ohne mein Vorwiſſen druden laffen fol: 
len; ich fage, den übel benannten; denn wer 
wird ein Buch einen Rommentar über einen 
Widerruf nennen, das blos zur Entkräftung 
des Widerrufs felbft fcheint gefchrieben zu ſeyn? 
ein Buch, das, anftatt Licht zu verbreiten, dem 
Verftand des Widerrufenden in noch größere Fin⸗ 
ſterniß verhüllet und nicht einmal die den abge— 
ſchwornen Irrthümern entgegengeſetzten und im 

u | =—_E Wider: 
(i) ©. oben Note d. 


! 
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Widerruf fo fenerlich behaupteten. Fatholifchen 
Wahrheiten mit ftarten Gründen befeftiget, ſon⸗ 
dern nicht wenige derfelben wieder in die Reihe zwei- 
felbafter Sätze ftellet, wobey fich der Verfaffer 
feiner Gewohnheit nach auf das Anfehen anderer 
Schriftfteller zu ftügen fuchet, weil er wohl wußte, 
mit welcher Schande er ſich würde bededt haben, 
wenn er fie unter eigenem Namen beftritten hätte ? 
ein Bud endlih, daß von feinem Widerruf fo 
verſchieden ift, daß dieſer allen gegen die Kirche 
aufrichtig Geſinnten gefallen, jenes aber nur das 
Lob der Keßer erhalten kann.“ 


„Inzwiſchen habe ich nicht unterlaffen, mei- 
nem Weihbiſchof zu erkennen zu geben, wie wer 
nig ſich ein foldes Betragen für einen ehrlichen 
Mann (hide; ja, ich babe mich bemühet, ihn 
mit dftern und ernfthaften Verweifen an fein 
Amt und feine Pflicht zu erinnern, und auf den 
rechten Weg zurüdzubringen. Dieß hielt ich aber 
für gefährlich, mit einem ſtolzen und argliftigen 
Manne, wie es die Neuerer alle find, zu einer 
Zeit das Lehte zu verfuchen, wo er ſahe, daß felbft 
weltliche Mächte fein, wenigftens dem Illunde nad), 
abgefhwornes Syſtem, öffentlich begünftigten.“ 


„Da ich E. H. die öffentliche Bekanntmachung 
des Kommentars nicht habe verhehlen fünnen, fo 
läugne ic) nicht, ci eine dffentlihe Berdammung 

Bo 


Clemens 


eifert für 
die Freyheit 
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| desfelben ‚ damit nicht das Stillſchweigen für eine 


geheime Genehmigung auspofaunt werde, gar wohl 
gefcheben könne und müffe, und dieß mit der vö— 


terlihen Ermabnung, er möchte, da er fich felbit 
durch feine ftete Veränderungen allen Glauben be: 


nommen, und, wenn er auch noch fo orthodor 


dächte, Feinen Menſchen mehr bereden würde, fo 
lang er lebe, wenigftens die in der Kirche erreg- 
ten Unruhen, die.er nicht mehr gut machen kön 


ne, mit bittern Thränen zu bemeinen nicht ab: 
laſſen.“ 


Da nach einem Schreiben unſers Biſchofs 


an den päbftlihen Nunzius Bellifomi vom 


17. Nov. d. J. der genannte Kommentar in voll: 
kommene Bergeffenheit gerathen, fo fcheint es, daß 


wider H. v. Hontheim feine weitere Bewegung 
‚gemacht worden fen (k) 


. von 
Elemens war fo fehr von Eifer für die Ge 


rechtſame und Frenheiten der Kirche befeelt, daß er 


u. Gerecht, fih jedem Eingriffe in diefelben entgegen zu feßen 


fame der 
Kir 


Muth genug hatte. Er machte dem 8. Joſeph ll. 
in einem Schreiben vom 1. Juny 178r gegen das 


von ihm eingeführte und geforderte Placetum re- 
gium bey allen Bullen, Breven, Indulten x. 


eine freye und offene Vorftellung, und zeigte, wie 


erniedris 
(k) Blick auf den Kongreß dafelbft. ©. 63. 
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erniedrigend eine folche Förmlichkeit für die Kirche, 
wieunnöthig, wie unnüge, ja wie äußerft gefähr: 
fich fie fey. Er behauptete: „Aus.eben dem Bruns 
de, aus welchem diefe Förmlichkeit, das Placetum: 
regium für alles, was von Sremden herkommt, 
befohlen worden, kann fie auch, wenn es nicht 
wirklich ſchon fo ift, für alles verordnet werden, 
was die Euer M. untergebenen Bifchöfe ihren 
Schafen zufommen gu laffeg für gut befinden wers 
den; und in der Unterftellung diefes alles ift es 
augenfheinlih, daß von der Stund an die Kir: 
che nichts als eine Keibeigene der weltlichen Berichts: 
böfe mehr bleiben werde (a). Gind nur die Ölier 
der diefer Gerichtshöfe größtentheils angeſteckt von 
der Seuche des neuen Gocinianifm, oder (maß 
auf eines hinausfommt) der Gleichgültigkeit gegem 
alle Religionen, eine Seuche, die leider in unſern 
Tagen gräuliche Fortſchritte macht ; fo ift es offen⸗ 
bar, daß fie wider.alles etwas einzuwenden finden 
werden, wag die Pähfte und Biſchöfe den Gläu— 
bigen zur: Warnung vor eben diefer Seuche zu— 
zuftellen für nöthig erachten werden, Man wird 
darin Stellen finden, von denen man vorgebem 
wird, daß fie bedenklihe Kolgen für den Guve: 
rän haben, oder auch, wenn es die Noth erfor⸗ 
dert, fi) dadurch verſchanzen, daß man fagf, 

“ . jene. 


(a) Bli auf den Emfer Kongreß. 1.8. ©. 165. in 
der Note. ii 
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jene Bulle, jener Hirtenbrief errege Unruhen bey 
den Untertbanen E. Maj. und müffe fogleidy un- 
ferdrüdt werden. . .. Ben foldy einer Verfügung 
was wird fi wohl das Volk für einen Begriff 
von der Religion machen, wenn es einmal ficht, 
daß der Ölaubensunterriht dem Tadel weltlicyer 
Richterftühle unterworfen iſt, die ihn willkührlich 
einfchränfen, oder verbieten werden ? Und giebt 
man auch die Erklärung, daß die Eutfcheidungen 
der Kirche felbft in Glaubenslehren forthin nur 
dann für katholiſch zu halten feyen, wann folde 
die weltliche Macht mit dem Giegel ihrer Genehm: 
haltung bezeichnet bat; giebt man dem Volk durd 
eine ſolche Erklärung nicht Anlaß, die Religion 
als einen Gegenftand der Politik anzufehen, dem 
man höchſtens eine Außerliche Ehrerbietung ſchul⸗ 
dig ſey? Aus einem folhen Glauben wäre wohl 
diefe die natürlichſte Folge, daß die vorgebliche 
Gewiffenspflicht, den Mächten zu geborchen und 
ihr Joch alsdam aud) geduldig zu tragen, wann 
man es ungeftcaft und mit Vortheil abſchütteln 
kann, nicht wohl die Wirkung eines durch das 
unfehlbare Organ der Kirche. geoffenbarten gött⸗ 
lichen Gefeßes, als vielmehr die Wirkung der eis 
gennäßigen Staatsklugheit.der Fürſten ſey — eine 
Folge, durch welche die allerfefteften Gründe des 
Thrones untergraben würden.“ (b) 


en Ehen 
(6b) Dafelbfi. ©, 128. 
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Eben fo äußerte er feinen Eifes in einem 
Schreiben an den Kardinal Erzbifchof von Mer 
cheln vom 7. März 1782: Über die Difpenfen, mo 
er ſich mit folgenden Worten ausdruͤckte: „Je 
mehr ich über die Difpenfen, die man ung erthei— 
len: will, nachgedacht habe, defto mehrere Uns 
ſchicklichkeiten und Gefahren habe ich dabey gefunz 
den. Nehme ich auch an, daß die Bifchöfe, im 
Sall-dev Recurs nach Rom unmöglich ift, difpenz 
firen. önmen, fo ſcheint mir doch im Anſehung der 
Kränkang, die fie dadurd) den Gerechtfamen des 
heil, Stuhls, der der Mittelpunkt der Einheit iſt 
nid an dem man Leider ſchier gar nicht mehr hänge, 
anthun würden, und in Anſehung der Aergerniſſe, 
die aus ihrer in jetzigen Umftänden bezeigten Nach— 
giebigkeit entſtehen würden, daß ſie Stand halten 
und ſich der Folgen wegen der göttlichen Vorſicht 
überlaffen müſſen. Denken wir an: die heiligen 
Apoftel, derer wir uns rühmen die Nachfolger zu 
feyn, ımd- an jene heil. Bifchöfe, derer Stühle wir 
befißen; -fie hatten weit andere Kämpfe auszuftes 
hen. Wir haben noch nicht, wie fi fie, auf's Blut 
widerfianden, um die Sache der Kirche, welde 
zugleich die Sache Zefu ift, zu vertheidigen. Wir 
ſtehen unter ihren Fahnen, wir leben von ihrem 
Sold/ wir find an dieſelbe durch geheiligte Eid 
fhwüre gebunden; wir müffen alſo für: fie bereit 
ſeyn das Leben zu geben (c). Ehen 
() Daſelbſt. —* 
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: Eben fo .ftey und kraͤftig erklaͤrte er fich in 
Diefem Monate und Jahre aber diefen Punkt ge 
gen feinen Bruder den Herzog Albert, Mit 
tegenten der Niederlande: „Sch Famı mich unmög⸗ 
lic) bereden, daß die Bifhöfe urſprünglich die 
Gewalt haben follen, Difpenfen zu ertheilen, da: 
son achtzehn Jahrhunderte kein einziges Benfpiel 
aufmweifen können; und«es fchien mir evident zu 
feun, daß, da die Ehehinderniſſe durch Geſetze der 
allgemeinen Kirche eingeführt worden find, 
es ſich widerſpreche, daß jeder, eingelne-Bifchof 
das Recht urfprünglich habe, in diefen Geſetzen 
zu difpenfiren, indem es ja ein Grundſatz des na⸗ 
türlihen. Rees ift, daß in dem Gefeße des Dbern 
"der Untere ohne deffen Einwilligung nicht diſpenſi⸗ 
ven Fünne, Auch können fie nicht erweiſen, daß 
fie von der. Kirche die Macht haben, in obeners 
wähnten Gefeßen zu difpenfiren. „. Da dieſe Ur: 
ſache ſammt mehrern andern mir entſcheidend zu 

ſeyn ſcheint, fo werde ich dadurch in die Unmoͤg— 

lichkeit verfeßt, mich nad) den Befehlen S. K. M., 
betreffend die in meinem Namen u geftattenden 
Difpenien zu — (d) - 


Bey. diefem —— — — 
Clemens, vermoͤge der Grundſätze, nach welchen 
er den. Febronius zum Widerruf der feinis 

ı | | z 
(d) Daſelbſt. ©. 129. 


“.. — 


= 
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gen beredet hatte, fehr Fonfequent, und fonnte 
nicht anders handeln, ohne fich ſelbſt zu wider; 
fprechen und feinen edlen Charakter zu entehren, 


EM. 


Durch diefe heldenmüthige Vertheidigung Pabſt 
der gefränften Rechte der Kirche und der gefchwäch: Pius VL 
ten Hieracchie, und durch die fefte Anhänglichkeit ir 
an den päbftlihen Stuhl gewann Clemens die burg, 
Gewogenheit und das Herz des Pabjtes Pius VL 
fo fehr, daß diefer ich auf die Bitte des Biſchofs 
entſchloß, auf feiner Nückreife von Wien in der 
bifchöflichen Nefidenz zu Augsburg die dem Bir 
ſchof anvertraute Heerde mit feiner thenerften Ge; 
genwart zu erfreuen, und den Feſttag des heili- 
gen PiusV. als feines befondern Parrons in der 
Stadt Augsburg feyerlich zu begehen. 


Den 2. May 1782 Abends fünf Uhr zog 
der heil. Vater bey der günftigften Witterung in 
einer feyerlichen Prozefjion unter Läutung aller 
Glocken, unter dem Donner der Kanonen und unter 
Paradirung der bürgerlichen und ſtaͤdtiſchen Mis 
liz in Augsburg ein. Vor dem churfürftlichen 
achtſpaͤnnigen Wagen, in welchem der heil, Bar 
ter mit dem Bifchofe fuhr, gieng die ganze Or: 
Densgeiftlichfeit, die drey Prälaruren von heil, 
Kreuz, St. Georgen und St, Ulrich, dann die 
Sefular : Geiftlicpfeit, die Chorherren und Kas 

II. Band, 35 noni⸗ 
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nonifer von St. Morig, und endlich das Domka— 
pitel. Der Domchor fang einige Antiphonen und 
Pſalmen. Dem Clerus folgte der Staatswagen, 
und diefem der Hofſtaat, der katholiſche Magi: 
ſtrat und die angefehenften Glieder der katholi— 
| fchen Kaufmannfchaft. In ehrfurchtsvoller Stille, 
ungeachtet des Zuſtroͤmens von vielen Tauſenden, 
gieng der Zug, der einem Triumph glich, dur 
die Hauptftraßen in den Dem, wo der hohe Gaſt 
dem Te Deum beymwohnte und fodann den Anz 
wefenden den Gegen ertheifte. Von dem Dom 
fuhr der. Pabft in die bifchöfliche Kefidenz, und 
gab auch hier, auf dem Balkon, der verfammelten 
Menge den Segen. | — 


Den zten May las der heilige Vater im Dom, 
und den 4ten in der St. Ulrichs Kirche, wo er 
unter einem von ſechs Benediktiner Aebten getras 
genen Baldahin zum Choraltar begleitet wurde, 
file Mefje. Hierauf befuchte er die Gruft des 
heiligen Biſchofs Ulrich, und verehrte desfelben 
heilige Ueberreſte. Beym Herausgehen aus die 
fer Kirche betrachtete er noch einmal aufmerffam 
das fchöne gothifche Gebäude derfelden, und ließ 
dann die Religiofen des Klofters nochmals zum 
Handkuſſe. Am sten als an einem Sonntage 
pontifiziete der Bifhof Clemens, in Gegenwart 

des Pabftes, einer großen Anzahl Prälaten, Fürs 
fen, Grafen und anderer hohen Perfonen, in der 
| Dom: 


>» 
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Domkirche. Um ı Uhr Nachmittags erfchien 
Pius im feftlihen Pontififalfhmuce mit der 


drenfachen Krone auf dem Balkon der bifchöfliz | 


hen Refidenz, und ertheilte allen denjenigen, die 


nad) feiner Vorfchrift fich durch die heilige Beicht 


und Kommunion gehörig vorbereitet Hatten, uns 
ter dem Donner der Kanonen einen vollfommenen 


Ablaß, und dem auf die Kniee geftügten unzählis 


gen Volke den päbftlihen Segen. 

Die damalige Reichsftadt Augsburg übers 
reichte ducch eine Deputation dem Pabſt das ger 
wöhnliche reichsftädtifche Ehrengefchent an bein, 
Fiſchen und Haber, welches er auf das huldreich: 
fie annahm. Während feiner Anmefenheit be: 
fuhte Pius das Rathhaus und die an griechir 
fhen alten Manuferipten reiche Stadtbibliothek; 


auch befah er die Kunftwerfe der Stadt und die 


prächtigen Mahlereien in der Dominikaner Kirche. 
Diefer fromme, herablafjende, freundliche Fürft 
der Kirche Tieß alle anwefenden Prälaten, das ganze 
Domkapitel und den Fathofifchen Magiftrat vor 
fih, und erlaubte in der Sakriftei des Doms, in 
der bifchöflichen Refidenz, auf dem Saale des 
‚Klofters von St. Ulrich und auf der Stadtbiblio— 
thek allen gegenwärtigen Geiftlichen, den Alumz 
nen von Dillingen und den Weltlichen hohen und 
niedern Ranges ohne Unterfchied der Religion, 
des Gefchlechts und des Alters, fogar Kindern 
den. Handkuß. | 

35? Mon⸗ 


1. 
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Montags den Sten in der Kreuzwoche reis 
fete Pius, unter Paradirung des bürgerlichen 
Militärs und unter dem Donner der Kanonen 
wieder ab. Er nahm feinen Weg auf der Hoc: 
ſtraſſe, die überall von dem Landvolfe befeßt war, 
nach Stalien. Clemens begleitete ihn bis Füffen, 
wo fich beyde Hohe Kirchenhäupter unter feuri; 
gen Segenswünfchen von einander trennten. Pius 
hatte ducch fein Teutfeliges, fanftes, herablaſſen⸗ 
des Betragen Aller Herzen gewonnen und mit 
ſich genommen. Sein Andenken wird bey den 
Einwohnern Augsburgs fortdauern. 


Da dieſer Pabſt nicht nur den in Augsburg 
Gegenwaͤrtigen, ſondern auch allen Dioͤceſanen 
einen vollkommenen Ablaß ertheilt hatte, ſo ließ 
der Biſchof denſelben durch ein Mandat von zten 
May in der ganzen Didces verfünden. (5) 


Nach der Abreife des Pabftes verweilte Cle— 
mens noch einige Monate bey feiner augsburg: 
ſchen Kirche, und kehrte erſt zu Ende des Novem— 
| bers in ſein — zuruͤck. 


$. X. 


(a) Ausführl. Befchreibung aller merkwürdigen Feyers 
lichkeiten während des Aufenthalts des Pabſts 
Pius VI. Vik. Regjſt. 


(6) Dafelbft. 
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X 


Die bisherige große Anhänglichkeit diefes Siemens 
Biſchofs an den Pabft fcheint fpäter fich- vermin: Ad 
dert, und det Eifer, mit dem er die Gerechtfame Kongreß 
des päbftlichen Stuhls wider den Kaifer und die bey . 
Grundfäße des Febronius vertheidigt ‚hatte, 
in einige Kälte verwandelt zu haben; demn was 
er zuvor mit fo viel Feuer und Muth bekämpft 


hatte, genehmigte er nun zum Theil ſelbſt. 


4 


Die Errichtung der Nunziatur zu Münden  * 
veranlaßte im J. 1786 einen Kongreß, den die 
drey geiftlichen Wahlfürften und der Erzbifchof 
von Salzburg mit Bewilligung des Kaifers im 
Auguſt d. J. an dem Badorte zu Ems veranftal: 
teten. Clemens fhichte zu demfelben feinen ges - .. 
heimen Rath und Offizial Joſ. Ludwig Bed. 
Nach reifer Ueberlegung und Berathfchlagung ka⸗ 
men die Deputirten über 22 Artifel oder Punkta- 
tionen überein, und unterzeichneten folche den 25, 
d. M. Sn diefen Punktationen erkannten zwar 
die Erzbifchöfe den Bifchof von Rom für den 
Primas der ganzen Kirche und für den Mittel: | 
punft der Einigkeit; aber in Anfehung der üb: 
tigen Vorzüge und Refervationen behaupteten fie, 
daß jeder Bifchof von Chriftus dem Herren eine 
gleiche unumfchränfte Macht zu binden und zu Id: 
fen erhalten habe, und daß jeder Biſchof diefe 
Mache in allen Fällen , in welchen es die Noth— 

| wen; 
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wendigfeit feiner Kirche oder auch einzelner Glaͤu⸗ 


bigen erfordere, ausüben Fönnie, (a) Clemens 


‚hätte die Schwäche, in feinem Erzſtifte Trier 


‚nach diefen Punftationen zu handeln, während er 
als Bifhof von Augsburg denfelben fich wider- 


fezte und auf eine ftarfe Vorftellung feines Eon: 
fiftoriums und. Bifariats zu Augsburg für dieſes 
Bischum die fünfjährigen Fakultäten (Faculta- 
tes quinquennales) von dem: päbftlihen Stuhl 


‚verlangte, und zwar darum,-damit nicht Das ge: 


| Band der Ehe für nichtig erkläre würde. 


Er fagt fi ch 


von den 
Beſchlüſ⸗ 
ſen des 
Kongreſſes 
los. 


o verminderte er auch bey mehr als einer Gelegen⸗ 
heit die Zahl der Jahre, welche die Emfer Geſetz⸗ 
geber fuͤr die Ordensprofeſſion forderten, (b) 


Diefes ſich widerfprechende Benehmen aͤng⸗ 
ſtigte und folterte ſein gutes und empfindſames Herz, 
an welches auch nachdruͤckliche Vorſtellungen von 
Seiten Roms und einſichtsvoller Maͤnner, beſon⸗ 
ders von der Geiſtlichkeit der Herzogthuͤmer Loth— 
ringen und Luxenburg drangen, fo fehr, daß er fich 
entſchloß, durch eine Verordnung an feine erzftif: 
tifche Geiftlichfeit vom 20. Febr. 1790 den Emſer 
Punktationen großmuͤthig und öffentlich zu ent: 
fagen. Er äußerte fich darin alfo: „Da wir nun 

| den 


(a) Huts ern; — eit. ater B. S. 492. Blick 
‚auf den Emſer Kongreß. loc. eit. 


(b) ‚Dajelbft. ater Bd. ©. 5. 


* 
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den Emfer Kongreß weder als ein Concilium, noch 
als eine unabänderlihe Richtſchnur, fondern nur 
als eine Prmftation, und unvollfonmenes und 
nicht zu Stand gefommenes Werk immer ange: 
ſehen haben, und nod) anfeben,; auch in feiner an— 
dern Geſtalt betrachten fünnen; da die Einigkeit 
zwifchen dem Haupte umd den Gliedern der Kirche 
dermalen gang befonders nötbig ift, und da wir 
bey den gegenwärtigen fehr bedenklichen Zeiten auch 
nur den geringften Anlaß zu einem Aergerniß zu 
vermeiden, und dem unferm Hirtenftabe untergebe 
nen chriftlihen Volke ein Beyfpiel der Unterwürfig- 
feit gegen die rechtmäßigeDbrigkeit, und der Achtung, 
welche der verjährte Befisftand verdient, zu. ges 
ben als unfere vorzügliche Pflihe anfeben, fo 
haben wir aus reifer Ueberlegung den Entfchluß ge: 
faßet, die Fünfjährigen Fakultäten wieder von ©. 
P. Heiligkeit für ung zu verlangen.“ — Nun 
folgte die Vorſchrift, daß auf der Univerfität 
Trier und in feinen Churlanden weder für noch 
wider die Säge des Emfer Kongreffes difputict 
oder gefchrieben, und daß diefe in den betreffen: 
Den Borlefungen lediglich als eine Punfration vor; 
getragen werden follten. Am Ende fagte er: 
„Auch ift unfere Willensmeinung, daß jeft und 
in Zukunft unfere geijtliche Gewalt nicht über die 
Gränzen jenes offenbaren, ruhigen und erweigli: 
hen Befikflandes ausgedehnt werde, welche un: 
fere Vorjahren in dem Erzflife und wir vor 

dem 
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dem Emſer Kongreß BER und hergebracht ba; 
ben.“ (c) 


Mit dieſer öffentlichen Erflärung und Verord⸗ 
nung nicht zufrieden, nd Clemens auch in einem 
fehr dringenden und rührenden Schreiben feine 
hochwuͤrdigſten Kollegen ein, feinem Töblichen 
Benfpiele zu folgen und fih mit dem Mittel 
punkte der Farholifchen Einheit wieder zu vereint 
gen. (d) So groß handelte der gottesfürchtige 
Erzbifchof, nad) feinem dem Weihbifchof v. Hont—⸗ 
heim empfohlenen Grundfaße: Seine Irr— 

tritte freymwillig befennen und fie wi 
dDerrufen, kommt nut echabenen Seelen 
au. (e) | 
§. XI. 
Cowerben In der augsburgifchen Didces ließ ſich zu 
de Kerehii, Ende des achtzehnten Jahrhunderts ein Kanoniker 
on von Grönenbah, Namens M. Boos, mit au 
beftrafe, dern Geiftlichen von einem übel verftandenen My— 
ftizifm zu ziemlich gefährlichen und der Farhofifchen 
Lehre widerfprechenden Behauptungen hinreifien. 
Kaum war Clemens davon benachrichtiger und 
von dem Fürftabt von Kempten auf die Gefahr 
aufmerffam gemacht worden, fo verlohr er feinen 
Augenblick, diefes in feinen hochftiftifchen Ober: 
| landen 
(c) 3ter Bd. S. 2. (d) Dafelbft, ©. 7. 
(e) ©. oben ©. 531. - 
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fanden und in dem Kemptifchen Gebiete erzeugte, 
für. eraltirte Köpfe und erhigte Phantafien fehr 
anſteckende Uebel fogleih in der Geburt zu erftir 
fen. Er veranfigltete daher im J. 1797 eine 
genaue und kluge Unterfuchung, bey welcher meh: 
rere fehwärmerifche und anftößige Säge, die 
Boos, wie er felbft befannte, aus unfatholi: 
fhen Schriften aufgefaßt (a) und dann verbreis 
ter hatte, zum Vorſchein kamen. Hier find eini⸗ 
ge der wichtigften: 


„oft allein laͤßt die Sünde nach; daß alſo 
dem Beichtkinde der Prieſter im Namen der Ge— 
meinde Jeſu nur über alles ein Atteſtat giebt und 
als von Gott begnadiget und rein in das Kirchlein 
Jeſu aufnimmt. | 

Die jebige Beicht war bey den erften Chris | 
ften nicht üblih, auch nicht nötbig gewefen, 

| Eine glaubige Bauren-Magd bat weit ehens 
der die Schlüffel zu binden und zu löfen, als wie 


unglaubige Päbfte, Bifhöfe, Pfarrer und Kas 
pläne. 


Es. ift bald zu glauben, daß der Bind- und 
Lös-⸗Schlüſſel einem Jeden zukomme, der ein wahre 
haftiges Glied Jefu Ehrifti iſt. 
Be Wenn 
(a) Vermoͤge der Abſchwoͤrungsformel. | 
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Wenn eine Bauren-Magd den heil, Geiſt Bet, 
wird fie beſſer abſolviren können, als ein Prieſter, 
der ihn nicht hat, ſondern von der Süund und Teu- 
fel gebunden iſt. | 


Es ift ein Bedenken zu fragen, einem Prie- 
fter zu beichten, ‚von dem man gewiß weiß, daß er 
den Geiſt Jeſu nicht hat; dem ohne diefen Geift 
kann er Leine Gewalt haben, jemanb los zu 
ſprechen. 


| Die aufrichtigen und reinen — haben ſich 
das Amt der Schlüſſel niemals allein, ſondern nach 
dem klaren Wort Gottes der ganzen chriſtlichen Ge: 
meinde und jedem Mitglied derfelben, das den hei— 
ligen Geiſt hat, zugeſtanden. 


Die meiſten Beichtenden begehren nicht durch 
den Glauben an Chriſtum von der Sünd los zu 
kommen, ſondern durch ihre Beicht: und das iſt 

nicht möglich; nur durch den Glauben an Chriſtum 
können wir die Gnade Gottes, Vergebung der 
Günden, und ewiges Leben erhalten. 


Es ift fall, daß auch die Gottloſen 
den Leib und Das Dis des Herrn empfangen 
:fünnen. 

Wer ficy) mit der Sünde balget, bat Te: 
‚fum weder erfennet noch gegeffen, ob er ihn gleich 
zu genieffen meynte. 


zu 
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Alle Religionen machen felig.“ (b) _ 


Ueber diefe und andere Gäße wurde den 
ı1. Sept. 1797 Folgendes von dem bifchöflichen 
Vikariat bejchloffen : 


Da der Priefter Boos fi. mit der zu ſei— 
ner Entfchuldigung vorgebrachten Ausflucht, daß 
dergleichen Sätze nur bloße Einfälle gemwefen, 
nicht hinlänglich entfchuldigen konnte, wurde er 
zur verdienten Strafe feiner auszubreiten angefan: 
genen Schwärmereien, anftößigen Correfpondens 
jen, und in diefen ſowohl als in feinen Eleinen 
Traftätchen und Schriften aus einigen von der 
heil. Kirche verbotenen Büchern zufammen ge: 
tragenen Irrlehren, in Gefolg bierüber ein: 
geholter bifhöflihen Nefolution von dem Vika— 
tiate auf Jahr und Tag von Ausübung der Geel- 
forge fufpendirt, und in das Priefterhaus zu 
Gdggingen verurtbeilt, mit dem gemeffenften 
Auftrag, während diefer Zeit das von ihm ver: 
nachläßigte Studium der Theologie mit möglich: 
ſter Anſtrengung nachzuholen — auch forderfamt 
und ſogleich in der Vilariats Seſſion ein öffent— 
liches Glaubensbekenntniß abzulegen, ſeine aus 
den mit ihm ——— Conſtituten ausgezogenen 

irrigen 


(6) * ebendaſ. S. 375. liefert noch andere Saͤtze: 
naͤmlich: „Kein Heid kann guͤltig taufen. Es iſt 
erlaubt, durch Loos, — ꝛc. den Willen 
Gottes zu erforichen ꝛtc. | 


* 


* 
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irrigen Süße abzuſchwören, hernach aber fich vor 
dem bifhöflihen Großpönitenzer, um Vorſicht 
halber von den Cenſuren 1 abfolviren zu laffen, 
zu ſtellen.“ 


B008 unterwarf ſich dem Ausſpruch des 
biſchoͤflichen Vikariats, widerrief und verdammte 
die ausgehobenen und ihm vorgelegten Saͤtze als 
irrig, falſch, aͤrgerlich, und den Beſchluͤſſen des 
tridentiſchen Conciliums zuwider. (c) Nach eis 
niger Zeit hielt er fuͤr rathſam, die augsburgi— 
ſche Dioͤces zu verlaſſen und in die nach Linz ſich 
zu begeben. 


| Die übrigen Beflagten follten nach ihrem 

Verhoͤre Exercizien machen und ihre Meinung über 
obige Säße abgeben. Sie gehorchten, und er: 
Flärten alle diefe Säge für irrig. Hierauf wur: 
den fie entlaffen, (d) 


| $. xu. 
Aufhebung Da der Orden der Gefellfchaft Jeſu von dem 
— Jeſui⸗ Pabſt Clemens XIV. vermittelſt eines Breve 
| vom 


(c) Propositiones ex Heterodoxorum libris a me 
collectas, omnes et singulas, tanqyam falsas, 
erroneas, seandalosas et definitionibus S. Tri- 
dentinae Synodi et doctrinae vniuersalis S. 
catholicae et apostolicae Romanae ecclesiae 
contrarias et ab eadem damnatas Ego quogqne 
corde et ore damno, rejicio et abiuro.“ Hut.l.c. 


(d) ©. Seiler aus Fennenbergs Leben, in 8. 
Münden 1814. ©. 15. u. f. 
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vom 21. July 1773 war aufgehoben und unfer Bir 
fhof beauftragt worden, den in Dillingen, Augs: 
burg und Kaufbeurn beftehenden Jeſuiten dasfels 
be zu publiziren und zu vollziehen, ernannte diefer 
feine Kommiffarien zum Vollzug der päbftlichen 
Verfügungen, und befahl ihnen, dabey befon: 
dere Bejcheidenheit und Diferetion zu gebrauchen, 
und den meiftens unfchuldigen und verdienftvollen 
Männern ihr hartes Schiefjal zu erleichtern. 


In Dillingen gefchah der Vollzug des paͤbſt⸗ Fu Diline 
lichen Befehles durch den geiftlihen Rath Steis a 
ner im Oktober 1773. Die Sefuiten mußten 
ihr Ordensfleid in den Habit der Weltpriefter ums 
fhaffen; die Profefforen fowohl auf der Univer: 
fität als in dem Gymnaſium wurden beftättiget, 
und für den Unterhalt eines jeden Individuums 
die paffendfte Verfügung getroffen. 


In Kaufbeurn kleideten fie fih auf Anord: Zu Kauf, 
nung des Bifchofs noch in diefem Jahre um, beurn. 
blieben in dem Kollegium beyfammen, und feßten 
ihre Verrichtungen in dem ii und der Seel: 
forge ungehindert fort. 


In Hinficht der Publifation des päbftlichen Su — 
Breve zu Augsburg beauftragte Clemens ſei—- buis . 
nen geiſtlichen Rath und Siegler Anton Nigg, 
ſich vor derſelben mit den katholiſchen Deputirten 
wegen der Fortſetzung des Gottesdienſtes, des 

Unter⸗ 
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Unterrichts der Jugend, und der Mittel, den aus: 
tretenden Gliedern einen anftändigen Unterhalt zu 
verfchaffen,, und dann der Publikation des Breve 
ſelbſt Hafder zu benehmen. Geſchehen den 13ten 
Jan. 1774. (a) Man trat von Seiten des Bir 
fehofs und des Farholifhen Magiftrats öfters zu: 
fammen ; allein leßterer zeigte bey diefem Ge - 
fhäfte nichts als Aufzüglichfeiten, und legte der 
Publikation des päbftlichen Breve ſowohl, als 
dem Vollzug der Faiferlichen Conclufen, ohnerach— 
tet ſolche öfters wider ihn ergiengen, immer Hinder; 
niffe in den Weg. Die Deputirten deffelbenftellten 
der Erefution folgende Grunde entgegen. „Indem 
Churbaiern die zu dem Kollegium gehörigen, und in 
den Ehurlanden gelegenen Güter, und Defterreich 
die Kapitalien eingezogen hätte, wäre fein Fond 
vorhanden, aus dem die Umfleidung hergefchafft, 
die Penfionen beftritten, und die Profefforen, Pre: 
diger ꝛc. erhalten werden Fönnten. Sn folcher 


| Lage werde auch der Bifchof nicht fordern, daß 


der Magiftrat auf feine eigenen Koften die Wer: 
forgung fo vieler Individuen quf fich nehmen folle, 
Wolle derfelbe mit der Erefution bis auf voll 
fommene Ausgleihung mit Baiern und Defter: 
reich nicht zuwarten, fondern zu folcher vors 
ſchreiten, fo wäre der Magiftrat gezwungen, die 
Jeſuiten auf die Pfalz zu ſchicken, fie ihm zur 

Der; 
(a) Kommiſſionsakten. Vik. Regiſt. 
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Verſorgung zu uͤberlaſſen, und bis zur Zuruͤck⸗ 
ftelflung der Fundations: Güter das Kollegium, 
die Schulen und die Kirchen zu ſperren.“ | 


Bey diefer Verlegenheit erklaͤrte ſich den 25. 
Febr. 1776 der katholiſche Magiſtrat wiederhol— 
termalen, ſobald der Churfuͤrſt von Baiern die 
zu dem Kollegium gehoͤrigen, und von ihm in 
Beſchlag genommenen Guͤter an den Schulfond 
zuruͤckgeben werde, der Umkleidung der Jeſuiten 
kein Hinderniß in den Weg zu legen. Ein von 
dem Reichshofrath den 14. May d. J. erfolgter 
Reichsſchluß und das Zudringen unfers Bifihofs, 
bewog endlich den Churfürften von Baiern, den Be: 
fhlag der Jefuiten Güter aufzuheben, und diefe 
dem Fatholifchen Magiſtrat als Schulfond zu über: 
laffen. Als diefes gefchehen, ward mit Benftim: 
mung des fatholifchen Magiftrats den 20, May 
Abends die Suppreffions - Bulle den Jefuiten von 
dem bifchöflichen Kommiffär verkündet; fie wurden 
von ihren Gelübden losgefprochen,, in Weltpriefter _ 
umgefchaffen, zur Umkleidung angehalten, und 
der bifchöflichen Jurisdiktion unterworfen. Zum 
bifhöflihen Direftor ward der bisherige Rektor 
Joſeph Mangold aufgeftelle Or 


Als diefes gefchehen,, entftanden zwifchen 
dem u öhof und dem katholiſchen Magiſtrat in 
| Hinz 
(b) Diefelbe, 
“ 
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Hinficht der Perfonal: und Real: IJurisdiftion 
heftige Collifionen und Prozeffe bey dem Höchften 
Reichsgericht, welche endlich vermittelſt eines den 
28. April 1784 gefehloffenen Vergleiches auf fol: 
‚gende Weife gehoben wurden: 


1.) „Diejenigen Priefter, welche vor Ber: 
kuͤndung der GSuppreffions : Bulle die Schulen 
und andere Aemter in dem Kollegium verfahen, 
wie auch die ehevor zur Fortfegung des Schul: 
inflituts angenommen worden, follen auch fünf: 
tighin darin bepbehalten werden, fo lang es nicht 
der Schulanftale fowohl felbft zutraͤglich, als 
dem Magiftrat als Territorialheren diefe Gemein 
fchaft aufzuheben und andere Anftalten zu tref 
fen nöthig fallen wird ; woben der Magiſtrat die 
daben eintretenden Befugniffe des Ordinariars 
nicht übergehen wird, 

2.) „Gebührt dem Drdinariat. über alle im 
Kollegium wohnenden Geiftlichen in geiftliche 
Sachen die Zurisdiktion ; hingegen bleiben felbe 
wegen den Schulämtern und in andern Sachen 
dem Fatholijchen Magiſtrat als Territorial: Schuß 
und Schulherrn verpflichtet. | 

3.) „Verbleibt dem Biſchof das Mecht, er 
nen Direktor in geiftlihen Sachen, und dem 
Magiftrar, einen Schul: und Haus: Rektor ju 
beftellen. 


4.) „Wud 
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4.) „Wird dem Biſchof die. Vorſchrift eis 
ner Tagsordnung, und andere,bifchöflichen Ver⸗ 
ordnungen, jeboch mit einer — eig 
lung, und | 

5.) „die getting Befigungen in 
der Kirche zugeſtanden. 

6.) „Bleiben dem Drdinariat alle Gerecht⸗ 
ſame auf die Kirche, ſo wie dem Magiſtrat das 
Tereitorials und Patronatsrecht, dann die Kums 
mulatio in Anſehung der Adminiſtration * 
Kirchenguͤter. 


7.) „Sollen die Bermächtniffe und Scipen, 
dien von. dem bifchöflichen Direktor unter die Sm 
dividuen gleich vertheilt werden. 


8.) „Hat der Magiftrae das Recht, einen 
Operarius in Vorſchlag zu bringen, der Biſchof 
aber, denſelben zu pruͤfen und zu genehmigen. 

9.) „Eben fo ſoll der Magiſtrat alle Profeſ⸗ 
foren, auch von der Theologie und dem geiſtli— 
chen. Recht, beftellen, der Biſchof aber folche 
prüfen, ihnen das Glaubensbekenntniß abfors 
dern, und auch eine Miteinſicht in Die Schul⸗ 
einrichtung haben. 


10. — 12.) „Die Sterbfaͤlle und das — 
betreffend, ſoll es bey dem Setenmen des in 
thums verbleiben. 


Bm 36 13. „Be⸗ 
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2 29%) Behaͤlt ſich der Magiſtrat das Recht 
vor, im Falle einer noͤthigen Abaͤnderung ei— 
nen andern Orden in das Kollegium zu ſetzen, je— 
doch ohne das Ordinariat zu uͤbergehen. Sollte 
die Geſellſchaft wieder hergeſtellt werden, ſo ſoll 
derſelben das Recht der Wiederkehr rn 
ſenn. RR | 
* 14) „Soll der Birhof nach der Vorſchrift 
des Kaifers vermöge Reſeripts vom 18. April 
1777 befugt ſeyn, die zum Kollegium gehörigen 
Gaalbücher, Urkunden ıc. einzufehen ‚ ein Ver 
zeichniß über das Mobiliar + und Jmmobiliar 
Vermögen mit ber Stadt aufzunehmen, der Red: 
nungsabhoͤrung beyzuwohnen und bey Kauf und 
Verkauf, Einziehung oder Anlegung der Kapita— 
lien ꝛc. ſeine Erinnerungen zu machen; hingegen 
ſoll dem Magiſtrat das Recht gebuͤhren, einen 
Oekonom und Unteradminiſtrator aufzuſtellen, und 
die Adminiſtration der Einkuͤnfte und die Tempe: 
ral⸗Gerechtſame zu haben. | 

15.) „Sind die Geiftlihen als Schulminw 
ner (doch ohne Verlegung der bifchöflichen: Ned: 
te) dem Fatholifchen OR EIER | 
Eben fo 
16.17.) Gebuͤhrt demſelben das Recht, 
einen Schul: und Haus: Rektor, fo wie auch alle 
Profefjoren ohne Ausnahme, aufzuftellen, - 


“ir 18. 19.) 
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18. 19.) „Die aufjunehmenden Ueberzähli, 
gen follen unter dem bifchöfl. Direktor ftehen, und 
nach erhaltenem Priefterehum auf einige Wochen 
in der Herbftzeit in das Seminarium zu — 
hauſen zu gehen verbunden ſeyn. 


20.) „Das Recht, den Tiſchtitel auf Kifinget 
zu ertheilen, fol der Magiſtrat mit Vorficht ge 
brauchen, und folchen nur den a. 
dern ertheilen, 


21.) „Derfelbe ſoll auch befugt feyn, den 
Prediger für die Kirche des Nonnenflofters Maria 
Stern zu ernennen und zu praͤſentiren. 


22.) „Das Kollegium ſoll nicht vetunten 
ſeyn, die Prediger. von dem Dom und St, Moritz 
aufzunehmen und zu unterhaften er 5 


$. XI. 


So wie der Neuerungsgeiſt unter alle Klafs Es — 
ſen ſich einſchlich, ſo ſchlich er auch unter allerlei 2 — 
Vorwaͤnden in die geiſtlichen Gemeinden ein; auch dem Stift 


da wollte man nicht mehr die alte Gewohnheit; zu St. 


— 


die alte Ordnung dulden; man ſüchte daher oft, —— 


ohne die Folgen zu berechnen, eine dem Zeitgeiſt 

und der Erziehung mehr anpaffende Verfafung 

zu erhalten, Die Damen der adelichen Kollegiat: 

ffter St. Stephan zu Augsburg, und Edelfter 
ten 

Dieſelben. F u 

36* 
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ten fanden theils an der bisherigen Verfaſſung 
wenig Geſchmack, theils ihre Pflichten ihren 
Kräften wenig angemeffen; fie wandten fich alfo 
an das hochwuͤrdigſte Ordinariat, und ſuchten 
eine Milderung- nach der andern zu erhalten. 
Bon diefer Seite zeigte man fi fo nachſichtig, 
daß man die Damen von St. Stephan im Jahre 
1782. von dem Chorgefang difpenfirte, und fie das 
für zu einer halbftündigen Betrachtung verband, 
Im J.1789. gab man ihnen neue, ihrem Geſchlecht, 
ihrem Standeund dem Zeitgeift angemeffenere Stas 
tuten, und geftattete ihnen, das alte Chorkleid ab: 
zulegen, für das Tateinifche ein zu erfcheinendes 
deutſches Brevier zu beten, und eine etwas uns 
gezwungnere Lebensart anzunehmen. 1794. wur⸗ 
den fie von deni Gefang bey Seelämtern, und 1798 
von der Begleitung der Sronleichnams : Progefiion 
befreyet (a). 


2. 
In dm Den Damen von Edelſtetten ward im Jahre 
StiftEdel⸗ 
Atem, 1782. erlaubt, ihr Chorgebet in einem an dem 
Chor liegenden Zimmer zu verrichten, und den 
- Ehoralgefang bey dem Todtenamte zu unterlajjen : 
1788. wurden die Beichttage vermindert, und 
mehrere Beichtväter geftattet, und 1799. für 
das Lateinifche Offizium für die Verftorbenen das 
deutfche zu beten aufgetragen (6). 


er | Eine 
(a) Vik. Reg. (b) Daſelbſt. 


' * 
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Eine ganz andere Anordnung hatte in dem Ri 
Kollegiarftift Groͤnenbach (c) ſtatt. Da diefes Stift Grö⸗ 
Stift theils duch die Reformation, theils durch — 
die ungluͤcklichen Zeitlaͤufe faſt gänzlich zerfallen hergeſteit. 
war, ſo hatte Clemens ſolches auf Anſuchen 
des Fuͤrſtabts von Kempten Honorius wieder 
erneuert, beſtaͤtiget, und demſelben den 1. Sept. 
1784. neue Statuten gegeben. Kraft derſelben 
ſoll ein jeweiliger Pfarrer von Groͤnenbach auch 
Dekan des Stiftes ſeyn und noch drey Kanoni⸗ 
fer bey fih haben, die. mit ihm den Chor, und 
den Gottesdienſt beforgen; einer von diefen foll 
die Pfarrei Zell verfehen, die uͤbrigen zwey aber 
follen dem Defan bey der Pfarrei aushelfen, | 
wofür derfelbe jedem fünfjig Gulden von feiz 
nem Einkommen jährlich bezahlen fol. Das 
Präfentationsrecht auf die zwey Pfarreien Groͤ⸗ 
nenbah und Zell, und. auf die mit diefen vers 
bundenen Kanenifate foll von dem Stift Kemp: 
ten, hingegen auf die übrigen zwey Präbenden 
von dem Bifchof und befagtem Stift. alternativ 
ausgeübt werden (d), | 


Das hiefige Domftift ward mit einem befon: Der drobſt 
dern Prärogativ begabt, PiusVI. geftattete den mn 
6. Febr. 1794. dem Domprobft Joh. Nepomud fufto erhal. 

von tenden Ges 


() ©. zter Bd. ©. 567. 
(d) Urkund. Bifchöfl. Archiv. 
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brauchder von Ungelter, dem Domdefan Sigmund 
— Maria von Reifhah und allen ihren Nach— 
folgern auf ihre demürhiges Bitten, in Hinficht 
des ehrwuͤrdigen Alters der augsburgifchen Kirche, 
des Meligionseifers und der großen Verdienſte 


einiger Mitglieder derfelben um den römifchen 


Stuhl, dann um das Anfehen und den Glan; 
Diefer Karhedralfirche zu erhöhen, den Gebraud 
der Pontifikalien bey allen gottesdienftlichen Der: 
richtungen, bey Synodal: Provinzial: und allge 
meinen Concilien, auch in Gegenwart der Kardi: 
näle, päbftl. Legaten, Erz: und Bifchöfe; nur 
tourden ihnen jene Handlungen, mit denen die 
Delfalbung verbunden ift, verfagt (e). Clemens 
fah diefes feinem Kapitel ertheilte Praͤrogativ afs 
eine ihm ertheilte Gnade an, und bezeigte dafür 
dem Pabſt durch ein Schreiben vom 7. Juny 1795. 
fein innigftes Danfgefühl (5). 


6. Xiv. 


Stmens . Der Bischof fah mit großem Mitleid auf 
eg die zarte Jugend wegen der vernachläßigten Bil 
und Erzie, dung derfelben herab, und beſchloß, fowohl in 
hungs⸗ An⸗ Hinficht der noͤthigen Kenneniffe im Lefen, Schrei: 
— ben und Rechnen, als fuͤr den Unterricht in der chriſt⸗ 

lichen Lehre eine beſſere Einrichtung zu treffen. 
Er verordnete daher, daß in dem Hochſtifte und 
in 


(e) Bulle. Vik. Reg. (6() Daſelbſt. 
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in den mit diefem verbundenen ‚Orten die in. ben 
Öfterreichifchen Landen gegründete Normalſchule 
eingeführt werden follte (a). Dieſes fo wichtige 
und befchwerliche, aber heilbringende Werk übers 
teug er dem raftlos thätigen Schulmanne und Pros 
feffor an der Univerfirät zu Dillingen, -Zofeph 
Ant. Schneller, weldher im J. 1774: zu Dil; 
lingen den Anfang damit machte, und, unerachtesder 
größten Hinderniffe, die fich. feinem Streben ent 
gegen ftellten, fchnell in dem Hochftift diefe Anz 
ftalt verbreitete. Es wurden jeßt neue Schulhäur 
fer angelegt, neue und geübte Schullehrer anger - 
ſtellt, neue Unterrichesbücher,, vollftändigere Cate⸗ 
hifmen u. a. verfertigt, und.unter Die Jugend ver; 
theilt ; auch wurde eine neue Schulordnung bekannt 
gemacht (5). Diefe vortreffliche Anordnung brach 
te die berechneten Wirkungen hervor, und fand, al 
enthalben Beyfall und erwünfchte Nachahmung. 


Nicht weniger war Clemens, nad) der Auf 
loͤſung der Jefuiten, für die Erhaltung feiner Uni; 
verfitäe in Dillingen, für die Bildung der ſtudi— 
tenden Jugend und feiner jungen Geiſtlichen ber 

| ſorgt. 

(a) Clemens hatte in feinem Erzſtift im J. 1788 
für denjenigen ein Pramium von 100 Reichstha⸗ 
lern ausgejegt, der innerhalb eines Jahres den 
beften Plan für die Verbefferung der Landfchulen 

an die Schulkommiſſion übergeben würde. Bio: 

graphie in M.S. 

(b)_Schulordnung. 
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ſorgt. "Er beſetzte die Lehrftühle der Univerfirde 
und des Gymnaſiums theils mit Gliedern des ehe: 
maligen Jefuiten Ordens, theils mit Weltgeiſtlichen, 
mit Schneller, John, Wanner, Wr, 
Echerer, Faltinger (c). Die Wiffenfchaf: 
ten aber wurden nochinach der bisherigen Lehrart 
behandelt. Erſt im J. 1786. erfolgte eine Re 
formation der Studien, befonders in den hoͤhern 
Klaſſen. Die dogmatifche Theologie, welche fonft 
von zwey Profefforen in vier Jahren war gelefen 
worden, follte:fünftig nur von Einem Lehre 
“vorgetragen und in drey Jahren geendiget werben, 
Statt der zweyten Profeffur der Theologie wurde 
ein eigener Lehrftuhl der Kirchengefchichte, welde 
vormals nur als. ein Mebengegenftand angefehen 
und daher ziemlich vernachlaßigt worden, errich 
tet. Eben fo erhielt die Paftoraltheologie, Die cher 
dem ganz ausgefehloffen war, ein eigenes Kathe⸗ 
der; und wie die Dogmatif, fo mußte nun aud 
die Kirchengefchichte, die Hermeneutif und die 
Paſtoral einen dreyjährigen Lehrfurs machen; 
nur die Moral und das Kirchenrecht follten in 
zwey Jahren vollender werden. 


| Zugleich wurden zur Erhaftung der Religion 
and der Gittlichfeit der fludirenden Jugend fol: 
ge beitfame Geſetze gegeben: 


1.) Sol 
(c) Bericht. 


4 
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ı) „Sollen fid) alle Studirende ben dem Ref: 
tor ftellen und demfelben anzeigen, wo fie ſtudirt, 
welche Lehrer fie gehört, und welche Bücher vor: 
gelefen worden ſeyen; ſodann follen fie das Glau⸗ 
bensbefenntniß und einen Eid, daß fie ihm, dem 
Rektor. und andern Obern Gehorſam feiften und 
die Statuten beobachten wollen, ablegen, 2.) 
Sollen ihnen alle Bücher wider die Religion und 
die guten Sitten zw lefen oder zu haben verbo; 
ten feyn (a). 3.) Sollen fie alle an Sonn : und 
Fefttagen zu der Predigt und zum Amt, an an 
dern Tagen aber zur Meſſe gehen. 4.) Sollen 
fie wenigftens viermal im Fahre beichten und bie 
Kommunion empfangen, nämlich auf Oftern, 
Pfingften, Mariaͤ Himmelfahrt und in den Chrift- 
ferien. 5.) Wird denfelben ein gefitteter Lebens: 
wandel eingefhärft. 6.) Wird ihnen aller Um⸗ 
gang und alle Vertraulichfeit mit dem andern 
Gefhleht, alle Berrunfenheit, alle Händel, 

Spiele 

(d) Im Erzftifte wurden im J. 1789. durch eine Ka⸗ 
hinets - Verordnung alle fittenlofen , religionswie 
drigen und gefährlichen Lehrbücher, Thefes ꝛc. ohne 
vorläufige Genfur der Vifariate von Trier und 

Coblenz, aufs fchärffte verboten; auch wurden 

diefe Vifariate beauftragt, die genauefte Aufſicht 

anf alle Buchlävden wegen des Verkaufs folcher Ars 
gerlichen Schriften zu haben, und diejenigen Lehrer 
fowohl in dem Seminarium und in den beyden 

Schulanftalten zu Trier und Eoblenz, ald aud) in 

alien Trivial: Landfchulen, welche folche Schrife 

ten verbreiteten, zu fufpendiren. Biograph. 
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Spiele und nächtliche Tänze, 7.) alles Baden 
und Schwimmen, 8.) alle Maskeraden, und 
9.) die Veränderung ihrer Wohnung oder die 
Entfernung aus der Stadt, ohne vorher gemachte 
Anzeige und vor Bezahlung ihrer Schulden, vers 
boten. 10.) Sol Seder in der erften Inſtanj 
unter feiner Fakultät, in der. zweyten unter dem 
Nach der Dekane, und in der dritten unter dem 
afademifchen Rath ftehen. 11.) Betrifft die oben 
angeführte Verordnung in Hinficht der Lehrge 
genſtaͤnde. 12.) Sollen ſich die Theologen alle 
Jahre der Prüfung aus allen, in jener Verord—⸗ 
nung genannten, Gegenftänden unterwerfen ; und 
Diejenigen, welche einen oder den andern Gegen 
ftand vernachläßigt haben, follen weder ein Zeug 
niß über ‚die Vollendung: bes theofogifchen Stu 
diums, noch den Grad des Lizentiats oder Dob 
torats erhalten. . 13.) Wer fich wider diefe Sta⸗ 
tuten verfehlt, fol geſtraft, und. die Strafe in 
den Zeugniffen bemerft werden. 14.) Sollen die 
Vorſteher über die Beobachtung diefer Gefeke 
wachen und die Uebertreter zue Strafe ziehen.“ 
Coblenz den 23. Nov. 1786 (e). 


$. XV. 


(e) Eben fo gewiffenhaft ſorgte Clemens für die 
Bildung der jungen Geiftlihen und der Kandida 

- ten des geiftlichen Standes in feinem Erzftift. Er 
verfügte daherim J. 1781, daß alle Weltgeijtlichen 
‚und Ufpiranten,, wie auch alle abteilichen und fl: 
fterlicden. jungen Schüler, um einfdrmige — 
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$. XV. 
Ars fih, nach Aufhebung des Jeſuiten-Or⸗ Konkordat 


dens, zwifchen dem Ordinariat Augsburg und nn 
der Regierung zu Dettingen, wegen des ehemali⸗ vonDettin- 
gen Miffionhaufes daſelbſt, insbefondere aber wer —* hen , 
gen der Gerichtsbarkeit und Adminiftration der richtung 
Temporalien, verfchiedene Irrungen entfponnen U- a. bes 
hatten, wurden diefe und andere Durch mwechfel: HR 
feitige Webereinfunft und durch einen zwifchen dena 

Bifchof und der regierenden Fürftinn M. The 

tefia als Vormünderin im J. 1782. gefchloffes 

nen Vergleich gehoben. Er lautet alſo: 


„Da bis zur Erloͤſchung der Gefellfchaft Jeſu 
das Parholifche Kirchenwefen und die Geclforge 
zu Dettingen durch Miffionarien aus derfelben 
verfehen, diefen neben andern verfchiedenen Stif— 
tungen auch die Einfünfte der katholiſchen Pfar: 
tei zum Genuß überlaffen, und von dem fürftli: 
hen Haus ein eigenes Miffton: oder Schulhaus 
ihnen eingeräumt worden; nun aber bifchöflicher 
Geits in Ruͤckſicht der Stadtpfarrei eine andere - 
Anordnung nah Aufhebung derfelben zu treffen, 
einen eigenen Pfarrer mit den nöthigen Helfern 

aufs 
fäße von der praftifchen Geelforge und von der 

Sittenlehre einzufaugen, ehe fie die höhern Weis 

hen empfiengen, ohne Ausnahme in dad erzbifchöfe 

lihe Seminarium auf beftimmte Jahre eintreten 
follten, Biograph. | 


. 570 LXVI Elemens Wenzeslaus, 


aufzuftellen, fofort das Miſſionhaus für die Zus 
Funft von der Pfarrei zu trennen der Antrag ge: 
macht; da hingegen aber Dettingifcher Seits die 
Aufftelung eines ordentlich inftituirten und in; 
ſtituirten und ftabilirten Pfarrers aus erheblichen 
- Gründen als unthunlich befunden wurde; fo hat 
‚man fi) beyderfeitig dahin verglichen :. 


1.) „Soll das Fatholifhe Wefen und die 
Geelforge zu Oettingen Pünftig von ſechs Welt: 
priefteen verfehen, und von dieſen der erfte, 
dem zugleich die Aufficht über die übrigen Geift: 
- Iichen, dann über das Pfarrhaus felbft anver: 
traut wird, als Pfarrverwefer zu Dettingen, 
zwey andere als Kuraten zu Ehingen und Hirfch: 
brunn, einer als geiftlicher Direktor der Normal: 
Schulen, und die übrigen zwey.als Stadtfapläne 
angeftelle werden. Dieſe Anzahl foll nicht ver: 
mindert, wohl aber, im Falle fich der Fond befr 
fern würde, mit einem Operarius vermehrt 
werden. | 


2.) „Wird von Seiten des Bifchofs einge: 
willig, daß zur Dettingifchen Pfarrverweſung 
fein wirklich inveftirter Pfarrer oder ein perpes 
tuirlicher, fondern nur ein temporärer und amo: 
vibler Vikar aufgeftellt, nicht aber inftituirt wer⸗ 
den, der aber doch dabey alle Rechte und Priviles 
gien eines Pfarrers genießen möge. 


3). „Die 


LXVI. Clemens Wenzeslaus. syı 


3) „Die übrigen Geiftlihen zu ernennen 
fol der Landesherr das Recht haben. 4.) Wird 
die Errichtung und Adminiſtration des Pfarrs 
haufes berückfichtiget. 5.) Wird die Kompetenz 
für die gefammte Geiftlichfeie beſtimmt, welche 
im Ganzen in 2698 fl. und acht Kreuzern beſteht. 
Davon werden dem Pfarrverwefer 450 fl. für ſich, 
und 396fl. 48. Kr. 4 Hl. für die. Domeſtiken 
und andere Ausgaben angewieſen. Won den zwey 
Kuraten zu Ehingen und Hirfchbrunn fol jeder 
350fl., jeder Kaplan und der Schuldireftor 
zoo fl. erhalten. 6.) Wird die Abfonderung der zu 
den Schufanftalten geftifteten Kapitalien, 7) dann 
verfchiedener Heiligen : und anderer Gtiftungss 
fapitalien von dem Pfarrfond,, 8.) die Sterbz 
verlaffenfchaft und Gantfälle bey einem Pfarrz 
verwefer, 9.) bey der übrigen Geiftlichkeit im 
Pfarrhaufe, 10.) bey der fürfilich Oettingiſchen 
Fand: und Patronats ; Geiftlichfeit, 11.) bey 
den Bandfaplänen und vafanten Geiftlichen, 12.) 
die Didten, dann die Defanatss und andere Ges 
bühren bey den Sterbfällen, 13.) die Parholifchen _ 
Heiligen : und Bruderfchafts: Rechnungen, 14.) | 
die Wahl einer Priorin zu Fremdingen, 15.) das 
Heiligen Lehen zu Mumingen, 16.) die Eicher: 
fellung des jegigen und Fünftigen Oettingiſchen 
Pfarchaufes, dann anderer Heiligen: und Stif⸗ 
tungs a Kapitalien, beruͤckſichtiget. Geſchehen zu 
Dettingen den 12. Sept. 1782 (a), - §. XVI. 
(9) Urkund. Dil, Regiſt. 


Konkordat 


| mit 
Baiern. 


— 
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§. XVI. 


Auch die zwiſchen dem Herzogthum Neu— 
burg und dem Ordinariat von Augsburg entftan: 
denen Streitigkeiten, betreffend. die geiftliche Ge 
richtsbarkeit und andere Gegenftände, wurden durd) 
ein den 20. April von beyden Theilen gefchloffer 
nes und von dem Ehurfürften von Baiern, von 
dem Bifchof Clemens und von feinem Kapi- 
gel unterzeichnetes Konfordat bengelegt. Es wur: 
den darin dreyerlen Gegenftände berückfichtiget: 

1.) die unmittelbare, 2.) die mittelbare geiftlis 
che Gewalt, und 3.) die zufällige bifchöfliche Ge 
zichtsbarkeit. Den der erften erfennen Se, Ch. 
D. vor allem die der Kirche und ihren Vorftehern, 
den Bifchöfen, zuftehende unmittelbare Gewalt und 
Gerichtsbarkeit in allem, mas a) die Glaubens: und 
Gittenlehre, b) die heiligen Saframente, und was 
mit diefen verknuͤpft ift, dann c), mas dasjenige 
betrifft, ohne welches der übernatürliche Endzweck 
des Chriftenmenfchen nicht erreicht werden kann, 
in vollem Umfange, und verfprechen hierinfalls 
ihres Orts den landesherrlichen Beyſtand und 
Handhabung Fräftigfi zu leiſten. 


Bey der mittelbaren Gewalt wird die Regel 
angenommen, daß, „fo oft von Seiten des Dr: 
dinariats Augsburg ein Disziplinargefeß zu mas 
chen nothwendig erachtet wird, vorläufig mit dem 
ehurfürftlichen geiſtlichen nor in Münden kor—⸗ 

reſpon⸗ 
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reſpondirt, und Dasfelbe fo lange nicht fund ges 
macht werde, bis die Aeußerung des guadigften 
Landesfürften erfolget, daß hiebey nichts zu erins - 
neru ſey, oder bis man fich über die allenfallfige 
Erinnerungen verftanden haben wird.‘ .” 


Sn. Hinfiht der zufälligen bifhöflichen Ger 
tihtsbarfeit: gedenfen Ge. Ch. D. „feineswegs 
denn Ordinarius die in den gemeinen geiftlichen: 
und weltlichen Rechten, , befonders in den chur« 
pfalgbaierifhen Landesgeſetzen felbft enthaltenen 
Befugniffe und Freyheiten auf einige Weiſe zu 
beeinträchtigen, fo wie ingleihem der Drdis 
nariug die Se, Churf. Durchl. zuftehenden ans 
desherrlichen und fonft im uralten Herfommen ges 
gründeten Befugniffe in vollem Umfange aner= 
kennet.“ Geſchehen zu München den 20, April 
1785 (a). | 

q. XVII. 

Da Clemens erfahren hatte, daß durch Es wird 
die Fuͤrbitte der ſeligen Creſcenzia Heſſ ee 
ehemaligen Oberinn in dem Nonnenklofter zu Kauf: Prozeß der 
beuen,, viele Menfchen außerordentliche Wohl; — 
thaten von Gott erlangt hätten, fo fand er ſich irt. 
bewogen, den förmlichen Prozeß, um die Gelig- 

fpre; 


(a) Gedruct in Fol, WIE, Regiſt. 
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fprechung der Erefcenzia in Rom zu bewirken, 
vornehmen zu laſſen. Er übertrug diefes Ge; 
fchaft im IS. 1775 dem Domprobft und Statt: 
balter Seh. Nepomuck Freyherrn von Un: 
gelter, und dem geiftlichen Rath und Siegler 
Edleftin Anton Nigg, welche noch drey 
nahe wohnende Pfarrer und einen päbftlichen Mo⸗ 
tar fich zugefelften. Der Prozeß Fam von ihrer 
Seite im J. 1783. zum Abfchluße, und wurde nach 
Kom zur Unterſuchung geſchickt. Da er dort fo 
befunden ward, daß man zur Bewirkung der Ser 
ligfprechung weiter fchreiten Ponnte, fo wurde im 
J. 1783. der apoftolifche Prozeß verfüget, und dazu 
“ als päbftliche Kommiffarien ernannt, der Dom: 
probſt und Weihbifhof Freyherr von Ungel 
ter, der geiftliche. Rath Nigg und folgende fechs 
Aebte Benediktiner Ordens: Joſeph Maria 
von St. Ulrich, Honorat von Dttenbeurn, 
Honorius von Srrfee, Yemilian von Fuͤſ— 
fen, Michael von Thierhaupten, und Joſeph 
von Wefjendrunn. Im J. 1785. wurden die Af: 
ten gefchloffen, und nach Nom geſchickt. Hier: 
auf erließ der Pabft Pius VIL am 2. Aug. 
-. 1901 ein Breve, in welchem als Refultat der 
bis dahin angeftellten Unterfuchung erflärt wur: 
de: „Daß die Dienerinn Gottes wegen ihrer fo: 
wohl theologiſchen als moralifchen Tugenden, die 
fie in einem beroifhen Grade übte, Vereh— 
zungswürdig (Venerabilis) ſey.“ Die eins 

| treten: 
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tretenden Zeitereigniſſe geſtatteten nicht, dieſe Sa⸗ 
che noch weiter zu betreiben (a). 


G. XVIII. 


Der gute — mußte auch die ſchwerſten — 
Prüfungen, welche die Vorſehung über unfer —— 
deutſches Vaterland verhaͤngt hatte, erfahren, und gen auss 
fein edles Herz hatte den härteften Druck der. halten, 
bitterften Trübfale zu erdulden. Als die wilden 

Horden der franzöfifchen Sancuͤlots unfer Baterz 
land jenſeits des Rheins, alſo auch den groͤßten 
Theil des Erzſtiftes Trier, uͤberſchwemmten, muß— 
te er ſich, nach der Eroberung der Stadt Maynz 
im J. 1792 mit allen Koſtbarkeiten und mit dem 
Archiv nach Augsburg fluͤchten, und von da aus 
mit dem tiefſten Schmerz die Verheerung ſei⸗ 
ner Churlande anſehen. Nachdem Maynz von 
der kombinirten Reichsarmee wieder genommen 
und die Franzoſen zuruͤckgedraͤngt worden, kehrte 
Clemens in ſein Erzſtift zuruͤck, wo er den 
31, Okt. 1793. mit allgemeinem Jubel empfan⸗ 
gen wurde (a). Da aber in dem naͤchſten Jahre 
die Feinde wieder in den jenſeitigen Rheinlanden 
vorruͤckten und die oͤſterreichiſche ſehr geſchwaͤchte 
Armee zuruͤckſchlugen ‚ fah er fi ch zum zweyten⸗ 
male genoͤthiget, mit ſeiner Frau Schweſter, der 

Prin⸗ 
() Schriftl. Nachricht, 
(#) Biograph, in MS. | 
I. Band, Ä 37 
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Prinzeffinn Kunegunde Königl. Hoheit, fammt dem 
Archiv und den Koftbarkeiten zu flüchten. Er fonn; 
te aber jeßt, vielleicht in srauriger Ahnung, daß er 
nie wieder das geliebte Land und. die ihm thenern 
Bewohner deffelben fehen werde, nicht eher ſich 
entſchließen von demſelben zu ſcheiden ,‚ als im letz⸗ 
ten dringenden Augenblicke, am-5. Oft. 1794 (b), 
Mit biutendem Vaterherzen bezog er wieder feine 
bifchöfliche Nefidenz zu Augsburg, fand aber aud 
hier nur auf kurze Zeit Ruhe und Erquicfung. 
Die Republikange feßten im J. 1796. über bie 
Donau, und je Bi bis an den Lech vorzudrins 
gen; hierdurch fand fih Clemens gezwungen, 
. auch von diefem feinem Bischum fich zu entfer: 
nen und zu feinen durchlauchtigften Anverwand: 
ten in Sachſen feine Zuflucht zu nehmen. Vor 
‚feiner Abreife in der Mitte des Auguft 1796. ver: 
fügte er fich zu der Kirche des heil, Ulrich, Tas bey 
deffen Ruheſtaͤtte die heil. Meffe, und empfahl 
ihm feine Kirche, indem Ulrih, fagte er, 
mächtiger wäre, als er, "fie zu be 


fügen. 


Machdem der Erzherzog Karl durch feine 
fiegenden Waffen das wilde Volk der Republi— 
kaner zurücfgeworfen und unſerm Deutfchland 
auf einige Zeit Ruhe verfchafft Hatte, Fehrte 

2 | Ele 


(b) Derfelbe, . 
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Clemens zu ſeiner augsburgifchen Kirche wieder: 
mit Freuden zuruͤck. Aber ſchon im J. 1800, 
in welchem die Franzoſen auf allen Punkten wier 
der in unfer Vaterland einbrachen und die öfters 
reichifchen: Heere zuruͤckſchlugen, gab ihm fein 
Bischum abermals Feine Sicherheit. _ Er verließ: 
daher aufs neue, nachdem, er zuvor bey, dem Ju⸗ 
biläum des wunderbarlichen Guts den ı vten May 
im Dom vor diefem Saframent das Hochamt ges 
haften, fodann daſſelbe in einer feyerlichen Proz: 
zeffion in die Kirche zum heil, Kreuz zuruͤckge⸗ 
tragen und dieſe große Fefilichfeit mit dem. Te 
Deum beſchloſſen hatte, (c) feine Reſidenz und 
BRNO: und rettete fich wieder nach Sachſen. 


Auf — von Seiten Oeſterreichs ſehr un— — fi— 
glücklich geführten Krieg erfolgte im J. 1801 ber ng 
Friede von Lüneville, der Ströme des Werder: gen, 
bens über unfer deutfches Vaterland herbenführte, 

Da vermöge desfelben das ganze linfe Rheinufer 

der franzöfifchen Republik abgetreten werden, und 

die deutfchen Bifchöfe auf Einladung des Pabſtes 

ihren Didcefanrechten auf demſelben entfagen muß⸗ 

ten, fo wurde Clemens des größten Theils 

feines Erzftiftes Trier be immer beraubt (d). 
Ind 


6 S. Sigm. Welzhofers Geſchichte. 


(d) Im J. 1802, macht. C lemens bey der Reichs⸗ 
verſammlung durch ſeinen Gelandten die Anzeige 
37? v0. 


\ 
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Und da auch die dich diefe Abtrerung: befchäs 
digten weltlichen-Fürften durch die geiftlichen Guͤ— 


ter und Beſitzungen diesfeits des Rheins entſchaͤ⸗ 


digt werden ſollten, ſo wurden auf einem im dies 


ſer Sache zu Regensburg angeordneten Reichs— 


2 
Er muß 
auch feis 
nem Bis 
thum 


ſchaͤdigungen, zugetheilt. 


kongreß alle Bisthuͤmer, Stifter, Kloͤſter x. 
ſekulariſirt, und ihre Laͤnder, Beſitzungen, Re— 


venuͤen, Staatsgefaͤlle, Rechte und Regalien den 


weltlichen Fuͤrſten und andern Staͤnden auf eine 
hoͤchſt auffallende und bis auf unſere Zeiten uner⸗ 
hoͤrte Weiſe, unter dem ſcheinbaren Titel von Ent 


| Die traurige Folge war, daß auch Ele 
mens auf alle ſeine Beſitzungen, Regalien, 
Rechte ꝛc. Verzicht thun, alles abtreten, fein 


Augsburg Bisthum aufgelöst ſehen, und ſich in die Cate⸗ 


entfagen. 


gorie der Penfioniften werfen laffen mußte. Wie 
tief wurde nicht dadurch -ein fo erhabener, 
aus einem Föniglichen Haufe entfproffener Prinz, 
ein fo anfehnticher Churfürft, Fuͤtſt, Erz = und 
Bifchof erniedriget! Demungeachtet zeigte er bey 
diefem aufjerordentlih traurigen Schickſal eine 
feltene Geiftesgröße, einen unerfchütterlichen Much 
und eine gänzliche Ergebung in die Fügungen 
der göttlihen Vorſehung. Aber mit befflommes 
— nem 

von der auf Einladung des Pabſies — Ver⸗ 


zichtleiſtung auf die Metropolitan- und -Didcefan 
Ä trechte des Ne Trier. Biograph. 
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nem Herzen fah er den Umſturz feiner Kirche, den 
Verfall der Hierarchie und den Verfuft aller Firch- 
fihen Freyheiten und verjährten Rechte. Er 
warf einem fehmerzvollen. Blick auf den: Unter⸗ 
‚gang fo: vieler fchönen und wohlthaͤtigen Inſti⸗ 
tute für religioͤſe und firtliche Erziehung; auf die 
Vernichtung der Pflanzſtaͤtten höherer .Tugend- 
beyſpiele, der ftillen Wohnfige der Unſchuld, der 
Andacht und des Bußgeiſtes, und auf die nachthei⸗ 
lige Umbildung der Lehr; und Erziehungsanftalten. - 
Mit Wehmuth ſtellte er fich alle Die beflagenswür: 
digen Folgen vor, welche daraus für Religion und 
Sittlichkeit, für Erziehung und Kultur, für Kirche 
und Staat hervorgehen mußten. 


In diefer unglücklichen Lage that Clemens 
‚alles, was.er thun konnte. Er fand fich mit der 
Meichsftadt Augsburg, der feine Reſidenz ſammt 
Zugehörbe zugefalfen war, gütlich ab, und behielt. 
die Jurisdiktion über fein Eigenthum, "feinen 
Hofſtaat und das übrige Perfonale. Als Bir 
{hof ließ er fein michtiges Hirtenamt und def 
fen theure Pflichten nicht aus den Augen, und 
verſuchte alles, was ihm diefe und fein zartes Ges 
riffen zu thun geboten. Er machte gegen die in 
fein oberftes Hirtenamt gefchehenen Eingriffe, wo 
es noͤthig war, die Präftigften Vorftellungen; er 
befttebte ſich, feine wefentlichen bifchöflichen Rech: 
te zu retten, zu erhalten, ‚und.in Ausübung zu 

- bein: 


4. 


Vetord-⸗ 


nung für 
die Geiſt⸗ 
lichkeit, 


580 LXVL: Clemens Wenzeslaus. 


bringen; aber die nun einmal allgemein angenom:; 
menen und herrfihenden Grundfäge fegten feinem 
Eifer einen Damm, : befchränften feine bisher 
wohig ausgeübten. Rechte, und es blieb ihm nichts 
uͤbrig, als mit dem würdigften Kirchenoberhaupt 
Pius VII. ftarfmüchig zu dulden, Gott-die er: 
littenen Kränfungen mit Wehmuth zu Flagen, und 
Die Angelegenheiten der Kirche ‚mit dem vollfom; 
menften Vertrauen der. allwaltenden aan a zu 


- en 


— — er ndoch — fuͤr das Wohl 
der ihm anvertrauten Heerde, fo viel es feine be 
ſchraͤnkten Kraͤfte noch zuließen, zu ſorgen. Er 
fertigte unter dem 10. Febr. 1803. ein Zirkular an 
die geſammte Geiſtlichkeit aus, worinn er fie er 
mahnte, bey dieſen betruͤbten Umſtaͤnden ihre, die 


Saeelſorge und geiſtliche Würde betreffenden, Pflich⸗ 


ten auf das genaueſte zu erfuͤllen; ihren Amts: 


verrichtungen in den Predigten und Chriſtenleh— 


zen, fo wie im Beſuche der Schulen und der Kran: 
fen, vollkommenes Genuͤge zu leiften; ihre Pfarr: 
finder durch einen untadelhaften Lebenswandel 
von der Heiligkeit: unferer Religion zu überzeugen, 
und alle den geiftlihen Stand entehrenden Ber: 
gehungen und mit der priefterlichen Würde unver: 
einbaren Handlungen zu vermeiden. Beſonders 


aber. warnte er fie vaͤterlich, das gemeine Volk ja 


niemals auf eine gewifjenlofe und firafbare Art 
j | durch 
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durch gehäßige Borfpieglungen wider die landes: 
herrlichen Verordnungen und Gefeße in Gährung 
‚zu bringen, und hiedurch fich felbft unangenehme 
gelgen und fanonifche < Strafen zujuziehen (e). 


$. XIX. 


Da bey diefen unglücklichen Zeitumftänden Erhebung 
der Religionseifer merklich zu erfalten, und ber cs 
frechſte Uuglaube mit der äußerften Sittenlofigfeit geil. Märs 
‚Sich immer mehr zu verbreiten begann, fo ließ Cle⸗ tyein Afra. 
mens keine Gelegenheit und Fein Mittel unbe⸗ 
nutzt, die Religioͤſitaͤt bey den Guten zu unter⸗ 
halten und bey den Gleichguͤltigen wieder anzu⸗ 
fachen. Er gab deßwegen auf unterthaͤniges Bit⸗ 
ten der katholiſchen Buͤrger Augsburgs am 2. Aug. 

1804. den Befehl, daß zum Andenken des Mär: 
tyrertodes, welchen die heilige Afra, Patroninn 
der Stadt Augsburg, vor fünfzehnhundert Jah: 
ren erlitten, die geheime Unterfuchung ihres Gras 
bes und die Erhebung ihrer heiligen Weberrefte 
vorgenommen. werde. Am 15. d. Mon, Abends 
8 Uhr nad Verſchließung der Kirchthuͤren erſchien 
in der Kirche der Heiligen Ulrich und Afra der 
Generalvikar Coͤleſtin Anton Nigg als 
bifhöfl. Kommiſſaͤr mit Zeugen und dem paͤbſtl. 
Notar, in Gefellfhaft des Abts des aufgelösten 
St. Mg: Klofters, Namens Gregor, und 
einiger 


Viſchdfl. Verordnung. Vik. Regiſt. 
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einiger Konventualen desſelben, und begab ſich 
mit ihnen zu dem Altar der heiligen Afra, un— 


ter welchem, nach vorhandenen Urkunden, der 


Leib der heiligen Maͤrtyrinn, in einem ſteiner⸗ 


nen Garge von feltener Größe verfchloffen, 


ruhete. 


Nach er — des Altars wurde den 


beſtellten Werkleuten denſelben abzutragen befoh—⸗ 
Iem Gegen ı Uhr in der Macht entdeckte man 


ein fehenswürdiges Alterthum, einen Sarg yon 
griechiſcher Form aus aſchfaͤrbigem Marmor, wel: 
her 6 Schuh, To Zoll in der Länge, 2 Schuh, 
6 Zoll in der Breite, und 3£ Schuh, den De 


ckel mitgerechnet, in der Höhe hatte. "Nachdem 
mit vieler Mühe der Deckel abgehoben war, zeigte 
ſich zum Erftaunen aller Anmwefenden in’ dem gan: 
zen Sarge eine weißfiche gegoſſene Maffe, welche 
“an Farbe und Härte einem mit Thonerde vermijch 
sen Mörtel glich. An der Fußftelle erfchien eine 


handbreite Oeffnung, aus‘ welcher man einige 


‚Gebeine heraushob (a). Man jchloß hieraus, 
daß unter diefer Maffe die heiligen Gebeine vers 
borgen laͤgen. Nach Wegräumung des Llebers 
guſſes erblickte man neben dem Haupte eine bleyer⸗ 
ne Platte, auf welcher der Name AFRA mit 

romiſchen RUHE eingegraben mar. 


Nah 
(a) Acta Inuent, S. Afrae ap. Velser. 
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Nach und nach wurden die mit dem Guſſe uͤber⸗ 
zogenen und in der regelmaͤßigſten Verbindung 
liegenden heiligen Gebeine herausgenommen und 
in eine hoͤlzerne Lade oder Bahre gebracht. An 
mehrern Stuͤcken des Moͤrtels oder Gypſes und 
der Thonerde, welche an den Gebeinen hiengen, 
wurde theils die Form der Gebeine mit Moder, 
theilg. die Faltung und Farbe der Kleidung wahrs 
‚genommen., Zulegt verſchloß und verfcehnürte man 
die: Lade mit den heiligen Gebeinen, und der bis 
ſchoͤfliche Kommiffär ſowohl als der, Abt des Ko: 
fters druͤckte fein Siegel darauf; auch wurde über 
den ganzen U: ein n Moꝛacian— Soprument | 

Mefereiget (b).. | Es 
Am 12. Oktob. d. J. kam Elemans ſelbſt 
nach Augsburg, und begab ſich um 9 Uhr früh 
in das Gotteshaus der Heiligen Ulrich und Afra. 
Er flieg an dem Portal der. Kirche ab, und vers 
fügte fih in Begleitung eines zahlreichen hohen 
und niedern Klerus in den Saal der Abtei, um 
die: fenerfiche Recognition der heiligen Gebeine 
dee Mirtyrinn Afta vorzunehmen, Nachdent 
von dem Generalvifar Nigg als Poftulator in 
einer Rede die Identitaͤt der heifigen Gebeine bis 
zur age Sereipbelt war —— worden, 
022 befahl 


(6) Urkund. Nachricht, von der ueberſetzungsfeyer. 
Augsburg 180o85. 
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befahl der Biſchof, nach Beſichtigung der ange 
legten Siegel, die Eroͤffnung der Bahre und die 
Zufammenreihung der. Gebeine, . 


Die dazu berufenen Aerzte und Chirurgen 
pruͤften die heiligen Gebeine und formirten nah 
‘anatomifthen Regeln das ganze Skelet, an wel: 
chem nichts fehlte, als ein Glied von dem erften 
‘und von dem letzten Zehen des rechten Fußes, de 
ren eines Anno, Erzbifhof von Köln, von den 
Biſchof Enrbrifo (c), und das andere der König 
Heinrich IV. vom Bifhof Herimann (d) e 
haften hatte, "Mach Vollendung diefes Gefhif: 
tes erflärte der Biſchof, in Gegenwart des Dom 
Fapitels, der Prälaten, der Geiftlichen und meh 

rerer angefehenen weltlichen Perfonen, diefe Gebei— 
ne für die Alhten Reliquien der heiligen Märtyrinn 
Afr a, und hieß ſie der oͤffentlichen Verehrung aus⸗ 
ſetzen.Alsdann incenſirte er dieſelben, und über: | 
gab fie verfchloffen dem Abt zur Vernhen und 
m weiterer ze tion (e ). 


Auf demuͤthiges Bitten der katholiſchen Bir 
gerſchaft bewilligte Clemens die fuͤnfzehnte Si 
kularfeyer dieſer heil, Maͤrtyrinn auf den 21. Oft, 
als den 22. — * Pfngſten, mit einer feſt⸗ 

liächen 
c) Acta — loc. cit. „Stengel, Khamm. 
(d) Dieſelben. 
(©. Rachricht ic. los. ait. 
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Alichen Oktay uiid mit Aus ſetzung der koͤſtlichen 
Ueberreſte der Heiligen. Diefer Feyer begann 
‚am Sonnabend Nachmittags mit einer Prozeſſion, 


‚bey welcher die in griechiſchem Koſtuͤmgeſchmag⸗ 


voll hokleideten und in einem ſchoͤn gearbeiteten 
Glas kaſten verſchloſſenen Reliquien in die auf das 
herrlichſte ausgeſchmuͤckte Kirche von vier Prie⸗ 
ſtern getragen wurden. Auf die Prozeſſion folgte 
die Veſper, Predigt und Litanie. Das Ende der 
Feyer/ für welche Pius VII. dem häufig zuſtroͤ⸗ 
‚menden Volk einen vollkommenen Ablaß ertheilt 
hatte, war der 29. Ottob. als das se dis — 
— —— RA Eee EEE ee 

Bis: zur — der neuen an be 
heiligen Maͤrtyrinn und bie zur: Werfertigung, des 
‚neuen Sarges wurden bie heiligen Reliquien in 
demtabtälihen Gebäude zur Verehrung aufber 
wahrt. Nachdem alles vollendet war, weihete 
der Biſchof am 24. May 1905. den neu zubereites 
ten Altar und die Ruheſtaͤtte der heiligen Maͤrty⸗ 
rinn ein, und veranftaltere die Ueberſetzungsfeyer 
auf den 26. May d. J. als den REN vor 
DPNGREN, 


Die heiligen Ueberreſte wurden num in eis 
nen Glaskaſten, deſſen Faſſung von  vergol- 
detem Kupfer und mit Silber gegiert war, ver: 
MEN und am Sonnabend vor der Veſper in 

Pro⸗ 


& 
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Prozeſſion in die von den Bürgern auf das 


herrlichſte undegeſchmackvollſte gezierte Kirche ge— 
gebracht, wo. die Feſtlichkeit mit einer Veſper, 


Predlgte ſund Litanie den Anfang nahm. Sonn⸗ 


‘tags Wäranfiin der: Fruͤhe gieng eine Projeſſion in 


die Kathedralkirche, die von allen Zuͤnften, von 
den Schulen, von dem Regular- und Sekulat— 


Klerus, von.dem Magiſtrat, von den Kongrega— 


tionen und von einem unzaͤhligen Volke begleitet 


wurdes An dem noͤrdlichen Portal der, Dom 
kirche empfieng der Bifchof mit feinem Kapitel.die 
Prozeſſion und die Reliquien der heiligen Maͤrth— 


rinn, die von acht Prieſtern abwechſelnd getragen 
wurden. Hier wurden dieſelben auf einem an der 
obern Chortreppe angebrachten Ruhepunkt auf 
"eine kurze Zeit zur Verehrung ausgeſetzt; nah 
vollendeter Antiphon und Kollekte nahm die Pre: 
zeſſion in Begleitung des Biſchofs, der durde 
lauchtigſten Prinzeſſinn Kunegunde und des 
ganzen Hofſtaats ihren Ruͤckzug nach der Kit: 
che der Heiligen Ulrich und Afra, mo die heil; 
‚gen, Reliquien. auf dem Kreuzaltar ausgeſtellt, 


“und von dem Biſchof auf dem RER das er 


amt gehalten wurde, 


Diefe » Ueberfegungffener dauerte bis auf den 
4. Juny, der auf den Pfingftdienfttag fiel. An 


dieſem Tage verfiegelte der Bifchof nach vollende 


tem Hochamt mit dem Abt. den Glaskaſten, worauf 
der 
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derſelbe in den von ſchoͤnem grauen Marmor in 
griechiſchem Geſchmacke gearbeitetem und am Fuße 
des Altars der heiligen Märtyrinn ftehenden 
Sarg, verſchloſſen wurde (f) = 


Bey dieſer hoͤchſt ſeltenen ——— zeich⸗ 
neten ſich beſonders die katholiſchen Buͤrger und 
Einwohner Augsburgs durch Eifer, Andacht und 
Freygebigkeit aus. Das Herbeyſtroͤmen des Volks 
in dieſen Tagen von allen Enden und Orten war, 
unerachtet der Unglaube daran hinderlich ſeyn 
wollte, unglaublich groß. Jeder rechtſchaffene, 
von Vorurtheilen freye und unbefangene Chriſt 
nahm den waͤrmſten Antheil an dieſem Siegesfeſte 
der Chriſtus-Religion. Pabſt Pius VII. hatte 
einen vollkommenen Ablaß, und den Beichtvaͤ⸗ 
teen, wie zur Zeit eines Jubilaͤums, beſondere 
Fakultaͤten ertheilt. Diele Taufende machten fich 
diefe Tage des Heils zu Nuß, erfeichterten ihe 
fhwer befadenes Gewiffen, und naheten fich, nach 
dem Beyſpiel der heiligen Buͤßerinn Afra, wie⸗ 
der Gott und der — 


Unter-der — * Biſchofs wurde Die — 
zur Vermehrung des Gottesdienſtes fuͤr das Heil — 
der Seelen durch — mehrerer Benefizien flifteren u, 

und 
N Daſelbſt. 


. oraanifirs 
ten Pfars 
reien. 
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und Errichtung Au nn — viel beyge⸗ 
—— —— 


Den 12. Aug. 1769. ward — von Joh. 
Michael Eller, Pfarrer zu Heretshauſen in 
Haslach, in der Pfarrei Langenmoſen geſtiftete 
Benefizium, und den 2. Maͤrz 1772. ein ſolches 
zu St. Salvator bey Gmuͤnd beſtaͤtiget. Den 
3. Dez. 1773. ward mit Conſens des Churfuͤtſten 
in Baiern auf Befehl des Biſchofs die Pfarrei 


Stafelſee nach Seehauſen verlegt, die Pfarrkir⸗ 


che abgebrochen, und eine neue ſammt Pfarthof 
und Schulhaus aufı Koften des - Marthäus 


Rieger, Buchhändlers in Augsburg. zu Ger: 


haufen, als feinem Geburtsort, erbauf, welde 
Clemens felbft am ı7. — I7ar mit aller 
Feyerlichkeit einmeihete (e)- 


Den 25. Auguft 1774. wurde ereichtet das 
Kuratbenefizium zu Haimertingen, von dem Pfar: 
rer Stanz Anton Kaufmann mit Benhülfe 
der Gemeinde; den 17. Nov. eine Kaplanie ju 
Hegerau, der Pfarrei Holjgau, von der Gemein: 
de dafelbft; den 29. März 1776. eine Kurazie in 
der Kapelle der Pfarrei Pfronten, von Mang 


Jaäkob Ammann, von Reuti, mit Huͤlfe der 


— den 10. Re d. — die Kurazie zu 
Mar⸗ 


(a) Befchreibung der Einweihung han ER von 
Stanislaus Kaiſer. 
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Magartshaufen, der Pfarrei Döpshofen, von der 
verwittweten Buchhändferinn Mägdalena En⸗ 
delin zu Augsburg, und den 26. Dez. 1778. 
eine Frühmeffe zu Weilheim. Den ı. Aug. 1779. 
erhob Clemens die nach Bernbeurn gehörige Fi? 
lial Lechbruck zu einer eigenen Pfarrei, und über 
nahm das der Knappichifchen Familie gehörige Par 
tronat, gegen Ueberlaffung des Patronatrechts auf 
die Frühmeffe in Denklingen an dieſelbe. In die 
fem Jahre ward auch das Spitalbenefizium zu 
Füffen erneuert, und mit einem Benefiziaten be 


ſetzt. 


Den 4. Aug. 1780. wurde das im J. 1516. 
zu Wielenbach errichtete und 1600. mit der Pfar⸗ 
rei Weilheim vereinigte Benefizium wieder von 
derſelben getrennt, und in eine Kurazie umge⸗ 
ſchaffen. Im naͤmlichen Jahre entſtand die Pfar⸗ 
rei Lachen in dem Kapitel Ottenbeurn. Den 
15. März 1781, dotirte die Ruppferifche Familie 
die zweyte Manualkaplanei in Wertach. Den 
6. April d. J. am die Einfuͤhrun— g der Fruͤhmeſſe 
zu Amedingen zu Stande. Den 8. Aug. ftiftere 
Joh. Michael Welz, Pfarrer zu Sonthofen, 
ein Kurat⸗ und Schulbenefizium. Den 26. Febr, 
1782. dotirte Franciſca Herzinn die Schule 
zu Rettenberg. Den 23. May d. J. wurden die 
Riedhoͤfe der Pfarrei Lechbruck einverleibt. Den 
13. Juny d. J. veranſtaltete die Pfarrgemeinde 

zu 
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zu Holzgau ein Schul⸗ und Fruͤhmeß⸗ Beneſi 
zium. Im J. 1783. wurde die Kurazie in Kons 
zenberg, den 6. April 1784. eine Fruͤhmeſſe zu 
Hberoftendorf‘; . ‚den 9. März 1786. das Kurat: 
und Schul: Benefizium in Etting, der Pfarrei 
Gempfing; den 5. Dez. d. J. die von Daniel 
Strolz, Pfarrer in Tannenberg, geftiftete Fruͤh⸗ 
meſſe beſtaͤtiget. Den 4. Dez. 1787. ward die 
Filial Mosbach von der Pfarrrei Petersthal ab⸗ 
geſondert, und in eine eigene Pfarrei verwandelt. 
Den 17. Maͤrz 1788. entſtand mit Huͤlfe des Ja⸗ 
kob Mayr, Pfaͤrrers zu Irrſching im Bisthum 
Regensburg, und durch die Stadt Lauingen das 
Benefizium des heiligen Andreas allda. In eben 
dieſem Jahre ward die Kurazie Senden hergeftellt, 
und das Schloß: Benefizium in Neuburg an der 
Kamlach mit der Pfarrei — Den 14. Mär; 
1789. wurde Ignaz Rafnerlicheber des Be: 
nefiziums St. Johann in Landsberg und einer 
Kurazie zu Schopfloch. 


Den 13. May 1791. beſtatigte Clemens 
das Benefizium in Nieder, oder Unterjoch in ber 
Pfarrei Hindelang. Den 27. Febr. 1792. wurde 
| die Pfarrei Rieden wieder hergeftellt und dem 
Klofter Irrſee aufs neue einverleibt. Den 3. Mär; 
d. 5. wurde eine Kaplanei in Dber s und Unter; 
bach der Pfarrei Elbingenalb; den 2. May von 
Seren Darladsr eine Zeühmeife in Pfab 

heim 
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heim, und den 8. d. M. ein Benefizium zu Wein⸗ 
tieden errichtet. Den 12. Nov. gefchahe die Vers: 
einigung der Pfarrei Bertholdsheim mit dem Kols 
legiarftife St. Peter in Neuburg auf 25 Jahre, 
und den 24. Dez. die Zundation einer Fruͤhmeſſe 
in Waldfterten. Den 23. Oktob. 1793. ward ein 
Manualbenefizium in Mittelberg geftifter. Den 
4. Febr. 1794. wurde vertragsmäßig die zum Klos 
fter St. Ulrich gehörige Pfarrei Bizenhofen mit: 
der, domfapitlifchen Pfarrei Taiding vereinigt, 
und dem Klofter das Präfentationsrecht auf dem 
dritten Erledigungsfall zugeftanden, Beſtaͤtiget 
wurden : den 15. Febr. 1794. die Erpofituren zu 
Grehn und in Zöblen, der Pfarrei Thanheim; 
den 7. July die Erneuerung und Dotirung des im 
3.1522. von Margaretha von Perfahl ge 
flifteten Benefiziums in Geifenberg und. die Bers 
einigung desfelben mit der Pfarrei Beurn; den 
26. Nov. die Fundation einer Kurazie zu Mönftets 
ten, und den 22. Dez. eine andere zu Op, der Pfars 
tei Mittelberg; den 14. Jän. 1795. eine Manuals 
kaplanei in Schellang; den 7. Sept. das von 
Hier. Linder, Pfarrer in Kleinaitingen, herz 
rührende Benefizium zu Langenerringen; ben 
24. Oktob. die "Beftellung eines zeitlichen Kuraten 
in Jungholz; den 27. Juny 1796. das Manuals 
benefizium im Schloß Hegnenberg; den 16. Aug. 
ein Ähnliches in Oberroth; den 10. Sept. 1798. 
die Manualfrühmeffe in Rettenbach, und im J. 
UI, Band, 38 1799. 


s92 LXVI. Clemens Wenzeslaus. 


1799. bie IN der URN in Großkiſ⸗ 
fendorf, 


Den 6. May 1802. genehmigte das bifchäf: 
liche Vikariat die Stiftung eines Manualkaplans 
für das Kapitel Kempten; den 12. Oktob. die Ci: 
richtung einer Kurazie in Mohrenhaufen ; den 
27. Dftob. die Stiftung. eines Kurat: und Schub 
benefiziums in Streitheim; den 17. Juny die news 
angeordnete Frühmefje in Vils (db). 


Von dem Jahre 1804 bis 1807. wurden die 

’ Regularpfarreien der fefularifirten Stifter und Kloͤ— 

ſter in Alt: und Neubaiern organifirt, und die Or: 
ganifation von dem Ordinariat beftätiget (c). 


Org diſa Die Reichsſtadt Augsburg, welche, ohneet: 
* — was jenſeits des Rheins verloren zu haben, durch 
teien in den Reichsdeputations-Hauptſchluß alle geiſtlichen 
Augsburg. Güter, Gebäude, Beſitzungen und Einfünfte 

innerhalb ihres Gebietes, fowohl in als außer 
ihren Ringmauren erhaften hatte, mußte nun 
auch die Beftellung und Unterhaltung des Farhe: 
lifchen Euftus auf fih nehmen. Da aber durd 
die Sefularifation der Stifter und Klöfter, wel 
che feit Jahrhunderten die Pfarreien in der Stadt 
verfehen und zugleich faft ganz unterhalten hatten, 
dieſen die Hauptquelle des Unterhalts verfiegt war, 
fo 


VE Regiſt. c) Daſelbſt. 
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fo wurde der Farholifche Euftus in ſeinem Grunde 
erfehüttert und Fonnte nicht anders, als durch die 
Erwerbung der geiftlihen Güter, wieder::befeftiz 
get werden, Während man. nun von Seifen des: 
Farholifchen Magiftrats einen ergiebigen Fond aus⸗ 
zumitteln und mit der bifchöfl. Kommiffion einer 
Drganifationsplan zu entwerfen bemüht war, wur⸗ 
den die Pfarreien von den Penfioniftei für die ge⸗ 
ringe Stofgebühr zur vollfommenen Zufriedens 
heit des farholifhen Publifums verwaltet, Ehe 
aber noch etwas Gründliches bewirkt werden konn⸗ 
te, fiel die Stadt durch den Preßburger Frieden 
der Krone Baiern zu. — 


Dieſe neue Regierung ſuchte ſogleich der Sa⸗ 
he eine beſſere Geſtalt zu geben, und eine. zweck: 
mäßige Organifation der Pfarreien einzufeiten. 
Durch ein allechöchftes Nefeript vom 19, Febr. 
1809. wurde diefe auf folgende Art beſtimmt: — 

1.) Wurden, ſtatt der ehemaligen ſechs, nur 
fünf Pfarreien angenommen, nämlid) im Dom; 
zu St. Ulrich, St. Moxitz, St. Georgen und 
St. Max in der VBorftadt; 2 .) erhielt jede derſel⸗ 
ben neue Graͤnzen; 3.) wurde fuͤr jede Pfarrei ein 
Pfarrer mit drey Kaplaͤnen, fuͤr die Dompfarrei 
aber mit vier Kaplaͤnen angeſtellt, und mit der letztern 
Pfarrei zus gleich das Gtadtdefanat verbunden, daß 
alfo das ganze Pfarrperfonafe in 21 Individuen 

ı 38? beſte⸗ 
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beſtehen ſoll; 4.) wurde die heil, Kreuzkirche als 
Garniſonskirche beybehalten, die ehemalige Pfarr; 
kirche zu St. Stephan aber mit allen Nebenkirchen 
gefhloffen; 5.) gefchahe die Abänderung, daß die 
Leichengottesdienfte, die vormals in der Kirche 
des allgemeinen katholiſchen Gottesackers verric; 
tet murden, in Zukunft in den betreffenden Pfarr: 
|. gehalten werden follen. 


‚Die Vollziehung dieſes Drganifationss Re⸗ 
ſreipt⸗ gieng erſt am 18. Nov. 1810. vor ſich, an 
welchem die Inſtallirung der neuernannten Pfar⸗ 
ver vorgenommen, und eine neue Cultus: : Ordnung 
m wurde (d). 


Da die katholiſchen Einwohner Augsburgs 
mit der Bitte um Eröffnung einiger Nebenkirchen 
zum Beſten der Alten und Schwachen das Erbie 
ten, diefe Kirchen und den Gottesdienſt in den 
felben feldft zu unterhalten, verbunden hatten, fo 
wurden ihnen durch ein Refeript vom 20. Mär; 
1811. außer der heil. Kreuzkirche noch vier Ne 
benficchen, nämlich St. Stephan, St. Marge 
reth, St. Urſula, und zu Maria Stern zuge 
ſtanden 


G. XX. 
(d) Hiftorifch » ſtatiſtiſche Beſchreibung aller Kirchen ıc. 
Anftalten in Augsburg. I. a ©. 85. u. f. 
— pr 


I) 
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G. XXL 


Clemens blieb als Penſioniſt ſtandhaft bey — 
feiner augsburgiſchen Kirche und verließ fie nicht verläßt feis 
ne Diöces 
einmal da, als der franzöfifche Kaifer in den Jahr nie mehr. 
ren 1805 und 1809 mit feiner ganzen Heeresmacht 
Defterreich befriegte, fondern wollte mit feiner 
Heerde jedes Schicffal theilen. Er empfieng-den 
Beherrſcher Franfreihs in Augsburg mit aller 
einem Kaifer fehuldigen Ehrfurcht ; dagegen aber 
bezeigte ihm auh Napoleon: die feiner hohen 
Geburt und. feiner Würde gebührende Hochach⸗ 
tung, und ficherte ihm allen Schuß und feine kai⸗ 
ferfiche Gnade zu. Diefe Hochachtung war auch 
Urfache, daß die Kaiferinn M. Louiſe auf th: 
rer Reifenach Paris ihm einen Beſuch machte und 
bey ihm das Mittagsmahl einnahm. Die Wins 
ter: und Frühlingszeit brachte er in’ Augsburg zu; 
in den Sommer; und Herbfttagen ergößte er fich 
in feinem lieben Oberdorf und in dem Algaͤu. 
3 
Clemens war bis an-feinen Tod eig from⸗ Sein Cha⸗ 
mer und tugendhafter Biſchof, ein gerechter und, "after. 
gütiger Zürft, ein treuer Anhänger des Pahftes 
und des päbftlichen Stuhls, des Kaifers und; des 
Meihs. Geber, Berrachtung und Lefen geiftkeis 
cher Bücher waren feine tägliche Befchäftigung. Er 
las meiftens ſelbſt die heilige Meſſe, erfchien uf 
ters in den. Predigten, verrichtete an den hohen 
deſten ſelbſt den und begleitete diy 


Pro⸗ 
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Projeffionen. Er ertheilte die heiligen Weihen, 
benedizirte die Aebte, unternahm. vielfältig die 
" heilige Firmung, und, weihete mehrere Kirchen in 


der Dioͤces ein, Er trug Sorge” für die Erzie— 


hanziunger Geiftlichen und wachte über- die Ser 
minarien und über Die. Difeiplin feiner Geiftlich- 
keit. Er verfolgte die Irrlehren, den Aberglau— 
ben, und alle Die Religion verunftaltenden und Die 
Andacht Förenden Mißbräuche und veralteten Ge 
wohnheiten. Er eifesterfür Die Gerechtſame, Frey: 
heiten und Privilegien der Kirche, für das Heil 
ſeiner vechtgläubtgen „und, ‚feiner irregeführten 
Schafen: Wenn ſein gutes, zartes Herz gemiß⸗ 
braucht und zu Uebereilungen verleiterwurde (und 
welchen; Fuͤrſt iſt jemals, ficher davor?) ſo fcheute 


er; fich „nicht „ duch, ein ffreyes Geſtaͤndniß feiner | 


Schwachheit den gemachten Fehler Öffentlich vor 
dev; ganzen, Welt wieder, gut zu machen. Seine 
Refidenz ſtund Jedem offen; Jeder, beſonders die 
Geiſtlichen, hatten zu ihm ſtets ungehinderten Zu— 
tritt; gegen Jederniann war er herablaſſend, leut⸗ 
ſelig WAS guͤtig, o ohne ſeiner Wuͤrde etwas zu ver⸗ 
gebe! Die Armen harten an ihm einen Vater; 
inſonderheit erfuhren: die Nothleidenden in der 
St Augsburg feine ausgezeichnete Milde und 
Feygebigkeit. In ſeinem Erzſtift verſchaffte er den 
ñebeitsfäͤhigen Armien gegen hinlaͤnglichen Tages— 
lohn Arbeitz; denen aber, die Durch Krankheit oder 
Gebrechen außer Stand gefegt waren ihr Brod 
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zu verdienen, ließ er wochentlich Geld und Brod, 

zur Winterszeit auch Holz reihen. — Er b 

fonnte und wollte Niemand mit Vorſatz kraͤnken; 

und da ihm einmal der Schmerz: einige harte 

Worte gegen einen feiner Diener ‚der ihm den 
Schmerz verurfacht, ausgepreßt hatte, bat er den⸗ 

felben um Vergebung, und Die — 

ſich nicht iu aͤrgern Zr 


Bey ſeinen — und ſchmerzhaften Gebrez a. 
— und Leiden ſah man ihn immer geduldig, ge⸗ oronungen 
laffen und ziemlich munter. Da ihn in feiner * 
letzten Krankheit, die ihn in. Oberdorf überfallen 
batre, die Aerzte an die Gefahr erinnerten, dankte 
er ihnen und. machte ganz unerſchrocken Anjtals 
gen zur Reiſe im: die. beffere. Welt. Auf diefe 
NMachricht trauerte alles, nur. der; fromme Cle— 
meyns nicht; er verlangte mit chriſtlicher Erge— 
dung die heiligen Sterbfaframente und empfieng 
fie duch den Ortspfarrer mit wunderbarer Taf 
fung, Rührung und Andacht. Bon feiner in; 
nigſt eeliebten Frau Schwefter „der durchlauchtig⸗ 
sten Prinzeſſinn Kunegunde, weiche ihn nie 
mals verlaffen hatte, nahm er. den zärtlichfien 
Abſchid und fprach: derfelben chriftfichen Troft zu, 
Hierauf ließ er feine hohe und niedere Diener 
fhaft u ſich rufen, um ihr für, dig, geleifteten 
Dienftezu danken. In feinem Teftament hatte er 
f ie für Be Haupterben feines ganzen großen Der: 

mögens 
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moͤgens erflärt. Auch der Armen zu Ober 
dorf, Hindelang und Augsburg vergaß er nicht; 
für die letztern beftimmte er zu der dafigen Armens 
anftale ein Kapital von 10,000 Gulden. Er 
wollte da, wo er flerben würde, auf dem gemeis 
nen. Freythofe begraben werden. In feinen leß 
sen Tagen ließ er fih immer vorlefen, und be 
fhäftigte fih nur mit feinem Gott, in beffen 
Willen er vollkommen ergeben war. Als die To; 


— F desſtunde fuͤr ihn ſchlug, verrichtete fein Beicht— 
0. vater die Sterbgebete, und als dieſer ben den 
Worten: In deine Hände, Water! empfehle id 


meinen Geift! Amen ſprach, hauchte der gets 
felige Biſchof am 27. July igr2 in der Frühe 
im 73ften Jahre feines Alters und im 45ſtu 
feiner Regierung feinen Geift fanft aus. : Seiu 
entfeelte. Hülle: blich, feiner Anordnung gemäß, 
feinen geliebten Oberdorf, wo fie mit aller mög: 
Jichen Seyerlichfeit auf dem Freythofe am Chor der 
— beerdiget wurde. 


Seine Erben laſſen nun — — 
vergeßlichen Wohlthaͤter ein Monument von dem 
Serühmten KHofbildhauer zu München Jıferh 
Kirchmahr verfertigen, und zu Oberdo:f über 
feinem Grabhügel mit folgender eitelreicher, aber 
wenig fagender Inſchrift ſetzen: 


: | zen CLE 
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CLEMENTI WENCESLAO, 
ARCHIEPISCOPO TREUIRENSI, 
SR.L 
PER GALLIAM ET REGNUM ARELATENSE 
ARCHICANCELLARIO ET ELECTORL, 
— EPISCOPO. AUGUSTANO, 
PRINCIPI PRAEPOSITO ELUACENST, 
ADMINISTRATORI ABBATIAE .PRUMIENSIS 
PERPETUO,. 
PRINCIPI REGIO: POLONIAE ET LITHUANIAE, 
..'DUCI SAXONIAE, 
‚JULIACH, CLIUIAE, MONTIUM, ANGRIAE ET 
.. WESTPHALIAE, 
LANBGRAUIO. THURINGIAE, 
MARCHIONI MISNIAE , SUPERIORIS ET 
INFERIORIS LUSATIAE, 
_PRINCIPI COMITI HENNEBERGENSIL, 
COMITI MARCHIAE. ET RAUENSPERGAE, 
. BARBIENSE 
XT HANNOUIENSI, 
DOMINO. IN RAUENSTEIN, 
- INCLYTI ORDINIS EQUESTRIS MELITENSIS., 
- + HHEROSOLYMAE,. 
MAGNAE CRUCIS BALLIUO ET PER GERMANIAM 
- PROTECTORI, Ä 
. HAEREDES EX TABULI, 
AULICH, ET VIDUAE ET PROGENIES 
MORTUORUM, 
QUE VIUO SERUFERUNT. 


NATUS 
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‚.. NATUS DIE XXVIM. SEPT. MDCCXXXIX. 
ET PRAESUL DIE X. F EBRUAR. MDCCLXVII. (a). 
PERTURBATIONE GALLICA PROFUGUS, 

JUDICHS GERMANIAE PRIUATUS 
- IMPERIO, 
PIETATE, CLEMENTIA, ET BENTCNTTATE 
MAIOR PRIUATO, : 
=  EVITAEXCEDIT 
SEDE AESTIUA 
.OBERDORFII 
DIE XXVM. IULIT MDCCCXIL 
Damit die‘ Bürger Augsburg, die ohne 
Unterfchied dieſen würdigen Hirten feiner Heerde 
liebten und verehrten, nicht alles Andenkens an 
denfelben beraubt wären, fo wurde ihnen, auf Ver: 
wendung des Hofrachs und Hofarztes Hrn. von 
Ahorner, von’ der durchlauchtigften Fönigl. 
Prinzeffin Kunegunde der Foftbarfte Theil fe: 
nes Ueberreſtes, nämlich fein liebevolles , gutes 
Herz gefchenfe, welches, in eine ſilberne Kapfel 
verſchloſſ en, an der Gruft des heil. Biſchofs UL 
rich neben dem Herzen des vorigen Biſcheſe 
Jo ſeph den zo. Auguft, am Tage, an dem er im 
Je, 1768 das Bisthum Augsburg antrat, mit bt 
fonderer Fenerlichkeit in die Mauer geſetzt und mit 


folgendem Monument ei wurde; s 
H4S 


(a) Iſt zu verftehen von dem Anttitt des Erzbisthums 
Trier; denn das Reh ‚Augsburg trat er erf 
„ben 20. Aug. d. J 


* 
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prIscIM CORDIS EXUUTAS 

REUERENDISSIMT-AC SERENISSIMI ° 

ELECT. ET ARCHIEPI TREUIRENSIS- 
PR. ET. EP. AUGUSTANI P, MEM. 


CLEMENTIS WENCESLAI 
DEFUNCTI IN, OBERDORF 
XXVIL JULII MDCCCKI. 
MUNUS, GRATISSIMUM 

la. MOESTISSIMA SORORE 

REGFA=PRENCIPE 
CUNIGVUND-A 
PLORANTIBUS AUGUSTAE INCOLIS 
BENIGNE CONCESSUM 
IN PERENNEM DEUOTIONIS MEMORIAM 
SERUARE EUT COLERE 
LICET. 


Diefer Tod, den man frenlich bei dem hohen 
Alter und den großen und vielen Gebrechen des 
Bifchofs als nahe ahnen konnte, war dennoch für 
Augsburg und für die ganze augsburgifche Kirche 
zu frühe und zu traurig; denn fie verlor ihren 
Hirten, ohne zu wiffen, ob fie, bey der dermaligen 
Lage der Dinge und bey den angenommenen 
Grundfägen der Kabinete, wieder einen andern 
erhalten, oder, nachdem fie über zwölfhundert 
Jahre mit Ruhm geftanden und in den fürchz 
ale £ ters 
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terlichſten Stuͤrmen und zerftörendften Revolutio— 
nen ſich behauptet hatte, jetzt mit ihrem Hirten 
werde zu Grabe getragen und ihrer Exiſtenz ver: 
Inflig werden!!! . 


Anhang. 





Anhang 


— m 


$. 1. 
Lieterarifche Anſtalten. 


Ni von dem Kardinal und Bifhof Dtto 
nad dem Sinne des Conciliums von Trient und 
nah dem höchften Bedürfniffe der Zeit angelcgte 
Schul: und Bildungsanftalt wurde von feinen 
Nachfolgern nicht nur fortgefeßt, fondern auch 
noch mehr verbreitet und vervollfommnet. oh. 
Egolph von Knoͤringen, ein fehr gelehrter 
und die Gelehrſamkeit liebender Bischof (a), lich 
fi das Wohl der biſchoͤflichen Univerſitaͤt zu Dil⸗ 
lingen ſehr angelegen ſeyn, und begabte das dor: 
tige Seminarium des heil, Hieronymus ziemlich 
reichlich. (6) Er würde auch die Errichtung eis 
nes Gymnaſiums und die Einführung der Jeſui⸗ 
ten in Augsburg zu Stande gebracht haben, wenn 
nicht diefe felbft ihre Sache dadurch verdorben 
hätten, daß fie auf Koften eines Dritten, auf 
frummen Wegen und mit Gewalt, zu nicht ger 
tingem Nachtheil und Herabwürdigung der noch 
wirklich bey dem Dom, St. Moritz und St. Ul⸗ 
eich eriftivenden Schulen, ſich einzudrängen ſuch⸗ 

Ä tm, 
0) S. S. ru, . (b) ©. 30. 
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ten, und daß ihre Goͤnner durch die niedrigſten 
Kunſtgriffe der Verlaͤumdung der uͤbrigen Geiſt— 
lichen ihre Einfuͤhrung befoͤrdern wollten (c). 
Auch ſtarb dieſer Biſchof au frühe für die Jeſui— 
ten (. 


Sein Nachfolger Marquard (unter def 
fen Regierung die Jeſuiten mit Hülfe eines Gra— 
fen von Helfenftein im. 1576 ein Kollegium 
und eine Lehranftalt zu Landsberg erhielten ) (e) 
willigte endlih im J. 1580 in die Errichtung 
eines Kollegiums für die Fefuiten und eines Gnm: 
nafiums in Augsburg, und verband fich mit feinem 
Kapitel, die bisher den Vätern jährlich bezahl⸗ 
ten 500 fl. noch ferner an das Kollegium zu über 
geber (f). Im J. 1582 wurde das Öymnafium 
durch den gelehrten Jakob Pontamus den 
16. Octob. eröffner, und der Unterricht der Zu 
gend angefangen (g). 


Bey dem Bifhof Johann Otto und 
deffen Kapitel wußten ſich die Sefuiten fo fehr 
einzufhmeicheln, daß man im J. 1588 drey junge 
angehende Kanonifer ihrer Lehranftalt übergab, 
und das domftiftifche Lizeum oder die Domſchule 
| . mit 
(c) S. 12. (d) S. 29. 

(e) Moderna Eccles. (f) ©. 56. 
(g) Origo Colleg. S. J. pag. 43. 
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mit dem jeſuitiſchen Gymnaſtum, nur mit dem Vor⸗ 
behalt der Elementarſchule, vereinigte (A). 


Welhe Mühe und welche Koften Bifchof 
Heinrich für die Kultur der Jugend, für eine 
feſte Gründung der Univerfität und der Seminas 
tin zu Dillingen aufgewendet habe, ift bereits 
oben (i) hinlänglich gezeigt worden. Er gab der 
Univerfität eine folche Celebrität, daß mehrere 
Vorftcher der Klöfter in Schwaben und Baier: 
ihre Zöglinge in großer Anzahl zu Titterarifcher 
und firtlicher Ausbildung dahin ſchickten, welche 
meiſtens mit vielen Kenneniffen und fehr gebildee 
zuruͤckkehrten. Nur Schade, daß der dreyßig— 
jährige, alles verheerende, Krieg das Aufblühen dies 
fer fchönen Pflanzfchule einige zeit verhinderf 
hatte, 


Unter feiner Regierung ward der öffentliche 
Unterricht in feier Dioͤceſe Durch Die Herzoge von 
Baiern und Neuburg befördert, inden fowohl 
in Mindelheim (x) als in Neuburg (I) eine u. 
anſtalt gegruͤndet wurde. 


Die Erfahrung bewährt bis auf unſere Zei⸗ 
ten, daß der Genuß einer unumfchränften Frey— 
heit der Jugend ana gefährlich werden koͤnne; 

indem 
(4) Ibid. p. 110, (i) ©.87. 
(k) &.290, .. (1) Daſelbſt. 


⸗ 
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indem fie ſich bald uͤber alle Ordnung hinwegſetzt 
und den zuͤgelloſeſten Ausſchweifungen leichtſinnig 
nachhaͤngt. So geſchah es in Dillingen. Die 
Akademiker, fo wie die Seminariſten mißbrauch— 
ten die ihnen ertheilten Privilegien bis zum größ- 
ten Nachtheil der Sittlichkeit. Daher brachte 
das Kapitel bey der Koadjurnrie : Wahl des Ale 
gander Sigmund im. 1681 unter andern 
Kapitulations Punkten auch die Reformation der 
_ Univerfirde in Anregung, wodurch den Exceſſen 
ein Damm gefeßt, Zucht und Ordnung wieder 
hergeftelft und das Anfehen der Akademie neu ge: 
gründet wurde, 


Was that nicht Alerander Sigmund, 
um gute und würdige Geiftliche zu bilden ? (m) 
Was unternahm nicht Johann Franz? (r) 
Welchen Eifer fuͤr dieſen Gegenſtand zeigte nicht 
Joſeph? welche treffliche Anſtalten machte, und 
welche weiſe Verfuͤgungen entwarfer nicht, um 
die Jugend fruͤhzeitig zum geiſtlichen Stande vor⸗ 
zubereiten (o) und den angehenden Kandidaten 
eichtige Kenntniffe beyzubringen ? Welch ftrenge 
Prüfungen forderte er nicht fowohl in fittlicher 
als wiffenfchaftlicher Ruͤckſicht von denjenigen, 
die Priefter und Volkslehrer werden wollten (p). 
Ä Wie 
(m) ©. 419. (n) ©. 444 
(0) 8.455. .: (p) ©. 461. 
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Wie ſehr Biſchof Clemens von der North; 
wendigkeit der öffentlichen Lehranftaften überzeugt 
war, fehen wir aus feinem Hirtendriefe an feine 
Geiftlichfeit (g). „Er nennt die Öffentlichen Schu: 
len Pflanzfhulen, wo Tugend und Wiffenfchaft, 
dieſe zwey Lebensbäume aller Gluͤckſeligkeit, er; 
zogen werden ; wo die Kinder die Wahrheiten des 
Glaubens , die Grundfäge der Frömmigkeit und 
die zum Vorruͤcken in jeder Kunft und Wiſſen⸗ 
haft unentbehrlichen Anfangsgründe erlernen koͤn⸗ 
nen und muͤſſen. Wie nothwendig fie find, fagt 
er , lehrer die Erfahrung ; denn in jenen Pfars 
teien, wo feine oder nur ſchlechte Schufen find, 
hängen die Kinder dem Müffiggang und die Jüngz 
linge allen Ausfchweifungen nach, müffen die be/ 
ten Köpfe, aus Mangel an Gelegenheit fi zu 
bilden, mit dem haͤrteſten Schickſal kaͤmpfen, | 
und, ohne fich felbft oder dem gemeinen Beſten 
etwas nuͤtzen zu koͤnnen, darben.“ 


Dieſe wichtigen Gruͤnde drangen ihn, in ſei— 
nem Hochſtift im J. 1783 Normalſchulen anzu— 
legen (7). In ſeinem Hirtenbriefe machte er den 
Pfarrern zur Pflicht: „Durch Ermahnen, Bit— 
ten, Beſtrafen oder Befehlen alles beyzutragen, 
damit da, wo keine Schulen find, ſolche errich— 
et, und der Schulfond, wo er gering iſt, ver— 

mehrt, 
g) ©. 507. (r) ©. 464. 
III. Dana, .39 
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mehrt, daß Lehrer, die in der Religion und den 


.Wiſſenſchaften die gehörige Einſicht und im Lehren 


befondere Gefchicklichfeit befigen, angeftellt , und 
diefe hinlänglich befoldet werden; daß die Eitern 


‚ ihre, Kinder fleißig in die Schule ſchicken, und 


(s) ©, 565. 


fi überzeugen, man: fönne ſich nicht um das 
Defte des ganzen. Mienfchengefchlechtes größere 
DVerdienfte erwerben, als wenn man zur Errich—⸗ 
tung, Verbeſſerung und Unterftüßung der Dorf: 
und Stadifehulen aus den Meften des zum eiges 
nen Unterhalt nörhigen Einkommens menfchens 
freundliche Benträge made, Endlich ermahnte 
er fie, die Schule jede Woche öfters zu befuchen, 
auf den Fleiß und die Gefchicklichfeit der Lehrer 
und Schüler Acht zu haben, den Inhalt und 
die Art des chriftlichen Unterrichts forgfältig zu 
unterfuchen,, die Fort: oder Nückfchritte der Kleis 
nen duch Öffentliche Prüfungen zu erforfchen, 
und das Lehreranfehen mit ihrem KHirtenanfehen 
zu unterftüßen.“ 
. - 

Wie fehr bemühete er fich nicht auch, durch 
neue Einrichtungen und Verbefferungen auf der 
Univerficäe zu Dillingen mit dem Geift der Auf 
klaͤrung fortzurücden, und durch Erneuerung der 
Statuten (s) eine gute Zucht und Ordnung ju 


halten! Wie fttenge hielt er * auf den von 


ſeinem 
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feinem Vorfahr, zur Bildung der dem geiftlichen 
Stande fih widmenden Jugend, gemachten Ger 
fegen und auf den von demfelben zur fietlichen und 
wiffenfchaftlichen Ausbildung der jungen Geiftfis 
hen erlaffenen Verordnungen! (2) ! 


Diefes Streben und diefer Eifer unferer 
Bischöfe für die Bildung der Jugend ſowohl, als: 
der Geifilichen war Urfache, daß die augsburgis 
[de Kirche im allgemeinen immer mwürdige, ges 
ſchickte, kenntnißreiche und gefittete Seelſorger 
hatte; daß das Volk meiſtentheils einen guten Un⸗ 
terricht genoß, und von ſeiner Religion und ſeinen 
Pflichten hoͤhere Kenntniſſe zeigte. 


Die Aebte und Proͤbſte der Stifter und Kloͤ⸗ 
fter folgten dem Beyſpiele unferer Bifchöfe treu; 
lich nah. Auch fie liegen fich es angelegen feyn, 
die Jugend zu erziehen, fie zu den höhern Wifs 
fenfchaften duch ihre errichteten Lehranftalten 
vorzubereiten, und junge Geiftliche theile zu Haufe, 
theils auf Univerfitäten oder öffentlichen Lehrans 
falten bilden zu laſſen. 


In den Klöftern zu St. Ulrich in Augsburg, 
zu Benediktbeuern (u), Weffenbrunn (x) und in 
Ze Polling 
M) ©. 505. 
(u) Günthners litter. Anftalten. ©. 142. 
(x) Derfelde ©. 138. 
39° 
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Polling (y) blüheren die eingeführten Lehranſtal⸗ 
ten bis auf den fehwedifchen Krieg immer. fort, 
Da aber die wilde Kriegsflamme im Jahre 1632. 
auch unfer Vaterland ergrief, und dadurch das 
flache Land entweder zur Eindde gemacht oder 
von Menfchen geleert wurde, fo mußten auch 
die Muſen weichen , und viele Schulen und litte; 
rariſche Anftalten dem Zerftörungsgeifte unterlie— 
gen. Obwohl der wefiphälifche Friede unferm 
Vaterlande Ruhe gab, fo Fonnte er doch nicht 
wieder geben, was ber Krieg zernichtet hatte; 
und es war faft ein halbes Jahrhundert vonnd; 
then, um fich wieder zu erholen. 


Nachdem die Klöfter und Stifter aus ihren 
Ruinen fih allmählig emporhoben, und die Ord: 
nuug der Dinge hergeftelle war, legten fie wie: 
der Erziehungsanftalten oder Seminarien, Die in 
zwey Klaffen gerheilt wurden, an. In der erften 
Klaffe wurden nur die erſten Anfangsgründe der 
deutfchen und lateinifchen Sprache gelehrt, und in 
der Mufif Unterricht gegeben, um dadurch die mit 
diefen Vorkenntniſſen ausgerüfteten Jünglinge in 
Öffentlichen Lehranftalten unterzubringen. In der 
andern Klaffe erhielten fie Unterricht in der Muſik 
und eine fo vollftändige Bildung in den Willens 
ſchaften, daß fie fich gleich in höhere Lehranftal; 

’ | —— ten 
(4) Informatio Can. Pollig. 
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ten begeben und zu ihrem kuͤnftigen Beruf ohne 
Koſtenaufwand vorbereiten konnten. Die erſte 
Klaſſe der Seminarien in unſerer Dioͤces fand 
man in folgenden Kloͤſtern: in Schwaben zu 
Irrſee, Fuͤſſen und Deggingen; in Baiern zu 
Weſſenbrunn, Berg Under, Thierhaupten, 
Steingaden, Dieſſen, Bernried; die zweyte in 
Schwaben: zu Ottenbeuern, Neresheim, El—⸗ 
chingen, Donauwoͤrth, Roggenburg, Ursberg, 
Wettenhauſen; in Baiern: ———— und 
Pollingen (2). 


Wie fruchtbar waren nicht dieſe Seminarien! 
Wie viele junge Leute wuͤrden mit ihren Talenten 
und Geiftesanlagen vernachlaͤßigt geblieben ſeyn, 
wenn nicht die Klöfter ihre Geiftesgaben entwir 
delt, ihnen Gelegenheit zur Fitterarifchen Laufbahn 
verfchafft und zu ihrer weiteren Bildung fortge: 
holfen hätten! Wie viele Staatsdiener und De: 
amte, die nicht fo viel Kräfte hatten, um ihre Kin: 
der auf öffentlichen Schufanftalten ftudiren zu fafr 
fen, vertrauten ihre Söhne den Klöftern an, wo 
fie ohne großen Aufivand oder fogar unentgeldlich 
erzogen und zur ihrem Fünftigen Berufe gebil: 
det wurden! Wie forgfältig wurde nicht in Die: 
fen Pflanzfchulen die junge Pflanze in fittlicher 
Hinſicht gepflegt! wie ward fie nicht zur Gottes: 
furcht 
(2) Guͤnthner loc. cit. S. 269. | 
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tesfurcht und Gottesverehrung erzogen, zur Ord⸗ 
nung angehalten, und zur Ehrfurcht gegen dieDbern, 
zum Gehorfam gegen die Lehrer, zur Sittſamkeit, 
Eingezogenheit und Arbeitfamfeit angeführt ! 

Nicht zufrieden damit, mwidmeten- auch die 
Klöfter nach dem Benfpiel ihrer Bifchöfe den Tri: 
vialfchulen auf den Dörfern eine befondere Aufs 
merkfamfeit, und beftrebten fih, darinn vernuͤnf⸗ 
tige Menfchen, gute Bürger und Unterthanen, und 
fromme Ehriften zu bilden, und fo den niederen 
Stand zu veredeln. 


Bey diefer Löblichen Sorgfalt, die Jugend zu 
erziehen und zu unterrichten, vergaßen die Stif— 
ter nicht, ihre jungen Geiſtlichen in den höhern, 
ihrem Stande anpaffenden Wiffenfchaften zu bil: 
den. Um den befjern Genien eine vollftändigere 
Ausbildung zu geben, ſchickten die Vorfteher der 
Stifter diefelben auf die Univerfitäten zu Dillin- 
gen und Ingolſtadt; und da die Benediktiner aus 
mehrern Provinzen zur Errichtung der Schulan: 
ftalt in Salzburg vieles beytrugen und diefe durch 
ihre eigenen Religiofen zu befegen übernahmen, fo 
baueten fie an der. Univerfität auch ein Konvift, 
in welches fie ihre fähigeren jungen Geiftlichen zu 
weiterer Geiſteskultur fchickten. Die Benedikti— 
ner: Kongregation in Baiern gründete, um der 
Gelehrſamkeit einen höhern Schwung zu geben 

| | und 
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und ſie mehr zu verbreiten, ein gemeinſames Stu⸗ 
dium fuͤr die jungen Geiſtlichen, aus dem viele 
und große Gelehrte hervorgiengen. 


Eben dieſer Orden zeigte ſich am Ende des 
vorigen Jahrhunderts auf den Antrag des Bi: 
(hofs Clemens geneigt, das Gymnaſium und 
die Univerſitaͤt zu Dillingen zu übernehmen, den 
Fond derjelben zu unterftügen, und ein Semina⸗ 
tium für feine Zöglinge zu errichten. 


Die Mendifanten trugen auch das Ihrige 
ben; auch fie gaben den übrigen Klöftern nichts 
nach; auch fie hatten ihre Klofterftudien in unferer: 
Dioͤces; befonders veranftalteten die Dominikaner 
in ihrem Konvent zu Augsburg in der zweyten 
Hälfte des: vorigen Jahrhunderts ein Generalftus 
dium, welches von mehrern Studenten, und fo: 
gar von einigen Meligiofen befucht wurde. 


Wie fehr wurde nicht in den drey legten Des 
cennien des vorigen Jahrhunderts der Geift der 
Aufklärung in den-Klöftern geweckt! Wie eifrig 
beftrebte man fich niche in mehreren derfelben in 
unferer Diöces, mit diefem vorzurücen! Wie. 
viele im Staube vergrabene Bibliotheken wur: 
den entſtaͤubt, gemuftert, geordnet, und mit den 
folideften Werken bereichert! Wie viele andere 
Bibliorhefen wurden mit vielen Koften faft ganz. 
neu angelegt! Wie viele marhemarifche Mu— 
| | ſaͤen 
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fäen entfianden! Wie viele Naturalien und 
Münzen wurden aufgefammelt! Wie allgemein 
war nicht-das Streben zu höherer wiſſenſchaftli⸗ 
her Kultur? Woher famen fo viele berühmte Reh: 
rer auf allen Univerfitdten, Lizden und Gymnaſien, 
welche unferm Vaterlande Ehre machten? Konnte 
man nicht in diefer Hinficht die Stifter und Klöfter 
Seminarien der Gelehrten und Lehrer nennen? — 
Wäre nicht ein wilder und alles zerftörender Zeit: 
geift von Weſten her in unfer Baterland mit Wuth 
eingebrochen, hätte ‚er nicht das ſchoͤn aufgeführte 
Gebäude zufammengeftärzt, und die Früchte eis 
ner langen, fegensvollen. Anftrengung auf eine 
unerhörte barbarifche Art vernichtet, fo würde die 
fo viel verfprechende Blüte der litterariſchen Kul⸗ 
tur zur herrlichen Reife gediehen feyn! 


$ M. 


. Gelehrte und verdienftoolle Männer in der 
augsburgifchen. Didces. 


Im fiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hundert traten fo viele gelehrte und verdienftvolle 
Männer in unferer Didces auf, daß diefe Blaͤtter 
nicht Raum genug haben, von ihrem Leben, ihren 
Berdienften und Schriften auch nur eine gedrängte 
Motizzugeben. Es wird daher hier allein von denen 
eine genaue Machricht mitgerheilt werden, welche 


aus dem Kapitel und der bifchöflichen Kurie wa: 
ren, 
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ren, oder die fich durch Schriften oder ausgezeich: 
nete Handlungen um unfere Kirche befonders vers; 
dient gemacht haben; der Liebrigen wird nur eine 
kurze Meldung gefchehen, und der Lefer dahin 
gewieſen werden, wo von ihnen und ihren Schrif⸗ 
ten m zu erfahren iſt. 


Johaun Hieronymus Stor von Oſte⸗ 
rach, beyder Rechte Lizentiat, wurde 1582 in 
das Kapitel aufgenommen, und von dem Biſchof 
Johann Otto zum Generalvikar beſtellt, 1595 
aber zum Domdekan erwaͤhlt. Dieſem Vater der 
Armen hat das Spital zu Dinkelſcherben ſeine 
Gruͤndung zu danken. Er kaufte fuͤr dasſelbe 
1601. einige Guͤter; 1604. bauete er eine Woh⸗ 
nung für die Armen und die Kapelle; 1605. den 
ED ftob. nahın er neun Arme dafelöft auf, und 
Mt Sonntag nad) Gallus d. J. ließ. er in Gegen: 
wart mehrerer Domherren, Chorvifarien u. a. die 
Kapelle und den Altar einweihen (a), Er gieng 
in das Land der Vergeltung über den 5. Mov, 
1614. und ward in den Kreuzgange beerdiget, 
wo er fich folgende Denkſchrift ſetzte: 


JOANNES HIERONIMUS STOR AB OSTE- 
RACH, huius ecclesiae Decanus, hic condi 
eligens sibi et fratri Toanni Laurentio mi- 
nori IX. annis nato, ac aliis duobus Patruis 

suis 






.(@ Khamm, pag. 552. 626. 


L 
Joh. Hie⸗ 
nym. Stor 


voa Oſtr⸗ 
rach. 


15938, het 


U. 
Zochariag 
von Kur: 


tenbach.· 


>24 
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suis monumentum hoc viuensP. Obiit V. No- 
aembris MDCXIV. Vixit annos LXV. Deca- 
natus oflicio functus XIX. 


Humanae salutis memör, o moriture viator! 
Quas petis, has nostris manıbus adde 
. preces. 


Zacharias von Furtenbach, beyder 
echte Doktor, ward 1597. Domherr zu Augs: 


burg, 1598. bifchöfl. Rath, den 27. Sept. 1599. 


Generalvifar; A600. Probft zu St. Gertraud, und 
den 20. Juny 1617. Domdekan. Wegen feiner 
geoßen Kenntniß, Einfiht und Gefchickkichkeit 


wurde er von der heiligen Ligue in Religionsange 


legenheiten als. Gefandter. nach: Venedig, zu den 
Fürften won Italien und zu dem Pabft gefchidt, 
Nachdem er. bey der fchmedifchen Belagerung mit 
der übrigen Geiftlichfeit die Stadt verlaffen muß; 
te, flüchtete er fih nach Feldfich, wo er am 
13. Nov. 1633. ftarb. Von ihm lefen wir fok 
gende merkwürdige Grabfchrift: 


D. O0. M. 


ZACHARIAS A FURTENBACH V. I. D. ex 
Vicario Generali, ac Custode Cathedralis ec- 
clesiae Augustanae Decanus, vir, quem exi- 
mia in Deum pietas, summa eruditio ac prae- 
clara morum magnanimitas amplissimis hono- 
ribus, ac graui ad apostolicam sedem Ita- 

« Jlae- 


in der augöburgifchen Dioͤces. 617 


liaeque Principes ‚legatione, pro catholicae 
Religionis glorioso foedere laudabiliter per- 
acta passim celebrem.:clarumque. fecere. Is 
Suedicis tandem armis pulsus hic (Veldkirchii) 
animam Deo ac. morti, patriae corpus reddi, 


dit Idibus Nouembris MDCXXXIU (2). 


Johann Georg von Werdenftein kam, Joh. eong 
nah Khamm, im I. 1596. in das Kapitel, und — 
endete fein Leben 1639 (c). Oefele lobt ihn 
als einen gelehrten Mann, der die von Johann 
Ebran von Wildenberg verfaßte Chronik 
von Baiern verbefferte und befannt machte. Er 
hatte eine anfehnliche Bücherfammlung,, die der 
Herzog Albert V. mit andern faufte, und fe 
ner Bibliothek einverleibte (d). IV. 


Unter die verdienftollften Männer der augs: rem 
burgifchen Kirche muß billig Job. Rudolph Mechberg. 
von Rechberg gezählt werden. Er war von 
Joh. Wilhelm von Nehberg, Donzdors 
fifher Linie, mit Anna Regina von Rech— 
berg, Weifenfteinifcher Linie, erzeugt und 
Fam, nach dem Sterbjahre zu urtheilen, im J. 1606. 
zur Welt (e). Er wurde von Jugend auf zum 

| geift: 
(b) wia. pag. 55.2. 
(c) Ibid. pag. 623. 
(d) Ejus Script. Rer. Boic. Tom. I. pag. 301. 


(e) Ein dem Verfaſſer diefer Geſchichte mitgetheilter 
ſchriftlicher Auffag läßt ihn eben in dieſem Sohre 
‚geboren werden. 
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geiftlichen Stande gebildet, und trat früh in den: 
felben. Schon im J. 1623. fam er in das Kol; 
legiatſtift Elwangen; den 16. May 1628. erhielt 
er eine Präbende in dem Domftift Eichftädt, wo 
er auch im J. 1638. zur Defanswürde erhoben 
wurde; den 3. Febr. 1631. erlangte er ein Kano— 
nifat, und den 26. Jän. 1649. die Probftei an der 
Karhedralficche zu Augsburg (5). 


Joh. Rudolph zeichnete fi durch Klug— 
heit, Einficht, Gelehrfamkeit und durch den Glanz 
der herrlichften Tugenden aus. Diefe felten vers 
bundenen Eigenfchaften bewogen den Herzog Ak 
bert von Baiern, ihm die Bildung feiner Soͤh— 
ne, Marimilian Heinrichs, Erzbifchofs und 
Ehurfürften von Köln, und Albert Sigmunds, 
Biſchofs von Freifing und Negensburg, anzuver— 
trauen, und fie erwarben ihm bey dem päbftlichen 

Stuhl, bey Katholiken und Proreftanten außer: 
ordentliche Achtung (8). | 


Nach dem Tode des Biſchofs Heinrich 
konnte der Koadjutor Sigmund Franz, weil 
ihm die von dem Pabft vorgefchriebenen Jahre 
abgiengen, weder die-weltliche noch die geiftliche 
Adminiſtration antreten, und er mußte die erſtere 

einem 


O) Khamm pag. 534. p. II. Pag. 201. 
2 Ibid. pag. 202. 
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‚einem von bem Domkapitel zu erwählenden, und 
die zweyte einem von dem Pabſt zu ernennenden 
Adminiftrator überlaffen (A). Das Domkapitel 
wählte den 26. Yan. 1646. feinen Domkapitular 
und damaligen Domdekan von Eihftäde Johann 
Rudoph von Rechberg einhellig zum Adminiz 
ftrator in weltlichen Sachen; der Pabſt geneh: 
migte diefe Wahl, und übertrug ihm den 6. Oft. 
d. J. auch die geiftliche Adniniftration (i); worauf 
ihn der Koadjutor Sigmund in beyden beftds 
tigte und ihm eine Inſtruktion übergab (k). 


Er verwaltete das Bisthum in der traurig: 
ften und für die Kirche bedenklichiten Periode mit 
aller Weisheit. Ganz von dem Geifte des vers 
Kordenen Biſchofs Heinrich befeelt und von 
deffen Religionseifer entflammet, forgte er auf das 
angelegentlichfte für die Erhaltung der Difeiplin 
und der Mechte der augsburgifchen Kirche; daher 
proteftirte er gegen den der Facholifchen Religion 
hoͤchſt nachtheiligen weftphälifchen Frieden, und 
wider den Vollzug desfelben (2), 


Als er den 21. April 1654. zum Probft von 
Elmangen ernannt wurde, refignirte er die Admi⸗ 
uiftration des Bisthums in weltlichen Sachen, 
behielt aber die in geiftlichen bis an fein Ende 

bey. 
(h) S. oben &. 294. (i) ©. 298. 
(k) ©. 299. - (1) S. oben ©, 317. 322, 
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bey (m). Sigmund Franz, der nun die welt, 
liche Regierung antrat, beftellte ihm zu feinem 
Statthalter (n), 


Als Probſt verfchaffte er den efuiten ein 
Kollegium in feiner Nefidenzftadt, und errichtete 
ein Gymnaſium zur Erziehung und Bildung der 
Jugend. Er rief die in die Flucht gejagten Un: 
terthanen feines Stiftes zuruͤck, unterftüßte diefe 
ganz verarmten Leute, bauete die durch die Schwe— 
den und Lurheraner zerftörten Kirchen wieder auf, 
und beforgte das Beſte des Bischums ſowohl als 
feines Stiftes bis an feinen Tod, der leider für 
bende zu früh erfolgte. Weil er fehr viel an Stein 
ſchmerzen litt, fo fieß er fih, auf den Rath fei 
nes Arztes, operiren; diefe Operation fiel aber ſo 
unglüdlih aus, daß er fich gänzlich verblutete, 
und nach fechs martervollen Stunden am 6. April 
1660. im vier und fünfzigften Fahre feines A 
ters, wie ein noch vorhandenes, in Kupfer gef: 
chenes, faſt gleichzeitiges Porträc beurfundet, den 
Geift aufgab (0), Seine entfeelte Hülle wurde 
in der Gtiftsfirche beerdiget, wo folgendes Epi 
taphium zu leſen fi 


IOANNES RUDOLPHUS A RECHBERG AB Hl. 
HENRECHBERG, Episcopat, August. Admini- 
stator; 
(m) S. oben 8.524. (u) ©. 333. 

(0) Khamm, P. II. p. 202. Zu 
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strator: electus Praepositus an. MDCLIV. die 


XXI. April. moritur an. MDCLX. die VI. April! \ 
Praefuit ann. VI. 


Johann Jakob Graf von Koͤnigseck —2 

und Rottenfels Aulendorf, geboren im J. nn 
1589., erhielt feine Bildung auf der Univerfirät zu — 
Ingolſtadt (p). Da er ſich dem geiſtlichen Stan: 
de widmete, ſo fand er in mehrern Domſtiftern 
ſeine Aufnahme. Im J. 1604. ward er in der 
Domkirche zu Augsburg Kanonikus; 1600. Dom⸗ 
herr zu Salzburg, des Erzſtifts Köln zweyter 
Dekan, der Metropolitanfirhe zu Salzburg Ob: 
laier und Kuftos, fodann diefer dreyen Kirchen Se: 
nior und Jubilaͤus. Er war ein gelehrter und 
arbeitfamer Mann; befonders liebte er das bibli- 
(he Studium, und verfertigte mit außerordentlis 
her Mühe das Promptuarium S. Biblicum, wel; 
des er zu Salzburg im J. 1661. herausgab, Er 
arbeitete auch an einem ähnlichen Werke über die 
heiligen Väter, konnte es aber nicht vollenden. 
Die ftudirende Jugend und die Gelehrten unters 
fügte er freygebig; er unterhielt beftändig zwey 
derfelben in Koft und Kleidung. In der Lektüre 
fand er fo großes Vergnügen, Daß er nicht nur 
felbft immer las, fondern fih auch bey Tifche 
und 2 im ‘Bette, bis er einfchlief, vorlefen: 
| ließ. 
(p) ae loc, eit. P. II. pag. 187. 
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Sebaſtian 
Denich. 


ließ. Er verließ die Welt den 13. Sept. 1663. 
in Salzburg, und wurde in ber Domkirche begra⸗ 


ben (g). 


Sebaftian Denih, Sohn eines Pro 
feffors Jo achim Denich, wurde um das Jahr 
1597. in Ingolftadt geboren. Machdem er auf 
der vaterländifchen Univerfität Die Philofophie vol: 
lendet und den Grad des Magifteriums erhalten 
hatte, befuchte er die Univerfität zu Bononien, 
wo er zum Doktor der Theologie ernannt wurde; 


- hierauf gieng er nah Rom, wo er die Priefte: 


weihe erhielt und im J. 1621. in der Petersfirde 
die erjte heilige Meſſe las. Durch feine Gelehr: 
ſamkeit bahnte er fich den Weg zu den anfehnlid: 
ften Würden in der Kirche. Im J. 1622. den 
31. März wurde er in die Domftifter zu Regent 
burg und Freifing, und 1627. zu Augsburg auf: 
genommen, In Regensburg erhielt er den 1. Sept. 
1630. das Defanat; 1649. ward er Präfident 


und Generalvifar, und 1651. Weihbifchof da 


ſelbſt. Der Churfürft von Baiern beehrte ihn 
feiner Verdienſte halber mit dem Charakter eines 
geheimen Raths. | 

Denich war ein fehr beredter, einfichtsvol 


fer und in Gefchäften gewandter Mann, den fer 


wohl Weltliche als Geiftliche in verfchiedenen An: 
| gele⸗ 


(q) Veith Bibl. Aug. Alphab. V. pag. 23. 
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gelegenheiten zu gebrauchen wußten. Nachdem er 
die Kirche von Regensburg und den Klerus der: 
felben in den gefährlichften Kriegszeiten faft allein 
geleitet, und derfelben durch 39 Jahre die wich, 
tigften Dienfte geleiftet hatte, Tegte er im J. 166. 
alle Gefchäfte nieder und begab fich nach Angs⸗ 
burg, mo er noch zehn der Frömmigkeit gewidmete 
Jahre lebte. Vor feinem Tode feßte er das Kol⸗ 
legium der Sefuiten in Ingolftade zum Haupterz 
ben ein, auch fliftete er zwey Manualbenefizien 
für zwey die Theologie fiudirende Priefter, das 
Rorateamt in dem Advent, und einen Jahrstag 
für feine Familie in der afademifchen Kirche. Am 
6. Dez. 1671, entfchlief er als Yubelpriefter und 
Senior im 75ften Jahre feines Alters; feine Ger 
beine ruhen in der Gruft der Sefuiten zu Auges 
burg. Der Drden der Gefellfchaft Jeſu hielt für 
diefen feinen großen Wohlthäter die gewöhnlichen 
Erequien (7). 


Leonard Pappusvon Trazberg, zu Feld: — 
fich dem Othmar Pappus, kaiſerl. Kapitän, Papoas. 
im J. 1607. geboren, ein Bruder des beruͤhmten 
Joh. Andreas Pappus, war Doktor beyder 
Rechte, in allen Zweigen dee Wiſſenſchaften er: 
fahren und Kenner von ſechs Sprachen. Er hatte 
einen fcharfen, durchdringenden Geiſtesblick und bes 

ſaß 
(r) Mederer loe. cit. pag. 390. 
UI. Band, 49 
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faß die Gabe der Klugheit und der Beredtſam— 
Feit, durch welche er fih den Fürften fo jehr em: 
pfahl, . daß er in den wichtigften Anlegenbeiten 
als Gefandter in Nom und bey mehreren Fürften 
des Reichs gebraucht wurde, und der Kaifer ihn 
zu feinem Rath erflärte. Er war ein eifriger 
Vertheidiger der Rechte der Kirche, und zeigte fich 
‚in feinen Schriften als einen gruͤndlichen Gelehr: 
ten. Für zwey Studirende aus feiner Familie 
ftiftete er zmwen ergiebige Stipendien, zu andern 
milden Stiftungen vermachte er in feinem Teftas 
ment 60,000 Gulden. Er war Domherr in den 
Stiftern Konftanz und Augsburg, auch verwal- 
tete er in jenem 32 Fahre hindurch, in diefem aber 
nur ein Jahr lang das Dekanat, Sein Leben 
ſchloß fi in Konftanz den 6. Juny 1677. im fies 
benzigften Jahre feines Alters (). 


* 


I | | 
—* Joh. Chriſtoph Adelmann von Adel— 
| Dun mannsfelden, den 23. Juny 1640. mit den 
herrlichften Talenten geboren, widmete fich den 
Wiffenfchaften, befonders aber der Mathematif, 
und zeichnete fich dann als einer der gelehrteften und 
weifeften Männer aus. Im J. 1655. trater in das 
augsburg. Dom: und in das Kollegiarftift zu El⸗ 
wangen als Kapitular ein, Erſteres erwählte ihn 
den 19: Aug. 1671. zum Defan, und das zweyte 
| | den 

(s) Ihamm P.II. pag. 201. 
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den 18. April 1674. zum Fuͤrſtprobſt. Johann 
Chriftoph war ber leurfeligfte, demürhigfte, 
herablafjendfte und zugleich gerechtefte Fürft, ber 
reit, lieber zu fterben, als die Öerechtigfeit im Min⸗ 
deften zu verlegen. Er liebte die Einfamfeit und 
das befchauliche Leben. Ihm lag die Erhaltung 
der Religion und der Sittlichfeit ganz am Herzen; 
daher verbreitete er unter feinen Unterthanen die 
erbaufichften Bücher, und beftellte auf eigene Kor 
fien Prediger und Chriftenlehrer für das Volk. 
Für den Kranfenbefuch war er befonders beforgt; 
er felbft gieng zu den Kranken und verfahe fie 
mit dem Noͤthigen. Auf dem Schönenberg ers 
baute er im J. 1679, zu Ehren Jeſus, Maria 
und Joſeph eine anfehnliche Kirche, und verords 
nete dazu drey wochentliche Meſſen. Dem Ka: 
pitel zu Elwang ſchenkte er feine Bibliochef, die 
aus 5956 Bänden beftand und ihm 18309 fl. 14 fr, 
gekofter hatte, nebft feinem mathematifchen Appa— 
rat, In der Domficche zu Augsburg erneuerte 
er it den Dechanatsfapellen der Heiligen Jakob 
und Lukas den Altar, und verfchloß fie mit, einem 
eifernen Gitter. Diefer fromme Fürft ftarb den 
ah. Aug. 1687. , und wurde, nad) feiner Verord⸗ 
nung, in dem DOrdenshabit der Dominikaner, des 
nen er immer zugethan war, in der Kirche auf 
dem Schönenberg begraben (t). | 


Sohann 


() Ibid. P. II. pag. 207. 
. s 40° 2 
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— Johann Martin Miller, der Theolo— 
Martin gie Doftor, gelangte im Jahre 1645. zu einem 
Mile. Kanonikat in dem Domftift zu Augsburg. Er 
"war ein Mufter eines tugendhaften Geiſtlichen; 

täglich Tas er die heilige Meffe und war der em— 

figfte im Chor. Er liebte die Einfamkeit und 

brachte da feine Zeit mit nuͤtzlicher Lektüre zu. 

Seine Mildehätigfeit gegen die Armen mar feltener 

Art. Er theilte ihnen von feinem Tifche mehr 

mit, als er felbft genoß. Mit feinem eigenen Der: 

mögen ausreichend, verwendete er feine Präbende 

ganz zu Werfen der Liebe, Das von feinen Bru— 

' der, dem Weihbifchofe von Konftanz, ihm zuge 
fallene reiche Erbe von 20,000 Gulden Fam bis auf 

den legten Heller in die Hände der Armen. Auch 

‚ die Kathedralficche Hatte ihm vieles zu verdanken; 

1.) [hmückte er das große ſilberne Marienbild das 

ſelbſt mit einem goldenen und mit guten Steinen 

befegten Kreuze, und mit einer goldenen Kette; 

2.) errichtete er 1657, einen Altar, der zum Be 

nefizium des heiligen Nikolaus gehört; 3.) er 

neuerte er die Kapelle des heiligen Martin, ver: 

fahe fie mit einem neuen Altar und mit Eofibaren 
Malereien, und verfchloß fie mit einem eifernen Git⸗ 

ter; 4.) erbauete er an der Seite des Drhilien Ab 

tars die heilige Kreuzfapelle, ließ in derfelben 

einen Altar, den eine von Storer trefflih ge 

malte Geißlung Jeſu ziert, errichten, und befchent 

te fie mit vier Leuchten, einem Kelche und einer 

Kanne 
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Kanne, alles von Silber; wozu noch ein ziem 
lich großer Kreuzpartifel Fam, den er von feinem 
Bruder ererbt hatte. Das von Joh. Hierony⸗ 
mus Stor von Oftrach 1601. für neun Arme 
geftiftete Spital zu Dinfelfcherben (1): begabte er 
mit 15,000 Reihsthalern. Nachdem diefer tugend⸗ 
hafte Mann 55 Jahre Domherr, 49 Celfarius, 
18 Senior, und 2 Jahre Jubilaͤus gewefen: war, 
gieng er. am 6. July 1700. im 79ſten Jahre feines. 
Alters in das Land der ewigen Vergeltung hinüber. 
Sein Grab fand er in feiner Kapelle, zu der er 
noch einige Meſſen geftifter harte. Hier. erinnert 
diefe Inſchrift an ihn: 

Hic infra quiescit Reuerendissimus, Prae- 
nobilis et Clarissimus Dominus lIoannes Mar- 
tinus- Müllerus SS. T’heologiae Doctor, 


Huius Ecclesiae Cathedralis 


Canonicus LV. 
Cellarius IL. Aude 
Senior XVIII. 
Iubilaeus N. 


Qui, postquam in ecclesiam se: beneficen- 
tissimum, comitate gratissimum, erga pau- 
peres Patrem largissımum exhibuit, denique 
etiam in morte se Deo et sua dedit pauperibus. 
2 Pie 
(u) Ibid. P.I. pag. 648. 
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Pie in Deo obiit VI. Mensis Iulii Anno Salutis 
humanae MDCO. aetatis suae LXXVIIIL (x). 


— Chriſtoph Otto Graf von Schalten 
von Saal, berg, mit einem glücklichen Talente begabt, 
lenberg. machte ſowohl in den philologifchen als in den 
höheren Wiffenfchaften große Fortſchritte; vor. 
züglich erwarb er ſich Kenntniß der griechifchen, 
fateinifchen, franzöfifchen, italienifchen, ſpani— 
fchen und deutjchen Sprache, Er liebte befonders 
die Schriftftellee des Alterehums, und ſuchte 
fleißig in den alten Akten nah. Die Gelehrten 
fanden in ihm einen Freund, und er unterftüßte 
diejenigen von ihnen, die fih mit Schreiben be: 
ſchaͤftigten. Ihm verdanfte auh Khamm die 
Revifion des erften Bandes feiner augsburgifchen 
Hierarchie, die Mittheilung verfchiedener Hemer: 
fungen, und die Aufmunterung zur Fortfegung 
des begonnenen Werkes („). Schallenberg ver 
ftand die Kunft, Glas und Steine zu fehneiden, zu 
fchleifen und ihnen verfchiedene Formen zu geben. 
Er foll unter anderm, wie Khamm erzähle, einen 
ſeehr Fünftfichen Lüfter aus mehr als 16,000 kryſtalle⸗ 
nen Steinen von verfchiedener Öattung verfertiget 
haben, Diefer gelehrte und treffliche Mann ward im 
J. 1672, in dag Domkapitel zu Augsburg aufge 
: nom⸗ 
(x) Ihid. 646 et feq, 
(y) Ibid, P. II. pagı 213, 
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nommen, 1691. von dem Bifchof Alerander 
Sigmund zum geheimen Rath und Hofpräfle 
denten ernannt, und im J. 1694. zum Domprobft 
zu Konftanz und zum Domdekan in Augsburg erz 
wählt (2). Er erreichte ein hohes Alter und ftarb 
als Jubiläus den 8. May 1733. zu Augsburg. 


Gerard Wilhelm von Dolberg, ge Gerard | 
joren in Wien, ein gelehrter und Fluger Staats: .. 
nann, wurde den 11. Dez. 1733. Dekan, und berg. 
en 3. Nov. 1740. Probft des Domftifts. Er 
Kar außerordentlich frengebig gegen die Armen, 

Fir das Domchor fiftete er zwen Lektorate. Sein 
Dd erfolgte am 3. Dez. 1767. im 75ften Jahre 
feines Alters, | * 


Ihm folgte in der probſteilichen Würde {oa Johann 
bann Mepomuf von Ungelter, der erft — 
Demdekan, fodann des Biſchofs Clemens Statt: ter. 
harter und Suffragan war. Diefer feltene Mann 
jeichnete fich ducch Frömmigkeit und durch eine große 
Wohlehätigfeit aus, die aber nicht wenig mißs 
braucht wurde, Um auch in feinem Grabe noch 
Öutes zu wirken, feßte er die hiefige Liebfrauen— 
(hule und die deutfchen Knabenfchulen in Dil— 
lingen fin feinem ZTeftamente als Haupterben ſei— 
teg zuruͤckgelaſſenen Vermögens ein. Er ftarb den 
6. Jän. 1804. und ward auf dem hießigen Gots 
tesacker begraben. | 

Dev 
(2) Vorhandene Urkunde, | 


XILI. 
Cole) 
„.nton 
Csiner, 
er licher 
Asihe 
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Der geiftfiche Rath Jofeph Anton Steir 
ner wurde den 3. März 1728. zu Nettenberg im 
Algaͤn seboren. Mach Befuchung der niedern 
Klaſſen begab er fich in das Moviziat in der Be: 
nedifiiner Abrei Orttenbeurn ; weil er aber hier feis 
nen Beruf nicht fand, verließ er dasfelbe wieder 
und trat in das bifchöfl. Alumnat zu Dillingen, 
209 ev durch gute Anwendung feiner trefflichen Ta: 


lente ſolche Fortſchritte machte, daß er im Jahre 


1750. den Grad des Lizentiats der Theologie, und 


1773. das Doftorat erlangte, Seine wiffenfchafr 
liche vorzügliche Bildung bey einem gefeßten und 
befcheidenen Charakter führte ihn fchon im Fahre 


1751. nad) angetretenem Priefterehum zu öffentis 


cher Wirkſamkeit, indem er von dem Bifchof Tor 
feph in das Seminarium zu Pfaffenhaufen cs 


Depetitor berufen, und bald darauf als Vice: 


gens angeftelle wurde, Im J. 1757. fam er cuf 


die Pfarrei Hasberg; 1759. ward er zum geifllis 
chen Rath, 1762. zum Regens zu Pfaffenhaufen; 
1773. zum Confiftorialrath, und 1775. zum Pöni: 
senfer und Öeneraloifitator ernannt; 1781. abet 
vom Bifhof Clemens mit einem Kanonifat in 
dem Kollegiarftift St. Moriß beehrt. Er endigte 
fein thätiges Leben den 28. Febr. 1801. und wurd 
an feinem Geburtstage in dem hiegigen Gottes 

acer beerdiget. 
Steiner befaß bey einem glüdlihen G⸗ 
daͤchtniß und Scharfblick viele Belefenheit uıd 
Ge 


in der augsburgifchen Didced. 631 


Gelehrſamkeit; er war zugleich fehr gaſtfrey, be: 
fonders gegen Geiftliche, und unterhielt fich gerne 
mit Gelehrten. ‘Durch feinen Amtseifer hat er 
ſich, wie durch feine Kenntniffe, um die Didces 
fehr verdient gemacht. Als Generalvifitator bes 
forgte er allein die Unterfuchung der ganzen weis 
ten Didces, und zeigte überall feinen vernünf 
tigen Eifer für die Erhaltung der Religion, für 
die Sitefichkeit der Geiftlichen und für die Beob⸗ 
ehtung ber Spnodalftatuten. „ Als Büchercenfor 
erwarb er der bifchöflichen Cenfur ein fo großes 
‚Anfehen, daß man derfelben allenehalben Achtung 
bewies, Er war der erfte, der es unternahm, 
die von den augsburgifhen Bifchöfen gehaltenen 
Synoden zu fammeln, worauf er fie, durch hifto: 
riſche, Titurgifche und kritiſche Bemerkungen be 
leuchtet, im Jahre 1766. durch die Preſſe bekannt 
machte (aa). Mit unverbroffenee Mühe fuchte er 
auch die Akten der augsburgifchen Kirche und die 
Dekrete der Bifchöfe auf, und lieferte davon im 
% 1785. einen Band (5b). Er überfegte os 
banns de loanne Gefchichte der Seminarien 
aus dem Italieniſchen, und gab fie 1787. mit fer 
nen Anmerkungen heraus. Ueberdieß hatte er 
noch eine zahlreiche Sammlung von bifhöfl. Vers 
ordnungen zu Stande gebracht, und einen Band 

| de . 


(44) Mindelheimii 1766 in 4. 
(bb) Augustae 1785 in 4. 


Schneller, 
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- ; “ 
de Origine, progressu.et incrementis Semina- 
rıorum et Scholarum  publicarum in dioecesi 


August. zum Druck fertig gemacht. Es ift zu 


beflagen, daß von diefem intereffanten und gefehr: 
ten Werke, das nicht ins Publikum gefommen 
ift, felbft das Manuferipe u feinem Tode ſich 
verloren hat. 


Das Seminarium in Pfaffenhaufen, diefe 
zwecfmäßige Erziehungs ; und Bildungsanftalt 


für angehende Seeljorger, liebte er fo fehr, daß er 


es zu feinem Haupterben einfeßte und demfelben 
feine fchöne und zahlreiche Bibliothek vermachte! 


Joſeph Anton Schneller, Doktor der 
Theologie und des geiftlichen Rechts, fürftl: auge: 
burg. Geh. Rath, Profanzler und Profeffor der 
Heiligen Schrift auf der Univerfiedt zu Dillingen, 
war im Tyrol in dem Lechthal den 12. July 1738. 
geboren. Beine Studien vollendete er im Fahre 


- 1762. zu Insbruck. Im J. 1763. warder Priefter, 


und, nachdem er einige Jahre der Seelſorge gewid— 
met hatte, 1771, Repetitor indem Seminarium zu 
Dfaffenhaufen. Bey Aufhebung der Jeſuiten im 
J. 1773, erhielt er den Ruf nach Dillingen als 
Profeffor der heiligen Schrift und der hebräifchen 


Sprache, und gelangte den 4. Nov. zum Doftorat 
der Theologie. Im J. 1774. ertheilte ihm der 


Biſchof Clemens die Pfarrei Wittislingen ; 
nad 
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nach einiger Zeit ernannte er ihn zu feinem gehei— 
men Rath. Im J. 1779. wurde er Doktor des 
geiftlihen Rechts, und den 9. July Profanifer 
der Univerſitaͤt. Schneller war ein außeror; 
dentlich fleißiger, und. gelehrter Mann, reich an 1 
Ideen, die er aber nicht ganz zu entwickeln vers 
ftand, daher auch viele feiner Arbeiten unvollftän: 
dig blieben. Er führte, im Kampfe mit vielen Hins 
derniffen und Widerfprühen, zu Dillingen und 
im ganzen Hochftift Augsburg die Normalfchulen 
ein, und leitete fie- viele Fahre mit gutem Erfolg. 
Er fchrieb auch zur Verbefferung der Schulen und 
des chriftlichen Unterrichtes mehrere kleine Schrif: 
ten. Sein arbeitfames Leben endigte er im 74ften 
Jahre feines Alter den 5. May 18L1. auf feiner 
Pfarrei zu Wittislingen (cc). 


XV. 
Thomas Joſeph von Haidn, fuͤrſtl. Thomas 

augsburg. geheim. Nach, Viceoffizial und Kano— en 
nifus bey St. Getraud, Fam den 18. Jaͤn. 1739. 
zu München zue Welt. Mit feinem’ glücklichen 
Talent brachte er es auf den Lniverfitäten zu Sins: 
bruck und Ingolſtadt, wohin er von dem Gyma⸗ 
ffum und Lyzeum übergegangen war, fo weit, daß 
er in Sngolftade im J. 1765. zum Doftor beyder 
Rechte Freirt wurde, Im J. 1769, öffneten ihm 
En erworbenen Kenntniffe, feine Talente, feine 

Ge 


(ec) Gradmanns gelehrtes Schwaben ©. 580, 


2 
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Geſchicklichkeit, und feine gefunde und fchnelle 
Beurtheilungsfraft den Eintritt in das geiftliche 
Rathskollegium zu Freifing, wo er auch ein Jahr 


‚ fpäter als frequentirender geiftlicheer Rath einge 


führe wurde. Bifhof Clemens, der die Ver 
Dienfte diefes Mannes zu ſchaͤtzen wußte, rief ihn 
im J. 1774. nah Augsburg, und ernannte ihn 
zum Direftor der bifchöfl. Kanzlei, 1782. zum 
Provifar, fodann zum geheimen Rath und zum 
Biceoffizial bey dem Eonfiftorium. Don Haidn 
erwarb fich durch fein Fluges, feines und dabey 
offenes und heiteres SBetragen, durch feinen auf 
gemweckten Geift, feine Kenntniß und Geſchicklich— 
Feit in Gefchäften das Zutrauen und die Achtung 
der Großen. In feinen legten Lebensjahren nah— 
men feine Leibes- und eiftesfräfte immer mehr 
ab, und unterlagen endlich ganz am 19. Dez. 1813. 
Man hat von ihm einige Schriften, deren wich: 


tigſte iſt: Gedanfen über die Punftation 


XVI. 
Bernard 
Hertfelder. 


> 


des Emfer Kongreffes, und bie in 
Streit: befangene Nuntiaturfache im 
Deutfchen Reiche (dd). 


Unter die Männer, die fich um die augsburs 
gifhe Kirche verdient gemacht haben, muß billig 
Bernard Hertfelder, von Hettingen gebür: 
tig, Abt. von St. Ulrich in Augsburg, gezählt 

werden. 


(da) 1790 in 4 
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werden. Dieſer edle Mann, geboren im J. 1587, 
(wur den 12. May 1604. in der Abtei zu St, 
Ultich auf die Regel des heiligen Benedikt. Vom 
Jahre 1606 bis 1609. ftudirte er auf der Univer⸗ 
fität zu Dillingen die Rethorik und Philofopie, 
hernach in Rom im deurfchen Kollegium die Theo: 
logie, und wurde dafelbft im J. 1612. zum Pries 
fter geweiht. Bernard harte ein ſchoͤnes Außer: 
liches Anfehen, einen durchdringenden fcharfen 
Verſtand, ein gefeßtes Betragen, eine einneh— 
mende Beredtſamkeit. Er war mit vielen wiffen: 
[haftlichen Kenneniffen ausgerüfter, Flug, in Ges 
ſchaͤften vorfichtäg, gefaßt, muthig und glücklich, und 
dabey fehr tugendhaft. Diefe Eigenfchaften ers 
hoben ihn fehon im J. 1615. zum Prior des Klos 
ters, und gaben ihm Antheil an den wichtigften 
Öefchäften fee). Sein großer. Geift entwickelte fich 
befonders zur Zeit der fchmwedifchen Offupation, 
während deren ihm als Adminiftrator das ganze 
katholiſche Religionswefen auferlegt war (/f). 
Er beforgte und leitete Dasfelbe mit fo großem Eifer 
und mit fo vieler Klugheit, daß ihn feine Brüder, 
nach hergeftelltem Frieden, im J. 1635. einhellig zu 
ihrem Abte wählten, der Pabſt aber, der Kaifer, 


der Bifchof re. über feine Verwendung für die Er 


haltung der Religion ihre Zufriedenheit bezeigten, 
auch der Kaifer ——— III. ihn zu feinem 
e Rath 


(e) S. oben S. 165. u. .f. ( 7) Oben ©, 191. u. fr 
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Rath und Erbfaplan ernannte, und der Bifchofzum 
Viſitator der Benediftiner Klöfter in feiner Diss 
ces beftellte. Bernard machte einem langwie: 
rigen und Foftfpieligen Prozeffe mit dem Biſchof 
ein Ende; und-fein Stift war nun ein ruhiger 
Meichsftand. Das Vermögen desfelben vermehr: 
te er mit anfehnlichen Gütern. Er erlangte von 
dem Herzog von Neuburg das gänzlich ruinirte 
Donnenflofter Liezheim, welches er in eine Probs 
ftei umſchuff. Er führte in feinem Stift eine 
firengere Difeiplin ein, und brachte feinen Reli: 
giofen Liebe zu den Wiffenfchaften bey (gg). Nach 
einer zwey und dreyßig jährigen glücklichen Re 
gierung legte er fi den 14. May 1664. im 77ften 
Jahre feines Alters zur ewigen Ruhe nieder (AN). 
Er hatte alles, was während der fchwedifchen OR: 
Fupation in Augsburg gefchehen war, fleißig und 
getreu aufgezeichnet und es fodann zuerft in la: 
teinifcher Sprache unter dem Titel: Exegesis 
rerum Süeco- Augustanarum, 1651., hernach 
aber deutſch mit der Aufjchrift: Schwed: Auge: 

burg, 1653. herausgegeben (ü). 

XVII. 

Karl Sten⸗ Karl Stengel, Abt von Anhauſen, kam 
gel. zu Augsburg den 29. Jaͤn. 1581. zur Welt, bes 
gabt von dem Schoͤpfer mit den herrlichſten Ta— 


lenten. 
(ge) Khamm P. III. Veith loc. eit. Alph. VII. 
pag- 93. et seq. (hh) Diefelben. 


Cu) Veithl.c.ıoı. Hist. lit. Codd, MSS. Vol. V. 
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lenten. Seine erfte Bildung erhielt er theils von 
Johann Friefenecer, theils auf dem Gyms 
nafium zu Augsburg (k+). . Er trat ſchon im dreys 
jehnten Jahre feines Alters 1593. in das Klofter 
zu St. Ulrich, in welchem er den 12, März 1596, 
die Profeffion ablegte. Darauf wurde er nad) 
Ingolſtadt in das Kollegium des heiligen Ignaz, 
um dort Die Rethorif, Dialektik und die Cafuiftif 
zu fiudiren, gefchicft ; durfte aber hier nicht länz 
ger als ein Jahr bleiben. Seine weitere berufs: 
mäßige Ausbildung, gefchahe zu Haufe, obwohl er 
fie in Öffentlichen Lehranftalten zu erlangen wünfchs 
te. Machdem er feine Studien vollendet hatte, 
ward ihm fchon als Subdiafon im J. 1602, bie 
Leitung der Muſik und das Lehramt bey den jun: 
gen Geiftlichen, welches er auch als Priefter im 
J. 1605. und noch mehrere Jahre fortfeßte, ſo⸗ 
dann aber die Bildung der Novitzen anvertraut. 
Im J. 1615. uͤbertrug ihm fein Abt das Sub: 
priorat, umd der Bifchof im J. 1622, das Amt 
eines Großöfonoms, welches er jedoch nur uns 
gern auf fih nahm. | 


Da durch das Edikt des K.Ferdinands II. 
der augsburgifche Biſchof die Neftitution der fes 
kulariſirten Klöfter im Herzogthum Wirtemberg 
im J. 1629. erhalten hatte und dieſe Klöfter mie 
Drdenss 


(tk) Veith loc. cit. Alph. II. p. 134. seq. 
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Drdensleuten befeßen wollte, fo beftellte er den ges 
lehrten Stengel zum Abt der Benediftiner Abtei 
Anhauſen an der Brenz, und ertheilte ihm im der 
Jeſuiten Kirche zu Dillingen mit aller Feyerlich⸗ 
keit die Benediktion. Aber nicht lange blieb dies 
fer im ruhigen Beſitze des ihm anvertrauten Klo: 
fters; fchon den 26. Febr. 1632. mußte er bey dem 
Vorruͤcken der ſchwediſchen Armee dasfelbe ver: 
kaffen; und nun war faft fein gang übriges Le 
ben eine Flucht. Während diefer Zeit durch: 
wanderte er Tyrol, Salzburg und Defterreich, und 
Fonnte nur durch fremde Unterftüßung fich durch: 
bringen, Im J. 1635. Fam er wieder nach Ans 
haufen, mußte es aber 1638, nochmals verlaffen, 
und fich bald da, bald dort als Flüchtling aufhalten. 
Da zulegt für ihn alle Hoffnung zur Wiedererlan: 
gung feines Kfofters verfchwand, Fehrte er den 
20. Febr. 1647. in feinen Profeffionsort zuruͤck, 
wo er noch 16 Fahre in einem gotefeligen Wandel 
und unter anhaltendem Schreiben und Lefen ver: 
kebte, und dann am 27. July 1663. im gaften Jah: 
re feines Alters farb. 


Stengel hatte einen fehr frommen Sinn, 
einen brennenden Eifer für Gottes Ehre, und eine 
innige Andacht gegen die göttliche Mutter und ans 
dere Heilige, Er war ein treffliches Muſter als 
Religioſe, und ein glaͤnzendes Vorbild als Abt. 
Feind allem Muͤſſiggange, a er fein ganzes 

| Leben 
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Reben neben feinen Berufsgeſchaͤften mit Leſen 
und Studiren, befonders der Gefchichte, und mit 


Schreiben zu. In feinen vielen Schriften fprechen 
fi feine außerordentlihen Talente, feine große 


Beleſenheit, feine — ———— und 
fin taftlofer Fleiß aus. 


Seine Schriften, die Mes in eigenen wi 
ken, theils in Ueberfeßungen beftehen, find ſehr 
johlreih, Der gelehrte Weich (u) nennt von 
erſtern 64 in. lateinifcher, und’ 28 in deutſcher 
Sprache verfaßte, von Weberfeßungen aber 20% 
Er muß auch einen bedeutenden Briefwechſel mit 
ben beruͤhmteſten und gelehreeften Männern geführt 
haben, indem die. an ihm. gefehriebenen. Briefe 
drey ftarke Baͤnde ausmachen. Er war der Erfte, 
der fih an eine Darftellung der: Gefchichte der 
augsburgiſchen Bifchöfe und Dioͤtes wagte; er 
fhrieb nämlich und machte durch den Druck be⸗ 
kannt: 1.) Commentarium rerum August. 2.) 
Mantissam ad eundem: 3.) Vindicias 8: Vdak 
rıco datas: :4.) Vitam $S.Simpefti: 9.) Vitam 
Wicterpi : 6.) Kurze Kirchen-Chronik. In Mas 
nufeript hinterließ er: 1.) Rerum Ecclesiasticai 
sum August. LL.XV. 2.) Catalogum ecclei 
siarum Collegiatarum, Monasteriorum , Pa- 

Ä rochia- 


(4) Loc. eit. pag. 159 et seqg. 
III. Band, | J 41 


XVM. 


Reginbald 


Möhner. 
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rochiarum et Beneficiorum in Dioecesi Augu- 
stana ie a 


Reginbald Möhner, im J. 1602. zu 
Augsburg geboren (nn), nahm nach vollendeten 
Studien im I. 1621. in dem Klofter St. Ulrich 
den Mönchshabit an, Zu der Zeit, da die Schwe: 
den Augsburg befegt hielten, blieb er mit den 
Geinigen in der Stadt, und führte ein Tagebuch, 
in welches er alles, was fich während Diefer Of 
fupation. ereignete, getreu einttug. Mach der 
Ruͤckkehr der Geiftlichkeit in die Stadt Augsburg 


mußte er im jahre 1635. aus Mangel des hin 


länglichen Unterhaltes fein Klofter auf einige Zeit 
verlaffen, und in dem Kollegium zu Salzburg 
Unterftügung fuchen. Sm Jahre. 1639. fam er 
zuruͤck, fahe fich aber im Jahre 1646 durch den 
ausgebrochenen Franzoͤſiſch- Schmwedifchen Krieg 
zu. einer abermaligen Auswanderung. gezwungen, 
1649. wurde er von dem Markgrafen von Bar 
den. Leopold Wilhelm zum Feldkaplan auf: 
genommen, und Fam bey diefer Gelegenheit mit 
den größten und berühmteften Männern in Be 
kanntſchaft. Nachdem er 165 1, von feinen muͤh⸗ 
ſamen Reifen zurückgekehrt war, widmete er fein 

| noch 


(mm) Histor. litt. Vol. I. p. 67. et seqq. 


(nn) Veith loc. cit. Alph. VII. pag. 107. giebt gam 
irrig die Stadt Rhain in Baiern als feinen Ge⸗ 
burtsort an. 
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noch uͤbriges Leben ganz dem Schreiben und 
dem Zeichnen, und hinterließ als ewige Monu—⸗ 
mente feiner Kenntniffe und feines eifernen Fleißes 
mehrere hiftorifche und herafdifche Werke. Zur 
Gefchichte der augsburgifchen Didces gehört feine 
Notitia Episcopatus August.; auch hat er viele 
Beträge dazu in feinen Annalen geliefert (00). 
XIX. 

Corbinian Khamm fahe den 25. Yan, Eorbinion 
1665. zu Zufamaltheim das erfte Tageslicht. Ars Mm 
er feine erften Studien mit vielem Ruhm vollen: 
bet hatte, begab er fih in das Kloſter St. UL 
tih, in welchem er den 8. Sept. 1663. die Pros 
fefiion ablegte. Seine höhere Bildung erhielt 
er auf verfchiedenen öffentlichen Schulanftalten, 
und entfprach durch feine Talente und feinen Fleiß 
den Erwartungen feiner Obern volltommen. Nach 
erlangter Priefterweihe im Jahre 1669. lehrte ex 
lange Zeit theils zu Haufe, theils in auswärti: 
gen Klöftern-(pp) die Philofophie und Theologie, 
und bildete viele junge Geiftliche zu guten Prie; 
ſtern, Seelforgern und Gelehrten, Bey anruͤ⸗ 
ckendem Alter begann er fein wichtiges hiftorifches 
Werf, Hierarchia Augustana (99), welches er mit 

. vielem 
(00) Veith loc. eit. p. 108. et seq. Histor. litt. 

Vol. V. p. ı. et segq. 

(pp) Veith loc. eit. Alph. VII. p. 125. et segg. 


(99) Ibid. pag. 133. wo er noch mehrere Schriften 
desfelben aufzaͤhlet. | 
41 


| Eufebius 


Amort. 


* 
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vielem Fleiße, und, bey den ihm durch Geheim- 


haltung der. Archive verfagten Quellen, dennoch 
mit fo großer Sorgfalt und Umficht ‚bearbeiter:, 
daß es den Benfall der Gelehrten feiner Zeit ein 


aͤrndtete, und fuͤr klaſſiſch erkläre wurde. Es hat 
noch jeßt feinen großen Werth und wird ihn auch 
behalten. Seiner angeftrengten Thaͤtigkeit unge 
achtet erreichte er das hohe Alter von g5 Jahren 


und fach den. 8. May 1730, (rr) 
xx. | 


Eufebins Amort, den 15, Nov. 169% 
in Oberbaiern geboren, trat nach geendigten phi⸗ 
loſophiſchen Studien zu Polling in den Orden 
der regulitten Chorherren des heiligen Auguſtin, 
ward 1717. Prieſter, und dann Profeſſor in fer 
nem Kfofter, Er machte fih frühzeitig mit der 


Litteratur vertraut und. errang eine hohe Stufe 


der Kenntniffe. Um an venfelben aud) Andere 
Theil nehmen zu Taffen, ſchuff et mit feinen ger 
fehrten Freunden im Jahre 1720. eine gelehrte 
Gefeltfehaft, welche den Namen Parnassus Boi- 
cus erhielt. Bey Errichtung der baierifchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften in München 1758. ward 
er zum Mitglied derfelben aufgenommen. . Er 
hatte das Glück nah Rom berufen zu werben, 
wo er die Alterthuͤmer ftudirte, und fich die Hoch⸗ 
achtung der größten Männer, felbft des Pab- 


(vr) Ibid. pag. 129. 
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fes Clemens XIT. erwarb. Auf feiner Reife 
duͤrch Stalien fammelte er noch mehr Kennt: 
niffe ein. Der augsburgifhe Biſchof Joſeph 
ſchaͤtzte ihn fo fehr, daß er ihn zu feinem Hof? 
theologen beftellte, ihm verfchiedene Gefchäfte anz 
gertraute, umd zur Bildung der Geininariften 
und der angehenden Geiftlichen folgende Werke 
ju verfertigen auftrug: 1.) Octiduana exercitia 
ad usum Cleri; anno 1745. 2.) Instructio; 
nem Ordinandorum; 1746. 3.) Prolegomena 
$.Scripturae; 1747. 4) Basin historiae eccle- 
siasticae AuthoreA nt.Sandıno; ı748. Die i 
ſer gefehrte Mann, der mit den größten und gelehr: 
teften. Männern feiner Zeit in Briefwechfel ftand, 
ftarb 82 Jahre. alt. den. 5... Febr, 1775 (ss). \ 
XXT. 
1.) Johann Holthuſen, aus Kempen Gelehrte 
in Belgien, war unter Biſchof Otto Kaplan = dem. 
eltpries 
zu St. Barbara, Examinator der Ordinanden —58 
und Direktor an der Domſchule, und machte ſich 
durch mehrere Schriften beruͤhmt (ve). 


2.) Hieronymus Ambrofius Lan 
genmantel, Kanonikus in. den Kollegiarflifz 
teen zu St. Morig und St, Peter in Augsburg, 
hatte Kenntniß mehrerer Sprachen, liebte be⸗ 

ſonders 


(ss) Baaders Baieriſche Gelehrte des agten Jahr⸗ 
hunderts. 


(tt) Veith loc. cit. Alph, IV. pag. i99. 
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ſſonders die mathematifchen Wiffenfchaften, unb 

war Mitglied der Faiferl, Leopoldifchen Afader 
mie der Naturwiſſenfchaften und des Palmor: 
dens. Er hörte auf zu leben den. 5. Dezember 


' 1718. (uu). 


3) Rudolph Conlin, Kanoniker des 
Kollegiarftifts St. Peter, verewigte feinen Nas 
men durch fein heiliges Rom (Roma S.) und 
durch die Schrift: Glorreiche Regierung 
und ———— AUTOR Karls VI. 
(xx) | 


49 Anton Ginther, Pfarrer zu Biber: 
bach, ein frommer und gelehrter Geiftlicher, war 
Verfaffer von erbaulichen und geiftreichen Schrifs 
tet: Gein Tod erfolgte um das Jahr 1724 
(vw). | 


5.) Sofeph Ignaz Claus, geiftlicher 
Rath, Pönitenzer und Giegler, dann Kanonis 
fus zu Gertraud in Augsburg, lieferte für geift- 
liche Redner vortrefflihe Quellen und die nüß- 
lichſten Materialien, Er ftarb im g4ften Jahre 
feines Alters den 25, July 1775 (22). 

| Aus 
(un) Idem Alph. I. pag. 108. 
(xx) Idem Alph. VII. pag. 56. 
'(y4) Idem Alph. I. pag. 39. 

. (&z) Ibid. pag. 36. 
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Aus dem Orden des heiligen Benedikt gienz — 
gen in der Dioͤces Augsburg in den letzten zwey Benedikti⸗ 
Jahrhunderten ſehr viele gelehrte Männer her⸗ NT Orden. 
vor, welche durch ihr litterariſches Streben ſich 
verdient machten. Unter ihnen gebuͤhrt vorzuͤg⸗ 


” folgenden hier Erwähnung. 


1.) Gallus Sandholzer, von, diten 
beurn, der eine beurkundete Chronik mit vielem 


Fleiße ſchrieb. Er ſtarb im J. 1619 (aaa). 


2.) Matthäus Wei, von Ander. Ce 
las auf der. Univerfität zu Salzburg über Philos 
fophie, Theologie und die heilige Schrift vom 
1622, bis zu feinem Tode im J. 1638 (bbb).. 


3.) Sebaftian Köhrer, von Ottenbenen; 
einer der erften Lehrer der Theologie an eben ges 
nannter Hohen Schule und berühmte durch philos 
fophifche, theologifche und hiftorifche Schriften. 
Er wurde als Seelforger ein Opfer der Peſt iu 
Beningen 1650 (ccc). 


4.) Thomas Kingmayr,. von Weſſen⸗ 
brunn, ebenfalls Lehrer der Philoſophie und Theo⸗ 
logie zu Salzburg und Berfaffer mehrerer Schrif⸗ 

ten 
(a4) Sylach, oder taufendjähr. Ottenb. S&.69. 
(bbb) Kobol t's Baierif. Gelehrten ⸗Lexikon S. 735. 
(ec) Silach ©, 71. 
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„ten: Aber dieſe EIN Sin Leben endigte 


‚1652 (dda), 


| ‚ 5.) Karl Yatob, von Ander, Profany 
Igr in. Salzburg, befchäftigte-fich mit dem philo— 
ſophiſchen und theologiſchen Fache— und ſtarb 1661 
ken 


6) Albert Krdz, von Ottenbeurn, gab 
verſchiedene Werke, befonders mehrere volumi⸗ 
nöfe Annalen — Sein eh war 1713 


Er 


35 —— Kibler, von Ander, bi 
8 zu Anfang‘ des vorigen Jahrhunderts (ggg): 


82). Sebaſtian Textor, von Ottenbeurn, 
Prokanzler zu Satpug, ſtarb zu Gengenbach 
ka (hhh). " 


| 9) Sean} Sämier, eben daher, Rekltor 
an der naͤmlichen Univerſitaͤt, ein durch feine 
gruͤndlichen Schriften beruͤhmter Mann. Er 
verließ das ARE deben den 22. Nov. 1728. 
Kir ee de 15: j 

10.) 
(did) Kobolt S — LeutneriHisor, Wesel 
(eee) Kobolt ©. 354, 
(ff) Sylach pag. 79. _ | 
(gee) Kobolt ©, 372. Zu 
(hhk). Derfelbe S. 685, Sylach. P- er 
(ii) Daſelbſt ©. 7% 
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10.) Kart Meichelb eck, von Benedikt: 
beurn, geſtorben im J. 1734., erhob ſich durch 
feine Geſchichte des Bisthums Freiffng und ſei⸗ 
nes Klofters, überhaupt aber durch die Diplo’ 
matik, zu einem unſterblichen Ruhm (kee); 


+.) Thomas Erhard,von Weffenbrunn, 
machte fich einen Namen durch mehrere Schrif— 
sen) infonderheit-ducch eine Tateinifch: deutfche, mir 
Annierfungen verfehene Bibel. Sein Tod a im 
das Jahr 1743 (10) " 


12.) Benedikt Schmier, von Otten⸗ 
beurn, Vicerektor in Salzburg, zeigte ſich in ſei⸗ 
nen Schriften als Philoſophen, Rechtsgelehrten | 
and Theologen. : Er: ftarb 1744 (mmm): 


13.) Joſeph Zoller, von St. Ulrich, hin⸗ 
terließ mehrere Schriften, und ſtarb zu — 
als Probſt 1750 (nnn). 

14.) Coͤleſtin Mayr, Abt ebendafelöft, 
war Rektot auf der Univerfirät zu Salzburg gez 
weſen, wo er mehrere Werke befannt. gemacht 
hatte. Er fie von der Erde den 19. Maͤrz 1753 
100) 

15.) 


uphete Verſuch einer auecheigethachte. 1. Bde 


(U) loc. eit. Hut — eit. os 634. 
(mmm) Sylach' &.'80. | 

(nun, Veith loc.eit! Alph. * — aid 

(000) Ibid. pag. 145. — 
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15) Beda Schallhamer, Abt von Weſ⸗ 
fenbrunn, lehrte die geiftlichen Rechte zu Salzburg, 
Freifing und auf dem gemeinfamen Studium der 
baierifchen Congregation, gab mehrere Werke 
heraus, und beforgte eine neue Musgabe einer Con 
Fordanz. Er endigte am 20. Man 1760 (ppp). 


16.) Beremund Eisvogl, auch von 
Weſſenbrunn, brachte feine Zeit mit Lefen- und 
Schreiben zu. Er hatte nicht geringen. Antheil 
an der Schallhamerfchen Ausgabe der Eonkordan;. 
Sein Tod erfolgte den 3. April 1761 (ggg). 


17.) Öregor Zallwein, von: Weſſen 
Brunn, Rektor auf der Univerfirde zu Salzburg 
und ein folider Nechtsgelehrter, wie feine Schtiß 
ten beweifen. _ Sein Todesjahr war 1766. 


18.) Corbinian Thomas, von Elchin⸗ 
gen, Profeſſor in Salzburg, war daſelbſt der erſte 
Lehrer der orientaliſchen Sprachen. Von ſeinen 
gruͤndlichen und tiefen Kenntniſſen geben ſeine 
Schriften Zeugniß. Seine ſterbliche Huͤlle legte 
er den 15. Juny 1765. ab (Fr). 


19. ) Alphons Campi, von Weſſenbrunn, 
Profeſſor der geiſtl. Rechte, ließ mehrere Schriften 
drucken, und verſchied den 10. Juny 1769 (ss). 


(ppp) Leutner loc. citı (ggg) Ibid. 
(rrr) Veith Alphab.I. pag. 190. 
(555) Leutner loc. cit. 
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20.) Edleftin Leutner, von Weſſenbrunn, 
lieferte eine gründlich und trefflich verfaßte Ger 
fhichte feines Klofters, Er ftarb 1759 (tee). 


21.) Bernard Hipper, aus dem ndm: 
lichen Klofter, überfeßte Godeau’s Kirchengefchichte 
und gab jedem Band eine chronologifche Tabelle 
und ein chronologifches Verzeichniß der Patriars 
hen, Erz: und Biſchoͤfe. Er ftarb den 13. De}. 
1782 (uuu), 

22.) Beda Mayr, von Donaumöreh, 
fuchte das theologifche Studium mit der Philofophie 
juverbinden, und die Vereinigung der katholiſchen 
Kirche mit der evangelifchen zu befördern. Mebft 
andern Schriften gab er eine Vertheidigung der 
natürlichen, chriftlichen und Patholifchen Religion 
heraus. Er fchloß fein Leben 1794 (xxx). 


23.) Simpert Schwarzhuber, von 
Weffenbrunn, Profanzler und Vicereftor auf 
der Univerfität zu Salzburg, verewigte feinen Nas 
men befonders durch fein chriftlich : katholiſches 
Handbuch. Ergieng aus der Welt ben 3. April 
1795 (yyy)» 


24.) Karl Kloker, Abt zu Benediktbeurn, 
Profeſſor des geiftfichen . zu Ingolſtadt und 
Regens⸗ 
(ttt) Ibid. — Ibid, 
(xxx) Hut 2. Bd. ©. 652. 
(yyy) V eith loc. eit. Alph. XII. pag. 47. 


650 Gelehrte und berdienftvolle Männer 


xx, 
Aus dem 
Drden der 
regulirten 


Chotherrn 


und Dräs. 
monfiras 
tenſer. 


Regensburg, war Urheber verſchiedener juridiſcher 
Abhandlungen. Er ſtarb den 22. Juny 1805. 


25.) Bernard Stocker, von Donau 
woͤrth, widmete feine Feder befonders hiftorifchen 
Arbeiten, und ftarb als fürftl. Wallerfteinifcher 
Bibliothekar den 10. Nov. 1806 (222). 


26): Damafcen Kleinmayr, Abt zu 


MWeffenbrunn, war Rektor auf der Univerſitaͤt ju 


Sal;burg, und hat manches Nügliche durch die 
Preſſe geliefert. Er ftarb als Penfiondr im J. 
1811. zu Landsberg, 


Aus dem’ Orden der regulieten Chorherten 
und der Prämonftratenfer zeichneten ſich Folgende 
durch Gelehrſamkeit und’ Schriften aus, 


— 2.) Gregor Aberzhaufer, zum heil 
gen Kreuz in Augsburg, fehrieb eine Chronik fe 
nes Klofters, die Gefchichte des wunderbarlichen 
Saframents, und eine Chronif von Augsburg. 


Er ftarb aufder Flucht den 20. April 1632 (aaae). 


(222) Gradmann loc. cit. ©. 655. 


2.) Ubald Luzenberger, von Dieflen, 
hinterließ eine große Anzahl afeetifcher Schriften. 
Der Tod ergeif auch ihn auf der Flucht vor dem 
Feinde am 19. July 1648 (bbbb). 
9. 


(3348) Veith loc. cit. Alph. Hl. pag. ı. 
(bbbb) Kobolt'loc. cit. ©. 419. , 
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3) Simon Werlin, Probft in Dieffen, 
verfertigte mehrere erbaulihe Schriften, und en⸗ 
digte fein Leben , wie die beyden Vorgenannten, 
den 30. Sept. 1648 (cccc)» ee 


4.) Sebaftian Prölf, zum heil. Kreuz 
in Augsburg, war ebenfalls Verfaſſer mehrerer 
aſcetiſchen Werke. Er ftarb den 17. July 1650 
‚(dddd)» | | I 


5.) Innocenz Keferloher, von Dief 
fen, fchrieb einen Kommentar über die Regel des 
heiligen Auguftin, und das Leben der Heiligen 
Pofidonius und Raſſo. Sein Todestag war der 
22. Oktob. 1652 (ecee). 


6) Anton Sgelmayr, Probft dafeldft, 
gab eine Exegesis rerum Sueco- Diessensium 
heraus, . Er ftand feinem Klofier bis auf das J. 
1673, vor (Sf). 


7) Leopold Ilſung, Probft von Gt. 
Georgen in Augsburg, beförderte die Wiſſenſchaf⸗ 
ten in feinem Stift, fehrieb eine Gefhichte des: 
felden und verfchönerte die Bibliorhef, Er gieng 
aus der Welt am 15. Mov, 1715 (ggeg). 


8.) 
(ecec) Derfelde ©. 743. (dddd) Derf. ©. 528. 
Ceeee) Derf. ©. 367. CH) Def. ©. 358. 
(gggg) Veith loc. cit, Alph. Il. p. 94. 


% 
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8.) Franz Perer, von Wettenhaufen, 
liebte das Studium der Gefchichte, und verewigte 
feinen Namen befonders durch feine Sueuia eccle. 
sıastica. Gein Leben vollendete er im Jahre 1716 
(hhhh), 

. 9.) Auguftin Imhof, Probft zum heili⸗ 
gen Kreuz, fehrieb nebft einigen, afcerifchen Bir 
chern auch eine Abhandlung von dem wunderbarlis 
‚hen Sakrament. Er flarb den 11. Jaͤn. 1737 
(iiii). | 

10.) Philipp Saller, von Polling, ver: 

faßte eine Chronik feines Stiftes und einen Kata 
log der Proͤbſte. Er unterhielt auch einen ſtar— 
Ben Briefwechſel mit den gelehrteften Männern fei: 
ner Zeit ꝛc. Sein arbeitfames Leben ‚befchloß er 
ben 21. Jaͤn. 1744 (kkkk). 


11.) Cafpar, Abt von Roggenburg, hin: 
terließ mehrere Schriften, unter denen fich die 
Gefchichte feines. Stiftes und die von Churwalden 
auszeichnet. Diefer treffliche Praͤlat wurde am 
23. Sän. 1753. vollendee (U). 


12.) Öeroh Steigenberger, von Pol 


Sing, Hofbibliorhefar zu München, war, wie 


feine 


(hhhh) Idem l.c. Alph.X. ı86. (iii) Id. Alph. II. p.Bı. 
(kkkk) 1d. Alph.I. p. 169. Informatie Can. Pollinz. 
pag. 114. 
(ii) Veith Alph.I, p. 34. 
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feine Schriften bezeugen, in der Bibliographie ſehr 
erfahren. Er ſtarb im Jahre 1787 ammm). 


13.) Georg, Abt von Roggenburg, ſchrieb 
unter anderm Spiritum litterarium Norbertinum | 
a scabiosis Casimiriı Oudini calumniis vin. 


dicatum. ‚Sein verdienftvolles Leben ſchloß fich 
im Jahr 1789 (annn). 

14.) Franz Töpst, Probſt von Polling, 
der berühmtefte und eifrigfte Beförderer der Wifs 
fenfhaften in feinem Stift, fehrieb Informatio- 
nem de Canonia Pollingana; Elenchum ono- 
masticum Script. Ord. Canon, Reg. $, August, 
&c. Sein Tod erfolgte am 12. März 1796. 


15.) Sebaftian Geemiller, auch vor 
Polling, Profeffor und Bibliothekar an der Uni: 
verfität. zu Ingolſtadt, widmete ſich der Biblio: 
graphie, und gab nebft andern Schriften Incuna- 
bula typographiae heraus. Diefen würdigen 
Mann verlor die Welt im Jahre 1798 (0000). — 


Von den Jeſuiten ſollen hier nur jene aus Aus dem 
der augsburgiſchen Dioͤces genannt werden, wel⸗ Seen 
he wichtige Werke zur Verbreitung und Erhal: 
tung der Religion, oder für die Bildung der Zur 
gend verfaßt haben, und in diefer Didces geftor: 
ben ‚find, Es find folgende; 

I. 


— Hutl.c. 2. Bd. S. 688. 
(nnnn) Veith loc. cit. | 


(0000) Hut Le. ©, 699. 
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> 1), Öregor Rofefins,. Gründer und en 
ſter Rektor des Kollegiums, zu Augsburg, Ichre 
36 Jahre auf der Domkanzel bis in, die Nähe 
des hohen Alters, wo et fih dann von der öf: 
fentlichen Wirffamfeit zuruͤckzog und zum Tode 
vorbereitete, der ihn auch ai 15. Mad 1623. jut 
ewigen Ruhe abrief. Er fehrieb vieles wider Lu 
kas Ofiander, und machte mehrere Predigten be 
kannt (nppp)» Ä 

2.) Jakob Pontanns erwarb fich um die 
Schulen in Augsburg duch Eröffnung derfelben 
im Jahr 1581, ein wahres Verdienft. Er flach 
den 25. Mod. 1626,: mit Hinterlaſſung viele 
Schönen Denfmale feiner, ausgebreieten Geleht⸗ 
ſamkeit (9090) . 

3.) Andreas Wagner, Domiprebigt, 
war Verfaſſer von Streisfchriften wider den Pre 
diger Göbel, . Er. endigte fein Leben in Neuburg 
am ı May 1658 (rrrr) © 

4) Georg Hüpelbetger, Domyredl 


2 u ger, machte ſich durch ‚mehrere Schriften berühmt, 


und ftarb zu Elwangen den 31. Dez. 1683 (555). 

5.) Caſpar Maͤndl, Domprediger und 
Superior zu Kaufbeurn, wo er den 21. Oklob. 
1728. farb. Bon ihm hat man, phifofophiihe 
afcetifche und polemifhe Schriften (tett). | 
B 6.) 
(pppp) Veith Alph.V. p. 186. (gagg) Ib.p. 11. 
(rrrr) Alph. X. p.23.(5555) Ib. p. 36. _(tttt) Ib. p4% | 
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6.) Ulrih Probft, Prediger zu St. Mo: 
tig, gab zum Frommen vieler Seelen die geift: 
reihften und nuͤthlichſten Bücher heraus, Cr 
verließ die Welt am 22. Dez. 1748. (uuuu). 


7.) dran; Kaver Pfiffer, Dompredi⸗ 
ger, lieferte mehrere Predigten und polemifche 
Schriften. Sein Tod sfelat: den 29. März 
1750 (xxx). 

8.) Stanz Ödgenberger, Domprediger, 
war, wie noch feine Schriften zeigen, ein heftiger 
Bertheidiger der katholiſchen Religion. Er gieng 
in das Land des Friedens am 2. Febr. 1753. 


9, Bonaventura Leonardelli, ein 
duch feine theologifche Schriften berühmter Yes 
ſuit, war Beichtvater des Bifchofs Jofeph. Er 
gieng in die Ewigkeit über im J. 1757 (yyyy)s 

10.) Ignaz Schwarz war der erfte, der 
das hiftorifche Studium wieder werfte, und meh: 
tere Schriften aus dieſem Fache verfaßte. Er 
endigte fein arbeitfames Leben zu Augsburg im 
Jahr 1763 (2222), | 

11.) Stanz; Neumayr, Domprediger, 
lieferte, fehr viele nüßliche aſcetiſche und humani⸗ 
ſtiſche Werke, und merkwuͤrdige Reden. Er 
ſtarb den 1. May 1765 (aaaaa), ) 

12. 


uuuu) Ibid. p. 49. (xxxx) Ibid. p.55. 
yyyy) Abid. p.64.© 7 (2222) Ibid. p. 65. 
saaaa) Ibid. pag. 77. et seqgq. 

II, Dand, 4% 
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12.) Aloys Merz, Domprediger, hat fih 
durch feine polemifchen Schriften einen großen Ruf 
erworben. Er kam zur rn den 8. Oktob. 1792 
(bbbb5), 


13.) SER Veith, ein gelehrter Theo: 
log, Tehrte in Ingolſtadt und Augsburg, und gab 
verjchiedene Werke heraus, unter denen feine Scrip- 
tura S. contra Incredulos den Vorzug verdient. 
Das J. 1796, war fein Todesjahr. (ccccc), 


14.) Jakob Anton Zallinger, ein in 
der Philofophie und Theologie, befonders aber in 
dem geiftlichen Recht fehr geübter Gelehrter, der 
durch philofophifche und juridifche Schriften, und 
durch feine Widerlegung des Kantifchen Syſtems 
einen großen Ruhm erlangte, Mach Aufhebung 
des Kollegiums der Jefuiten in Augsburg mufte 
ex fich in feine Vaterſtadt Boßen begeben, wo er 
den 16, Jän. 1813, das Ende feines thaͤtigen ke⸗ 


bens fand, 
XXV. j 


Aus dem ° Auuch der Predigerorden Fonnte nicht weniger 
ze Mitglieder fich rühmen, die durch Gelehrſamkeit 
ſich auszeichneten und durch Schriften der Kirche 
großen Nutzen brachten. richt gehören aus der 


Dioͤces — 


1.) 
Ebbbb) Ihid. p. 87. et seq. 
(ccccc) Hut 2. Bd. — rn Alph. VII. in 


Praefat. 


1— 


wi 
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1.) Euftahius Steiger, ein großer Eis 
ferer wider die Jrrlehrer ; daher man ihn den Ham⸗ 
mer der Keßer nannte. Er flarb in Augsbur, gden 
31. May 1691 ddddd), 

2.) Euftahius Cifenhut, ein beruͤhm⸗ 


ter Controverfift feiner: Zeit, von’ dem noch po: 


lemifche Schriften vorhanden find. Geit dem 
6. Nov. 1703. ruht er im Frieden. (eeeee). 

3.) Andreas Koch, Provinzial des Ors 
dens, gieng voll Berdienft um den Orden und um 
die Farholifche Religion aus Ber Welt den 23. Jaͤn. 
735 (EN. 

4) Johann Ferler machte ſich durch 
feine Chriſtenlehren und feine polemiſchen Schrif: 
ten nicht wenig befannt. Der Tod nahm ihn den 
5. May 1735. hinweg (esse). | | 

5.) Hyacinth Ferfer beförderte die Stifs 
tung der Fatechetifchen Predigten und des Farholi: 
(hen, Armenhaufes. Er verfaßte auch geiftreiche 
Schriften. : Sein Lebensende erfolgte den 9. Nov. 
1745 (hhhhh), 

6.) Serapbin Ifelbach er ſchrieb die Ge: 
[dichte der Provinz, und das Leben mehrerer Heitiz 
gen feines Ordens, Gr er am 26, zn. 1756 

7) 


1llll )s 


(ddddd) Id. Alph. XI. p. 39. et segq. | 
(eeeee) Ibid. p.57. (CHF) Scyriftl. Aufſatz. 
(ggggg) Veithl.c.p. .62. (hhhhh) Ib.p.3g et seq. 
(üni ) Ibid. pag. 67. | 

42° 


— 


XXVI. 
Aus dem 
Karmeli⸗ 
terorden. 
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7.) Ulrich Reiß, der Theologie Magiſtet, 
machte ſich beſonders um die Geiſtlichkeit der Dioͤces 
verdient durch zwey Schriften: Instructio solida 
Confessarli circa casus reseruatos dioecesis 
August. und Commentatio Theolog. de triplici 
officio confessarii. Der Tod machte feinem arbeit: 
famen Leben ein Ende den 24. Aug. 1795 (kekkk). 

8.) Karl Wels, dreymaliger und leßter 
Provinzial der fächfifchen Provinz, war nicht nur 
ein kluger, befcheidener und leutfeliger Oberer, fon: 
dern auch ein Beförderer der Wiffenfchaften und 
der Litteratur, und wurde den 21. Sept, 1809. 
vollendet, : oo 

Aus dem Karmeliterorden find zu merken: 

1.) Ulerander a Ioanne de Cruce, von 
Geburt ein Baron von Mangin, überfegte die 
Kirchengefchichte des Abts Fleury vom 25ften 
bis zum saften Band in das Deutfche und führte 
fie weiter fort. Sin feinem Klofter hatte er eine neue, 
aus den näglichften Werken beftehende Bibliothek 
angelegt. Er ftarb den 20. an. 1794 (U). 

2.) Benno, von der heil. Apollonia, Lehrer 
der Theologie, vollendete die von Ylerander fort: 
gefeßte Kirchengeſchichte. Sein Tod erfolgte zu 
Ende des Jahrs 1805. 

(kkkkk) Ibid. Alph. XIL p. 36. et seqq. 
(Hi) Ibidı Alph. XI. p. ı et seqq. 


Bol: 


Vollſtaͤndiges Regiſter 
der merkwuͤrdigſten — 
welch e 
in den vier Baͤnden enthalten ſind. 





Die roͤmiſche Zahl zeigt. dem Band, die arabiſche ie 
Seite an. 





J 


A. 


Aate m, ein Städtchen am Kocher, blieb lange 
ftandhaft bey der Fatholifchen: Religion. TH. 541. 
Bekannte fih endlich doch zum Lutherthum. 542. 
Folgen des Neformationd s und Reſtitutionsediktes 
Kaiferd Ferdinand H: dafelbſt. IV. 156. . 

Hherzhaufer, Gregors, Verdienſte. IV. 650, - 

Kbhandlumg über die akten und neuen Gräns: 
zen des augsburgiſchen Bisthums , und über die Exi— 
ftenz eines. Bisthums zur Nendurg an der Donau. 
II. XII. u. folg. 


Adalbero. Seine Abſtammung und Jugend⸗ 
jahre. I. 151. Wird Biſchof zu Augsburg. 152. 
Sein großes Anfehen beym -Kaifer Arnulf. War bey 
der Taufe des Kaifers Ludwig, und ward deflen Er; 
zieher. ebend. Geine Vorzüge, 153. Wird Abt 
zu Lauresheim. 154. Erlangt die Wahlfrenheit für 
die dafigen Mönche. 155. Wie lange er Abt dar 
ſelbſt geweſen. 157. War bey. der. Synode zu — | 

ur, 
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bur. 158. Seine Wohlthaͤtigkeit. 159. Schen— 
kungen Adalbero's an das Kloſter Lauresheim. 163. 
Schenkungen desſelben an das Kloſter St. Gallen. 
165. Nat feine eigene Kirche dabey nicht vergefr 
fen. 169. Schäßte die Wilfenfchaften. 170. Gein 
Tod. 171. Wird als ein Heiliger verehrt, 172, 

| Adalbero. Der heilige Bifchof Ulrich fucht 
den Adalbero feinen Neffen zum Nachfolger zu be 
fommen. I. 237. In der Synode zu Ingelheim 
wird das Benehmen dieſes REDE AO: 
238. Cein fohneller Tod, 2 


| Adelmann, Bernard, PAPER in Augs⸗ 
burg. Geine erfte litterarifche Bildung. III. 593. 
Trat in die von Konrad Pentinger errichtete gelehrte 
Geſellſchaft, die er mit eigenen Arbeiten befchenkte, 
594. Zeigte fich den Grundfägen Luthers ziemlich 
‚geneigt; wie ihn deßwegen Johann Eck, päbitlicer 
Nuntius, behandelt. ebend. Wird mit demfelben 
‚wieder ausgeſoͤhnt, und verläßt Luthers Parthei. 595. 
Er unterhielt einen ftarfen Briefwechfel mit den ge: 
lehrteſten Männern feiner Zeit. 596, 


Adelmann, Konrad, Bruder des Dorigen, 
‚war viel gelehrter als fein Bruder, erhielt zu El— 
‚wangen, Eichftädt und Augsburg Kanonifate. II. 
596. Pflog Gemeinfchaft mit gelehrten Männern; 
mit Luther und Luthers Lehre wollte er nichts zu thun 
haben. 597. Man hat von ihm noch einige Briefe, 
ebend, 

- Adelmann, Joh. Chriſt., Probft von El 
wang, feine DVerdienfte. IV. 624, 

Adilbert, Erzbifchof zu Maynz, deffen Schrei 
ben an den Abt Egino und den Klerus zu Augsburg 
in der Sache des Biſchofs Herimann. II. 38. 44 
Zeil der Biſchof· Herimann bey der Synode zu em 

nicht 
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nicht erfchien, fo erließ er ein Schreiben an den 
Abt Egino und den augsburgifchen Klerus, wor 
durch fie auf die Spnode zu Sridslar geladen wurs 
den. 47. 

-  Apdilbert, ein gelehrter Mönch des Klofters 
St. Uni in Augsburg. Verzeichniß feiner Schrif: 
ten. Il. 560, 

| Advokaten der. augsburgifchen Kirche. We— 
rinhar.I. 311. Jagop. 319. Mangold 361. Engels 
bert 370, Werenher und Adalgoz. 399. Wernher IL 
72. 73. 74. Adalgoz. 114. 129, 140, —— J. 
Kaiſer. 141. 


Advokazie, die, über die — Kirche 
reißt der Kaiſer Friedrich an ſich. II. 141. Ueber die 
Stadt Augsburg. 127.135. 140. Wird dem Herz 
309 von Schwaben von dem Bifchof übergeben. 283. 
Das Kapitel und die Bürger m er re nicht 
reraͤußere. 288. 


Afer. Martertod des — Afer, Bar 
teröbruder der heiligen Afra, und anderer Heiligen. - 
1 44. - | 

Afra, die heilige Martyrinn. Meinung des 
des Herrn Profeffors Winter von der Befehrung und 
geidensgefchichte der heil. Afra. J. ı2. Geine Grüns 
de dagegen, und zugleich die Antworten darauf, 13x 
folg. Der heilige Narciß, Biſchof von Gerund, 
koͤmmt nach Augsburg ꝛc. Afra wird von diefem " 
heiligen BHifchof ſammt ihrer Mutter Hilaria und der 
ganzen Familie zum Chriftenthum befehrt. Ders 
gang diefer Sache, 25. folg. Leiden und Mars 
fertod der heiligen Afra. 30. folg. Die heilige 
fra wird von ihrer Mutter und den Mägden zur 
Grabftätte gebracht. 37. Die heiligen Nefte der heis 
ligen Martyrinn Afra werden von dem Bifchofe — 

briko 
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hriko in einem großen ſteinernen Sarg verſchloſſen 
gefunden, welcher auch dem Erzbiſchof zu Köln Anno 
auf fein Anfuchen eine Reliquie von ihrem heit, Leibe 
mittheilet. Cine gleiche Reliquie wird auf Verlan— 
si dem Kaifer Heinrich IV. zugeſchickt. 38. Erhe— 
ung der ‚heiligen Ueberreſte Afrä Anfangs des neun. 

zehnten Jahrhundertes, Gefchichte hievon. IV. 39, 

St. Afra. Das Stift St. Afra wird mit Ve— 
nediftinern befeßt. I. 349° DBerdienfte diefes Etifı 
tes um die Litteratur. I. 446, II, 196, 207. IIL 
578. IV. 609, u 

Aitinger, Wolfgang, Seine Verdienſte um 
‚bie Litteratur. III. 583. | | 

Albert, der Große genannt, Prediger: Dr 
dens. Kurze Biographie desfelpen, II. 561. Var 
zu feiner Zeit ein berühmter Lehrer, und hatte den 
heiligen Thomas von Aquin zum Schüler. Seine 
litterariſchen Arbeiten zu Paris. 562. Wird Biol 
zu Regensburg. 563. Nühmliches Zeugniß des Jo 
vius und ded Aventin von ihm. 564. 


Alerander aloanne de $.Cruce, Karmelit, 
W. 6 5 8, | 


. Ulerander, Sigmund, wird Koadjutor dei 
Biſchofs Johann Ehriftoph. IV. 376. Merkwär 
dige Gefege in Kückficht der Akademie und des Ca 
minariums zu Dillingen. ebend. Revers des Lo— 
adjutors. 378. Pabſt Innocenz XI. beſtaͤtiget die Po— 
fulation Alexanders. 383. Alerander wird Briefter, 
und hält die Primig in Neuburg, Diefe war üben 
aus glänzend, 390, Trit die Regierung an, 391. 
Geine Konfekration, 392, Erhaͤlt die Betätigung 
der Privilegien, ebend. Seine Verordnungen, 
Den Geiftlihen wird nicht geſtattet bey Hochzeitmah: 
len zu erfcheinen; Verbot die Tanzmuſik unter = 
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Gottesdienfte, und Regulirung der Gebühren des Dex 
fans und Kämmererd bey der DBerlaffenfchaft der 
Geiftlihen. 393. Seine Vererduung in Hinficht 
auf die herumirrenden Welt: und Negulargeiftlichem, 
394. Vexbot für die Geiftlichen, mit Perücen am Ak 
tare zu erfcheinen, und mit Kornfippern gemeinfchaftr 
lide Sache zu machen. ebend. Er widerſetzet fich 
der Eremtion der baierifchen Benediktiner: Kongregas 
sion. 395. Geine Verordnung in Anſehung der 
Parrköchinnen. 396. Er veranftaltet eine neue An 
gabe der vom Bifchofe Heinrich V. gehaltenen. Sys 
nodalrede,, der er einen geiftvollen Dirtenbrief vor⸗ 
feßt.397. Geine Verorduung wegen des. chriftlichen 
Unterrichted , und der Kleidung der Geiftlichen. 398% 
Den. Pfarrern wird verboten Wildpret zu ſchießen, 
und den Eingepfarrten, an den Fefltagen Kontrafte 
mit Juden zu fehließen. 399. Seine Veranſtal— 
tungen wegen des verheerenden Krieges. ebend; 
Unanftändig gekleideten Prieftern wird das Meßleſen 
verboten; auch werden die zahlreichen Prozeſſionen, 
die dem pfarrlichen Gostesdienft Abbruch thun, abs 
geftelit. 400. Scharfes Gebot in Anfehung des 
Katechiſirens. 491. Befehl an die Pfarrer, wegen 
anftecfenden Krankheiten Gottesäcer außer den Dörr 
fern anzulegen. Befehl an. die Defane in Hinſicht 
ihrer Kapitularen. ebend, Alexander fliftet das 
Kapuziner: Klofter in Dillingen, 402. Geflattet die 
Erhebung einiger heit, Bifchöfe. eben d. Begehet die 
Feyerlichkeit des Jubiläums des wunderbarlicden Gus 
tes. 403. Macht noch andere Stiftungen, 404. 
Inkorporirt die Pfarrei zu Neuburg dem Kollegiat— 
kifte, und beftätiget Benefizien. ebend. Er er 
hält eine Kriegsentfehädigung. 405. Faällt in eine 
Rrantfheit, die ihn zur Negierung unfähig macht. 406, 
Difpofition des Domfapiteld. ebend. Es wird ihm 
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der Biſchof von Konſtanz zum Koadjutor gegeben. 
407. Kapitulation desſelben. ebend. Alexander 
erhaͤlt wieder die Geſundheit, und uͤbernimmt die 
Regierung. 412. Macht neue Verordnungen, wel 
che die Verfaſſer und Verleger der Buͤcher und die in 
der Dioͤces herumvagirenden Bettler betreffen. 413. 
Schaͤrft beſonders den augsburgiſchen Pfarrherren 
ein, den chriftlichen Unterricht fleißig zu halten, alfe 
Duartale Schulvifitationen vorzunehmen, und ih 
ren Prarrdifteickt jährlich einmal ſelbſt zu vifiriren, 
416. Borfihriften für die Defane. 417. Die Pfarrer 
follen befonder8 aufmerkſam ſeyn auf die Bücher, ſo 
von Landfrämern verkauft werden, und fie folten jahr: 
lich achttägigeErercitien machen. 418. Erläßteineden 
ordnung über die Streitigkeiten wegen des Bauſchil 
lings bey den Pfarr : und Benefiziachäufern. ebend. 
Gründer das: Seminarium: zu Pfaffenhauſen. 419. 
Fordert ſowohl die Geiſtlichkeit, als auch die Laien 
zu Beyträgen auf, 421. Der Pabft beftätiger die 
Inkorporation der Pfarrei Pfaffenhaufen. ebend. 
Errihtung der Benefizien zu Thierdorf, Biberbach, 
Mosbach, Hoͤchſtaͤdt. IV. 423. Difchingen, Min 
deiheim, Unterfochen, Burftig. 424. : Stetten, Fried: 
Berg, Mindelheim, Thannenhärti, Biberbach, Zw 
famaltheim , ‚Unterbaar. 425. DBerleihung der drey 
Srobfteien zu Augsburg. 426. Ausfchließung der 
Bürgersföhne von dem Kapitel. 427. Alexander 
erfranft und flirbt. 432. Epitaphium, 433. Geint 
Berdienfte um: feine Kirche. 434. 


Altenfteig, Johann, fchrieb mit vielem Lob 

von dem Biſchof Deinrich IV. zu Augsburg. IL 177. 
Seine Schägung des Bifhofs Chriftoph. I. ju 
Augsburg. 183. Seine großen Fortfchritte im den 
Wiſſenſchaften. 620. Er. verfahe das Lehramt zu 
Zübingen, Poling und Mindelheim,ebend. Ihm 
| wurdt 
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wurde vorm angsburgifchen Bifchofe die Viſitation ſei⸗ 
nes Bisthums im baierifchen Diftrifte aufgetragen. 
ebend. Berzeichniß feiner hinterlaffenen gelehrten 
Schriften. 621. 


Alumnat. Gründung des päbftlichen Alum⸗ 
nats zu Dillingen durch den Pabſt Gregor XI. 
IV. 49 

Ammann, Kaſpar, aus dem Orden der — 
miten des heiligen Auguſtin. Seine ⸗— 
Verdienſte. III. 637. 


Amort, Euſebius, Verdienſte um das Bis⸗ 
thum und Litteratur. IV. 642. 


Andechs. Das Kanonikatſift zu Andechs 
wird beſtaͤtiget. III. 42. 


Anhauſen. Entſtehung und Stiftung die⸗ 
ſes Kloſters. IL 184. — 


St. Anna, Kloſter in Augsburg, wird 
durch Karmelitermoͤnche beſetzt. I. 551. Bekennt 
ſich zu Luthers Lehre, III. 239. Die Kirche wird 
zum Kultus der Confeffioniften, und das Klofter zur 
Schulanſtalt verwendet. 262. 


Anſelm, wird zum Biſchof von Augsburg e er⸗ 
wählt. II. 521. Beſorgt als Cuſtos die Woͤlbung 
des Chors. 522. Schenkt an die Cuſterie ein Hans. 
ebend. Entzweyt ſich mit dem Magiſtrat. 523. 
Nimmt Beſitz vom Bisthume. 524. Beſchwoͤrt 
eine ihm vorgelegte Kapitulation. 525. Wird in 
feiner Würde beftätiget. 526. Verlaͤßt die Stadt, 
und belegt fie mit dem Interdikt. ebend. Der 
Herzog von Baiern nimmt fichb Anfelms an, 527. 
Anfelm wird vom Pabft als Bifchof beftätiget. 528. 
Der Probſt von St. Georgen wird päbftlicher Vikar. 
531. Anfelm wird zum an geweiht, ebend. 
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Weitere Bewegungen des Biſchofs und der Stadt. 
532. Anſelm geftattet Holzhauſen das Stadtredt, 
ebend, Dem Klofter Rottenbuch inforporirt er 
zwey Pfarreien. 533.  Beftättiget den neuen Doms 
probſt. ebend. Setzt den Pfarrer zu Morfchau ab. 
534. Macht einen Taufch mit dem Klofter Stamms. 
ebend,  Konfirmirt ein geftifteted Benefizium zu 
Donaumörtd. ebend. Der Pabft entfeget ihn fer 
nes Bisthumes. 535. Anſelm verläßt das Bid 
thum, erhält eine jährliche Penſion, und ſtirbt. 
536. 537. | 


Arhidtafonat, daß, wird mit dem Deka 
nat des Domftifts vereinigt. II. 87. - 


Archipresbyterat, das, wird mit der She 
laſterie vereinigt. III. 333. 


Arnold, Bruder, ein Klofter, wird zerftört. 
IE 514. | 


An gsburg. N der chriftfichen Religion 
daſelbſt 1. 4. Zuftand derfelben im dritten Jahrhun⸗ 
dert. 9. Verfolgung der Chriften. 30. 42. 4% 
Zuſtand der Religion im 4.5. 6ten Jahrh. 50. 52. 
55. Urfprung des Bisthums. 57. Katalog der 
‚Bifchöfe. 65.. Wird von den Dungarn belagert, 196. 
Vom Herz. Arnulf überfallen. 218. Bon den Huw 
garn belagert. 222. Dom Herz. Welf überrumpelt. 
356. Gränzen des Bischums. II. XI. u. f. Die 
‚von Augsburg hängen am B. Sigfrid und verfolgen 
den B. Wigold. 6. Werden von Welf gezüchtigel. 
7.8. Die Stadt wird verheert. 13. Von dem Kaiſer 
Lothar mißhandelt. 75. Rechte der Biſchoͤfe und 
Advokazie in derſelben. 127. u. f. 140, Die Buͤr 
ger vergreifen ſich an den Domherren. 268. Sie 
erhalten Privilegien vom B. PN 270. Bern 
| gleich 
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gleich mit dem Bifchof. 275. Sie ſuchen den Schutz 
des Herz. von Schwaben, 279. Die Advokazie der 
Stadt wird demfelben von dem Bifchof uͤberlaſſen. 
283. Zwiſt und Vergleich mit dem Herzog von 
Baiern die Advokazie betreffend. 291 u. f. Sie 
ſuchen ihre Freyheit beym Kaiſer Rudolph. 295. 
Das Stadtbuch wird beſtaͤtigt. 2908. Zwiſt mit B. 
Hartmann wird beygelegt. 299. Das Spital wird 
geſtiftet. 342. Das Ungeld wird vom Biſchof Sig— 
frid der Stadt uͤberlaſſen. 351. Vom Biſchof Wols 
fard. 376. u: fe Dergleich mit diefem und dem 
Herzog in Baiern. 381. Bündnig mit dem Bifchof. 
383. Mit dem Herzog von Balern, 399. Der 
Stadt Privilegien beftätiget der B. Friedrih. 401, 
Derfelden Fehde mit B. Burfard und dem Kapitel, 
489. Vergleich mit demſelben. 490. 493. Bund mit 
demfelben. 494. 496. Die Stadt fegt fich dem Eins 
reiten des Bifchofs Eberhard entgegen. 509. Ent 
zweyung mit B. Anfelm. 523. S. Unfelm. Ber: 
gleich mit B. Peter III. 56. Mit. B. Johann des 
Einreitens halber, 73. Mit Baiern. 79. _ Die 
Bürgersföhne werden vom Domkapitel ausgefchloß 
fen. 82. 140. Neuer Freythof, 142. Vergleich. 
mit dem Domkapitel des Gottesackers wegen. 163. 
Reichstag allda. 206. BifhofCHriftoph J. vermweifet 
dem augsburgifhen Magiftrat feine Nachficht in An: 
fehung der Neuerungen in Neligionsfachen II. 223, 
Neuerungen und ftürmifche Auftritte in Augsburg. 
235. Herbort, Pflegerdes St. Jakobsſpitals, hebt die 
Jahrstage auf, Seine Beweggründe zu diefem 
Schritte. 240. Rathsdekret. Befchuldigung der 
Dompifarier,. 245. Anordnungen in Augsburg. 249, 
Reichstag in Augsburg, Kaifer Kart V. zieht fener: 
lich ein. 250. DBerordnungen deöfelben. 251. Die 
augoburgiſche Konfeſſion wird dem Kaiſer übergeben, 

und 


66 Wollftändiges Regiſter 


nnd von Eatholifchen Gelehrten geprüft: ebend. 
Kaiferlihes Ent. 258. Der Rath zu Augsburg 
befchwert fich bey dem Kaifer über das ergangene 
Edift. 260. Anordnungen des Senats, 261. Ber: 
fehiedene Ereigniffe, die Neligion betreffend. 262, 
Gewalthätigfeiten zu Augsburg. 263. Verlangen 
des Raths an den Bifchof Chriftoph und das Kapi— 
tel, die Religion betreffend. 267. Der Magiitrat 
verlangt von dem Bifchofe und Kapitel ein Reli— 
gionsgefpräch. 281. Weitere Forderungen des Ras 
thed. 285. Rathdeputation an das Kapitel. Dem 
Fatholifchen Predigern wird das Predigen verboten, 
289. Rathsdekret wider die Ratholifen und ihre 
Neligionsübungen. 290. Ueble Folgen diefes Des 
fretd. 295. Neue Prediger. 300. Rathdekret an 
das Domkapitel und die übrige Geiftlichkeit. 302, 
Die Fatholifhe Geiftlichfeie verläßt die Stadt. 305. 
Die Kirchen werden mit Iutherifchen Predigern bes 
ftellt, 306. Abfchaffung der Feſttage. Gewalthäs 
tigfeiten des Poͤbels. 307. Des Raths Nechtfertis 
gung bey dem König Ferdinand und den Ständen 
bes Reiches. 309. Ungnade des Kaifers gegen den 
Nath. 328. Anordnungen des Magiflrats. 329, 
Vorkehrungen des Magiſtrats in Augsburg während 
des Schmalfaldifchen Krieges gegen die Eatholifche 
Neligion. 379. Die Bundestruppen werden ge 
fhlagen, 381. Augsburg bittet bey dem Kaifer 
um Gnade. ebend. Der Bilchof und die ganze 
Klerifei koͤmmt wieder nach Augsburg, und der Got 
tesdienſt wird wieder feyerlich eröffnet. 382. Der 
Kaiſer Hält einen Reichstag zu Augsburg. Der Bir 
ſchof Otto fucht Entfhädigung ; Vergleich deßwegen 
mit Augsburg. 382.383. Folge des Vergleiches. 
387. Daß faiferl, Interim wird von Augsburg 
angenommen, 390, Abermaliger Reichstag in Auges 
7 Wal Ä burg. 
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burg. 392. Was fich während der Befisnahme Gus 
ftaus K. von Schweden Merfwürdiges in Augsburg 
zugetragen,. IV. 173. folg. Nach Abzug der Schwes 
den nimmt der faiferl. General Wal die Stadt in 
Befiß; die Geiftlichfeit Eehrt zurück, der Generals 
vifar wird zur Neftitution bevollmächtiget. 249. Nies 
ftitution der Kirchen. 252. Das mwunderbarliche 
Gut wird zurücgebracht. 254. Vergleich mit dem 
Bifhof. 262. Konferenz mit der Geiftlichfeit, 3034 
Rathsdekret an diefelbe. 304. Der wefiphäs 
liche Friede wird erequirt. 306 u. folg. Vergleich 
mit der Geiftlichkeit. 341. 373. Ausfchliegung der 
Bürgersföhne von dem Kapitel, 426 u.f. Des 
Raths Betragen gegen den Pabft Pius VL. 543. u. f. 


Avunkulus, Markus, Domprediger zu Auges 
burg. Wegen feinem Eifer mußte er von den Pros 
teftanten viel Ungemach erdulden. III. 618. Ward 
befonders vom Bifchof Otto gefchägt, der ihn mit 
Ehrenftellen begabte, ebend, 


B. 


B aumann, Narciß, Abt zu Benediktbeurn, war 
ein Mann, der ſich um ſein Vaterland, ſein Stift 
und die Litteratur ſehr verdient gemacht hat. UL 
5 8 I. . * 
Baurenkrieg. III. 2373. . 
Begeunen, die, werden vom Bischof Sriede 
sich. aufgehoben. II. 419, | 


Bekehrungs— und teidensgefhiäte 
der heiligen Afra. I. 20. u.folg. - 


Benediftbeurn. Erſte Stiftung dieſes Kilos 
fterd. I. 86. Wird von dem heil. B. Ulrich wieder 
bergefteht, 229, Wird dem Orden des heiligen Be⸗ 
nedikt 
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nedift zurückgeftellet. 368. Verdienſte diefes Stiſ 
tes um die Fitteratun 443. IH. 581. 
Benediktiner wollen in Baiern eine Kom 
gregation zur Herftellung und Erhaltung der flöfter 
lichen Zucht errichten, umd ih diefer Wſicht veram 
ftalten fie eine Verſammlung zu Tegernſee. Bi 
{hof Heinrich V. verbietet den Benediktinern feiner 
Disces diefen Konvent zu beſuchen. Urſache hievon, 
IV. 165. Ruft die Aebte des Benediftinerordens 
in feiner Didces nach Augsburg, um für diefelben in 
feiner Disces eine Kongregation zu fliften, mo er 
Innen zugleich die von ihm für diefe neue Kongrega— 
tion entworfenen Statuten vorlegt. 166.  Erfläs 
rung der Aebte über die vorgelegten Statuten. 167. 
Gegenerklärung der bifchäflichen Kommiſſarien. 169. 
Biſchof Heinrich verbietet den Aebten den Beptritt ju 
einer Generals Kongregation. ebend, Arreſt und 
Beitrafung des Abtes von Andechs, 171. Beſtta— 
fung des Priors von St, Ulrich in Augsburg. 172. 
Benediftines, Kongregation in Schwa— 
. ben. Ihre Entfiehung. IV. 164. Regeln, melde 
ihr der Bischof Johann vorgefchrieben. 365. 
Benno, a S. Apollonia. IV. 658. 


,. Benefizien, Stiftung und Beftättigung der 
Benefizien. Siehe bey den Namen der Bifchäfe. 
I. 471 uf. 500, 510, II. 41. 44. 45. 48. 51 
79. u. f. 126u.f. 330 u. f. 480. IV. 73. 423. uf. 
485. u f. 588. u. f. 

Bernried. Entſtehung und Stiftung dieſes 
Kiofterd, I. 183, 

Beurn. Entſtehung des Nonnenkloſters in 
Beurn. IL 5 50. 

Bild, Vitus, ein gelehrter Mönch des Kies 
ſters zu St Ulrich in Augsburg. Seine — 
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IN. 624. Seine Schieffale vor dem Eintrit in das. 
Klofter. ebend. Mach abgelegter Profeſſion wid⸗ 
mete ſich Bild ganz den Wiſſenſchaften, in denen er 
fi) große. Einfichten: erwarb. 625. Geine hinter; 
laſſenen gelehrten Arbeiten, 626. 


Boos, M. Kanoniker von Groͤnenbach, freut 
verſchiedene Irrthuͤmer aus, Die wichtigſten ders 
ſelben. IV. 550. 551. Er muß dieſelben auf Befehl 
des Biſchofs Clemens abſchwoͤren. 552. 


Bopfingen, kleine Reichsſtadt, huldigt den 
neuen Irrlehren. III. 544. Daſelbſt wird die ka— 
tholiſche Religlon nach dem Edikt Ferdinands wieder 
eingefuͤhrt. IV. 157. 


Bricho, Biſchof zu Augsburg. Es fehlen 
nähere authentiſche Nachrichten von feinen Thaten.. 
Wann er das Zeitliche verlaflen habe. I. 79. 


Bruno. Herfommen Brunos, I. 341. Sein 
Geburtsjahr und feine Erziehung. 342. Schlägt 
fih auf die Seite der Feinde feines Bruders. ebend. 
Erpätt von feinem Bruder Vergebung. 344. Er 
ericheint als Kanzler. ebend. Wird Bifhof zu 
Augsburg. 345. Gebt ſich der Stiftung des Bis— 
thumes zu Bamberg entgegen. 346. Die neue 
Domkirche zu Bamberg wird eingeweiht. 348. Ir. 
das Stift St. Afra in Augsburg werden vom Bifchof 
Bruno Benediktiner gefebt. 349. Das Stift Prüns 
wird befkättigt. 350, Urfprung des Stiftes zu St. 
Morig in Augsburg, ebend. Der Gtreit wegen 
Yirerhofen wird entfchieden. 352. Bruno war bey 
der Synode zu Mainz gegenwärtig. 353. Rinch— 
na wird dotiert. ebend. Kaiſer Heinrich verleiht 
anf Verwenden Bruno's dem Abte zu St. Afra ein 
anfehnliches Privilegium. ebend. Tod des Kais 
fers Heinrichs, und Wahl des Kontads, 354. 

IIII. Dan, 43 Bruno 
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Bruno fucht das Stift Bamberg einzuziehen, eb. 
‚Wird durch.eine Viſion von feinem Vorhaben abge 
fehrecht. 355. . Wird vom Kaifer Konrad gefchägt, 
356. Bruns wird von Welf bekriegt. eben. 
Flüchtet fih nach Italien. 357. Welf wird zum: 
Schadenerfag angehalten. 358. Bruno erfceint 
bey der Synode zu Frankfurt, ebend. Der Kai 
fer Konrad ertheilt auf Fürbitte Bruno's mehrer: 
Privilegien. ebend. Bruno befchenke feine Kirche. 
359. Gein Tod. 360, Sein Begraͤbniß. 362. 


Brunus, Konrad. Seine erfte litterarifce 
Bildung. Seine großen Sortfehritte in den Willen: 
fhaften. TIL. 606. War lange Zeit Profeflor zu 
Tübingen. ebend. Widmer fich dem geiftlichen 
Stande, amd erhält verfehiedene Kanonikate. 607. 
Er befleidet viele wichtige Aemter, die er mit Zw 
friedenheit derer, die fie ihm auftrugen, verwal— 
tet. ebend. Seine Verdienfte um das Kammer: 
gericht. ebend. Er war immer ein eifriger und 
ſtandhafter Vertheidiger der Fatholifchen Religion. 
608. Seine ferneren Schieffale und fein Tod. 609. 
Epitaphium. ebend. Er fliftet drey Stipendien für 
findirende Fünglinge. 610. War einer der größ: 
ten Gelehrten feiner Zeit. ebend. Giebt in einem 
Brief an Cochläus eine treffliche_Negel, die ein 
Autor beobachten fol. 611. Verzeichniß der wid; 
tigſten feiner gelehrten Arbeiten. 612. 


Bucer, koͤmmt nach Augsburg, muß ed aber 
bald wieder verlaffen. III, 300. 301. 


Bund, der heilige. Was zu feiner Entſie— 
hung Anlaß gegeben. IV. 125, 126. 


Burg. Entftehung und Stiftung dieſes Non 
nenkloſters. II. 186. 


— 


But 


/ 
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Burkard, Abt zu Urfperg. Das intereffante 
Chronicon Vrsbergense hat ihn zum Beriafler. I. 
559» 

Burfard, wird zumBifchof von Augsburg ers 
wählt. II. 486. Es koͤmmt ein päbftlicher Legat 
nach Augsburg. 487. -Dält eine Synode, eben. 
Setzt fih den Wiftefiten entgegen. 488. Zwiſt zwis 
fhen der Stadt und dem Kapitel. 489. Er wirt 
dem Bund der Udelichen bey. ebend. Krieg mit 
der Stadt, Interimsvergleich. 490. Neue Fehde, 
491. Landfriede. 492. Vergleich mit der Stadt. 
493. Er ſchließt mit der Stadt einen Schutzbund, 
und mit dem Herzog von Baiern. 494. 495. Er 
erneuert den Bund mit der Stadt. 496. Verord— 


net Prozeſſionen. 497. Trifft einen Tauſch mit demn | 


Klofter Fürftenfeld. ebend. Kauft Güter, 498. 
Erpält ein paͤbſtliches Privilegium, die Annaten zu bes 
ziehen. 499. Bekoͤmmt die Hälfte der Herrfchaft 
Mindelheim, ebend. Beftätiget vier Benefizien zu 
Nördlingen, und eines zu Kaufbeurn. 500, Ents 
fheidet die Pfarrgränzen zwifchen St. Ulrich und St. 
Morig. ebend. Inkorporirt Inderfiorf eine Pfars 
rei, und dem Spital die Pfarrei Lüzelburg. 501. 
| Beihet die Kirche zu Kaifersheim. 502. uforpos 
rirt dem Spital Dlienfpach und Täfertingen. ebend, 
Beſtaͤtiget geftiftete Vikarien, und Fürftenfeld einige 
zehenden, mie auch das elöfterliche Inſtitut zu St, 
Urfula in Augsburg. 504. Inkorporirt dem Klofter 
Benediftbeurn mehrere Pfarreien. 505. Beſtaͤttiget 
die Raplanei des heiligen Ulrich zu Dillingen, ebend. 
Unterftügt das Kloſter Deggingen. 506. Hilft zur 
Gründung des Kiofterd Burheim, ebend. Erhaͤlt 
kaiſerl. Privilegien. ebend. Verleiht dem Herzog 


von Baiern den Wildpyann. 507. DBeranlaffet die Zus 


türfgabe einiger Güter an die Kirche. eb, Sein Top. eb, 
43°. Bup 
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Burheim. Entftehung und Stiftung diefer 
Carthaufe. H. 552 


€ | 
Calixt Il, errichtet mit dem Kalſer Heinrich «im 
Konkordat in Anfehung der Inveſtituren. I. 64 


Sein Schreiben Aber die Ausſoͤhnung mit dem Bir 


fchofe Herlmann. 69. 

Campi, Alphons. IV. 648. 

Caniſius, Jefuit, wird Prediger in Augs— 
burg. III. 455. Ausgleichung des Canifius mit dem 
Kapitel, 459. 

Cafpar, Abt von Koggenburg, Verdienſte. 
IV. 655. 

—— Spuren des ChHriften: 
thums in Augsburg und Vindelicien im erften Jahr; 
hunderte, Es fehlen richtige Nachrichten, daß ſchon 
im eriten Jahrhunderte das ChriftenthHum in Augs: 


burg und in den nahe gelegenen ren gepflanjt 


Ehrifigarten. Entſtehung und Stiftung 
dieſer Carthauſe. II. 552. 


Chriſtoph. Seine Abkunft. III. 178. Seine 
Studien, ebend. Er wird Domherr und Koadju— 
tor, 180. Wird Biſchof zu Augsburg. 184. Welche 
große Hochſchaͤtzung Eck und Altenſteig gegen den Bi: 
fhof Chriftoph getragen. 183. Wird confekrirt. 
186. Hält eine Synode, ebend. Seine Rede 
auf der Synode. 187. Was er von dem Adelftol; 
gehalten, r92. Statuten der Synode, 193. Ber: 
ordnete Vifitationen. 198. Beginnen der fo genann: 
ten Reformation, 200, Urſachen der ſchnellen 
— für diefelbe, 201. Luther fümmt 

nad 
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‚nach. Augsburg. 206. Defolampad wird Doms 
prediger. 207. Chriftoph hält eine neue Synode zu 
Dillingen. ebend. Laͤßt die Bulle wider Luther 
publiziren. 208. Er beftellt einen. Nönitenzer und 
den Urban Rhegius zum Prediger. 210. Pabſt 
Leo belobt feinen Eifer und ermahnt ihn, den Ahes 
gins zu entfernen. ebend. Meichätag zu Worms, 
auf dem der Bifchof Chriſtoph den Luther zurechf zu 
weifen. fuht. 213. Des Pabſtes Hadrian Schrei: 
ben am Chriftoph. 215. Neichstag zu. Nürnberg. 
217. Chriſtoph verbietet einem Mönch bey Gt. 
Anna das Predigen. 218. Ermahnet den Kath zu 
Memmingen, alle Neuerungen zu verhindern. 219. 
Dem augsburgifchen Magiftrat. verweifet er feine 
Nachfiht. 223. Reichstag zu Nürnberg. Paͤbſt⸗ 
liche Aufträge. an Chriftoph. 224. Konvent eis 
niger Städte zu Regensburg. 229. Er publizirt die 
Kanftitutionen des päbftlihen Legaten. ebend. 
Menerungen und flürmifche Auftritte in. Augsburg. 
235. Chriſtoph Eagt wider Memmingen und Ulm 
ben. dem fchwäbifhen Bunde. 237. Baurenfrieg 
und Derheerung. ebend. Das Abendmahl 
wird unter beyden Geftalten in. der Kirche zu. St. 
Anna in Augsburg ausgetheilt. 238. Das. Domka⸗ 
pitel ſucht feinen. Prediger zu behalten. eb. Herbort, 
Pfleger des St. Jakobsſpitals, hebt die Jahrstage 
auf. Seine Beweggründe zu.diefem Schritte. 240. 
Dem Sigmund von Hohenlohe wird ber Ein: 
tritt in das Kapitel verfagt.. 241. Biſchof Ehris 
ſtoph erhält eine kaiſerl. Infinuation. ebend. Er 
befchickt den Neichätag zu Speyer. 244. Raths⸗ 
defret. Befchuldigung der Dompikarier. 245. Bis 
fchof Chriſtoph erneuert die Konftitutionen des paͤbſt⸗ 
lihen Nuntius. ebend. Wiedertäufer in 
- Augsburg. 246. Buͤndniß der Städte. ar 

e m 
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Dem Othmar Nachtigall wird das Predigen 
verboten. ebend. Chriftoph will die Veraͤnderun— 
gen in Memmingen aufgehoben wiffen. 248. Reichs: 
tag zu Speyer, auf dem der Name Proteftant 
entſtund. 249," Unordnungen in Augsburg. 
ebend, Neihstag zu Augsburg. Der Kaifer 
Karl V. zieht feyerlich ein. 250. Verordnungen 
desſelben. 251. Pabſts Clemens VIL Schreiben 
- an den Bifchof Ehriftoph,. 252, Die augsburgis 
ſche Konfeffion wird dem Kaifer übergeben, 
und von Fatholifchen Gelehrten geprüft. ebend. 
Melanchthons Schreiben an den Bifchof Chrk 
ftoph. 253. Erasmus wird von dem Bischof Chris 
ſtoph zu Nathe gezogen, 256. Annäherung bey— 
der Theile, 258. Kaiſerl. Edift, ebend, Der 
Rath zu Augsburg befchmwert fih bey dem Kai 
fer über dag ergangene Edift. 260. Anordnum 
gen de8 Senats, 261. Verſchiedene Ereigniffe, 
die Religion betreffend. 262. Neligionsfriede. 
263. Gemaltthätigfeiten zu Augsburg. 264. Die 
oͤffentlichen Prozeffionen werden unterlaffen. 266. 
Das Klofter zu Harbruck wird aufgehoben. 267. 
Paͤbſtlicher Gefandter an den Churfürften von Sach— 
fen. ebend. Verlangen des Raths an den Bifchof 
und das Kapitel,- die Neligion betreffend. eben. 
Antwort des Biſchofs. 276. Dieſe verfchmweiget 
von Stetten. 280. Der Bifchof fucht bey dem 
Schwäbischen Bund wider den Magiftrat Satisfaftion. 
ebend. Auch von diefer Sache meldet von Stet 
ten nichts, ebend. Der Magiftrat verlangt von 
dem Biſchof und Kapitel ein Neligionsgefpräch. 281. 
Gegenerklaͤrung des Biſchofs und des Kapitels, 282. 
Auch von diefer Erklärung will v. Stetten nichts 
wiſſen. ebend, Weitere Forderung des Raths. 
285. Antwort des Kapiteld, 286. Die vorge 
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fhlagene Difputation koͤmmt nicht zu Stande. 287. 
Kathödeputation an das Kapitel. Den fatholifchen 
. Predigern wird das Predigen verboten. 289. Daß 
Kapitel fucht den Benftand der Herzoge von Boiern. 
ebend. Rathsdekret wider die Katholifen und ihre 
Keligionsübungen. 290. Ueble Folgen diefes Des 
krets. 295. Klage des Bifchofs und ded Kapitels 
wider dieſes Verfahren der Stadt bey dem König 
Jerdinand, und erwirktes Mandat. 296. Der Hers 
joge von Baiern Bericht an den. König Ferdinand. 
298. Des Bifchofs Klagen bey dem E£aiferlichen 
Bunde. Mefolutioh degfelben. ebend. Wie ſich 
die ftädeifchen Deputirte bierinn betragen. 299. 
Neue Prediger erfcheinen in Augsburg. 300. 
Schreiben des Pabſtes an den Bifhof Chriſtoph. 
ebend. Bericht des Domdekans an den Bund. 
301. Bucer muß Augsburg verlaffen. ebend. 
. Ehriftoph Hält eine Synode. 302. Rathsdekret 
an das Domfapitel und die übrige Geiftlichfeit. eb. 
Die Eatholifche Geifttichfeit verläßt die Stadt. 305. 
Die Kirchen werden mit Iutherifchen Predigern bes 
fell. 306. Abſchaffung der Fefttage. Gewalt: 
thätigfeiten des Pöbeld. 307. Bericht des Biſchofs 
an die Stadt. ebend. an den König Ferdinand, 
309, Des Raths Nechtfertigung bey dem König 
und den Ständen des Reichs. ebend. Des Bi: 
ſchofs und des Kapiteld Gegenerflärung. Zu1. Des 
Kaiferd Ungnade gegen den Math. 328. Kolios 
quium zu Worms, und Reichstag zu Regensburg. 
ebend. Anordnungen des Magiftrats. 339. Ehris 
ftoph beftätiget die Stiftung des Benefiziums zu Bra 
cherftetten, 330. und einer Meſſe zu Schöllang. 33 T. 
Er ftiftet die Praͤdikatur zu Dillingen. ebend. Ber 
fätiger ein Benefizium zu Bernbeurn, ebend. Er: 


theilet verfchiedene Difpenfationen. 332. Beſtaͤti— 
| ‚get 
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‚get mehrere Stiftungen. ebend. Die Kloͤſter Lie: 
heim und Monheim werden aufgehoben. ebend. 
Bereinigung der Scholafterie mit dem Archipreäbg: 
terat. 333. "Schabringen erhält eine Pfarrei. 334. 
Ehriftoph beftätiget das Spital zu Zuſmarshauſen. 
ebend. Rieden und Großkoͤz erhalten Pfarreien, 
235. Chriftoph erhält die Beſtaͤtigung der Altern 
kaiſerl. Privilegien. ebend. Er erhält Kommiſſio⸗ 
nen bey Reichs; und Bundestagen. 336. Die Hei 
zoge von Baiern erwählen ihn zum Schiedsrichter, 
339. Die Gelehrten fohägen und ehren ihn. 340. 
Geine Korrefponden; mit Erafın. 344. und mit 
Friedrich Nauſea. 349. Er erfcheint als Eaiferli: 
her Kommiffar auf dem Neihstag zu Nürnberg, 
‘und flirde allda. 350. Sein Leichnam wird nad 
Dillingen geführt. 351, Epitaphia. 353. Sem 
Verdienſte. 354. | 

Claus, Ignaz, G. Rath. IV. 644. 


a Clemens Wenzeslaus. Seine Geburt 
und feine erſte Beſtimmung. IV. 498. Wird Bi 
Tchof zu Freyfing und Regensburg , wie auch Koad— 
jutor zu Augsburg. 499. Kapitulationspunkte, 
‚die ihm vom Kapitel vorgelegt werden. soo. Ele 
mens wird von dem Pabſte beftättiget und zum Bir 
fchof geweihet. Fo1. Wird Erzbifhof von Trier 
und tritt das Bisthum Augsburg an, 502, de 
mens. ift wachfam auf den um fich freffenden Um 
glauben, ebend. Verordnet eine Miffion. 503. 
Verkündet das von Clemens XIV. erlaffene Jubi 
laͤum. 504. DBerordnung, die Geiftlichfeit besrefi 
fend. in Hinſicht der üblen Wirthfchafter, und für die 
Kandidaten. 505. Die Prüfung für die Geelforge 
betreffend. . 506. Klemens erläßt einen Hirten: 
‚brief an die Geiftlichkeit. Der erfte Theil desſel 
‚ben handelt von den Dirtenpflichten, und zwar er 
| ftend 
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ſtens von dem Lehramte, 507. zweytens, von der 
Obliegenheit des Priefterd, 508. drittens, von 
der Ausfpendung der heiligen Saframente. ebend. 
Der zweyte Theil Handelt von der Lebensart des 
Seelforgetd. 310. Erinnerungen an feine Geift; 
lichkeit wider das unvernünftige Näfonniren. 511. 
AbAnderung der Kontroverdpredigten. 512. Diſci—⸗ 
plinarverordnungen. Es werden einige Fefltage aufs 
-gehoben. 313. Ed werden verfehiedene Mißbräuche 
abgefhafft. 514. Verordnung, die todtgebohrnen 
Kinder betreffend. 515. Verordnung, wegen der 
Kreuzgänge. ebend. Verordnung, die Firmung 
betreffend. 517. Verordnungen in Hinſicht der To⸗ 
leranz, des Wetterläuteng, und der Winkelverfprechen. 
518. Gottesdienftordnung. 519. Erift günftig den 
franzöfifchen Emigrantenprieftern. ebend. Erhält 
von Papſt Pius VE. für feine Dioͤces ein Jubiläum, 
ebend. Verbietet das deutſche Brevier. ebend. 
Clemens will, daß dem Volke richtige Begriffe vom. 
den Abläffen bengebracht werden. 520. Clemens 
eifert für das Heil feiner rechts und feiner irrglaͤu⸗ 
Bigen Schafe. 5322. Es wird der Eingang diefed 
wahrhaft apoftotifchen Schreibens ganz angeführt. 
ebend. Merkwürdiger Schluß diefes Schreibens 
327. Clemens beredet den Herrn von Hontheim 
zum Widerruf feines Febronius. 5329. Wichtige 
Gründe, wodurch Clemens den Herrn von Dont: 
Heim zu diefem Schritte auffordert. Er koͤmmt auch 
feinen Einwendungen und Gegenvorftellungen zuvor. 
ebend. folg. Clemens ift mit feinem Kom: 
mentar gar nicht zufrieden, mie man aus einem 
Schreiben, das er an den Pabſt Pins VI. ergehen 
ließ, erfieht. 535. Klemens eifert für die Freyheit 
and Gerechtfame der Kirche. 338. Seine freye 
und offene Vorſtellung an ben Kaifer Joſeph II. 
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wegen des Placetum regium ebend. Eben fe 
äußert er feinen Eifer in einem Schreiben an den 
Kardinal Erzbifchof von Mecheln über die Difpenfen. 
541. Eben fo frey erklärte er fich über diefen 
Dunft gegen feinen Bruder, den Derzog Albert. 542. 
Pabſt Pius VI koͤmmt auf die Bitte Clemens 
nach Augsburg. 543. Was während feines Aufent: 
halts in Augsburg vorgegangen. ebend. folg. 
Elemens tritt dem Emfer Kongreß ben. 547. 
-Hauptgegenftand der Yunftationen diefed Kongrefi 
ſes. ebend. Clemens fagt fih von den Befchläfs 
fen des Kongreßes los. 5348. Es werden auffeis 
mende, von dem Kanonifus zu Groͤnenbach M. 
Boos und anderen Geiftlihen ausgeſtreute Jrrtbis 
mer unterdrüct und befiraft. 550. Die wichtig, 
fien diefer Irrthuͤmer. 551. Wie fih Clemens ber 
‚der Aufhebung der Jefuiten in feiner Diöce 
‚benommen habe. 554: Dinderniffe, welche der 

‚ Aufhebung derfelben in Augsburg entgegenftanden. 
555.  Kollifion zwifchen dem Bifchof, und dem fa: 
tholifchen Magiftrat, in: Dinficht, der Perfonal : und 
Neal s Furisdiktion, 557. Vergleich über dieſe 
Sade. 558. Es werden Abänderungen in dem 
Stifte zu St. Stephan getroffen, 561. und in 
dem Stifte Edelftätten. 562. Das Stift Grönen 
bach wird new hergeftellt. 563. Der Probft umd 
Defan des Domftifted erhalten den Gebrauch der 
Nontifikalien. 564. Clemens verbeffert die Schul: 
und Erziehungs ; Anftalten. ebend. Führt im fei 
nem Hochftift die Normalfchulen ein, ebend. Re 
. formation der Studien, befonders in den höhern Klaſ⸗ 
: fen. 566. Erläßt zur Erhaltung der Religion und 
der Gittlichfeit der ſtudirenden Juͤnglinge die heil 
famften Gefege. ebend. Konkordat mit dem Für: 
ften von Dettingen, die Pfarreinrichtung u. a. ber 
treffend. 
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treffend. 569. Konkordat mit Baiern., 572. Es 
wird der Seligfprechungs; Prozeß der fel. Erefcens 
tia inftruirt. 573. Pius VII gefteht ihr vinftweis 
len das Prädifat, Verehrungs wuͤrdig, zu, 574. 
Clemens muß ſchwere Prüfungen aushalten. 575. 
Er muß feinem Erzſtift entſagen. 5377. Er muß 
auch feinem Bischum Augsburg entfagen. 578. 
Verordnung für die-Geiftlichfeit. 580. Erhebung 
und Ueberſetzung der heil. Martyrinn Afra. 581. 
Es wird der ganze Hergang umftändlich erzählet, 
ebend. folg. Clemens beftättiget folgende Bes 
nefizien: zu Haslach, Gmünd, Haimertingen, 
Hegerau, Pfronten, 588. Margartshauſen, FA 
fen, Wertah, Amedingen, Sonthofen, Retten— 
berg, 5389. Holzgau, Konzenberg, DOberoftendorf, 
Etting, Tannenberg, Lauingen, Senden, Lands— 
berg, Schopfloch, Nieder, Ober- und Unterbach, 
Pfalheim, 590. Weinrieden, Waldftetten, Mittels 
berg, Grehn, Zöbeln, Hegnenberg, Oberroth, 
Rettenbach, zy1. Großfiffen, Mohrenhaufen, 
Streitheim. 592. Clemens verlegt bie Pfarrei 
Stafelfee nach Seehaufen, und mweihet die neue 
Pfarrkirche ein. 588. Erhebt die Filial Lechbruck 
zu einer Pfarrei. 589. Es wird die Pfarrei Lachen 
errichtet, ebend. und Mosbach 590. , Das Bes 
nefizium zw Neuburg mit der Pfarrei vereinigt, 
ebend. Die Pfarrei Nieden hergeftellt. ebend. 
Die Pfarrei Bertholdsheim dem Stift Neuburg anf 
25 Fahre inkorporirt, Bizenhofen mit Talding , 
das Benefizium in Griefenberg mit der Pfarrei 
Beurn vereinigt. 591. Es werden die Regulars 
pfarreien organifirt. 592. Drganifation der Pfars 
reien, und neue Eultusordnung in Augsburg 592. 
Einige gefperrte Kirchen werden wieder eröffnet. 593. 
Bifchofs Clemens Charakter, 595. Seine legte Uns 
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ordnung 597. Sein Tod. 598. Sein Herz 
wird in der Gruft des heil. Ulrichs beygeſetzt. 600. 


Conlin, Joh. Rudolph, feine gelehrte Werke, 
IV. 644 

- Erefcentia. Biſchof Xofeph erhält einen 
Auftrag vom Pahft Benedikt XIV. die felige Eres 
fcentia betreffend. IV. 452. Juhalt der Bulle, 
Die auf die eingefchickten Akten vom Pabſte erfolgte. 
453. Es wird auf Geheiß des Biſchofs Clemens 
der Seligfprehungs ; Prozeß der fel. Erefcentia. ins 
firuiee. 573: Pabſt Pius VII. gefteht ihr einſt—⸗ 
weilen das Praͤdikat, Verehrungswuͤrdig, 
au. 574 | 


D. 


D agobert, Bifchof von Augsburg, wie lange 
er dieſe Kirche regiert habe. I. 76. ‚Während feir 
ner Regierung werden vom fränfifchen König Das 
gobert I. die Sränzen der Bisthümer Augsburg und 
Konftanz ausgemwiefen. ebend. Eben diefer Kö 
nig beſchenkt die Kirche der heiligen Afra mit eini— 
gen Gütern. 77. Es ift fehr glaubwürdig, daß 
der heilige Euflafius unter der Regierung des 
Difchofes Dagobert in der Augsburger Dioͤces 
den Saamen der Chriſtus-Lehre ausgeſaͤet habe. 
ebend. 

David, ein Minorit von Augsburg, war 
in theologiſchen und aſcetiſchen ER wohl 
bewanvdert. IL 560. 


Degenhard, Bifkhof von Kügäßnig. Sein 
Geſchlecht. IL. 390. Sein Antrittsjahr. eben. 
"Er beftättiget dem Stifte St. Morig einige Güter. 
391. Beflättiget demſelben Bine Statuten. ebend. 

Erhebt 
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Erhebt die Kapelle zu Weſtheim zur Kurazie. 393. 
Beſtaͤttiget der Stadt die Privilegien des Biſchofes 
Hartmann. ebend. Beſtaͤttiget dem St. Kathas 
rinen Kloſter einen gekauften Hof. ebend. Er— 
bauung der St. Leonardskapelle. 394. Degen— 
hard eignet dem Kloſter Otteubeurn Pfarreien zu, 
ebend. Schenkung an die Domkirche. ebend. 
Degenhard geftattet dem Klofter Dießen einige Vor⸗ 
theile. 395. Polling erhält von ihm die Pfarrei 
Apfeldorf, 396. Steingaden verdankt ihm eine 
günftige Entfcheidung. ebend. Seinem Kapitel eig: 
net er das Lehenrecht zu Erringen zu. 397, Er ſtif⸗ 
tet das Feft der heil. Katharina, ebend. Stiftet 
Jahrstage. 398. Sein Tod. ebend. 

Deggingen. Entſtehung und Stiftung dies 
feö Kloſters. II. .189. 

Denich, Sebaftian, Domherr, feine Verdiens 
ſte. IV. 622. 

Derrer, Konrad, war bey dem goleegiatſift 
St. Moritz Regent. II. 567. 568. 

Diltingen. Das KRollegiatftift daſelbſt hat 
feine. Fundation dem Biſchof Friedrich IL zu vers 
danken, II. 125. Entftehung und Stiftung dee 
zwey Nonnenklöfter in Dillingen, 545. 551. 

Dießen. Entſtehung und Stiftung diefes 
Kloſters. Il. 189 | | 

Dionyfius. Db er wahrhaft als ein Bis 
ſchof von Augsburg zu erfennen fey? J. 45. f olg. 
Hat den Martertod erlitten. 49. 

Dolberg, Gerard , Domprodft, feine Ver; 
dienfte, IV. 629% 

Dominifaner. Friedrich L, Bifchof. von 


Augsburg, Ädergiebt den Dominikanern das Gebaͤu⸗ 
de 
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de der Templarier. IL 411. 547. Sie werden in 
Gmünd eingeführt. 550. Marx Fugger ftiftet in 
Kirchheim ein Dominitanerklofter. IV. 289. 


Domkapitel. Wann das gemeinfame Bes 
ben bey demfelben aufgelöst, und die Güter getheilt 
worden. I. 388. 416. Es fodert einige einge 


zogene Güter und Geredhtfame von dem DB. Deris 


! 


— — 


mann zuruͤck. IL 25. u. f. Klage wider denſelben. 
30. Des P. Paſchal Schreiben an dasſelbe. 32. 
Zwiſt desſelben mit B. Konrad wird zu Rom ent— 
ſchieden. 108. Es verfolgt ſeinen Dekan Rudiger. 
ıı1. Erhaͤlt von B. Konrad Baͤhl. 119. Setzt ſich 
der Einfuͤhrung des gemeinſamen Lebens entgegen. 
177. u. f. Ueberlaͤßt dem Kl. Ahuſen ein Gut Leu— 
tersheim. 233. Statut fuͤr dasſelbe, den Eintritt 
in das Kapitel betreffend. 234. Es werden demſel⸗ 
ben von B. Sigfried einige Pfarreien inkorporirt. 
235. Zwiſt desſelben mit den Buͤrgern. 268. 
Es erhält von B. Hartmann die Pfarrei Mandechin: 
gen. 316.- Eben diefer inforporirt demſelben die Pfars 


rei Oberdillingen. 318. Erſte Spur eines Capituli 


regnantis. 400. Dem Kapitel werden von B. Fries 
drich mehrere Pfarreien inkorporirt. 404. Von Ul— 
eich IE die Pfarrei Siebenbrunn,. 441. Es wird 
von DB. Marquard. befchenft. 473.  Capitulum 
zegnans. 482. Erſte Kapitulation, dem B. Anfelm 
vorgelegt. 525. Es erlangt die Fakultät 6. nicht fa: 
pitularifche Kanonikate zu vergeben. II. 14. Es wird 
demfelben v. P. Pius IL das Wahlftatut beftätigt, 
17. Es ſchließt die Bürgerföhne vom Kapitel and. 
82. 140. Erhaͤlt das Präfentationsrecht auf die 
Prädikatur. 129. Die freye Wahl eines Probftes, 
143. Die Beflätigung des Wahlſtatuts für Kanes 
nifer, 145. Bergleicht fich mit ver Stadt, des neuen 
Gottesackers halber. 163. Sucht feinen. Prediger 

zu 
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zu. behalten. .298. . Berfagt Sigmund von Hohen: 
Iohe den Eintritt in das Kapitel. 241. Zwiſt mit 
ben Proteffanten. 286. . Sucht wider diefelben Hilfe 
bey Baiern.. 289. Klage wider: diefelben., 296, 
Verlaͤßt die Stadt .305. Defendirt den B. Dtte.379. 
Kehre in die Stadt zurück, 382. : ‚Unzufriedenheit: 
mit .den Sefuiten, 457. .Bergleich mit Caniſius. 
459. Proteſtation gegen die Neformations; Punkte; 
des Conciliums von Trient. 480. Vergleich mit 
3, Dtto, Widerfegt fi fich der Einführung der Jefuiten, 
IV. 16. u. f. Wandert aus der Stadt. 189. 
Difpofition bey Erkrankung des B. Alerander. 406. 
Erpält das Privilegium, die Cappam magnam und die 
Jufel zu tragen. 485. Der Domprobft und Des 
fan erhalten den Gebrauch der Pontifikalien. 563. 
Donaumdrt, Das Klofter zum heiligen, 
Kreuz in Donauwoͤrt wird für Benediktiner Non: 
nengeftiftet. L. 433. Es werden in dasfelbe Vene— 
diftinermönche eingeführt, und dag ſchon beftehende 
Kloſter wird exweitert. IL. 182. | 
Donaumdrt, Stadt. Wie diefe Stadt. zu: 
dem kutheraniſm übergegangen. III. 345. Sie geht. 
wieder zum Katholiciſm uͤber. IV. 125. 
Duͤnkelsbuͤhl, Reichsſtadt. Von dem Kai⸗— 
ſer Maximilian II. wurde durch eine beſondere Kom: 
miffion entfchteden, daß neben der katholiſchen Res 
ligion nur die augsburgifche Konfeflion zu en 
babe, III. 540. 541. J 


E. 


Eherhart L, wird Bifchof zu Augsburg. 1. a6 
Var Kanzler des Kaiſers HDeinrih II. ebend. 
Herzog Welf entfchädiget die Kirche zu Augsburg. 
ebend. Eberhard ſchenkt die obere Lechbruͤcke dem 

\ Kiofter 
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Kiofter der ‚Heiligen Afra. 367. Benediktbeuern 
wird dem Drden des heiligen Benedifts zurückges 
ſtellet. 368. Der Kaifer Heinrich IIL beftättiget 
die Schenkung von Scherdiftein. ebend. Es wird 
ein Streit mit Freyfing gehoben, 369. Eberhard 
beſchenkt das Kloſter St. Stephan in Augsburg. 
370%. Schenkung an die Domlirche, 372. Ebers 
hards Tod, ebend. 


Eberhard II, wird als Biſchof von Auges 
Burg gewählt. II. 508. Geräth wegen des Einreis 
tens in die Stadt mit dem Rath in einen Streit, 
der beigelegt wird. 509, Kaiſer Nupert beftättiget 
die Privilegien. ebend. Eberhard beftättiget die 
Inkorporation von zwei Pfarreien. sro. Beftättis 
get die Statuten des St. Petersſtiftes. Inhalt 
derfelben, ebend. Läßt den Dom; Thurm decken, 
ebend. Ertheilet der Stadt Fuͤſſen ein Privile⸗ 
gium. 5ı2. Beſiegelt eine Urkunde. 513. Er 
theilt eine Lehenfchaft. 5124. Es werden vier Pries 
ſter in Augsburg geftraft. 514 Es wird die Kas 
pelle bei St. Arnold abgebrochen. ebend. KRios 
ſter Deggingen erhält die. Pfarrei Huͤrnheim. 515. 
Eberhard beftättiget die Frühmeffe zu Tapfheim. 
ebend. Beftättiget die an das Spital zu Dillins 
gen gemachte Schenkung. 516. Gchließt mit der 
Stadt Augsburg ein Bündnif. ebend, DBerföhr 
net die Marſchaͤlle von Pappenheim und Biberbach. 
317. Beſtaͤttiget die zum Kloſter Chriſtgarten ge⸗ 
machte Schenkung. ebend. Bereiniget mit dem 
Klofter Ottenbeurn die Pfarrei Attenhaußen. 518. 
Borgt Geld auf, ebend. Schenft dem Kiofler 
St. Ulrich die Vogtey⸗Schoͤnenbach. ebend. Noch 
andere Handlungen diefes Bifchofes. ebend. Gein 
Todesjahr, 519. Er begütert feine Kirche. 520, 
Pfleger des Bischumes Sede vacante, ebend. 


Ech en 
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Echenbrunn. Entfiehung und Stiftung dies 
ſes Klofterd, II. 184, Kömmt an die Jeſuiten. IV. 
121. F | | 
Edelſtetten. Entflehung und Gtiftung dies 
fes Klofters. II. 186. | F 

Egino, ein Mönch des Klofters der heiligen 
Ara, begiebt fih nah St. Blafien, and wird jum 
Abt zu. St, Ulrich erwählt, II. 35. Entfagt der 
Freundſchaft mit dem Bifchof Herimann 36. Schrei⸗ 
ben des Erzbiſchofs zu Maynz an den Abt Egino und 
den Klerus in der Sache des Bifchofs Herimanns. 
38.44, Herimann wird über den Abt Egino fehr 
aufgebracht. 46. Egino und der Klerus wird: vom 
Erzbiſchof zu Maynz auf die Synode zu Frizlar ger 
laden, 47. Egino und die Seinigen werden von 
Herimann verfolgt: 49. Sie werden aus der Stadt 
gejagt, und wieder zurückberufen. 5ı. Egino vers. 
weifet den Seinigen ihre Unbeftändigfeit. 52. Sie 
fliehen, 53. Egino's Schreiben an die wider ihn 
aufgebrachten Augsburger. 54. Er verantwortet 
ſich über fein ganzes bisheriges Betragen. 55. Er 
firbe zu Piſa. 61. 

Eifenhut, Euſtach. IV. 657. 

Eisvogel, Veremund. IV. 648. | 

Eck, Johann, Profefior zu Ingolſtadt, hielt 
dem Bifchof Heinrich IV. von Augsburg eine treffz 
liche Leichenrede, Kinige Auszüge daraus. II. 175. 
Aeußerte fein lebhaftes Vergnügen, einen eben jo ges 
Iehrten als tugendhaften Praͤlaten in der Perfon Chris 
ſtophs von Stadion auf den bifchöflihen Sig zu 
Augsburg erhoben zu fehen. 184. Erinnerte ihn an 
die Pflichten feines erhabenen Standes. 185, | 

Elchingen. Entfiehung und Stiftung dies 
ſes Kiofiers, IL 1897, 


IHL Band, 44 Ellen— 
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Ellenbogen, Nikolaus, ein gelehrter 
Moͤnch von Ottenbeurn. Seine Studien vollbrach— 
te er auf berühmten Univerſitaͤten. II. 632. Bes 
förderte die litterarifche.Rultur unter feinen Mitbruͤ⸗ 
dern. ebend, Gein Briefwechfel, den er mit den 
Gelehrten feiner Zeit unterhielt, machte neun Bände 
aus, ebend. Geine Schriften. 633. _ 


Ellwangen, anfangs eine Abtei, I. 101. 
nahmals in eine Probftei umgefchäffen. II. 37. 
Der Prodft beftraft die Neuerer. 244: . 


Embrifo, wird Bifchof zu Augsburg. L 387. 

Ob er das gemeinfame Leben der Kanonifer aufges 

löfet Habe? 388, Banet die Kirche der heil, Afra. 

389. Auffindung der heiligen Afra und ihrer Maͤg⸗ 

de, ebend. Auf Einwirkung Embrifo’d wird das 

Stift St, Morig dotirt, 390, Er weiht die Doms 

fire. 391, ° Das Kanonikarftift zu St, Peter wird 
fundiert, 392. Embriko bringt Reliquien des beil, 

Remigius nach Augsburg. 395. Das St. Martinds 

Elofter in Augsburg wird fundiert, ebend. Ems 

brifo confekrirt die Kirche der heiligen Afra. 396. 

War bey der Synode zu Maynz gegenwärtig. ebend. 

Stifter St. Gertrud. 397. Was für Renten er die 
fein Stifte angewiefen habe. 399. Errichtet Pors 

tale an der Domfirche, 400. Das Klofter Hohen: 

wart wird geftiftet. or. Embriko reits nach Ita— 

lien und nach Sachen. ebend. Begiebt fich mit 

dem Kaifer Heinrich IV, nach Stalien. ebend. Wil 

Rudolphen nicht als Kaifer erfennen. 402. Geine 

VBerfchlagenheit hierinn. ebend, Dekret der 

päbftlichen Legaten. 403. Embrifo bezeigt feine 

Anhänglichkeit an den Kaifer Heinrich. 404. Sein 

. Tod. 405. Pabſt Gregor VH. hat denfelben vor: 
hergeſagt. ebend. Das Urtheilder augsburgifchen 
1 Ehre; 
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Chronographen. 407. Gein Begräbniß und Vers 
maͤchtniß. ebend. Embriko hat der Domfirche 
einen anſehnlichen Buͤchervorrath als ein Ver— 
maͤchtniß hinterlaſſen. 441. | 


Erhard, Thomas, feine Htterarifchen Arbei⸗ 
ten. IV. 647. 


Eticho, wird Bifchof zu Augsburg. I. 316. 
Seine Herkunft. 317. Tauſchhandlung mit ‚dem 
Difchof von Geben. 318. Sein Tod. 319. 


Eyri, Erhard, feine litterarifchen Bemuͤhun⸗ 
gen. III. 636, | 


3. 


F aber, Johann, aus dem Predigerorden des 
Konvents zu Augsburg, ein frommer und beredter 
Mann von großen Kenntniſſen. III. 638. War bey 
dem Kaiſer Maximilian und bey Matthäus Lang, Erz⸗ 
biſchof zu Salzburg, ſehr beliebt und geehrt. ebend. 
Seine Verdienſte um das Predigerkloſter zu Augs— 
burg. ebend. Den ſich eindringenden Irrlehren 
war er ſehr abhold. Seine hinterlaſſenen Schriften. 
ebend. 


Fabri, Johann, Predigerordens. Seine 
wiſſenſchaftliche Bildung. III. 639. Wurde vom 
Bischof Chriſtoph zum Vormittags: Prediger in der 
Domfirche beftellt, zum wahren Gewinn der Kirche. 
Starb als ſolcher. Hat viele trefflihe Schriften 
Dinterlaffen, ebend, 


Seihtwangen, Kolegiatftift, wird einges 
zogen. III. 566. 


44° Fer 
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—Ferdinand U. Kaiſers, Religionsedikt. IV. 
130. Wirkung desſelben für die Stadt Augsburg, 


132 . j \  '. .. \ > 
Serler, Johann, und Hiazinth. IV. 657. 

>. Franziffaner, die, kommen in die Stadt 
Augsburg, und erhalten durch die Freygebigkeit 
der Grafen von Zugger ein Klofter. IV. 58. Wers 
den in Reuti im Tyrol eingeführt, Es wird ein 
Bertrag zwifchen ihnen und dem Pfarrer von Breis 
tenwang errichtet, Punkte diefes Vertrags. 

291. Sie kommen nach Fuͤſſen, nach Weilheim, 292, 
und nach Lechfeld. 287. 

Sräulein, die englifchen, werden in Auges 
burg eingeführt, IV. 364. 

Friedrich L Nach dem Tode des Bifchofs 
Wolfard blieb der bifchöfliche Sitz faft zwey Jahre 
erlediget. . Während das Bisthum vafant war, hat 
das Kapitel. und die Stadt mit den Herzogen von 
Baiern einen Schugbund gefchloffen. IL 399. Es 
wurde der Domfirche ein Vermaͤchtniß gemacht. 400, 
Das Domkapitel beftätiget dem Gtift St. Morig 
"eine Sentenz, und dem Klofter zum heiligen Krenz 
die-erhaltenen Güter. ebend. Friedrich wird zum 
Bifchof von Augsburg erwaͤhlt. 401. Beſtaͤtiget 
der Stadt die Privilegien des Biſchofs Hartmann. 
ebend. Unterflügt gegen Verpfändung den Kais 
fer. 402. Geine Kirche erhält einen Zuwachs an 
Rechten und Renten. 403. Er eignet einige Höfe 
zu Dttmarshaufen dem Kapitel zu, und inforporirt 
mehrere Pfarreien, 404. eben fo der bifchöftichen 
Kammer. 405. . Heinrichs, Königs von Böhmen, 
Schenfung an das HDochftift. 406. Das Hodftift 
bekoͤmmt den Schloßberg zu Füffen. ebend. Ber 
gleich mit Peter Hocheneck. 407. Unter feiner Res 
sierung werden die Vierherren geftiftet, ebend. 

Er 


, 
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Es werden auch mehrere Bikarien in dem Dom ges 
ftiftet. ebend. - Verſchiedene Statuten für das 
Stift St. Moriß. 409. Friedrich weiht die Kirche 
zu St. Morig ein, und inkorporirt einige Pfarreien. 
411. Uebergiebt den Dominifanern. das Gebäude 
der Templarier. ebend. Führt die Karmeliten ein. 
412. Gt. Stephan befömmt die Pfarrei. ebend. 
Auf fein Zuthun wird Marquard von Hageln, zus 
vor ein Mönch des Predigerordens, Abt zu St. Ulrich. 
Er ift wohlthätig gegen. gedachtes Klofter. ebend.. Ber 
günftiget die Kiöfter Niederfchönefeld. 413. Anhaufen, 
Deggingen, Kaifersheim. 414. Dberfchönefeld, Dos 
chenwart, 416. Bolling, Holen, Weffenbrunn, 418 
Ahuſen, Ellwangen. 419. Derbrechtingen, Heilbrunn. 
4.20, Wefthaufen. 421. Debt die Begeunen auf. eb 
Er fliftet zu Dillingen ein Nonnenklofter Predigerom 
dene. ebend. Hält eine Synode. ebend. Gtar 
tuten diefer Synode. 422, Gein Tod. 437. 


Friedrich, Gegenbifchof Anfelm’s, wird von 
der Stadt, ald Bifchof anerkannt. IE 527. Lud⸗ 
wig Hörnlin wird wegen Anfelm geftraft. ebend. 
Der Kaifer erftärt fich für den Bifchof Friedrich. 529. 
Der Kaifer furht die Stadt mit den Herjogen von 
Baiern auszuſoͤhnen. ebend. Friedrich verläßt 
das Bisthum. 336, 

Friedrich II.; Er und Herzog. Johann, 
Domprobft, werden zur Bifchofswurde empfohlen. 
III. 89. Friedrich wird poftulirt, 90. Es wird ihm 
feine Wahl notifiziet. ebend. Sein Bater wird 
zum Adminiftrator des. Hochftiftes vom Kaifer bes 
ſtimmt. 91. Die Herzöge von Baiern nehmen Ot—⸗ 
tenbeurn in Befiß. ebend. Friedrich Geſchlecht. 
92. Er wird von Johann Geiler in feiner Jugend 
geleitet, Defien Lehren. ebend. Friedrich wird 
Pfarrer und Domdekan zu Straßburg. 98. —— 

e 
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Geilers Ermahnungen an ihn vor und nach ſeiner 
Erhebung zum Bisthum. ebend. Johann Rot's 
Schreiben an Friedrich. 101. Friedrich koͤmmt in 
fein Bisthum. 103. Wird von dem Pabſt konfir⸗ 
mirt. ebend. Sit bey den Exequien des Marggra— 
fen von Brandenburg gegenwärtig. 104. Nimmt 
die Duldigung ein. ebend. Wird zu Dillingen or; 
dinirt und hält allda eine Synode, 105. Ber 
ſchaft ein Milfal, ein Brevier, und ein Ritual 106. 
Weiht den Chor zu Wertingen ein, 109. Augsburg 
erhält eine Faftendifpens. ebend. Friedrich pontis 
fizirt das erftemal zu Augsburg. 1100 Sein Schrei— 
den an Johann Geiler, ebend. Verordnet Exe— 
quien für feinen Vater. 112. Feyert die Kirch 
weihe der Kathedralkirche. ebend. Hält eine Bi 
firation zu Ottenbeurn, 113. und in den Klöftern zu 
Augsburg. 174. Johann Geiler prediget zu Augs— 
burg. ebend. Ein Thurm des Doms wird gededt. 
115, Auffindung der Ueberrefte des heiligen Sim— 
pert. ebend. Meberfegung vderfelben, 119. Fries 
drich bekoͤmmt vom Pabſt Facultatem absoluendi a 
voto, 122. Dem Spital zu Dillingen fchenft er 
die Pfarrei Aumelsried, ebend. Er ftiftet die Bir 
nitenzerie. ebend. Beftätiget die Inkorporation 
der St. Ulrichs Pfarrei. 123. Beſtaͤtiget die Bir 
farie des heiligen Wolfgang. 124. Beſtaͤtigt das 
Spital zu Sonthofen, Benefizien und Jahrstage. 
ebend. "Statut für die Kanoniker zu St. Moritz. 
125. Stifter das Kollegiatftift zu Dillingen. ebend. 
VBertätiget ein Benefizium zu Wertingen. 126. Es 
wird die Kirche zu St. Ulrich eingeweiht, und der 
erite Stein zum Chor gelegt. ebend. Friedrich be: 
ftätiget das ‘Benefizium auf dem Gottesader. 128. 
Verordnet eine Prozeffion, ebend. Stiftet die 
Präpdifatur im Dom, 129. Gtiftet das Tenebrae 

in 
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in der Domkirche mit Spende. 133. Genießt die 
Gnade und das Zutrauen des Kaiſers. 134. Erz 
ſcheint auf dem Reichstag zu Nürnberg. ebend. 
Drdinire den Bifchof von Bamberg. 136. 
Geht nach Innsbruck zum Kaifer. ebend. Ev 
hält die Beftätigung der Privilegien. ebend. Ev 
Hält wieder Dttenbeurn. 137. Begiebt fich im den 
ſchwaͤbiſchen Bund. ebend. Begleitet den römis 
fchen König nach Innsbruck. 138. Bewirthet dens 
felben zu Augsburg und Dillingen. ebend. Die 
Straßvogtei wird beftätiget. ebend. Kaifer Mas 
ximilian läßt die Erequien für den Grafen von Goͤrz 
halten. A 39. Zwift mit der Stadt wegen Aus: 
fchliepfing ihrer Söhne aus dem Kapitel. 140. Burs 
gau wird vom Herzog von Baiern eingelöst. 141. 
Vertrag wegen eines neuen Freythofed. 142. Das 
Domkapitel erhält die freye Wahl eines Domprobftes. 
143. 8 wird feftgefeßt, wer Fapitelfähig fey. 145. 
Sriedrich vergleicht fi mit dem Grafen von Würs 
temberg wegen der Probſtei Wiefenfteig. 146. Fried- 
rich vermehrt die Benefizien des Stifte. 147. Führt 
mehrere Gebäude auf. 148. Vergleicht fich mit 
dem Herzog von Baiern. ebend. Befoͤrdert die 
Fitteratur und Buchdrucerfunft. ebend. Wird 
franf und flirbt. 150, 


Froumund. Ob er jemals Scholafter an. der 
Domfchufe in Augsburg gewefen? I. 437. 438. 


Fultenbach. Entftehung und Stiftung die: 
ſes Kiofterd, II. 187. Wird vom Bifchof Peter 
eingezogen, III. 37. und vom Biſchof Johann IL. 
reftituirt. 76. 


Zunda, ein angefehener Chronograph. III. 
583. Furtenbach, Zacharias, Domdekan, defs 
fen Verdienfte, IV. 616, 


wu, 


Geh 
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& ebhard, wird Bifchof zu Augsburg, I. 330. 
Eine Familie, ebend, Darf nicht mit einem ges 
wiffen Gerhard vermengt werden. ebend. War 
bey der Domfirche erzogen, 331. Seine Froͤmmig— 
keit, 332. feine Gelehrfamfeit. 333. Sein Tod, 
ebend. Geine Verdienfte um die Litteratur. 45r. 


‚Geller, Johann, Domprediger in Straß 


burg, leitet den Biſchof Friedrich von Zolfern in 


feiner Jugend, . ‚Welche fchöne Lehren er ihm gege— 
ben. III. 92.. Seine Ermahnungen au ihn vor und 
nach feiner Erhebung zum Bisthum. 98. Johann 
Geiler prediget zu Augsburg. 114, 

| Geiftlihfeit in Augsburg, wird. vom König 
Guſtav zum Eid angehalten, IV. 176. Die St. 
Ulrikaner leiften den Eid. 177. Der Domprobft und 
die übrige Geiftfichkeit verfagen die Eidesleiftung. ı8r. 
Die Bromiffionsformel wird verworfen. 182. Harte 
Schickſale der fatholifchen Geiftlichkeit. ebend. Es 
werden mehrere Geiftlihe und Weltliche verhaftet, 
endlich wieder losgelaſſen und mit Hausarreft belegt, 
184. Es mird von der Geiftlichfeit ‚abermals der 
Eid_gefordert, 185. Der Eid wird abgefchlagen, 
und das Eril erwählt, 186. , Die fatholifche Geiſt⸗ 
lichkeit verläßt die Stadt mit Ausnahme der Ulri— 
Faner. 189. Das Elend diefer Geiftlichen ift um 
gleich größer, als das Eiend des Stadtklerus. Wet 
terer Bericht darüber. 230. — 

Et. Georgen. Das Kloſter von St. Geor— 
gen in Augsburg wurde von dem. Bifhof Walther 
errichtet. II. 189. 

Georg, Abt von Roggenburg. IV. 653. 


Gerhard, ein gelehrter Känonifer an dem 
Stift St. Afra, verfaßte die Lebenögefchichte des 
F | beilis 


— 
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heiligen Bischofs Ulrich, als ein Augenzenge und 
zeitgenofle. I. 449. | 


Geroh, Domherr zu Augsburg. Seine bie 
tere Klage über den Aufßerften Eittenverfall der 
Geiftlichkeit. IL 174. Sein Schreiben an die augs— 
Burgifche Kirche. 175. Er eifert für die Derftek 
lung des gemeinfamen Lebens, ı77.  Derwaltet 
das Lehramt an der Domfchule in Augsburg. 194, 
Er wird verfolgt, nimmt Abfchied von Augsburg, und 
verbirgt fich in das Klofier Raitenbuch. 199. ein 
Eifer für die Elöfterliche Difciplin. 200. Er wurde 
vom Bifhof Euno zu Negensburg zum Priefter ges 
weiht, und von dem Erzbifhof von Salzburg Kon— 
sad zum Probſt der regulirten Chorberren zu Reicherss 
berg ernannt. 201. ein Eifer nahm immer mehr 
au, er ließ nichts Sträfliches ungeruͤgt, fagte Je 
dermann, den Großen fomohl ald den Kleinen, die 
Wahrheit. ebend. Sorgte für das geiftliche und 
leibliche Wohl feiner Gemeine, ehend. Genoß die 
Gnade und das Vertrauen verfchiedener Päbfte. 202. 
Bar bey Bifchöfen und weltlichen Fürjten beliebt. 
ebend. ein beiliger Tod. 203. Verzeichniß ſei⸗ 
ner Schriften. ebend. folg. 


St. Gertrud, Kanonikatſtift, wird vom Bi— 
ſchof Embriko geftiftet, 1. 397. Was für Renten . 
er diefem Stifte angetviefen habe. 399. 


Gerzen, Thomas, ſeine litterariſche Ver⸗ 
dienſte. III. 579. 


Giengen, Reichsſtadt, erhielt ſich lange bey 
der katholiſchen Religion. III. 543. Aber im Jahre 
1554. oͤffnete ſie der Religion ihrer Nachbarn den 
Eingang. ebend. Es wird daſelbſt wieder ein ka⸗ 
tholiſcher Pfarrer eingeführt. IV. 49. 


Ginth— 
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Ginther, Anton, feine Berdienfte. IV. 644. 

Göbel, Prediger, wird entfernt. IV. 257. 
Urfache hievon. ebend. 

Gözenberger, Zacharias, IV. 655. 

Gottesacker. Entftehung des fatholifchen 
Gottesackers außer dem Gögginger Thor. IV. 287. 

Gotteszell. Entſtehung und Stiftung die 
ſes Klofterd. II. 545. 

Gregor VII Pabſt, widerſetzt fih herzhaft 
der eingeriffenen Verderbniß der Geiftlichfeit. Seine 
Verordnungen wider die Simonie und das Konkubinat 
der Geiftlichfeit. J. 419. Seine Stanphaftigfeit, 
ebend. folg. 

" Gregor XII. Pabft, gründet das päbftlice 
Alumnat in Dillingen. IV. 49. Dieſer rühmlice 
Pabſt Hat noch viele andere Kollegien geftiftet. 50. - 

Gränzen, alte und neue, des Bisthums 
von Augsburg. IL XI. 

Groͤnenbach. Johann der I. Bifchof von 
Augsburg beflätiget das Kollegiatftift Groͤnenbach. 
UL 81. | 

Gualfard. Kurze Lebensbefchreibung diefes 
heiligen augsburgifchen Bürgers. IL 215. 

Guftav, König von Schweden. An diefen 
wenden fich die Proteftanten. IV. 173, Er koͤmmt 
in die Stadt. Seine Anordnungen. 174. Be 
gehren der Proteftanten an denfelben. 175. 


H. 


H abach, Kollegiatſtift, wird fundirt. II. zo. Be: | 
dingniffe diefer Stiftung, ebend. folg. 


Hanto, 
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Hanto, Bifchof zu Augsburg. Sein Ge 
fchlecht. I. 130. Sein Antritsjahr. 137. Er genießt 
das Zutrauen des Kaiferd. ebend. Beſitzung der 
augsburgifchen Kirche am Staffelfee unter feiner Res 
gierung. 132. Er wacht für feine Kirche. ebend. 
Dotirt diefelbe. 133. Db er Abt zu Neuftadt ge: 
weſen? ebend. Gein Sterbejahr. 134. 

Harbruͤck, in Augsburg, Entftehung dies 
fes Kloftere. IL. 552. | 

Hartmann, Gein Gefchlecht. II. 266. Ob 
er Domfapitular gewefen? 267. Wann er Bifchof 
geworden. ebend. Er verfchiebt die biſchoͤfliche 
Ordination. 268. Die Buͤrger vergreifen ſich au 
den Domherren; Hartmann ſoͤhnt ſie aus. ebend. 
Er geſtattet den Buͤrgern beſondere Privilegien. 270. 
Bon Stetten wird zurecht gewieſen. 274. Es ent— 
ſtehen neue Uneinigkeiten mit der Buͤrgerſchaft, die 
durch einen Vergleich gehoben werden. 275. Die 
Bürger fuchen ein Proteftorium von dem Herzog 
von Schwaben. 279. Hartmann. übergiebt die Ads 
vofazie der Stadt als Lehen dem Herzog von Schwa— 
ben. 283. Diefer Lehensvertrag wird von den Bürs 
gern anerkannt. 287. Bon Stetten geht hier nicht 
vedlich zu Werfe. 288. Die Bürger und das Kapi; 
tel wollen, daß Hartmann die Advofazie nicht mehr 
veräußere, Vertrag. ebend. Der Herzog von 
Baiern maßt fi) die Advokazie der Stadt an. 291. 
Die Sache wird ausgeglichen. 293. Die Bürger 
fuchen bey dem Kaifer Rudolph ihre Freyheit. Stadt: 
buch. 295. Ob der Bifchof das Stadtbuch aners 
kannt? 297. Kaifer Rudolph beftätiget das Stadt; 
buch, 298. Er legt einen andern Zwiſt :bey. 299. 
Bergleich wegen des Zolles an der Wertachbrüce, 
ebend, Hartmann borge Geld. bey den E chons 
gauern gegen Hypothek. 300, Abermaliges Ans 

leben. 
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Sehen. 301. Vertrag mit den Schongauern. 302. 
Er uͤberlaͤßt dem Kapitel und der Stadt das Umgeld bey 
den Thoren. 303. Er verpfaͤndet Hoͤfe. 304. Ver— 
pfaͤndet Thanhaufen. ebend. Er verſchreibt die 
Renten in der Stadt. 305. Ueberlaͤßt der Stadt 
auf drey Jahre das Recht zu münzen, ebend. Er 
wird von Schwigger von Mindelberg befehder und 
gefangen. 306. Er vergleicht fih wegen Geeg, 307. 
- und mit dem Grafen von Dettingen. 308. Er ver 
leibdingt den Caflianshof zu Regensburg. 309. Er 
forget für das Beſte feiner Kirhe. 310. Schenft 
derfelben das väterliche Erbe. Zu1. Schenkt dem 
Domkapitel die Pfarrei Mandechingen, und ftiftet 
drey FJahrstage. 316. Hugo's, Pfalzgrafen, Schens 
fung an die Domfirche, 3ı7. Ulrich von Helfen 
fein macht ebenfalls eine reichlihe Schenkung an 
die Domfirche. ebend. Hartmann inforporirt die 
Pfarrei Oberdillingen dem Kapitel. 318. Die 
Schongauer übergeben der Domkirche ein Lehen zu 
Pferſee. 319. Hartmann überfegt die Klofterfrauen 
aufdem Gries in die Stadt. Gründung des Frauen 
kloſters / zu St. Katharina in Augsburg. ebend. 
Unter ihm gefchah die Ueberſetzung des heiligen Dios 
nys. 321. Er legt eine Differenz des Kolfegiat 
ftifts zu St. Peter mit der Stadt bey. ebend. 
Er williget in die Stiftung von Soͤflingen. 322. 
Er confirmirt dem Klofter zum heil, Krenz den Ze 
henden in der Stadt. ebend. Beſonders wohlthäs 
tig erweiſet er fich gegen verfchiedene Kiöfter der 
Dioͤces. 323. folg. Dem Klofter Weſſenbrunn er; 
theilt er Abläffe, 337. Zu Benediktbeurn befiehlt 
er das Fronleihnamsfeft zu feyern. 338. Dttenbeurn 
erlaubt er die Weberrefte des feligen Abtes Rupert 
zu erheben. ebend. Er dotirt das Spital zu Dil 
lingen. 339. Degünftiget dag Spital zu Kauf⸗ 
RE beurn. 


* 
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beurm, 340. Will den Templariern das Klofter zum 
heil, Kreuz einliefern, 344. Muß von- diefem Bro: 
jeft abftehen, ebend. Bezeugt die Stiftung des 
Klofters Fürftenfeld. 345. Macht einen Vertrag mit 
dem Stift von Sreifing. ebend. Vergleicht fich 
mit Rudoph von Hirnheim, 346. Advokazie des 
Klofters Elchingen. ebend. Er ift bey der Sy— 
node zu Afchaffenburg. ebend. Confirmirt Wolfs 
hard von Rot einen Kauf. 347. Setzt den Dtto, 
Probſt zu Dieffen, ab. ebend, Gein Tod, eb, 
Monument zu Dillingen, 348. 


Hartwidl; wird Bifchof zu Augsburg. IL. 
139. Hat harte Kämpfe wegender Advokazie. 140, 
Unter ihm koͤmmt der Domdekan Rudiger wieder zus 
rüf. 142. Dartwic zeigt fih gegen St. Ulrich 
wohlthätig. 143. Beftättiget das Schottenklofter 
zu Memmingen, ebend. Das Patronatrecht auf 
die Bfarrei St. Ulrich wird dem Kiofter zuerfannt. 
144. Er begünftiget dad Kloſter St. Georgen 
mit dem pfarrlichen Rechte, 146. Zeigt ſich wohls 
thätig dem Klofter zum heiligen Kreuz. 148. Welf 
neckt den Biſchof Hartwick, und zieht ihm die päbfts 
liche Ungnade zu. ebend. Seine Anhänglichkeit 
an den Kaifer; diefer fchenft ihm dagegen feine 
Achtung. 150. Der Pabft Luzius beftättiget dem 
Domkapitel die Schenfung von Straubing. 151. 
Hartwick ift wohlthätig gegen das Klofter Steins 
gaden. 152, Weiht die Kirche zu Kaifersheim ein. 
ebend. Erfindung der heiligen Weberrefte des hei: 
figen Ulrich. Geſchichte hievon. ebend. Sein 
Tod. 155. 


Hartwick IL; ‚ wird zum Bifchof von Auges 
burg gewählt. I. 220. Unterſtuͤtzt das Kloͤſter 
Polling. ebend. Die Pfarrei Loppenhauſen wird 
dem Stifte St, Blaſius zugeſtanden. 221. Erers 

ſcheint 
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ſcheint als Zeuge. eben d. Unter ihm wird die Kir 
he zu Ditenbeurm eingeweiht. 222, Er flirbe ohne 
bifchöfliche Konfefration, ebend. 


Heidelberger, Georg, -IV. 654. 


Heydn, Thomas „Vizeoffizial; feine Vers 
dienfte. IV. 633. 


Heinrich J. - Seine Abftammung. I. 298, 
Auf welchem Wege er zum Bischum gelangte, ebend, 
Wird von dem Domkapitel erwählt. 300. Wird 
invejtirt und ordinirt. 302. eine Geifled: und 
Gemuͤthsbeſchaffenheit, wie auch ſein Betragen. 
303. Schlaͤgt ſich auf die Seite der Feinde des 
Kaiſers. ebend. Geräth in Gefangenſchaft. 305. 
Wird entlaſſen. 309. Geht in ſich. ebend. Laͤßt 
das Dach auf dem Dom, und eine Bruͤcke uͤber 
den Lech machen. 310. Uebergiebt Geiſenhauſen 
an die Domfirche, ebend. Wallet nach Nom. 314. 
Sucht fih enger an den Kaifer anzufchließen. ebend. 
Gehe nah Italien, und koͤmmt um das Leben, 
315. 
Heinrich IL; wird Bifchof zu Augsburg. L 
373. Wird Vormünder des Sohns des Kaifers Heinz 
rich TIL 376. Erhält beflimmte Gränzen für den 
Wildbann. ebend. Wird von Natpoto befriegt. 
378. Kaifer Heinrich IV. beftättiget dem Biſchof 
Heinrich das Münzrecht. 379. Schenkung Kaifers 
Heinrich IV. an die Domfirche zu Augsburg. 380% 
381. Heinrich wird den Fürften ſammt der Kaifes 
rinn verdächtig. 382. , Tod des Bifchofes Heinz 
rich. 384. Er befchenft feine Kirche. ebend, 
War fein Freund des Gotteshauſes zu St. Afra. 
386. 
Heinrich III.; wird Biſchof. II. 446. Faͤllt 
wegen ainhangůchtei an den Kaiſer bei den Paͤbſten 
in 
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in Ungnade. 447. Iſt bei dem Reichstag zu Speyer 
gegenwärtig. ebend. Erlaubt den Muͤllern, in der 
Au Meifer zu fohneiden. 448. Erhält ein kaiſerliches 
Privilegium. ebend. Zeigt fih gegen verfchiedene 
Klöfter gewogen. 449. Kaiſer Ludwig ladet ihn zur 
Hochzeif feines Sohnes ein. 451 Kauft den Ze 
henden zu Schregheim. ebend. Inkorporirt dem 
Klofter zu Thierhaupten Pfarreien. ebend. Tritt 
daͤs Bisthum ab. 452. Begiebt fih nach Gmünd. 
Vergleich mit feinem Nachfolger, ebend. Sein 
Tod. 453. 


‚Heinrich IV. Seine Abftammung und Ju— 
gend. 111. 152. Seine Wohlthätigkeit. ebend. 
Seine Wahl. 153. Paͤbſtliche Beſtaͤttigung. 154. 
Es wird ihm vom Domkapitel eine Kapitulation 
vorgelegt. 155. Er hält eine Synode zu Dillingen. 
157. Statute derfelben. 158. Andere Berords 
nungen. 160. Er unterftügt das Klofter St, UI: 
tih. 161.  Dergleicht das Domkapitel mit der 
Stadt. 163. Sekt das Feſt des heil. Dionys ein. 
165. Beflättiget das Benefizium auf dem Gots 
tesacker. ebend. Stifter ein Benefizium zu Ais— 
lingen. ebend. Dergrößert daß Eleine Klofter zu 
Dillingen, und flifter ein Benefizium zu Gunteremins 
gen. 166, Deftättiget mehrere Stiftungen. ebend, 
St. Morig macht fich gegen ihn verbindlih. 167. 
Unter ihm wird die Langifche Kapelle geftiftet. ebend. 
Er beftättiget die Prozeffion in Kempten. 168. Ges 
ſtattet zu Dfterzell einen Taufftein. ebend. Er— 
laubt in der Faften Lacticinia im Kapitel Dillingen, 
ebend. Erhält die Beftättigung der Privilegien. 
ebend. Derträgt fi mit Baiern. 169. Gorgt 
für fein Stift, ebend. und für feine Unterthas 
nen. 170. Wird verfolgt. ebend. Wählt fich 
einen Koadjutor, 171, Gein Tod, 173. Johann 

Eck 
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Eck haͤlt dem Verblichenen eine treffliche Leichenrede. 
Es werden einige Auszuͤge aus dieſer Rede mitge— 
theilet. 175. Welche Hochſchaͤtzung — Alten 
ſteig gegen ihn gehabt. 177. 


Heinrich V, Seine Abſtammung. IV. 77. 
Er wird Biſchof zu Augsburg per Compromiſsum. 
ebend. Mach der Wahl legt ihm das Kapitel 
eine Kapitulation zum Befchmwören vor, Puntte 
diefer Kapitulation, 79, Nebenpunfte. 84. Eren 
hält die Eaiferlichen Privilegien. 86. Gründet das 
Koliegium der Jefuiten zu Dillingen. 87. Ueber 
giebt ihnen die Verwaltung der Afademie. Dieß als 
es wird von dem Kapitel veftättiget. 89. 90. Dein 
rich weiber die Kirche felbfi ein. gr. Dotation des 
Seminariums. edend. Heinrich fliftet eine Pros 
fefjur des Kirchenrechts. 93. Erhält vom Pabſt 
Haut V. eine Bulle für feine Klerifey. Inhalt ders 
ſelben. 95. Erhaͤlt noch eine-andere Bulle für 
die Giäudigen der Didcefe. 97. Hält eine Synode, 
ebend. Die Verordnungen diefer Synode find meiſt 
aus den vorigen Synoden genommen, Die genen 
Kapitel enthalten einen Vorſchlag verfihiedener Mits 
tel zur Erhaltung der Religion, 100, eine weitläus 
fige Belehrung über die Nothwendigkeit des chriftlis 
hen Unterrichts und über die Pflichten der Geiftlichen, 
1201. Heinrichs Religionsmandat an feine Unter 
thanen. 105. Mandat wider ven Konfubinat. 110, 
Verordnung für die Ehehalten, ebend. Heinrich 
befiehlt, in der ganzen Didces das Feft ded heiligen 
Schuzengels und des heil. Erzengeld Michael zu 
fenern. 111. Verordnet Gebethe fuͤr die Erhaltung 
der katholiſchen Religion ꝛc. 112. Geſtattet die 
Ueberſetzung verſchiedener Heiligen. 113. Was 
Heinrich noch mehr gethan hat, das von ihm erlaſſene 
Religionsmandat in Ausuͤbung zu bringen. ebend. 


folg. 
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folg: . Gebot, das Feft des heiligen Simperts in 
der ganzen Didces zu feyern. 117. Seine Verords 
nung in Betreff der Verfündigung neuer Wunder 
und Aufhaͤngung der Votive. 118. Befehl, bas Feft 
der unbefleckten Empfängnig Mariä feyerlich zu ber 
gehen, 118. Zwift und Vergleich mit dem Herzoge 
von Neuburg Philipp Ludwig. ebend, folg. Beins 
richs Verwendung fuͤr die Reſtitution. 125. Er war 
die maͤchtigſte Triebfeder des heiligen Bundes, eb. 
Heinrichs Gründe für die Neftitution, 127. Er re— 
formirt durch die Jeſuiten Memmingen und Kauf 
beurn. ebend, Bewirkt eine kaiferl. Kommiſſion 
in Augsburg. 128. Es werden den proteftantifchen 
Predigern einige Fragen zur Beantwortung übers 
geben, 129. Die Reftitution beginnt in Augsburg, 
132. Punkte, weiche Heinrich den beyden Stadt— 
pflegern zur Vollziehung übergeben. 135: Meftitus 
tionsvertrags 139. Verordnung wider die Prote— 
ſtanten. 144. Heinrich übergiebt. dem Magiftrat 
einige Punkte. ebend. Heinrich begehrt das Kol: 
legium ju St. Unna. 146: Diefem Begehren wis 
derfegen ſich die Proteftanten, und flarten dem 
Kaifer einen nähern Bericht über die Berhältniffe des 
Kollegiums ab, 147. Kaiſerl. Nefeript zur Forks 
fegung der Reformation. 148. Des Bifchofs Zorz 
derungen. 149. Die Sefuiten erhalten St. Anna, 
150, und die Minoriten das Darfülfer Kloſter. 
351: Dankbarkeit der Geiftlichfeit gegen den Kais 
fer. ebend. Reformation in Memmingen, 152; 
in Kaufbeurn, 154: in Kempten, 155. in Nörds 
lingen, 156. in Giengen, Aalen, Bopfingen, im Herz 
zogthum Württemberg. 157. Biſchof Heinrich macht 
Anfprüche auf die Kıiöfter Lorch, ebend. Anhaus 
fen, Herbrechtingen, Stift Feichtwang, Kiofter 
Muͤnchroth und Zimmern. 158. Was ihm der Pabſt 

I. 1. Ban, — 45 hie⸗ 
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bierinn bewilliget. ebend, Er erläßt fchöne und 
heilſame Verordnungen für die hergejteltten Pfarreien. 
160. DBerbietet den Benediftiner;Aebten den Bey— 
tritt ſowohl zu der baieriſchen, als zu einer Generals 
fongregatiom 165. Bey dem Einfalt ver Schwer 
den zu Augsburg und in die Didces wurde beynahe 
Alles wieder verloren, was erſt fo mühfam- erhalten 
worden. 174. folg. Heinrichs Bericht an den Kal 
fer, 192» Heinrich wendet ſich an den Churfürften 
von Baiern für die Augsburger, 228. und an den 
vömifchen König: 229. Proteſtation Heinrichs wis 
der einige Punkte des Loͤwenbergiſchen Affordd. 248. 
Er begehrt von der Stadt Augsburg einige Wohnuns 
gen, 256 Proteſtirt wider den Akkord. 258, Er: 
Elärt fich wider die Eidesformel der Praͤdikanten. ed, 
Verordnungen Heinrichs nach eingefretenem Fries 
den. 260, Vergleicht fich mit Augsburg, 262. mit 
dem Deutfihorden, 265, mit den Klöftern Otten 
beurn und Gt. Mrich in Augsburg, 267, Er vers 
mehrt die Befigungen des Stifts. 269. Er erhält 
die Dezimation und einige Klöfter. 271. Gudt 
den Herzog Sigmund Franz zum Koadjutor zu er 
halten, ebend. Heinrichs Tod. 284. Epitaphium. 
285. Heinrich war einer der größten Bifchöfe nicht 
nur feiner Kirche, fondern auch feiner Zeit, 286. 
Noch einige ——— unter ſeiner Regie— 
rung. 287. 

Heinrich von Mayſach, Abt zu St. Ulrich 
in Augsburg, liebte die Wiſſenſchaften. II. 209. 


Heinrihmann, Jakob. Gine erfien Stw 

diem, IIL 599. Lehrt an dem Gymnafium zu Tuͤ⸗ 

bingen. ‚Macht in der Nechtögelehrtheit große Fort 

“fchritte, 600, Wird in das Domkapitel aufgenom: 

men, und von den Bifchäfen: von Augsburg zu den 

wichtigſten Gefrhäften gebrandt, ebend. Sein ar 
erm 
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ermüdeter Eifer und Treue für die Erhaltung der 
wahren Religion. Sein Tod und Epitaphium. eb. 
Seine hinterlaffenen Schriften, 601, 


Herbrechtingen. Entſtehung und — 
tung dieſes Kloſters. II. 192. 


Herimann. Kaiſer Heinrich IV. ertheilt das 
Bisthum Augsburg dem Herimann. II. 18. Heri— 
manns Geſchlecht. 19. Koͤmmt nach Augsburg. 
20, Er erſchleicht feine Ordination und erhaͤlt fie 
von einem ſimoniſtiſchen Biſchofe. ebend. Sein 
uͤbles Betragen in Augsburg. 23. Geſtattet ſeiner 
Kirche einige Opfer. ebend. Rapoto wird Gut— 
thäter derfelben. 24. Herimann führt den nenernann— 
ten Bifchof Otto nach Bamberg. ebend. Er fteilt 
feinem Kapitel einige Güter und Gerechtfame zurück, 
25. Stimmt zum Frieden, 29. Herimann wird 
als Simonift angeklagt, 30. Die Anklage wird von 
dem Pabſt unterfucht und Herimann fufpendirt. eb. 
Des Pabſts Paſchal Schreiben an den augsburgiſchen 
Klerus. 32. Herimanns liftiged Betragen. 33. 
Herimann wird verfchiedener VBergehungen befchuls 
diget. 36. Wiederholtes Schreiben des Pabſtes 
Paſchal an den augsburgiſchen Klerus. 37. Dieſer 
traͤgt die Unterſuchung dem Erzbiſchof von Maynz auf. 
38. Herimann bringt es dahin, daß die Unter— 
ſuchung dem Biſchof von Cur uͤbergeben wird. 
40. Welches Aufſehen dieſe Sache in der augs— 
burgiſchen Kirche verurſachet. ebend. Reſultat 
der Kommiſſion. 44. Herimann begiebt ſich mit 
dem Kaiſer nach Italien. ebend. Befehle des 
Erzbiſchofs von Maynz an den Abt Egino und den 
Klerus zu Augsburg. 44. Herimann wird uͤber den 
Egino ſehr aufgebracht. 416. Wird von dem Erz⸗ 
a zu Maynz anf die Synode zu Fridslar gela⸗ 

45? den 
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den. 47. Herimann verfelgt den Egino und die 
Seinigen. 49. Sucht die Mönche durch Eift zu ge: 
winnen. 52. Herimann erhält vom König Dein: 
rich V. die Abtei Benediktbeurn. Verfolgung des 
Abtes und der Mönche. 61. Wird in dem Beiig 
beftätiget. 63. Herimann benuͤtzt die Achtung des 
K. Heinrich gegen ihn zu Gunften der Kirche zu Paſſau, 
66. auch) zu Gunften der Bürger zu Speyer, ebend 
ferner für die Abtei St. Marimin. 67. Schenkung 
zur Domkirche. ebend. Er rief Geroh nah Auge: 
burg, und machte ihn zum Scholaſter. 68. Reiste 
Auf das Koncilium nah Rom. 69. Des Pabſts Ca 
lixt Schreiben über die Ausföhnung mit dem Bi 
fchof Herimann. ebend. Herimann beſtaͤtiget die 
Theilung des Zehenden zu Kühbach. 70. Uebergiebt 
an das Klofter Afpach ein Gut. 71. Iſt wohlthaͤ— 
tig gegen das Klofter Weſſenbrunn. edbend War 
bey dem Neichötag zu Stohka. ebend, Macht 
einen Wechfel mit dem Klofter Scheyern. 72. Sit 
wohlthätig gegen das Stift Hebach. ebend. Bes 
ftätiget die Stiftung der Kloͤſter Ursberg und Fullen⸗ 
bad. 73. 74. Weihet die Kirchen zu Ditenbeurn 
s UNS zu Dieffen. ebend, Kaiſer Lothar mißhan⸗ 
delt die Stadt und den Bifchof. 75. Herimanns 
Nelation an den Biſchof Otto von Bamberg, und 
Sieben um Hilfe, 76. Tod Herimanns. 80. 


Herluka. Kurze Lebensbefchreibung diefer 
Heiligen. IL 217. 


Hermann, von Augsburg, Predigerordend, 
war ein berühmter Scholaftifer feiner Zeit, Er him 
terließ einige Eleine Schriften. IL 565. 


Hertfelder, wird Abt u St. Ulrich in Aug; 
burg, leiſtet mit den Seinigen dem König von Schwer 
den den Eid. IV. 177. Bleibt bey der Auswande: 

rung 
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rung der Geiftlichfeit in der Stadt. 189. Es wird ihm 
von dem Generalvifar die Seelforge in der Stadt mit 
den nöthigen Fakultäten übergeben. 191. Geine 
Anorönungen. 194. Gein Anfehen bey den A. C. 
Verwandten, 237. Er wird zum Abt gewählt. 254. 
Biographie und litterarifcheBerdienfte desfelben.634. 


Hilaria. Leiden und Tod der, heiligen Hila— | 


ria, und ihrer Maͤgde. I. 42. 
Hiltine, wird Bifchof zu Augsburg. E 173% 
Mar benm Konverft zu Straßburg, und bey der Sy 
node zu Altheim gegenwärtig. 174. Sein Sterbs 
jahr. 175. 
Hipper, Bernard; feine litterarifche Arbeir 
ten, EV. 649. 


Hochenwart. Entftehung und Stiftung dies | 


ſes Klofterd. J. 401. 

Holtyufen, Johann. IV. 643.. 

Holzen. Entſtehung und Stiftung diefes. 
Kloſters. H. 191, Es wird vom Bifhof Johenn IL 
reformirt. HL 76. 

Hontheim, von, Weihbifchof zu Trier. Bis 
ſchof Clemens: beredet ihn zum. Widerruf feines Bes 
bronius. EV. 529. 


J. 


Jefuiten. Der Biſchof Otto uͤbergiebt die dehr⸗ 
anſtalt zu Dillingen den Jeſuiten. HL 427. Er 
will die Jeſuiten nach Augsburg bringen. 455. Ca— 
niſtus wird Domprediger, ebend, Otto übergiebt 
den Jeſuiten die Kapelle zu St. Lampert. 460. Sein 
Schreiben an den Domdefan, die Begründung. der 
Sefuiten betreffend. 461. Unter der Regierung Jos 
hann Egolphs machen die Bürger ——— = 
n 
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ainſkchen bey dem Pabſt, daß den FJeſuiten das Klo⸗ 
ſter zum heiligen Kreuz möchte eingeräumt werden, 
W. 12. Hergang und. Ausgang diefer Sache. eb. 
fofg. Gie haben die Gründung eines Kolfegiums in 
Augsburg den Grafen von Fugger zu verdanken. 56. 
Unter welchen Bedingniffen der Magiftrat die fug— 
gerifchen Bermächtniffe genehmiget. 57. Ihre erfie 
Miſſion in der augsburgifchen Dioͤces. 71. Bifchof 
Heinrich, V. gründet dag Kollegium zu Dillingen. 87. 
Uebergiebt ihnen die Verwaltung der Akademie. 89. 
Die Jefuiten in Augsburg befommen das Kollegium 
zu St. Anna. 150, Werden vom Bifchof Heinrich V. 
in Memmingen eingeführt. 152. Er errichtet für dies 
felben einHofpitium in Kaufbeurn. 154+ Gie erhalten 
wieder die Schulen bey St, Anna, 256. Erhal—⸗ 
ten in Mindelheim, Neuburg und Memmingen ein 
Kollegium. 290. Werden aufgehoben. 554. Ihre 
Aufhebung zu Augsburg wird durch einen Prozeß 
verzoͤgert. 555. u. f. 


Il ſung, Leopold. IV. 655. 
Imhof, Auguſt. IV. 652. 


Johann L. Predigerordens, wird vom Pabſt 
als Biſchof zu Augsburg angeſtellt. IE. 481: - Sein 
Antrittsjahr. 482. Er ift auch Adminiftrator des 
Bisthums Konftanz. 483. Inkorporirt dem Klo - 
fter Gotteszell die Pfarrei fingen, 484. Ber 
laͤßt das Bisthum und flirbt zu Koblenz. "Seine 
Grabſchrift allda, 485. Seine hinterlafferien Schrif⸗ 
ten. ebend. 

Johann II., wird Koadjutor Peters von 
Schauenburg. III. 62. Das Kapitel beftättiget diefe 
Ernennung. 63. Johann wird vom Pabſt Paul II. 
zum Biſchof ernannt. 64. Genoß ganz das Zus 
frauen des Kaifers Friedrich, und erhielt die Kon 

firmas 


der. merkwürdigften Sachen. 709 


firmation der Privilegien. — Bey einem Reichs⸗ 
konvent in Augsburg bewohnt der Kaiſer die bi— 
ſchoͤfliche Pfalz. 66. Befiehlt den Fuͤrſten und Staͤd⸗ 
ten den Biſchof zu ſchuͤtzen. ebend. Vertraut ihm 
ſeinen Sohn an. 67. Johann wird an den Koͤnig 
von Frankreich geſchickt. ebend. Haͤlt eine Synode 
zu Dillingen. ebend. Vertrag mit der Stadt des 
Einreitens wegen. 73. Sein Einzug in Augsburg. 
74. Er reformirt die Kloͤſter Holzen und Ottenbeurn. 
ebend. Reſtituirt Fultenbach. ebend. Reformirt 
das Kloſter zum heiligen Kreuz in Augsburg. 77. 
Das Kiofter St. Nikolaus macht fih von St. Ulrich 
los. eben d. Johann. unterfiüzt das Provinzial 
fapitel der Benediktiner. 78. Beftätiget der Stadt 
Fuͤſſen die Privilegien. ebend,, Konfirmirt geftifs 
tete Meffeu auf dem Ottilienberg und Benefizien zu 
Mertingen. ebend. Beſtaͤtiget dem Klofter Pol⸗ 
ling die Pfarrei Becking. 79. Eben dieſem Klo— 
ſter werden Pfarreien inkorporirt, ebend. Er beftäs 
tiget mehrere Denefizien, und das Kollegiatftift Groͤ— 
nenbach. 81. Beguͤnſtiget die Klöfter. ebend. Es 
werden die Buͤrgersſoͤhne von Augsburg von dem 
Domkapitel ausgeſchloſſen. 82. Manualkaplaͤne 
bey St. Moritz. 83. Johann wird zu den Exequien 
de8 Herzogs Ludwig eingeladen. 84. Laͤßt einen 
Altar von Silber machen. Begünftiget die Buchs 
örucferei, ebend. Unterftüßt fein Stift. 85. Meist 
nach Frankfurt, und flirdt. 86. Gein Epitaphium 
dafelbft. ebend. Feyerlicher —— in Augs⸗ 
burg fuͤr denſelben. 87. 


| Johann Chriſtoph, wird — des 
Bisthums. IV. 33 4. Biſchof zu Augsburg. Sein Ders 
kommen und Promotionen. IV. 344. Seine Beſtaͤti— 
gung und Konſekration. 345. 346. Er erhaͤlt die Be— 
ſtaͤtigung der Privilegien, e ben d. Seine Verordnung 
| Ä - im 


FE RT Meier 


im Hinſicht der zu weihenden Prieſter. 347: Er fetzt 

dem Terminiren der Bettelmönche gebührende Schran; 
ten. eb. Seine Verordnungen wegen Finfegung der 
Bruderſchaften und Einſegnung fremder Perſonen. 
349. Seine Verordnungen an die Seelforger wegen 
vernachlaͤßigter theolog. Studien, und in Hinſicht auf 
pfaͤrrl. Gottesdienft, Predigten, Chriftenlehren ꝛc. eb, 
Verordnung an die Dekane und Kaͤmmerer in Ruͤck⸗ 
fi icht auf die Beriaffenfchaft der veritorbenen Kaplı 
tularen. 351. Die Dekane bekommen den Auftrag, 
ihre Kapitel zu vifitiren. 352. " Schätfe Verordnung 
wegen der Pfarrkoͤchinnen. ebend. Das Feſt des 
heiligen Namens Maria wird von ihm ih der ganzen 
Didced eingeführt. 353. "Verordnung die Jahrs— 
tagkapitalien betreffend. 354; Verbietet einige Bis 
cher. 355. Verordnung die Priefterfiche Kleidung 
betreffend. ebend. Auf feinen Befehl muͤſſen die 
Pfarrer das neue verbeſſerte Ritual ſich anfchaffen, 
356. Er veroröner bie Feyer des Feſtes des heiligen 
Joſeph. 357. Verbietet einen gewiſſen fimohiftis 
ſchen Handel mit Korallen und Roſenkraͤnzen ebend. 
Unterſtuͤtzet die Bartholomäaer. eb en d. Er beitäs 
tiget mehrere neugeftiftete Kföfter, und die Statu— 
ten für das Kolfegiatftift in Neuburg; 358. Unter 
ihm entſteht die Benediftiner; Kongregation i in Schwa⸗ 
ben. 364. Er ſchließt ein Konkordat mit dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Baiern. 366. Vergleich wegen dei 
Kloſters zum heiligen Kreuz in Donauwoͤrth. 37T. 
Vergleich mit der Stadt Augsburg. 373. Er fällt 
eine Gentenz wider den Prodft zu Wettenhauſen. 
374. Erhält einen, Koadjutor. ebend. Geine gute 
Daushaltung. 383. _ Seine Sreygebigfeit gegen die 
Armen und die Kirchen. 385. Ju feinen ietzten fer 
‚bensmonaten gerchieht die Wahl Joſephs J. zum rd, 
miſchen König: in Augsburg, 386. Sein Dinfcei, 
Den. ebend. Eoitapbien, 387. Yobann 
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Johann Egolph. Seine Geburt und feine 
Studien. IV. 1. Er widmet ſich dem geiftlichen 
Stande. 2. Seine - Reifen und die Früchte ders 
felben, ebend. Bein Eifer fuͤr die Neligion und 
für die Erziehung der Jugend, 3. Er macht reiche 
Dermächtniffe an die hohe Schule zu Ingolſtadt. 4. 
Wird Bifhof. 3. Eifert wider den Konfubinat, 
wider den Wucher und wider die. Irrlehren. 9. Un—⸗ 
ter feiner Regierung fuchen einige Bürger beym 
Pabſt das Kloſter * heiligen Kreuz für die Jeſui⸗ 
sen zu erhalten, 12. Welche Gründe fie.anführten. 
ebend. Sie werden vom Pabft unterftüßt. 15. 
Der Bifchof mit dem Kapitel widerfegt fich. und wis 
derlegt die Gründe der augsburgifchen Bürger. 16 
Weitere Bemühung des Pabits und Widerfeglichz 
keit des Biſchofs und des Kapiteld. 18. . Der Herz 
308 von Baiern unterftüßt die Jefniten, 19. Deg 
Biſchofs und des Kapitel Erklärung. ebend. Fers 
nere Erklärung des Biſchofs und des Kapitels, wek 
ches letztere fehlechterdings aus vielen angeführten 
Urfachen gegen die Gründung eines Kollegiums der 
Sefuiten in Augsburg proteftirt. 24, Der Herzogs 
in Baiern Erklärung in diefer Sache. 27. Ausgang 
derfeiben. 28. Johann Egolph ftirbt. 29. — 
Epitaphium. 30. 


Johann Franz, wird Koadſutor des Viſcho— 
ſes Alexander Sigmund. IV. 407. Kapitulation, die 
ihm vorgelegt worden, ebend. Paͤbſtliche Beftäts 
tigung. 410. Er übernimme die Regierung. 41x. 
Verordnungen desfelben. ebend. Er fucht die 
Mitregierung, nachdem Alerander wieder genefen, 
wird aber abgemiefen, 427. Geine Abſtammung 
und Promotionen. 436. Er verwaltet das Bis— 
thum Konſtanz mit Nutzen. 4988. Macht gute Vee— 
ordnungen. ebend. Gruͤndet dag Seminarium 
| zu 
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zu Mersburg. 439. Uebernimmt das Bisthum 
Augsburg. ebend. . Giebt die Heilfamften Verord— 
nungen. 440: Vortreffliche Vorſchriften für die 
Geiftlichkeit. 441. .: Seine Verordnung in Anjehung 
der falzburgifchen Emigranten, verdächtigen Bücher ıc. 
442. Er beftimmt, woruͤber die Defane einen 
jährlichen Bericht an ihn abſtatten ſollen. ebend, 
Ferner die Tisulaturen.verfchiedener Geiſtlichen. 443 
Er will in Dillingen ein Seminarium gründen. 44% 
Führt die Miffionen ein. 445. : Errihtung einiger 
DBenefizien, 446. GSeinTod. ebend, Geine Grab, 
ſchrift. 447. Sein Charakter 448. 


Johann Otto,‘ Sein Charakter und feine 
Würde. IV. 60. Er wird Bifchof zu Augsburg. 
67. Des Herzogs Tilhelm von Balern Schreiben 
an ihn. ebend. Der Erzherzog unterftügt ihn bei 
feinem Gefuch um Nachlaffung der Taren. 62. 
Johann Otto erlaͤßt zwei Neligionsmandate. 63. 
64. Verordnet bad vierzigftündige Gebet. 65. 
Laͤßt eine Inſtruktion an den Klerus ergehen. m: 
halt derfelben. 66. 67. Es koͤmmt ein päbitlicher 
BVifitator nach Angsburg, 69. Johann Otto beftät: 
tiget die Stiftungen ſeines Vorfahrs. ebend. Sek 
ne Strafordnung. 70. Es wird das Katerhifiren 
den Pfarrern aufgetragen. ebend. Er ordnet 
Erequien für die Erzherzoge von. Defterreich an. 7r. 
Begünftiget die erſte Miffion der Fefuiten in der 
Didces. ebend. Inkorporirt einige Pfarreien. 72. 
Erläßt ein Eonfiftorials Defret, ebend. Veſtaͤtti⸗ 
‚get die Stiftung des Benefiziums in Thuͤrheim. 73. 
Es wird das. römifche Miffal und Brevier einge 
führt, 74. Verordnung für das Seminarium in 
Dillingen. ebend. Er befchenft die Domkirche. 
ebend. Macht fromme VBermäshiniffe. 75. Geis 
Tod. 76. 

. Ge 
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Joſeph. Seine Geburt, Bildung und Bes 
flimmung. IV. 4249. Er erhält mehrere Benefizien 
und Würden. ebend, Wird Domprobit und Bis 
fchof zu Augsburg. 451. Beguͤnſtigung durch den 
Pabſt. 452. Auftrag des Pabftes, die felige Eres 
feentia betreffend. ebend. Joſeph erhält ein Bre— 
ve, ‚die Befehrung des Erbprinzen von Heſſen bes 
treffend. 454. Auch ein Wahlfähigkeitsbreve für 
Köln und Worms. 455. Ferner die Beftättigung 
der Privilegien. ebend. Er erbaut das Semina— 
rium in Pfaffenhauſen. ebend. Gein Schreiben 
an die Geiftlichkeit, in welchem er von dem Zwed, 
Augen und Errichtung des Seminariums Nachricht 
giebt. 456. Geine Verfügung für die Kandidaten. 
459. Pabſt Benedikt XIV. unterfiäget fein Unters 
nehmen. 461. Joſeph giebt ein merfwürdiges Or⸗ 
dinationsedift. ebend. Sof, Ant. von Obwexer 
dotirt das GSeminarium. 464. Biſchof Joſeph 
laͤßt einige theologiſche Schriften verfertigen. 470. 
Befiehlt den Geiſtlichen, lange Kleider zu tragen. 
ebend. Verbietet den Geiſtlichen, oͤffentliche Wein— 
oder Bierſchenken zu beſuchen. 471. Ein Dekret 
wegen des Aſyls. ebend. Dekret, durch welches 
den Kuratprieſtern die Gewalt, die Generalabſolu— 
tion zu ertheilen, uͤbertragen wird. 472. Er ver— 
ordnet, daß diejenigen, die das Prieſterthum, ohne 
in dem Seminarium geweſen zu ſeyn, erhalten, 
nichts deſto weniger eine Zeitlang im Seminarium 
ſich aufhalten ſollen. 473. Die Praͤfation von der 
heiligſten Dreyfaltigkeit wird fuͤr die Sonntage vor— 
geſchrieben. ebend. Die Verdammung der Pre— 
digt des P. Franz Neumayr vom Probabiliſm wird 
oͤffentlich verkuͤndet. eben d. Dekret wegen ber 
Haushaͤlterinnen der Geiſtlichen. 474. Hirtenbrief 
an Die augsburgifche Geiftlichfeit zur Wiederherftels 
lung 
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lung der Kirchenzucht. eben d. Es werden einige 
Bücher verboten. 475. Verordnung für die Dr 
dinanden, ebend, Sjofeph beforgt die feyerliche 
Meberfegung des heiligen Ulrich. 477. Feyerliche 
und legale Unterſuchung der heiligen Gebeine des— 
felben. 480. Beſchreibung digfer feyerlichen Ueber 
ſetzung. 482. Joſeph verfchafft dem Domkapitel 
von dem Pabſt befondere Vorzüge. 485, Beſtaͤtti— 
get verfchiedene Benefizien; Wizighanfen, Praffen 
hofen bey Weiſſenhorn, Bernbeurn, Fabiheim, 
Holzgereut, Blintheim, Aitrang , Oberfinningen, 
Beurn, Neresheim, Hocalting, engen, Emer 
ader, Echlishaufen, Neuburg, Günzburg, Web 
den, Erfheim. 488. Altenburg, Bertolöhofen. 489. 
Geht mit dem Probft von Ellwang in Ruͤckſicht der 
geiftlichen Jurisdiktion einen Vergleich ein. 499. 
Wuͤnſcht den polnifchen Prinzen Clemens Wenzes— 
laus zum Koadjutor zu erhalten. 491. Benehmen 
des Pabſtes Clemens XIIL in diefer Sache, ebend. 
Joſeph forgt für das Haus ded Herrn. 493. Geine 
Srömmigfeit, 494. Gein Ende. 495. Gein Epi 
taphium. 496. Die Beyfegung feined Herzens, 
497+ | 
Johann und Heinrich von Carniola, zwei 
gelehrte Mönche des Kloſters St. Ulrich in Auge 
burg. MI. 578. 
Irſee. Entftehung und Stiftung dieſes Klo— 
ſters. II. 193. 


Iſelbecker, Seraphin, IV. 65. 


K. 


Kai ſersheim. Entſtehung und Stiftung dieſes 
Kloſters. U. 188. 


Kal 
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Kaltenthal, Kafpar, einer der größten 
Männer im Domfapitel von Augsburg, Wegen 
feiner Gelehrfamfeit und feines Neligionseifers ers 
hält er verfchiedene Würden. III. 615, „Wird von 
den Bifchöfen und dem Kapitel zu den fchwerften 
Gefchäften gebraucht. ebend. Gtirbt zu Landshut. 
Sein Epitaphium, 616, . 


Rapuziner, befommen durch die Mildthäs 
tigkeit der Grafen von Fugger ein Klofter und eine 
Kirche in Augsburg. IV. 289. Sie werden in Günzs 
burg und Duͤnkelsbuͤhl eingeführt. ebend. in Dos 
naumörth aufgenommen, 292, Erhalten Kloͤſter in 
Weiſſenhorn und Dillingen. 402. 

Karl, Jakob, IV. 646. 

Karmeliten, werden in Augsburg eingefuͤhrt 
II. 546. und in Nördlingen. 552. Die reformirs 
ten Karmeliten befommen ein Klofter in Augsburg. 
IV. 2923. 

Karmeliteffinen, werben vom Herzog Phi⸗ 
lipp Wilhelm zu Neuburg geftiftet. IV. 358. 

Katalogen. Werth der Katalogen, auf 
welche die Ordnung der Bifchöfe gegründet wird. 
J. 63. 

St. Katharinakloſter in Augsburg. Ents 
ftehung und Gtiftung diefes Kloſters. IL 547- 

Kaufbeurn. Dominitanermönce daſelbſt. 
IL. 549. Entftehung des Nonnenklofters dafelbfl. 
Hl. 570. 

Kaufbeurt, Reichsſtadt. Wie ſich in dies 
felbe das eutherthum eindrängte. III. 5356. Bilchof 
Chriſtoph giebt ſich alle Mühe, die Fatholifche Reli— 
gion daſelbſt zu erhalten, 557. Standhaftes Bes 
tragen der dafigen Nonnen. 561. Vergleich zwi⸗ 
Io den Katholifen und ————— 5634 


Henn 


’ 
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' Kempten. Entſtehung des Nonnenklofters 
daſelbſt. Weiteres Schickfal desfelben, III. 569. Dad 
Reformations- und Neftitutiongedift wird in Kemps 
ten vollzogen. IV. 155. 


Khamm, Corbin., ſeine litterariſchen Der 
dienſte. IV. 641. 

Kibler, Aegid., IV. 646. 

Kirchendiſciplin. Zuſtand der Kirchen 
diſciplin von. Entſtehung des Bisthums bis auf 
den Tod des heil. Biſchofs Ulrich. Sie kennen zu 
lernen, dienet die Synode per Villas, J. 256. eine 
Synodalrede, 275. und die Bußgeſetze. 285. folg. 
Zuſtand der Kirchendiſciplin unter den Nachfolgern 
des heiligen Ulrich bis auf den Biſchof Embriko. 
Was die Provinzialſynode, die der Erzbiſchof von 
Maynz mit Einſtimmung der Suffraganbiſchoͤfe gehal⸗ 
ten hat, in Anſehung der Kirchenzucht feſtſetzte. 
408. Die Kirchenzucht und mit dieſer die Sitt— 
lichkeit der Voͤlker nahm immer mehr ab, endlich 
zerfiel ſie ganz. Wie es damals in Deutſchland, 
und beſonders in der Kirche zu Augsburg ausgeſe— 
hen habe. ebend. folg. Paul von Bernried's 
auffallendes Zeugniß von der Verderbniß der Sitten 
der augsburgiſchen Dioͤceſangeiſtlichkeit. 418. Gre 
gor VII. widerſetzt fü fih muthig diefen eingeriffenen 
Uebeln, wie auch Siegfried, Erzbifchof von Maynz. 
419. 420. Es wird der verfallenen Gittlichkeit 
‚wegen zu Maynz ein Nationalkonciiium und eine 
Provinzialſynode gehalten, wo viele Mißbraͤuche abs 
geſtellt werden. II. 539. Mit der bifchöflichen Ges 
richtsbarkeit geht in diefer Periode eine große Der: 
änderung vor. 5409. In der augsburgifchen Dids 
ces verfchwinden die Archiviafonen bis auf den 
Domdekan. 541. Mit den Arhidiafonen nehmen 
nd die Senden oder Synoden ein Ende. 542. 


Kirk 
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Kirchheim. — ſuftuns dieſes 
Nonnenkloſters. I. 549. 

Kirchheim. Graf Marx zagoer ſtiftet das 
Dominikanerkloſter daſelbſt. IV. 289. 
| Kleindienft, Bartholomäus, Predigers 
ordend. Seine Etudien, Er wird von dem Bis 
ſchof Otto als Profeffor in Dillingen aufgeſtellt 
und zeichnet ſich als ein gelehrter Mann und als ein 
eifriger Prediger mehrere Jahre hindurch) aus; I. 
640. Iſt dei dem Biſchof Otto fehr belicht. ebend. 
Kommt endlich als Profeffor der heiligen Schrift 
nach Wien, wo er auch ftirbt. 641. Dat verfchies 
dene gelehrte Werke hinterlaffen, ebend. 

Kleinmapyr, Damafcen, Abt; feine Ders 
dienſte. IV. 650, 


Klocder, Karl, Abts, Verdienſte. IV. 648. 


Kloͤſter. Verdienſte der Didcefanklöfler um 
die Litteratur. I. 445. Il. 555. IL 574. IV. 609. 


| Kobel. Entſtehung des Loretto-Kirchleins 
auf dem ſogenannten Kobel. W. 287. 


Koler, Johann. Seine Sortfehritte in den 
Wiſſenſchaften. III. 621. Seine Tugend und 
Gelehrfamkeit bahnen ihm den Weg zu geiftlichen 
Würden, 622. Geine Verdienfte um die Littera⸗ 
‚sur. ebend. 

Königsbrunn. Entſtehung und Stiftung 
dieſes Kloſters. II. 250. 

Koͤnigsegg, Joh. Jakob, Domherr; Gelehr⸗ 
ſamkeit deſſelben. IV. 621. 

Konrad, Biſchof von Augsburg. Sein 
Herkommen. U. 104. Sein Antrittsjehr, 106. 
Er beſtaͤttiget St. Georgen den Engelhof. 107. 
Der Zwift mit feinem Kapitel wird in Nom ent 

ſchie⸗ 
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Ichieden. 108. Konrad wird mit Geroh und mit 
feinen Brüdern ausgeföhnt, 110. Derfolget den 
Domdefan Rudiger. ıır, Vewilliget die Stiftung 
des Kloſters Holzen. 114. Iſt wohlthaͤtig gegen 
Steingaden. ebend. „ Stiftung des Kloſters zum 
heil. Kreuz. 116. Komrad zeigt fih wohlthaͤtig 
gegen das Stift St. Afra und Ulrich. 117. Schenft 
dem Domkapitel die Kirche zu Baͤhl. 119. Beur 
kundet die Ueberlaffung eines Gutes an Kaiſers 
heim, 120. Weihet die Kirche zu Roggenburg ein. 
ebend. Gchenfung an die Domfirche unter feiner 
Megierung. 121. Konrad hält eine Synode, 122. 
Erfcheint bey der Neichöverfammlung. 123. Ber 
gleitet ven Kaifer nach Ftalien. 125. Fällt wegen 
Anhaͤnglichkeit an den Kaifer in die paͤbſtl. Ungnade. 
ebend. Der Kaifer entfcheidet die Vogtrechte in 
Augsbutg. 127. Konrad nimmt die Partei des 
Welf wider den Pfalzgrafen Dugo, 136. Gein Tod. 
ebend. Ob er Mönd zu St. Ulrich war? 138. 

Kräz, Albert, IV. 64% 

Kräz, Matthias. Seine litterarifhe Bil⸗ 
bung. II. 617. Lehret zu Tübingen, dann im Kilos 
fer Polling. ebend, Keine übrigen ruͤhmlichen 
Thaten. 618. | 

Kraz, Paulus, Profeß in dem Kloſter Pol⸗ 
ling. Seine Studien in Ingolſtadt. III. 635. Wid⸗ 
met ſich beſonders dem Studium der lateiniſchen und 
hebraͤiſchen Sprache. 636. 

Kreuz, das heilige. Das Kloſter zum heili⸗ 
gen Kreuz in Augsburg wird geftiftet. II. 116. Bes 
ſtaͤtigt vom Biihof Hariwit. 148. hi ie 
Udalſkalk. 164, 

Kuͤhbach. ‚Die Stiftung dieſes Kloſters wird 
beſtaͤtiget. I. 348. 


gang, 
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Lang, Matthaͤus. Sein Geſchlecht und feine 
Studien. IL. 584. Er wird von den deutſchen Kai⸗ 
fern fehr geehrt und zu den mwichtigften Gefchäften 
gebraucht. ebend. Wird Domprobft in Augsburg, 
und erhält noch andere hohe Würden 585. Wird 
Kardinal und Koadjutor zu Salzburg. 586, Bes 
figt das vollfommene Vertrauen des Kaiſers Maris 
milian I. und wird zu verfchiedenen Gefandtfchaften 
gebraucht. ebend. Giebt fih alle Mühe, das 
Eoncilium zu Pifa zu trennen, und wohnt dem im 
Lateran im Namen des Kaifers bey. 587. Gewinnt 
die Gemwogenheit der Paͤbſte. ebend. Der Kaifer 
trägt ihm eine wichtige Gefandtfchaft auf, durch 
welche eine doppelte, dem Eaiferl. Hofe fehr günftis 
ge, Heirath gefchloffen wird. 588. Durch feine 
Deredfamfeit und Klugheit weiß-er die Neichsftände 
fo gut zu flimmen, daß fie Karl V. zu ihrem Obers 
haupt wählten. 589. Er läßt fih zum Erzbifchof 
von Salzburg weihen, ebend. Gein Neligiondeis 
fer und feine Sorge für die Erhaltung der wahren 
Religion in feiner Kirche und in feinem Lande, 390. 
Sn den NReihsverfammlungen fegt er fich immer 
ftandhaft der Intherifchen Lehre entgegen. ebend. 
Er beforgt unermüder die Reichs; und Familtenans - 
gelegenheiten des Kaifers Maximilian; fauft das 
Schloß Wöllenburg, und erbaut unweit Davon der 
heiligen Radegunde zu Ehren eine neue Kirche. 59T. 
Gein Tod. ebend. Geine hohen Eigenfhaften. 
Seine Schäßung der Gelehrten, und von feinen 
binterlaffenen Schriften. 592. 


Langenmantel, Ambros, IV. 643. 
Lanto, Bifchof von Augsburg. Er erbauet 
die Kirche des heiligen Mang. I. 141. Seine Er 
III. Band, - 46 nens 
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nennung zum Biſchof. 142. Sein Antrittsjahr. 
ebend. Er erhebt die Reliquien des heil. Mang. 
143. Wohnt einer Synode zw Maynz bey. 14% 
Sein Sterbjahr. ebend. | 

Lauingen. Entſtehung des dafigen Nonnens 
kloſters und des Klofterd der Eremiten des heil. Au⸗ 
guſtin daſelbſt. II. 550. 551. 

Leo IX., Pabſt, weihet die Kirche in Donau— 
woͤrth. J. 373. Weihet noch andere Kirchen in der 
augsburgiſchen Dioͤces. 375. Haͤlt zu Augsburg 
eine Synode, ebend. 

Leopolder, Stephan, ein gelehrter Mönch 
von Weffendrunn, brachte faft fein ganzes Leben mit 
dem Studium der Gefhichte und mit Schreiben zu, 
IH. 633, Denkmale feiner Gelehrſamkeit. ebend, 

> Renzfried, Entftehung des Sranzifcaner Klos 
fterö daſelbſt. II. 570. 

Leonardelli, Bonaventura. IV. 655, 

Leutner, Edleftin. IV. 649. 

Liesheim, Entftehung und Stiftung dieſes 
Kloſters. IL 191, Es wird aufgehoben, III. 332. 

Litas Leutenhöfen, Nonnenkloſter. IL 255 
IV. S. XI. 

Lorch. Entftehung und Stiftung diefes Kilos 
ſters. IL 183, 

Lothar, Kaifer, mißhandelt die Stadt Augss 
burg und den Bifchof Herimann daſelbſt. II. 75. 

Lucius. Gemöhnliche Behauptung, Lucius, 
ein König von DBrittannien, habe die augsburgifche 
Kirche gegründet, I. 5. Ed werden die kritiſchen 
Fragen, mer diefer Lucius geweſen? woher er ges 
- kommen fey? wo und wie er fein apoflolifches Amt 
vollendet habe? unterfucht. ebend, folg. 

Ludwig, ein Mönch von Weſſenbrunn. Seine 
Verdienſte um die Wiſſenſchaften. IL 209. 

| | Lul⸗ 
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Luitolf folgt dem Eticho auf dem augsburgis 
ſchen biſchoͤflichen Stuhle nad. I. 320. Iſt bey 
der Einweihung der Domkirche von Halberſtadt. eb. 
Unter feiner Regierung beſchenkt der Kaiſer Otto III. 
die Kirche zu Augsburg. 321. Luitolf bewirket zu 
Nom die Kanonifation des heiligen Ulrich, 322. 
Vertaufcht Komberg. 324. Es flürzt eine Mauer 
an feiner Kieche ein. ebend. Ermird von der Kais 
ferinn Adelheid unterfiüßt, 325. Unterftüßt das 
Klofier Feichtwang. 326. Flor der Domfchule zu 
Augsburg unter. dem Biſchof Euitolf, 328. Gein 
Tod. 3294 

Luther, koͤmmt nach Augsburg. II. 200, 

Lutzenberger, Ubald. IV. 650; 


M. 


M ader, Joh. Seine litterarifchen Werke, III. 597, 

Mändel, Kafpar, IV. 654. 

Mang, der heilige, koͤmmt unter der Regie⸗ 
rung des augsburgifchen Biſchofs Wikterp in die 
Didces Augsburg. I. 87. Seine Lebensgefchichte, 
88. Er mird von dem Bifchof Wikterp gütig aufs 
genommen, der ihm auch einen Plag zu einem Klos 
fter verfchafft. 92. Wird zum Prieſter geweiht, 95. 
Der Bifchof Thoffo fteht dem heiligen Mang im Tode 
bey, 104. läßt ihn begraben und verehrt feine Grab: 
ftätte. 165. 

Manno, Bifchof von Augsburg Es fehlen 
authentifche Quellen von feinen Thaten, Er fund 
neunzehn Jahre der augsburgifchen Kirche vor. I. 77. 

Manno, ob ein folcher Bifchof zu Neuburg 
gewefen? IL. S. XXV. u. mw, 

St. Margareth. Entftehung und Stiftung 
diefes Kiofters, IL. 550, Bemerkung über diefeibe, 


IV. S. XIV. 
| 46° Mark 
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Marfmann, Biſchof von Augsburg, Nach— 
richt von ihm. J. 80. 


MarguardI., wird vom Pabſt zum Bifchof 
von Augsburg ernannt. II. 455. Sein Geſchlecht. 
ebend. Geine Verdienfte und Gelehrfamfeit. 456. 
Er wird an den Pabſt abgefandt. ebend. Wird 
vom Kalfer der Stadt empfohlen. 457. Elender 
Zuſtand des Stiftes unter Marquard. 458. Kaifer 
Karl IV. beftätiget alle Pfandſchaften und Priviles 
gien. 459. Geftattet ihm die Pfarrei Kaufbeuren, 
die er dem Walther von Dochfchliz zueignet, 460. 
und das Privilegium zu münzen, 461. Marquard 
reifet mit dem Kaifer nach Nom, und wird Statt: 
halter in Stalien. ebend. Dur ihn wird von 
dem Kaiſer Haidenheim zu einem Markt gemacht. 
463. Marquard kauft mehrere Güter. ebend. 
Schließt mit der Stadt ein Schugbündniß. 464. 
Vertrag mit feinem Vorfahr. 465. Er unterftügt 
die Klöfter und Spitäler; das Klofter Kaifersheim, 
das Spital zu Kaufbeurn, 468. Oberſchoͤnenfeld, das 
Stift St. Peter,ebend. Niederſchoͤnenfeld, Thier; 
haupten, das Spital in Dillingen. 469. Geftiftete 
Vikarien in der Domfirche. ebend, Marquard be; 
ftätigt das Benefizium zu St. Martin, 471. und 
die Srühmeffe zu Zusmarshaufen. 472. Bau dei 
neuen Chors im Dom. ebend. Er wird Patriard 
von Aquileia. ebend. Reſignirt fein Bisthum, 473. 
Beſchenkt fein Kapitel und fliftet Jahrstage, ebend, 
Sein Tod. 475. 


Marquard IL, wird’ Bifchof zu Augsburg. 

IV. 31. Sucht Nachlaß der Taren in Rom, ebend, 
Erhält die paͤbſtliche Beftätigung. 32. Win 
zum Priefter und Bifchof geweiht. ebend. Erhält 
vom Kaiſer Marimilian IL die Beftätigung feiner 
Pris 
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Privilegien. 33. Sein Religionseifer. Er hält 
eine Synode. ebend. Don diefer Synode if - 
nichts als eine fchöne, geiftvolle NKede, davon eis 
nige Bruchftüce angeführt werden, auf unfere Zeis 
ten gefommen. 34. Er erläßt ein Mandat wider 
den Konfubinat.. 35. Klage über die Nichterfüls 
lung feines Mandats beym Herzog Albert. 37. 
Diefer verfpricht dad Mandat zu handhaben. 39. 
Marquard verfolgt den Konfubinat auf das firengs 
fte. ebend. Schreibt feinem Klerus einige Bücher 
vor, ebend. Mandat, die Erneuerung der heilis 
gen Hoftien betreffend. 40. Verordnung von Pros 
zeilionen zur Abwendung eines epidemifchen Fieber, 
41. Er läßt ein Ritual verfertigen. ebend. Ders 
ordnet die Katechefen. 42. Führt den neuen Kas 
lender ein, 44. Die proteftantifchen Prediger in der 
Stadt Augsburg widerfegen fich gewaltig diefer Eins 
führung. 47. Marquard eifert wider die Irrleh— 
ter. Der Pabft belobt feinen Eifer. ebend, Grüns 
dung des päbftlihen Alumnats in Dillingen. 49. 50. 
Marquard publicirt das Jubilaͤum, und verordnet 
Prozeffionen. 51. Ruͤgt die Bernachläßigung der 
Katechefen. 52. Mandat an feine Geiftlichkeit. 
Gegenftand desfelben. ebend. Mandat, die Kir 
hen s und Waifenpflege betreffend. 53. Seine 
frommen und milden Stiftungen. ebend. Es wird 
ihm die Straßoogtei verpfändet. 54. Unter ihm 
werden die SJefuiten in Augsburg gegründet. 56. 
die Sranzifcaner befommen ein Klofter in der Stadt. 
58. Marquards Hinfcheiden, ebend. Geine 
Vermächtniffe. 59. 

Marſchall, Matthäus. Seine Studien. II. 
597. Er gelangt durch feine Tugenden und Gelehr; 
famfeit zu verfchiedenen geiftlihen Würden. 598. 
Seine Verdienfte um die Litteratur, ebend, Er bins 
terläße intereffante Schriften, ebend. St. 
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St. Martinskloſter in Augsburg. Ent— 
ſtehung desſelben. I. 549. 

Mayingen. Entſtehung des daſigen Kor 
ſters. III. 569. 

Mayr, Beda, Seine Gelehrfamfeit. IV. 649. 

Mapr, Cdleftin, Abt. IV. 647. 


Mechtild, ein, —— der Froͤmmigkeit. 
II 257. 

Medlingen. Entfiehung und Stiftung des 
Nonnenklofters in Medlingen. 1. 349. 

Meichelbeck, Karl; feine litterariſchen Ars 
beiten. IV. 647. 

Meifterlin, Sigmund, binterläßt einige 
fihägbare, meiftens hiftoriiche Werke. IIL 579. 


Meinhartshofen, Klofter, I. 255. IV. 
©, X. 

Memmingen. Dafeldft wurde ein Hofpital 
geftiftet und dem Drden des heiligen Geiſtes über: 
geben, L 427. Gtiftung des Schottenklofters, U. 
143. des Antonier: Haufes.dafelbfi. 544. Die 
auguſtinianiſche Eremiten fommen nad Memmins 
gen. 545. Nonnenklofter zu Memmingen. 548. 
Srübe fchon faßt die Stadt Memmingen die 
Grundfäge des auffeimenden Lutherianifm auf, 
II. 5349. Vaͤterliche Ermahnung, die deswegen 
der fromme Bifchof Ehriftoph an den Magiftrat zu 
Memmingen ergehen läßt, aber vergebens; die zwings 
liſche Lehre greift daſeibſt Platz. 555. Memmin— 
gen nimmt das Interim des Kaiſers Karls V. an. 
553. Nach und nach gewinnt der Lutheraniſm da 
ſelbſt die Oberhand. 554. Kloͤſter und Stifter in 
Memmingen werden eingezogen, 555. und einige 
Pfarreien reformirt,. 556. Neformation in Mem— 
mingen nach dem Religionsedikt des Kaifers Ferdi 

nand 
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nand IE Bifchof Heinrich V. verfchafft den Jeſuiten 
ein Kollegium daſelbſt. IV. 152. Der Kaiſer erlaͤßt 
ein Mandat an die Stadt Memmingen wegen Wies 
bereinführung der alten EFatholifchen Religion das 
ſelbſt. Gründe, die ihn dazu vermochten. 153. 


Merz, Aloys; feine Berdienfte. IV. 65. 


Miller, Johann Martin, Domherr; feine 
frommen Handlungen, IV. 628, 


Mindelheim. Gtiftung des Wilhelmitens- 
flofters daſelbſt. Il. 546. 


Minoriten, kommen nach Augsburg , II. 
257. erhalten das verlaſſene Kiofter wieder. IV. 151. 

Mödingen. Entfiehung und Stiftung des 
Nonnenflofterd zu Mödingen, 11. 246. 

Möhner, Reginbald; feine Biographie. EV. 
640, 

St. Morig. Urſprung des Stiftes St. Mor 
riß in Augsburg. I. 350. Wird auf Einwirkung, 
des Bifhofs Embriko dotirt. 390. Differenz mie 
dem Kapitel zu St, Morig und dem Biſchof Udals 
ſtalk wegen der Beſetzung der Probftei. 161. Bir 
fchof Wolfard forgt für dad Wohl des Gtifts Gt. 
Moritz. 365. Bifhof Degenhard beftätiget dem. 
Stift St, Morig einige Güter. 391. Derfchiedene - 
Statuten des Bifchofd Friedrich I. für das Gtift 
St. Morig. 40% Friedrich weiht die Kirche zu 
St, Moritz, und inkorporirt einige Pfarreien. 411. 
Tumultuariſcher Auftritt allda, UL, 264, 


N. 


Nachtigall „Ottmar. Seine Studien, Er lehrt 
bey St. Ulrich die griechifche Sprache. III. 622. 
Wird als Prediger an der Stiftskirche zu St. Mos 
ritz angeſtellt, und lc feine Pflichten. mit ſolchem 

Eifer, 
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Eifer, daß ihm der Magiftrat zu Augsburg das Pre—⸗ 
. digen verbietet. 247. = Seine gelehrten Schrif— 
ten, ebend, 


Narziß, der Heilige, Wo er Bifchof gewe— 
fen? I. 21. Warum er fein Bisthum verlaffen? 22. 
In welchem Fahre er nach Augsburg gefommen ? 
ebend. Wie lange er fih da aufgehalten, und 
welche Verrichtungen er gehabt? 23. Db er Bifchof 
dafelbft gewefen? 24. Wohin er ſich wieder beges 
ben babe? ebend, Ä 


Neresheim. Entfiehung und Stiftung dies 
ſes Kloſters. 11. 190, 


Neuburg Herr Profeffor Winter und Herr 
Kanonikus Stein laſſen ſich angelegen feyn, die ehr 
malige Eriftenz eines neuburgifchen Bisthums zu bes 
urfunden. Es werden ihre angegebenen Gründe ges 

prüft, Weder der Kovder bey Lazius, noch diefer 
ſelbſt geben einen fihern Beweis für das Daſeyn 
eines Bisthums zu Neuburg. II. XVIL Werth der 
DVerzeichniffe der Bisthämer bey Goldaft. XX. Die 
Synode von Dingelfing fcheint Eeinen hinlänglichen 
Beweis für das Bischum Neuburg zu geben. XXIV. 
Die Bulle des Pabfts Leo III. fpricht nicht zu Guns 
ſten eined Bischums zu Neuburg. XXXL Karlder 
Große nahm weder eine Vereinigung der Bischümer 
Augsburg und Neuburg vor, noch dehnte er jenes 
über den Lech aus. XXXIII. Wie das Zeugniß des 
Mönch Ermenrich zu verfiehen fey? XXXV. Die 
Disharmonie der Gefchichtfchreiber in Aufzählung der 
Bifchöfe von Neuburg macht ihre Meinung verdäc: 
tig. XXXVIII. Meinung des Hrn. v. Ballhaufen 
über diefes Bisthum wird geprüft. Iv. S. XV. u. m. 
Gränzen der augsburgifchen Didces in Norifum. II. 
XL. Gränzen in Allemanien. XLIV. 


New 
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Neuburg, Herzogtum, Otto Heinrich, 
Pfalzgraf bey Rhein und Herzog in der obern Pfalz, 
führe ungeachtet der dringenden Vorftellungen feines 
Vetters, des Herzogs Wilhelm von Baiern, in feine 
Lande die fo genannte Reformasion ein. 11]. 521. 
522. Weſentlicher inhalt des Mandats, das er 
dießfalls erließ. 523. Er giebt bald darauf eine 
Kirchenordnung mit einer Borrede an feine Geiftlich: 
feit heraus. 525. Das Bisthum Augsburg verliere 
dabey viele Pfarreien und einige Klöfter werden auf: 
gehoben. 528. 529. 

Neuburg, dafeldft wird vom Kaifer Hein: 
eich II. ein Benediftiner Nonnenklofter geftiftet. T. 
426. Wolfgang Wilhelm, Pfalzgrafund Herzog von 
Neuburg ftiftet dafelbft die Karmelitiffinnen. IV. 358, 
Erhebt auch die Pfarrkirche zu einem Kollegiatfift. 
359» 

Nenmapr, Franz; feine Verdienfte. Iv. 65. 


Nidgarius, Bifchof von Augsburg. Ob er 
Abt in Ditenbeurn gewefen?J. 135. Sein Antrittds 
jahr, ebend. Er geräth mit Hitto, dem Bifchof zu 
Sreifing, in einen Zwiſt. 136. Soll zu Maynz bey 
der Synode gemwefen feyn. ebend. Unter feiner 
Regierung werden vom Kaifer den Klöftern drey— 
fache Laften aufgebürdet. 138. Gein Tod. ebend. 
Wird ald ein Heiliger verehrt. 139. 


Nördlingen. Entfiehung des Karmelitens 
kloſters dafelbft. II. 352. Wie die fo genannte 
Neformation in diefer Neichsftadt feften Fuß gefaßt? 
U!. 336, Welche große Mühe fich der Biſchof Otto 
gegeben, diefe Reichsſtadt bey der alten Religion 
zu erhalten. 537. Religioͤſe und politifche Reform 
dafelbft nach dem Religionsedikt des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand. Iv. 156, 


Ober⸗ 
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O. 
O berſchoͤnenfeld. Entſtehung und Stiftung 


dieſes Kloſters. II. 543. — 


Obwexer, Joſeph Anton, dotirt das Semis 
narium in Pfaffenhauſen. IV. 165. Abſichten des 
wohlthaͤtigen Stifters dabey. ebend. Wichtige 
Punkte, die er in dieſer Hinſicht dem Biſchof Jo— 
ſeph zur Genehmigung vorlegt. 466. Beyfall des 
Biſchofs. 4163. 

Oekolampad, wird Domprediger. IL 207. 

Oettingen, Grafſchaft. Luthers Lehre wird 
in derſelben eingeführt. IIE 5332. Großer Verluſt 
des Bischums Augsburg an Pfarreien,ebend. folg. 


Drtlieb, Abt von Neresheim. Geine Ber: 
bienfte um die Wiffenfehaften. IL 210, 

Dttenbeurn, Entſtehung und Gtiftung 
diefes Klofterd. &. 101. Der heilige Biſchof Ulrich 
wird Abt zu Dttenbeurn. 243. Verſchafft den dafigen 
Mönchen die Wahlfrenheit. 244. Dttenbeurn wird 
vom Bifhof Johann IL reformirt. HL 76. Die Her 
zoge von Baiern nehmen Ditenbeurn in Befig. gr. 
Bifhof Friedrich IL Hält eine Viſitation zu Otten— 
beurn. 113, Vergleich mit Bifchof Heinrich IV. 266, 

Dtto III. Kaifer, befchentt bie Kirche zu Augs⸗ 
burg. J. 321. 

Dtto. Gein Geſchlecht feine Erziehung und 
Studien. HE 358. Er thut Verzicht auf das vaͤ— 
terlihe Erbe. 360. Geine Promotionen vor der bi 
fhöflihen Würde, 362. Er begiebt fich zur Wahl 
des neuen Bifchofs, und wird felbft gewählt. 364. 
Beſchwoͤrt einige Kapitulationspunfte,. 366. Wird 
Kardinal, 366. Legatus a Latere, 369. Kardinal 
Bifhof, 370. Kaiſerl. Rath und Protektor der 
deutſchen Nation in Rom, 372. Kaiferl, Gefandter 

s in 
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in Spanien, 372. Erhält die Beftätigung der Pri— 
vilegien. 373. Sein Neligionseifer, ebend, Er 
hält eine Synode, 374. Geht auf den Neichstag 
nach Speyer. 375. Erfcheint in Salzburg bey eis 
ner Synode. 376. Meifet nach Nom, ebend. Be 
fchickt das Concilium zu Trient, 377. Erfcheint als 
Kommiffär auf den Neichdtagen. Schmalfaldifcher 
Krieg, welcher viel Unheil im Hochftift anrichter. 
378. Das Domkapitel vertheidiget feinen Pifchof 
gegen den Masiftrat zu Augsburg. 379. Vorkeh— 
rungen des Raths in Augsburg gegen die Fatholifche 
Meligion, ebend. Otto Schließe fih an den Kaifer 
an. 380, Zutrauen des K. Ferdinand zu Otto. 
ebend Die Bundestrappen werden gefchlagen. 
381. Augsburg bittet um Gnade, 382. Otto 
fucht Entfchädigung. ebend. Vergleich mit Augss 
burg. 383. Wie fehr fih Kaifer Karl V. der Sache 
der Katholifen in Augsburg angenommen. 384 
Folge des Vergleichs. 387. Das Faiferl. Interim, 
388. ed wird von Augsburg angenommen, 390. Otto 
ford -"t Nechenfchaft über die Beobachtung desfelben, 
392. Übermaliger Neichdtag zu Augsburg, eb. Otto 
berichtet den Kaifer über Nördlingen und Dunfelss 
buͤhl. 393. Otto's Erinnerung.an den Erzbifchof 
von Salzburg, 394. Er hält eine Synode zu Dils 
lingen. 397. Statuten derfelben. ebend, Er 
verordnet Vifitationen. 405. Neifet nah Rom, 406. 
Pabſt Julius fchlägt eine Reformation in der Curie 
vor. 407. Otto bekoͤmmt päbftliche Aufträge. 408. 
408. Dtto errichtet ein Seminarium, Gymnaſium 
und eine Univerfität zu Dillingen. 409. Geſetze für 
das Seminarium und die Umiverfität, 415. Ueber⸗ 
gabe der Lehranftalt an die Jeſuiten. 427. Es ents 
ſteht ein Krieg; Otto muß fliehen. Paſſauiſcher Vers 
frag, 428, Otto verfündigs das vom Pabſt Juliug III. 
Ders 
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verliehene Jubilaͤum. 429. Reichstag zu Augsburg. 
Vorbereitung zum Religionsfrieden. 430. Otto protes 
flirt wider den Neligionsfrieven, 433. Religions; 
edift. Hauptinhalt desſelben. 435. Otto geht 
nach Rom zur Pahftwahl. 437. Wird verläumdet, 
ebend. Geine Apologie. 440. » AUbermalige Ders 
laͤumdung. 448. Seine Vertheidigung, 449. Ber 
gleich mit dem Herzog von Neuburg. 451. Der 
Grafen von Helfenftein Klage wider den Bifchof 
Otto. 452. Dtto proteftirt wider die Einführung 
des Lutherthums in die Graffchaft Dettingen. 455. 
Er will die Fefuiten nach Augsburg bringen. anis 
fius wird Prediger, ebend. Unzufriedenheit des 
RKapitels mit den Jeſuiten. 457. Borftellung einis 
ger Bürger für die Fefuiten, ebend, Ansgleichung 
des Canifins mit dem Kapitel. 459. Otto übergiebt 
den Sefuiten die Kapelle St. Lambert, 460. Sein 
Schreiben an den Domdefan, die Begründung der 
Sjefuiten betreffend. 461. Er bemüht fich für fie auch 
in Rom. 462. Meifet nach Nom, 463. ‚Erhält mit 
feinem Stamme das Bürgerrecht zu Rom. Macht 464. 
Vorftellungen bey der Synode zu Salzburg. ebend, 
Meichstag zu Augsburg. 468. Otto hält eine Sy 
node zu Dillingen. 469. Gtatuten derfelben. 470, 
Mandat wider den Konfubinat. 4812. Otto beforgt 
ein Miffal. ebend. Mandat wider die Alienation 
der Kirchengüter. ebend. Mandat, die Sponſa— 
lien betreffend. 482. Er publizirt das vom Pabſt 
Pins IV. verliehene Jubiläum. ebend. Mandat, 
die Inveftitur der Pfarrer betreffend. 483. Man: 
dat twider die Irrlehren. ebend, Er publiziet 
das Concilium von Trient. 484. Religionsman 
dat. ebend. Er verordnet Bußwerfe und Prozef: 
fionen. 487. Abermaliges Religionsmandat.ebend. 
Er veranftaltet eine Prozeflion. 488, Publizirt das 
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vom Pabſt Pins V. erlaffene Jubilaͤum. ebend. 
Inkorporirt die Frühmeffe zu Bobingen der dortigen 
Pfarrei. 489. Beftätiget die Dotation eines Benes 
fiziums und der Schule in Wertingen, ebend. Tritt 
dem kaiſerl. Bunde bey, 490. dem Heidelberger 
Bunde, 491, und dem Landsberger Bunde. ebend. 
Dtto genießt die Gunft und das Zutrauen der Ders 
zoge von Baiern. ebend, Iſt für das Wohl fels 
nes Stiftes beſorgt. 494. Vergleich mit dem Klo; 
fter St. Ulrih, ebend. mit den Grafen von Dels 
fenftein, 495. und mit dem Domfapitel, 496. Dtto 
findet Hilföquellen für fich in feinen Würden. 501. 
Wird dem Pabft zur Unterfiügung von dem Herzog: 
Albert von Balern empfohlen. 502. Otto's legte 
Reiſe nach Rom. Tod und Begräbniß dafelbft. 510. 
Epitaphien. 511. 512. Otto's große DVerdienfte 
um die Religion und um die Litteratur, 


P. 
P allhauſen, von, Vincenz; ſeine Meinung von 
dem Bisthum Neuburg wird widerlegt. IV. S. XV. u.f. 

Pappus, Leonard, von Trazberz, Domde— 
fan. IV. 623. 

Paſchal, Pabſt; fein Schreiben an den augs⸗ 
burgifchen Klerus in der Sache des Bifchofs Heri—⸗ 
mann. II. 32. Wiederholtes Schreiben über den naͤm⸗ 
lichen Gegenftand. 37. Er trägt die Unterfuchung 
des beflagten Bifchofs Herimann dem Erzbifchof zu 
Maynz auf. 38. Beruͤckt von Herimann überträgt 
er die Unterfuchung dem Bifchof von Eur, 40. 

Paul von Bernried, machte der augsburgifchen 
Didces durch feine Gelehrfamfeit und Tugend Ehre, 
U. 205. Wird verfolgt. ebend. Befchrich das Les 
ben,den Wandel und die Thaten des PabſtsGregor VIL 
Was ihn zu diefer Arbeit bewogen habe? 206. ‘Ber 
ſchrieb das Leben der feligen Heriufa, 207. Per 
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Perwelf, Biſchof von Augsburg. Von die— 
ſem Biſchof iſt nicht mehr als der Name bekannt. 
J.75. 

Peter von Schaumburg, wird von dem Pabſt 
zum Biſchof von Augsburg ernannt. III. 1. Der 
Pabſt notifizive der Stadt diefe Ernennung. 2, Per 
ter koͤmmt nach Augsburg. 3. Das Kapitel über 
giebt ihm die hochftiftifchen Befigungen. ebend, 
Anfelm überläßt ihm die innegehabten Güter. 4, 
Peter wird von den Paͤbſten, Kaifern u. a. befonders 
ausgezeichnet, ebend. Wird Kardinal, ebend. 
- Erhält Gnaden und Privilegien von den Kaifern Si; 
gismund und Friedrih.6. Gigiemund deputirt den 
Bifchof Peter auf das Eoncilium nach Baſel, und 
empfiehlt das Hochftift dem frädtifchen Schutze. 7. 
Beftätiget das Gericht Geeg. 8. Peter erfcheint 
bey den Reichstagen.9. Reichsanſchlag, womit das 
Hochftift Augsburg belegt wurde, ebend. Peter 
ſucht die Stifter Neifting und Weihenberg an fih 
zu bringen. 10. Reiſting wird der bifchöflichen 
Kammer einverleibt. ebend. Auf fein Andringen 
wird der heilige Bifchof Simpert fanonifirt. 11. 
‚ Peter Elagt bey dem Pabſt über die Stadt, 12. Er 
hält zu Rom den Kardinalshut, 13, Das Kapis 
tel erlangt die Fakultät, die 6 nicht Eapitularifchen 
Kanonifate zu vergeben. 14. Peter wird päbfilis 
‘cher Legatus a Latere, ebend,. Weihet den neuen 
Chor. ebend, Beſtaͤtiget Vikarien. 16. Erlangt 
für da8 Kapitel freye Wahl eines Bifchofs. ebend, 
Mortuarium der Vikarier, 17. Pabſt Pins II. bes 
. flätiget das Statut, die Wahl der Kanonifer ber 
treffend. ebend. Peter fliftet das Benefizium zum 
heiligen Bital, ebend. Beftätiget die Bruders 
fchaft des heiligen Mang. 18. Hält Synoden. 
19, folg. Reformation des Klofters St, Ulrich. 
32. 
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32. bes Klofters zu Giengen, 34. des Klofters des 
heiligen Nikolaus und der heiligen Katharina, 35, 
Bifchöflihe Verordnung, das Klofter Dttenbeurn 
betreffend. 36. Das Klofter Fultenbach wird eins 
gezogen. 37. Ellwangen wird in ein Kanonifatitift 
umgefchaffen. ebend. Das Kapitel zu Dillingen 
erhält die Erlaubniß zu teſtiren. 40. Ein Präs 
zedenzftreit der Proͤbſte zu Gt. Georgen und 
beim heiligen Krenz wird entfihieden. 41T. Das 
Kaufbeurer Kapitel erhält die Erlaubniß Lacticinia 
zu fpeifen. ebend. Beter beftätiget das Benefi— 
zium zu Thuͤrheim. ebend. DBeftätiget das Kas 
nonifatftift zu Andechs. 42. Konfirmirt die Brus 
derfihaft der Heiligen Ulrich und Afra. ebend, 
Kardinäle fommen nach Augsburg. ebend. Peter 
eignet St. Ulrich einen Hof zu Finningen zu. 43. 
Bertolzhofen wird eine Pfarrei. ebend, Peter bes 
freyet den Zehenden zu Borberg von dem Lehenvers 
bande, ebend. Er dotirt die Kapelle des heil, 
Ulrich zu Dillingen, 44.  Beftättiget dem Klofter 
St. Ulrich die Güter zu Finningen, 45. Inkor— 
porirt dem SKlofter Srrfee die Pfarrei Baisweil, 
ebend. Beſtaͤttigt die Früähmeffe zu Gremheim 
und das Benefizium zu Liebenftein. ebend. Bes 
fiättiget die Dotation des Spital zu Dillingen, 
ebend. Verkuͤndiget das fünfzigjährige Jubiläum, 
46, Erhält die Advokazie über Kempten und Ells 
wang. 47. Dem Stift Andechs wird die Pfarrei 
Derfing, und der bifchöflichen Kammer die Pfarrei 
engen einverleibt. ebend, Dem Kapitel Gmuͤnd 
wird wegen der Ehetrennung ein Dekret zugeſchickt. 
edend. Peter fchenft dem Kloſter St. Mang 
Bücher. 48. Die heil, Radegund wird übergefeßt, 
ebend, Stiftung zu Kleinkoͤz und Weifingen. 
ebend. Beftätigung der Statuten zu St, Peter. 
49% 
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49. Beſtaͤttigung der Stiftungsurfunde des großen 
Kloſters zu Dillingen. 50. Es werden die Benefis 
zien zu Seeg und Niederhofen geftiftet. 5r. Ans 
ordnung einer Prozeflion. ebend. Es wird ein 
Benefizium zu Wertingen gefliftet. 52. Peter legt 
den eriten Stein zur Kirhe St. Ulrich. ebend. 
Ertheilt Ablaß auf das Feſt des heiligen Simpert. 
53. Dem Klofter Donauwörth ertheilt er die curam 
auf Lederftatt, 54. Er unterfiügt das Hochſtift. 
ebend. Vergleicht fich mit denen von Hochened. 
55. Die Derzoge von Defterreich thun Verzicht auf 
Das Klofter St, Mang. 56. Vergleich mit Angss 
burg, ebend, mit dem Herzog von Baiern. 57. 
Peter erhält den Johann von Werdenberg zu feinem 
Koadjutor/ 58. Gein Tod, ebend. Geine Er 
quien. 59. Epitaphium, eb. Geine Anordnungen 
wegen eines Jahrstages und wegen Haltung des Fer 
ſtes des heiligen Vital. 61. Geine Gtiftung einer 
feyerlichen Broszeflion bey der Auferſtehung Chriſti, 
und eines Stipendiums für die Scholaren, die bey 
dem Grabe Ehrifti vom Charfreytag bis Oſtern beftäns 
dig das Pfalterium beten follen. ebend. 

St. Peter, Kanonifatftift in Augsburg, wird 
fundirt. J. 392. Bifchof Peter beftätigt die Sta— 
£uten diefes Stifte. IL 49. Vertraͤge mit Augss 
burg. S. Augsburg. 

Peter Franz. IV. 652. 

Pfarreien, werden errichtet. Oſterzell. IIL 
168. Schabringen. 334: Nieden und Großköoͤj. 
335. Burgau. IV. 424. Murnau, 486. Rauch— 
zell. 487. Weichenried. ebend. Schwabsberg. 
488. Riedlingsſtetten. 489. Geehaufen. 588. 
Lechbruf. 5389. Lachen, Mosbach. 590. Nie 
den. ebend. Drganifation der Regularpfarreien, 
592, zu Augsburg. ebend, | 
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Pfiffer, Franz Xaver, Domprebiger. IV; 
655; | 
Pfiſter, Narziß, tratin den Predigerörden; 
Seine großen Fortfchritte in den Wiſſenſchaften. Il: 
566. Er begab ſich in das Klofter zu St, Ulrich, wo 
er auch ſtarb. Seine Schriften wurden in der Bib— 
liothek daſelbſt bewahrt, aber leider bey der Auf: 
hebung des Klofters zerſtreut. 567, | 

Pipin, dotirt die Kirchen zu Augsburg. J. 
94 | | | 
. Bittinger, Heinrich. Seine Verdienfte um 
bie Litterätur, III. 579 

Poenitenzerie, wird vom Bifchof Friedrich 
IT; geftiftet. ill, 122, Gehalt des Poenitenzer und 
feine Obliegenheiten, ebend. 

Polling. Erſte Stiftung dieſes Kloſters. J. 
101. Es wird wider zuruͤckgeſtellt und den regu— 
lirten Chorherrn des heiligen Anguftin übergeben, 
347: 

Pontan, Jakob. IV. 654, 

Pozzo, ein Mönch. Geine Verdienfte um 
die Wilfenfchaften. U. zo, 

Vrädifatur, wird in dem Dom von dem 
Biſchof Friedrich IT; geftiften, III. 129, Einkom— 
men des Predigers. ebend. Welche Eigenfchaften 
der Prediger haben fol. 130. Berbindlichkeiten 
desfelben. ebend, - | 

Probſt, Uri, IV. 655: 

Proteffanten in Augsburg, wenden ſich 
an den König von Schweden Guſtav. V. 173, hr 
Degehren an denfelben,, als er in Augsburg war, 
174: Gie. verurfachen den Katholifen, und den 
Geiſtlichen von St, Ulrich, die in der Stadt zus 
» III Band, 47 ruͤck⸗ 
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 rückgeblieben waren, vieles Leiden. 213. 214. 
‚ Wie fie Gott dafür geftraft. 'ebend. Guſtav 
ſchenkt den Proteftanten in Augsburg die geiftlichen 
Güter, 233. Die Proteftanten in Augsburg fir 
hen, da Def, Hunger und Theurung auf das 
höchfte geftiegen waren, Rettung in dem Entfchluß, 
fih und die Stadt in die Arme des Kaifers zu wers 
fen, 236. Hiezu fcheint ihnen eine Unterredung 
und Vereinigung mit den Eatholifchen Bürgern raths 
Tam zu feyn. 237. Borfihläge an diefe. 238. 
Verwerfung derfelben von den Katholiken. 240. 
Weiteres Benehmen mit den Katholifen. 241. Das 
Schreiben an den Eaiferlichen General, welches vie 
Katholiken an ihn abgehen laſſen wollen, wird nicht 
angenommen. 242. 243. Die Proteftanten fehis 
cken Deputirte an den General. 244. Afford mit 
denfelben. 245. Nebenbefcheid. 247. Sie maden 
der Geiftlichfeit die Punkte des mweftphälifchen Fries 
dens-befannt. 308. Gie erhalten durch die Erw 
kution mehrere Kirchen und Rechte. 313. 


N. 


Radegund, die Heilige, wird von dem Biſchof 
Peter fenerlich übergefegt. IIL 48. Der Karpdinal 
und Erzbifhof von Salzburg, Matthäus Lang, 
laßt zur Ehre derfelben eine nene Kirche erbauen und 
einweihen, auch zur Verewigung diefer Zeyerlichkeit 
eine neue Münze prägen. 591. 

Radkis, Mönch von Weflendrunn. Seine 
Derdienfte um die Litteratur. IL 209. 

Kandef, Konrad, Domkuſtos, erbauet 
zwey Portale ꝛ⁊c. fliftes ein Benefizium. II. 188.49. 


Rechberg, von, Johann Rudolph, Admis 
niftrator des Bisthums. IV. 298. u. f. 617. uf. 
| Wird 
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Wird Probft von Elwang. 324. Seine Beer 
pbie. 677. 

Rechte; die von dem Kaifer Friedrich J. feſ— 
geſetzten Rechte des Biſchofs in der Stadt Augss 
burg. II. 129, echte ver Stadt Augsburg. 131;, 
Mechte des Vogts. 132. Mechte des Praͤfekts. 133, 
Ob man aus diefer Urkunde die Unabhängigkeit der 
Stadt vom Bifchof ableiten Eönne? 135. 136. 


Reformation. Beginn der fogenannten 
Keformation, IIL 200. Urfachen der ſchnellen Ems 
pfänglichkeit für diefelbe, 201. 


Rehm, Aegidius. Geine erfte litterarifche 
Laufbahn. III. 616. Ermird wegen feiner-Gelehrts 
heit und Tugend zur bifhöflichen Würde zu u 
fee befördert, 617. 


Rehm, Wolfgang Andreas. Geine Abfunft 
und feine Studien. III. 602, Er wird Probft des . 
Koltegiarftiftes zu St. Morig, ebend. Widmet 
fih dem Studium der Nechtögelehrtheit. ebend. 
Wird vom König Ferdinand zu feinem Rath ers 
nannt. 603. Deforgt die vom Kaifer ſowohl, als 
von den Bifchdfen von Augsburg ihm übertrages 
nen Gefchäfte aufs befte, ebend. Wird Domde— 
fan und Domprobfl, ebend, Beſitzt eine zahl: 
reiche Bibliothek. 604. Setzt zwey Spitäler zu 
Univerfalerben ein. ebend. Bein Tod, Gein 
Epitaphium, eben. 


Reiß, Ulrich. IV. 658. . 
Religionsedikt, des Kaifers Ferdinand 11. 


Folgen desfelben für die Stadt Augsburg und die 
augsburgifche Dioͤces. IV. 130, folg, 


Rhegius, Urban, wird Domprediger, III 
210, Wird wieder entfernet. ebend, | 
47? Richil— 
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— Richildis, eine goöttſelige Nonne in dem 
Kloſter Hochenwart. II. 217. 

Ringmayr, Thomas. IV. 645. 

Roggenburg. Entſtehung und Stiftung 
dieſes Kloſters. II. 186. 

Roͤhrer, Sebaſt. IV. 645. 

Roſef, Gregor. IV, 654. 

Rot, Johann, Pledan der Kirche zu Straß: 
burg, ertheilt in einem Schreiben dem Biſchof Srieds 
rich von Zolfern die trefflichften Lehren, III. 101. 

Roth, Andreas, IV. 657. 

Rudiger, Domherr zu Augsburg, zeichnete 
fih durch Gelehrfamkeit und Froͤmmigkeit aus. IL 
213, Wurde Defan.und eiferte fehr für die Auf 
rechthaltung der fanonifchen Gefege und der Difcis 
plin, 214. ‚Wurde verfolgt. und flüchtete ſich nad 
dem Kloſter Neichersberg. 215. Es ift wahrſchein— 
lich, daß er in feine Würde wieder eingefegt wurs 
de, ebend, 

Rupert, Abe von Dttenbeurn, ftellte Die 
Klofterzucht wieder her, leuchtete den Geinigen 
durch Tugendbenfpiele vor, und gieng voll Verdiens 


©. 


Satte r, Bhilipp. IV. 652, 
Sandholzer, Gallus, IV. 645. 
Schallenberg', Graf, Chriſt. Otto; feine 
Gelehrſamkeit. IV. 628. | 
Schallhamer, Beda, Abt. IV. 648. 
Schelz, Johann, Nügliche und gelehrte Werfe 
desſelben. II. 582. | 
Schmier, 
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Shmier, Franz und Benedikt. IV. 646, 
647. | 
Schneller, Joſ., feine Biographie. IV. 632. 


Schottentlofer in Memmingen. Entftes 
bung und Stiftung desfelben. II. 192. 


- Schütte des Domftiftes, war befonderd unter 
dem Bischof Eunitolf. I, 436. 
Schwarz, Ignaz. IV. 655. 
Schwarzhuber, Simpert. IV. 649. 


GSebaftiansfapelle bei dem Siechenhaus. 
Entſtehung dieſer Kapelle, IV. 111. 


Seemuͤller, Sebaſtian. IV. 653: 


Sender, Clemens, ein gelehrter Mönch des 
Kloſters St. Ulrich. Nach vollendeten Studien 
weihte er fich ganz den Wiffenfchaften. Ill. 631. 
Seine gelehrten Schriften, ebend. 


Siboto, wird zum Bifchof von Augsburg ers 
wählt, II. 242. Erfcheint öfters am Eaiferlichen 
Hoflager. 244. König Heinrich VII. geftattet ihm 
die Hälfte der Steuern in Augsburg. 245. Er 
genießs die Achtung der Herzoge in Baiern. 246. 
Er zeigt ſich mwohlthätig gegen verfehiedene Klöfter, 
ebend. folg. Vermittelt St. Morig mit der Fran 
Hildegard. 252. Beftättiget den Kauf zu Giebens 
eich für Steingaden. ebend. Beſtimmt die Gräns 
zen der Pfarreien Oberroth und Babenhaufen. 252. 
Deftättiget eine Schenkung an die Domkirche. e b en d. 
Entſcheidet zu Gunften des Klofterd Steingaden. 
edend. Konfirmirt dem Abt ‚von Dttenbeurn 
den Gebrauch der Pontififalien. 253. Beftättiget 
die Stiftumg des Klofterd Niederfchöne feld. ebend. 
Beguͤnſtiget dag Klofter zum heiligen Kreuz. 25 — 

r 
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Er genehmiget eine Schenfung für das Klofter Mein⸗ 
hartshofen. 255. Gt. Leonards Kapelle wird ers 
bauet. ebend. Siboto inforporirt dem Klofter Irr⸗ 
fee die Pfarrei Rieden, und dem Klofter Holzen 
Herbrechtsried. 156, Befreyt die Filialfirche zum 
Burkheim von der Pfarrei dafeldfl. 257. Beſtaͤt⸗ 
tiget ein Statut dem Stifte St, Morig, ebend. 
Nimmt die Minpriten in die Stadt. ebend, Er 
klaͤrt Peuerbach für eine Pfarrei. ebend. Bes 
frärtiget dem Klofter Weffenprunn die Pfarrei Weil 
heim. 258. Beguͤnſtiget Kaifershelm, ebend. 
Schenft zum heiligen Kreuz einen. Hof. ebend. 
Erzeigt ſich wohlthätig gegen das neue Klofter auf 
dem Grieß, nachmals St. Katharina in Augsburg. 
259, Hebt die Verbindung der Spitäler Murs 
hau und Burfheim auf, 260, Beftättiget den Kauf 
eines Hofes zu Aitingen. ebend, Eignet die 
Mühle zu Aitingen feinem Kapitel zu. 261. In— 

- forporirt dem Klofter Kaifersheim die Pfarrei Wols 
perſtetten. eb end. Mefignirt das Bischum, und 
verfchließt fich in das Klofter Kaifersheim. 262, 
Weihet einige Kirchen ein, 263: Sein Tod, 
26% 

&iegfried I. Bifchof von Augsburg. Das 
Jahr feines Antrittes. I, 334. Erreifet nach Ita⸗ 
lien. 335% Iſt bey der Spnode zu Tudertum ger 
genwärtig. 336. Iſt bey dem Tode des Kaifers ger 
gegenwärtig, und begleitet feine Leiche nach Deutſch⸗ 
land. ebend. Begräbt die Eingeweide des Kaiſers 
Dtto IH. in der Kirche der heil, Afra. 338. König 
Heinrich koͤmmt nach Augsburg, 340. Tod des Bis 
fchofes Siegfried. eben d. 

Siegfried II, Die Uneinigfeiten zwifchen 
dem Pabſt Gregor VIE. und dem Kaifer Heinrich IV. 


virkten auch heftig auf die augsburgifche Kirche, cr 
: | we 
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welcher eine traurige Spaltung begann und zwey 
Biſchoͤfe zugleich auftraten. II. 1. Siegfried wird 
als Biſchof zu Augsburg gewaͤhlt. 2. Heinrich IV. 
beſchenkt die Kirche zu Augsburg. 5. Er ertheilt 
einigen Kanonikern Bisthämer. 6. Siegfried zerſtoͤrt 
Siebeneih. 8. Wird von einem fehismatifchen Bis 
fchof ordinirt, und auf der Synode zu Quedlinburg 
erfommunizirt. 9. War bey der Afterfynode zu 
Maynz gegenwärtig. 10. Unter ihm entfleht das 
Kollegiatſtift Habach. ebend. Bedingniſſe diefer 
Stiftung. ebend. Siegfried wird von Welf ge— 
fangen geſetzt. 13. Er wird entlaſſen und kehrt nach 
Augsburg zuruͤck. 15. Sein Tod, 17. 


Siesgfried II . Sein Antrittsjahr als Bis 
ſchof. II. 223. Seine Abkunft, ebend,. Er ers 
fennet dem Domkapitel die Advofazie zu Großaitins 
gen zu. ebend. Ertheilt dem Klofter Steinheim 
das Patronatrecht. ebend. Dem Klofter Scheyren 
bejtättiget er die Pfarrei Edeltshaufen. 225. Zers 
fiöree Schwabe, ebend. Meifet mit dem Kaifer 
zur Krönung nach Nom. 226, Iſt bey dem 
Keichsfonvent zu Goslar. ebend. Hälteine Sys 
node. ebend. ft auf mehrern Reichſtagen, und 
erfcheinet als Zeuge in mehrern Eaiferlihen Urkun— 
den. 227: Sorgt für feine Kirche. 2302 Beſtaͤt⸗ 
tiget dem Stift St. Morig die Pfarrei Memmen— 
haufen, ebend. Schenft dem Klofter Holzen eis 
nen Zehend. 232. Das Klofter Ahufen erhält ein 
Gut von dem Kapitel. 233. Giegfried inkorporirt 
dem Klofter Ottenbeurn die Pfarrei allda. ebend.- 
Statut für das Domkapitel. 234. Er inforporirt dem 
Domkapitel Pfarreien. 235. Heinrich VII. beftäs 
tiget Kaiſersheim eine Schenkung. ebend. die Ads 
vofazie auf Aitingen. 236. Siegfried beftätiget Kais 
a. eine Schenkung, ebend, Inkorporirt mebs 

rern 
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rern Kloͤſtern Pfarreien, 237. Die Differenz wegen 
Klofter Roth wird gehoben. 239. Uebernahme einer 
kaiſerlichen Kommiſſion. 240. Giegfrieds Kreuzsfahrs 
ten, ebend. Er ſtirbt in Apulien. 242, 


Siegfried IV. Bifhof von Augsburg. Geine 
Samilie, II. 350. Er beftättiget dem Klofter Nies 
derfchönefeld einen Kauf. ebend. Ueberlaͤßt der 
Stadt das Imgeld. 3512. Wohnt dem Koncilium 
zu Würzburg bey. 352. Hält eine Synode. ebend, 
Deftättiget dem Kfofter Stern einen Kauf, 353. 
Unter ihm wird das Klofter St. Margaret) dotirt, 
ebend. Die Allerheiligen Kapelle wird gefiftet, 
354. Stiftung des Siechenhaufes. ebend. Sieg— 
fried beftättiget dem Klofter Niederfchönefeld einen 
Zehend. 356. Schenkt dem Klofter Kaifersheim 
einen Zehend. ebend. Sein Vermaͤchtuiß an feis 
ne Kirche, ebend. Gein Dinfcheiden, 357. 


Sigmund Franz, wird Koadjutor des Bis 
fchofes Heinrih V. IV. 293. Erhaͤlt das Biss 
thum. 294. Es wird ihm eine Kapitulation zur 
Beſchwoͤrung vorgelegt, 295. Joh. Rudolph von 
Rechberg wird Adminiſtrator des Bisthumes. 298. 
Des Bifchofes Inftruftion für denfelben. 299. Kries 
geriſche Unruhen veranlaffen eine Konferenz mit dem 
Math. 303. Die Domherren und andere Katholis 
fen verlaffen die Stadt, 304. Rathsdekret an die 
Geiftlichkeit. ebend, Dankfeſt wegen Befreyung 
der Stadt, ehbend Der Bifchof befchickt den Kons 
greß zu Osnabrüd, 305. Der weftphäliiche Friede 
koͤmmt zu Stande, 306. Inhalt desfelben, die 
augsburgifche Didces betreffend. ebend. Die Pros 
teitanten machen der Fatholifchen Geiſtlichkeit die fie 
betreffende Punkte befannt, 308. Die Deputir; 
gen der Geiſtlichkeit erfcheinen vor der Eaiferlichen 

F u Kom: 
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Kommiffion.. 309. Es wird gegen die Forderung 
der Proteftanten proteflirt. Zro. Forderung der 
Geiftlichkeit. Zıı. Es wird die Erefution befchlof: 
fen, und in der Stadt Augsburg volljogen. 312. 
folg. Bifchöfliche Proteftation wider die Erefus 
tion. 317. Befchlüffe des weftphälifchen Friedens 
zu Gunſten Würtembergs und Dettingens, 318. der 
Reichsſtaäͤdte. 319. Wroteftation wider den. wefts 
phälifhen Frieden. 322. Johann Rudolph wird 
Probſt zu Elwangen. 324. Das Domkapitel vers 
werdet fih für den Adminiftrator beym Pabfte, 325. 
Konferenz und Vergleich, die Adminiftwation betrefz 
fend. ebend. Gigmund erhält die weltliche Ads 
miniſtration, doch ohne Genuß der Revenuͤen. 331. 
Das Domfapitel verwendet fih für ihn bey dem 
Habfte. 332. Sigmund übernimmt die Regierung 
und beftellt den Probft von Elwangen zum Gtatthals 
ter. 333. Mach deffen Tod beftellt er zum Gtatts 
halter den Johann Ehriftoph von Freyberg. 334. 
Seine Anordnungen in geiltlihen Sahen. 335%, 
Der Pabft verlangt die Haltung einer Synode und 
der Bifitationen. 336. Dertrag mit dem Klofter 
Echönenfeld und dem Abt von Kaifersheim wegen 
Violau, 338. mit Ursberg und Roggenburg. 339. 
Berfchönerung und Bereicherung der Domfirche. eb. 
Sigmund fordert einige Dörfer an der Hochftraffes 
340. Unter feiner Regierung wurde die Wahl eis 
nes römischen Königs in der Sakriſtey bey Gt. Uls 
sic) gehalten, ebend. Es wird. Hindelang gebauet, - 
und die Derrfchaft Leder gekauft. 341. Sigmund 
geht einen Vergleich mit der Stadt Augsburg ein. 
ebend, Nefignirt das PBischum, vermählt fich und 
ſtirbt. ebend. War ein tugendhafter und frommen 
Fuͤrſt. 347. | - 


Sims 
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Simpert. Geburt. des heiligen Sim 
pert. J. 108. Er wird in das Klofter Murbach ges 
ſchickt, und nach vollendeten Studien allda ein 
Mind. 109. Wird Bifchof von Augsburg. 110. 
Sein Antrittsjahr. 111. Dd er Bifchof zu News 
burg gewefen? 114. folg. Wird Abt zu Murbach. 
‚123. Gein bifchöflicher Eifer. 125. Seine Sorge 
für die aͤußerliche Wohlfahrt feiner Didces. 126. 
Er wohnet den Comitien und Synoden bey. 127. Ber 
gräbt den Waldram, Abt zu Benediftbeurn. 128. 
Sein Sterbjahr. ebend. Er wird in der Kirche der 
heiligen Afra begraben. 129. "Auf das Andringen 
des Biſchofs Peter wird der heilige Simpert ka— 
nonifirt. II. zı. Eben derfelbe ertheilt Ablaß auf 
Das Feft des heiligen Simpert. 53. Auffindung 
der Weberrefte des heiligen Simpert unter dem 
Biſchof Friedrich I. 115. Ueberſetzung derfelben, 
119, 


Soſimus, erſter gewißer Bifchof von Augss 
Burg. Don wen und wann die Kirche zu Augsburg 
mit dem Soſimus befegt worden. I. 72. Weitere 
Nachrichten von ihm fehlen gänzlid. 74. Wie 
lange er diefes Bisthum regiert habe? 


Soto, Beter, ein fehr gelehrter-und tugends 
hafter Predigermönch, wird vom Bifchof Dtto eins 
geladen die Univerſitaͤt zu Dillingen zu organifiren. 
- III. 642. Koͤmmt nah England als Lehrer auf 
die Univerfität Oxford, und von da nach Dillingen 
wieder zurück, wo er dad Lehramt der Theologie 
mit Ruhm verwaltet. ebend. Stirbt ald päbfts 
licher Theolog zu Trient, Seine gelehrten Schrifs 
ten. ebend. 


Spypuel, Matthias, Seine Fisterarifchen 
Arbeiten. IIL 583. 
| | Stei⸗ 
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Steiger, Euſtach. IV. 657. 


Stein, Marquard, Seine Fortfchritte if 

den Willenfchaften. III. 613. Er murde in verfchies 
dene Stifter als Kanonikus aufgenommen. ebend, 
Drey Kalfer erwählten ihn zu ihrem Rath, und vers 
trauten ihm mehrere Gefchäfte an. ebend. Gein 
Tod. 614. Epitaphium, ebend; 


Stein, Michael, Kanonifus zu Nebdorf. 
Seine Gründe für die Eriftenz eines neuburgifchen 
Bisthums werden entfräftet. II. XV. folg. 


Steiner, Joſeph. Seine litterarifchen Ders 
dienfte. IV. 630. 


Steingaden, Entftehung und Stiftun 
dieſes Kiofters, IL 190, | 


Steinheim. Entftehung und Stiftung dies 
fe8 Klofters, II. 343: 


Stengel, Kart; feine litterariſchen Verdien⸗ 
fie, und Biographie. IV. 636. 


Stern, Klofter in Augsburg. Entftehung 
desfelben. IL 35r. 


Stoder, Bernard. IV. 650, 


Stor, Hieronymus, von Oſtrach, Domder 
fan; feine Mildthaͤtigkeit. IV. 615. 


— Synoden, der Biſchoͤfe von Augsburg. L 
217. 256. Biſchofs Walther. II. 90. Konrads. 


122. Siegfrieds. III. 226. Siegfrieds. IV. 3z52. 


Friedrichs J. 421. u.f. Burkards. 487. Peters 
III. 19. u. f. Johanns II. 67.u.f. Friedrichs IT. 
105. Heinrichs IV. 157. Chriſtophs. 186. 207. 
Otto's. 397. 469. Marquards Il, IV. 33. Hein⸗ 
richs V. 97. 


Te x⸗ | 


— 
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Tertor, Sebaſtian. IV. 646. 
Thierhaupten. Entftehung diefes Kloſters. 

I 101. Es wird wieder hergeftellt, 352. 

Theurung, erſchreckliche, in Augsburg. N 
233, Anmerk. 

Thomas, Corkinian. IV. 648. 

Thoſſo, reifet nah St. Galfen. I. 102, 
Zührt den heiligen Mang zum. Bifhof Wikterp. 
ebend. Bauet mit Mang eine Kirche, der er vors 
fiehet. 103. Wird Bifchof zu Augsburg. 104. 
Steht dem heiligen Mang im Sterben bey. eben? 
Begraͤbt den heiligen Mang, und verehrt feine Grab; 
fätte nach dellen Tod. 105. Sein Sterbjahr, 
106, Er wird in der Kirche der heiligen Afra begras 
ben, wo man auch feine heiligen Reliquien ver 
ehrt. 107. in feiner Regierungsperiode wurden 
verſchiedene Synoden in Deutſchland gehalten. ch. 

Toͤps!l, Franz, Probft zu Polling; feine lit 
terarische Verdienfte. IV. 653. 

Treffler, Florian, ein gelehrter Mönch vos 
Denediftbeurn. Seine gelehrten Kenntniffe in der 
Sateinifchen und griechifchen Sprache. IIE. 634: Wie 
fehr er fich bemühet, die Kultur der Litteratur in 
feinem Klofter empor zu bringen. 635. Er widerlegt 
die neuen Irrthuͤmer. ebend. Seine hinterlaſſenen 
Schriften. ebend. 


u. V. 


Udalmann „Biſchof von Augsburg. Von ſei— 
nen Thaten ſind keine Urkunden mehr vorhanden, 
I. 140, 


Udal 


2) 
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— Udalfkalk wird einhellig zum Biſchof von 
Augsburg erwaͤhlt. II. 156. Sein Geſchlecht. eb. 
Er weiht eine Kapelle zu Tegernſee ein. 157. Legt 
eine Differenz mit. Benediktbeurn bey. ebend, 
Erhält eine Beftätigungsbulle von dem Pabft Urs 
banliIl. ebend. Einweihung der Kirche zu St. Ul⸗ 
rich, und Erhebung der Gebeine des heiligen Ulrich 
in Gegenwart des Kaifers Friedrich I. 159. Wdalffalf 
weiht die Klofterfirche zu Donauwörth. 160. Zeigt 
ſich mwohlthätig gegen GSteingaden, ebend. Difs 
ferenz; mit dem Kapitel zu St. Diorig wegen Bes 
fegung der Probftei. 161. Udalſtkalk ſteht Welfen 
im Tode bey, und beerdiget ihn. 162. Er hebt 
eine Differenz zu Gunften des Klofters Weſſenbrunn. 
163, Dem Klofter Benediftbeurn giebt er einen 
Movalzehend. ebend. Er begünftiget das Klofier 
. jum heiligen Kreuz, 164. auch daß Klofter zu St. 
Mang in Füflen, 167. das Klofier Scheyren und 
das Klofter Ursberg. 168. Es wird ibm und Ans 
dern vom Pabſt Edteftin III. die Unterfuchung der 
Akten der heiligen Kunegunde aufgetragen. ebend. 
Urfprung des heiligen wunderbaren Saframents in 
Augsburg. 169. Udalſtkalk ertheilt dem Kiofter zum 
heiligen Kreuz einen Pfarrdiftrift. ebend. Dem 
Kloſter Polling wird die Pfarrei Tatenhaufen infor 
porirf. 171. Er erfcheint ald Zeuge in mehreren 
Föniglichen Urkunden, ebend. Gein Tod. 172. 
Seine Bermächtniffe. ebend, | 


Udalſkalk, Abt zu St. Ulrich in Augsburg, 
that fich in den Wiflenfchaften und in der Tugend 
hervor. II. 207. Geine Schriften. 208, 

Veith, Lorenz. IV. 656. 

Ä Verluſt der augsburgifchen Kirche, durch 
die eingedrungene fo genannte Reformation. II. 521, 
‚Folg, Durch die Sefularifation, IY. 578, 


Vika⸗ 
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Verordnungen, die, der Biſchoͤfe, koͤnnen 
bey jedem Biſchof nachgeſucht werden. 

Vikarien. Es werden folgende Vikarien in 
dem Dom geſtiftet: der heiligen Magdalena, der 
Heiligen Caſtulus und Otilia, des heiligen Stephan, 
des heiligen Andreas, der heiligen Anna, des hei— 
ligen Nikolaus, der heiligen Hilaria. II. 408. ber 
Heiligen Adelheid, Urfula ꝛc. der 10,000. Mär 
eurer, der heiligen Agnes, des heiligen Viktor, 
der fieben Schläferlinge, 409. des heiligen Jakob, 
der heiligen Drenfaltigfeit, des heiligen Paulus: 
der heiligen Barbara, 503. des heiligen Konrad, 
des heiligen Thomas, III. 16, des heiligen Wolf; 
gang. 124, Meu geftiftere Vikarien in der Doms 
firche unter dem Bifchof Marquard. 469, 


Vierherren. Stiftung derfelben. IL. 407. 


Ulm. Wie fehr fich die fo genannte Refor— 
matton in die Stadt Ulm und deren Gebiet einge 
ſchlichen. IL 564. Welchen großen Verluſt die 
augsburgiſche Didces dadurch erlitten. 566. 


Ulrich. Geine Biographie. I. 177. Seine 
Geburt und fein Geburtsort. 179. Seine Kindheit, 
180. Er fludirt zu St. Gallen, 181. Wird von 
Der heiligen Wiberada belehrt, 182. Wird dem 
Bifchof Adalbero anvertraut. 185. Geht nach Rom, 
ebend. Gorgt für feine Mutter. 187, Wird Bis 
fchof zu Augsburg. 188. Zuftand feiner Kirche, 
190. Geine erfien Arbeiten. ebend. Wifion des 
Ramberts. 191. Eine andere Viſion. 193. Cim 
fall der Dungarn. 196. Er wohnt den Synoden zu 
Ylcheim und Erfurt bey. 197. Gorgt für die Er 
ziehung des Adalbero, feines Neffen. 198. Schlägt 
Konraden zum Bifchof zu Konflanz vor. ebend. 
Achtung des Kaifers Otto J. für den heiligen Ulrich. 

199 
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199. Macht ſich von den weltlichen Geſchaͤften los. 
ebend. Seine heiligen Handlungen. 200. Er liebt 
die Armen. 202. Stiftet ein Spital, ebend. 
Seine Gaſtfreyheit. 204. Eriftbeforgt für feine Geifts 
lichen und Unterthanen. ebend. Gein Berhalten 
zur Saftenzeit, 205. zu Oftern. 208. Geine Reis 
fen. 2ı0. Er vifitirt die Didced. 211. Weihet 
Kirchen ein. 214. Wallet nah St. Morig. 215. 
Wohnt der Synode zu Ingelheim und der Kapells 
weihe zu Einfiedeln bey. 216. Unter ihm verans 
ftaltet Otto I. eine Synode zu Augsburg. 217. 
Ulrich wird befriegt. ebend. Soͤhnt Luitolf mit 
feinem Vater aus. 221. Augsburg wird von dem - 
Hungarn belagert. 222. Ihre Niederlage. ebend, 
Er bauet die Kirche der heiligen Afra auf. 227. Er 
bauer die St. Johannes Kirche. 229. Stellt Benes 
diftbeurn her. ebend. Wird Abt zu Kempten. 230. 
Wird frank allda. 231. Reiſet nah St. Gallen 
und Einfieveln. 232. Iſt bey der Synode zu 
Megensburg gegenwärtig. 233. Meifet nach Nom, 
ebend. Stiftet dad Klofter St. Stephan in 
Augsburg. 234. Weiht den heiligen Wolfgang 
zum Priefter. 236. Wallet nah Dom. ebend.. 
Sucht Adalbero, feinen Neffen, zu feinem Nachfoks 
ger zu erhalten. 237. In der Synode zu Engels 
heim wird das Benehmen des Adalbero unterfucht, 
238. Tod des AUdalbero, 242. Ulrich wird Abt 
zu Ottenbeurn. 243. Seine Ehrerbietung ges 
gen feine Vorältern. 244. Er erlangt den Möns 
chen zu Ditenbeurn die Wahlfreyheit. eben d. Be 
reitet fi zum Tode, 246. Hält das legte Hochs 
amt. 249. Sein Tod. 250. Seine Begräbniß. 
252. Wird fanonifirt. 255. Auffindung und Leber 
fegung der heiligen Reliquien, ebend. Don dem 
Werth des Briefes des heiligen Ulrich wider 

Coͤli⸗ 
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Coͤlibat. 290% Seine Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
fhaften. 292. Feyerliche Ueberfegung feiner heit, 
Reliquien unter Bifchof Joſeph. IV. 477 


Ulrich IL, wird Bifhof zu Augsburg. I 
438. Kann als ein trener Anhänger des Kaifers 
Ludwig die Konfekration nicht erhakten. ebend. 
Raiſer Ludwig ſchenkt zwey Höfe dem Domftift. 439, 
Ulrich uͤberlaͤßt die Advokazie zu Fuͤßen an Peter 
von Hoheneck. ebend. Verkauft Eſchenlohe, 
Murnau sc. an.den Kaiſer Ludwig. eben d. Dem 
Kloſter Thierhaupten ertheilt er einen Ablaßbrief. 
440. Heinrich von Rettenberg ſetzt die Domkirche 
zum Erben ein. ebend. Die Vikarie des heiligen 
Peter wird geſtiftet. 441. Kaiſers Ludwig Pri— 
vilegien. ebend. Ulrich verpfaͤndet einige Guͤter, 
‚und inkorpotirt dem Domkapitel die Pfarrei Sieben: 
brunn. ebend. Herzog Otto von Oeſterreich eig— 
net ihm Zuſameck, und Kaiſer Ludwig die Pfarrei 
Hanfen zu. 442. Ulrich beguͤnſtiget Kaiſersheim. 
443. Erſcheint als Zeuge, ebend. Mittelt eis 
nen Zwift zum Bellen des Abtes von St. Ulrich 
aus. ebend. Kauft die Burg Hugnang. 444. 
Dem Kiofter Hailbrunn beftättiget er die Pfarrei 
Nördlingen. ebend. Belehnt als Kanzler des 
Reichs. ebend. Die Straßvogtey wird verpfaͤn— 
Det. 445. Ulrich borgt von dem Spital zu Dillins 
gen 308 Pfund. Gein Sterbjahr. ebend, 


Ulrich, Bifhof von Paſſau, war super 
Probſt ver Kathedralfirche zu Augsburg. H. 211. 
Bar ein fehr tugendhafter Bifchof. 212, Weitere 
Marhricht von ihm. ebend. 


St. Ulricaner, die, Teiften den vom Koͤnig 
Guftav verlangten Eid. IV. 177. Hergangdieſer 
Sache. ebend. Da die übrige Geiftlichfeit in das 
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Eril wanderte, blieben die Ulricaner in der Stadt, 
189. Der Generalvifar überträgt ihnen das Fathos 
liſche Weſen. 191. Der Gottesdienft wird in der 
Gt, Ulrichsfirche gehalten, 195. Es werden Kin— 
der vom Lande zur Taufe gebracht. 196. Die übris. 
gen Berrichtungen der Gelforger, 197. Welche 
ereffliche Dienfte bis zur Anfopferung ihres eigenen 
Lebens die St. Ulricaner den £atholifhen Einwohr 
nern in ihrer bedenklichften Lage geleiftet. haben, 
198. Sie werden wegen des geleifteten Eides 
hart angefochten. 199. Der Adminiftrator der 
Abtei zu St. Ulrich wendet ſich deßwegen an den 
Domdefan. 202. Antwort desfelben. 208. Der 
Generalvikar verfpricht alle Vertheidigung. 210. 
Die St. Ulricaner und die Katholiken haben viel 
von den Proteftanten zu leiden. 213. Die fhwes 
difchen Soldaten machen ihr Ungluͤck vollſtaͤn⸗ 
Dig. 215. Druͤckende Armuth der St. Ulricaner. 
216. Giermachen deßwegen dringende Borftellungen 
an den Magiftrat, 218. Beſcheid desfelben. 219 
Es wird ihnen angedenter, fie ſollen das Kollegium 
der Sefuiten beziehen. 220. Gegenvorfiellungen 
ded Adminiſtrators auf diefe Zumuthung. 221. 
Demungeachtet mußten fie in das Jeſuitenkollegium 
wandert. 222, . Der Zug dahin. war fehr traurig, 
die Aufnahme fchimpflich, die Behandlung Era 
fend. 223. Der Adminiftrator ſah fich dadurch 
genöthiget, ſich und die Geinigen zu rechtfertigen. 
224. Gie feßen den ottesdienft fort. 225. Gie 
kehren in ihr Klofter zurüc, 226. Gie leiden Mans 
gel. an. Opferwein,. 227. 

Ungelter, Johann Nepomuck, Domprobft ; 
feine Mildthaͤtigkeit. IV. 629. 

Ursberg. Entſtehuns und Stiftung dieſes 
| Aloſters. IV. 185, 
- II. Band, 48 Ur⸗ 
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Urſprung, des wunderbaren Sakraments 
zum heil. Kreuz in Augsburg. IL. 169. 

St. Urfulaflofter, in Augsburg Ent— 
ſtehung und Stiftung diefes Klofterd, U. 551. 


W. 


W agner, Andreas. IV. 546. 

Wagner, Leonard, ein ſeltener Kaligraph. 
II. 580. | 

Wagner, Peter. Seine Verdienfte um die 

titteratur. IIL 580. | 


Walther. Deſſen Abſtammung. II. 82 
Das Fahr feiner Wahl zum Biſchofe von Augsburg. 
85. Er eifert fuͤr die Kirchendifeiplin. 86. Verei— 
niget das Archidiakonat mit dem Dekanat. 87. Stif⸗ 
tet .das Klofter St, Georgen in Augsburg. 88. 
Hält eine Synode, und beftätiget. die Stiftung 
des Klofters Kaifersheim. 90. Beſtaͤtiget dem 
Kiofter Bernried einen Taufh. 91. Polling wird 
beftätiget, ebend. Weiher in Weflenbrunn eine 
Kapelle ein. ebend. Vollendet die Stiftung des 
Klofterd Anhauſen. 94. Kloſter Noggenburg und 
Weihenberg werden beftätiget. 95. Er flellt ver 
Kirche zu Reimling den Zehenden zurüd. 96. Bes 
fätiger die Kirche zu Holzheim. ebend. Ueberſetzt 
und dotirt das Spital zum heiligen Kreuz. 97. 
Muß das Klofter Benediftbeurn abtreten. 99. Wohnt 
mehreren Reichsfonventen bey. 102. Nimmt das 
Klofter Roth in Schuß. ebend. Reiches Ver 
maͤchtniß an feine. Kirche, 103. Nefignirt das Biss 
thum und flirbt. 204. 

Walther IL,, Bifchof von Augsburg. Cein 


Untrittsjahr. IL. 476. Sein Anfehen und Ber 
* | | mögen. 
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moͤgen. ebend. Er beſtaͤtiget dem Kloſter Irſee die 
Pfarrei Leinau. 477. Erhaͤlt die Konfirmation der 
Privilegien. ebend. Inkorporirt dem Kloſter Degs 
gingen die Pfarrei Magerbein. 478. Wird von 
den Forderungen des Biſchofs Heinrich freygefpros 
chen. ebend. Belagert Mindelheim und wird das 
bey getödtet. ebend. Seine Vermächtuiffe, 479. 


Waltho, Abt zu Weflenbrumn, ſtarb im Ruf 
der Heiligkeit. U. 236, | 

Weihenberg. Entftehung und Stiftung 
diefes Klofters. IT: 190. Es wird dem Spital zu 
Dillingen einverleibt. III. 34. 


Weinlin, Leonard. . gelehrten Schrifs: 
ten. II. 581. 

Weiß, Matth. IV: 645. 

Wels, Karl. IV. 658. 

Werdenftein, Joh. Georg, Domkapitular; 
feine Gelehrſamkeit. IV. 617. 

MWeftphälifcher Friede, wird der Geiftlich. 
feit publizirt. IV. 306. Folgen degfelben. 308. u. I“ 
Proteftation wider. denfelben, 317. 322. 

Merlin, Simon. IV. 651. 

Werth, der Befehrungs » und Leidensgefchichte 
der. heiligen Afra. I. 11. folg. S. Afra. 


Weffenbrunn. Erſte Entſtehung dieſes 
Kloſters. EL 100. Die Kanoniker daſelbſt vertauſchen 
ihr Kleid mit dem Moͤnchshabit der Benediktiner, 
und. erhalten mehrere Gutthaͤter. 435. 


Wettenhauſen. Entſtehung und Stiftung, 
diefes Klofterd. I. 190. 
Wigold, wird als Bifchof zu Augsburg Sig⸗ 


frieden IE. entgegengefegt, IL 2, Wird gleich Ans 
fangs 
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fangs als ein Eingedrungener betrachtet. +5. Wi— 
gold wird in dem Konvent zu Goslar als rechtmäßis 
ger Bischof erklärt. 6. Wird von den Augsburgern 
verfolgt. ebend. Sie werden dafür von dem Dev 
zoge Welf hart gezüchtiget. 7. Weif uͤberfaͤllt Augs⸗ 
burg, und führt Wigolden dahin. 8. Wigold ftirbe 
zu Süffen. 14. Nach dem Tode Wigold's werden Meh⸗ 
rere zum Bisthum Augsburgs berufen. ebend. 

J 


Wikterp. Sein Geburtsort, I. gr. Ob er 
Abt zu Elwangen war? ebend. Ob er der erſte Bi⸗ 
ſchof zu Neuburg geweſen? 82. in der Anmerk. 
Er tritt einen Theil an das Bischum Eichſtaͤdt ab, 85. 
Giebt feine Einwilligung zur Stiftung Benedikt 
beurns. 86. Unter ihm koͤmmt der heilige Mang 
in die Augsburger Didces, ebend. Er nimmt den 
heiligen Mang gütig auf. 92, Verſchafft ihm einen 
Pla zum Klofter. 93. Pipin dotirt die Kirchen zu 
Augsburg. 94. Wikterp ordinirt den heil. Mang 
zum Priefter, und weiht eine Kirche ein. 95. Be 
gräbt den Abt Landfried zu Benediktbeurn, 96. - 
War bey Synoden gegenwärtig, ebend. Seine 
Kirche koͤmmt unter den Metropolitan zu Maynz. 
97. Sein Sterbjahr. 98. "Sein Begraͤbniß. 99. 


Auffindung und Erhebung ſeiner heiligen Reliquien. 
100. 


Winter, Profeſſor, wuͤrdiget die Ge— 
ſchichte des heiligen Lucius zu bloßen Sagen oder 
gar Fabeln herab. I. 8. Er erklaͤrt fowohl die Bes 
fehrungs s als die Leidensgefchichte der heiligen Afra 
für einen wilden Auswuchs des zwölften oder drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Es werden feine Gründe 
kraͤftig widerlegt. 13. fol 8. Erbehauptet, Wikterp 
ſey der erſte Bifchof zu Neuburg gewefen. 82. 
Wird widerlegt, ebend, eine Gründe für die 
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Eriften; eines Neuburgifchen Bisthums werben ent; 
fräftet. II. XV. folg. 


Wiffenfhaften. Zuftand der Wiſſenſchaften 
und Schulen vor und zu den Zeiten des heil. Ulrich. 
1.292. Lehranſtalt und Beförderung der Wiſſenſchafe 
ten unter Ulrichs Nachfolgern. 436. Die Willen: 
fchaften blühen in der Domſchule zu Augsburg und 
in verfchiedenen Stiftern und Klöftern der Dioͤces. 
436. folg. Wodurch die fo ſchoͤn zu blühen begon⸗ 
nene Lehranftalt wieder gehemmt wurde? 449. Ge 
roh brachte die Wiffenfchaften an der Domfchule wies 
der empor. II. 194. Nach ihm finden fich zwar ims 
mer Scholafter, aber feine Nachricht mehr von dem 
Zuftande der Schulen. 195. Vermuthliche Urfache, 
warum diefe Schulen eingegangen. ebend. In 
verfchiedenen Didcefanklöftern wurden deflen unges 
achtet die Wiffenfchaften aufs befte gepflegt. 196% 
Derdienfte der Bifchöfe Peter von Schaumburg, Fos 
hann von Werdenberg, Friedrich von Zofern, und 
Heinrich von Lichtenau um die Wiffenfchaften und 
Litteratur in der augsburgifchen Dioͤces. TIL 571% 
Am meiften hat fi der Bifchof Otto von Truchs 
ſeß angelegen ſeyn laſſen, daß gute und gelehrte 
. Geelforger gebildet würden, 572. Die Klöfter im 
der Didces blieben in der zu Anfang des fünfzehnten 
Jahrhunderts erwachten Liebe zur Litteratur nicht zus 
ruͤck. Verdienſte des Abts Melchior Stammham 
und ſeiner Nachfolger in dem Kloſter St. Ulrich in 
Augsburg. 574. Eben ſo ruͤhmlich zeichneten ſich 
auch andere Abteien und Kloͤſter der Didced in Bes 
förderung der Wiffenfchaften aus. 575. folg. 


Witgar, war Abt zu Ditenbeurn,. L 1454 
Wird Bifchof zu Augsburg. ebend. Er erfcheint 
als kaiſerl. Sefandter, ebend, War auf dem Kons 
vent zu Meg, 147. War bey mehreren Spnoden 

gegens 
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gegenwaͤrtig. eb en d. Wird von der Kaiſerinn ge⸗ 
ehrt. 148. Sein Sterbjahr. 149. Ob er in der 
Schweiz das Evangelium geprediget habe? 150. 


Wittwer, Wilhelm, hinterließ einige litte— 
rarifche Werke. III. 579. 


Wolfard, wird zum Biſchof von Augsburg 
gewählt und konfirmirt. II. 358. War ſehr wohl— 
thätig. 359. GStiftet und dotirt das Klofier 
St. Margareth in Augsburg. ebend. Bereichert 
fein Stift. 361. Gorgt für das Wohl des Stifts 
St. Moritz. 365. Unterftügt dag Kiofter St. Ulrich, 
366. Unterftügt auch andere Klöfter; Steinga— 
den, 369. Benediktbeurn, 370. Dber: und Nieder 
fchönenfeld, 371. Kaifersheim, Dieffen, Weihen⸗ 
berg. 372. Er inforporirt dem Gtift St. Peter 
die Pfarrei Naunau. 373. Genehmiget eine Stif— 
tung in Weiffenhorn. ebend. Erhält vom Pabft 
Nikolaus IV. eine Bulle für das Spital in Dillin— 
gen. 374. Iſt auf der Synode zu Aſchaffenburg. 
375. . Beftätiget der Stadt die Privilegien des Bis 
fhof8 Hartmann. 376. Geſtattet das Ungeld bey 
den. Ihoren. 377: Es wird eine Unrichtigfeit des 
v. Stetten gerügt, in der Anmerf. 378. Ererlaubt 
eine neue Münze zu prägen. 379. Vergleich zwis 
fchen der Stadt und dem Stift St. Peter, ebend. 
Wolfard vergleicht fich mit der Stade. 381. Vergleicht 
fih und die Stadt mit den Herzogen von Baiern. 
ebend, Bertrag mit Rudolph. 382. Schutz⸗ und 
Trutzhuͤndniß mit der Stadt wider die Herzoge von 
Baiern. 383. Ausgleihung mit denfeiben. 385. 
MWolfards Tod. 387. Sein Sterbjahr. ebend, 
Sein Begraͤbniß und feine Ueberſetzung. 388. 


Wolfgang Wilhelm, Herzog von Neuburg, 
tritt in den Schooß der katholiſchen Kirche zurüd, 
und 
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umd führt die katholiſche Religlon wieder ein, IV. 
ı20. Gtellt die Kloͤſter wieder ber, und führt die 
Sefuiten in Neuburg ein, 121. Dergleicht fich mit 
dem Bifchof Heinrich. V. ebend. Gtiftet die Kar— 
meliteffinmen zu Neuburg. 358. Gründer auch bey 
der Pfarrkirche des heil. Peter zu Neuburg ein Kolles 
giatjiift. 359. Statuten für dasfelbe. 361. 

Wulfild, lebte-und ſtarb im Ruf der Hei⸗ 
ligkeit zu Weſſenbrunn. IE 216. 

—Wuͤrtemberg, Herzogthum. Herzog Ulrich 

führt die Intherifche Lehre in das Herzogthum ein. 
III. 329. Wie fich die Sache zugetragen, und wels 
chen anfehnlichen DVerluft an Kapiteln und Kiöftern 
das Bisthum Augsburg dadurch erlitten. 530. folg. 
Herzog Ulrich giebt auf das Reftitutionsedikt Kaiſers 
Ferdinand II. die Klöjter wieder, obwohl ungerne, 
zuruͤck. IV. 157. 
Zallinger, Jakob. IV. 655. 

Zallwein, Georg. -IV, 648. , 

Zeiſo, Biſchof von Augsburg. — von 
ihm. J. 79. 


Zimmern. Eitfiehung und Stiftung diefes 
Klofters. TI. 546. 


Zoller, Joſeph. IV. 647. 
Zoſimus. Siehe: Soſimus. 
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Gedruckt bey Anlius Wilhelm Hamm. 
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